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RBE CHRISTLICHER ANTIKE
BILDSCHMUCK EINE ARABISCHEN EVANGELIENBUCHE

DES HR  ER
VO

Tof. AUMSTARK

"TR.  SKI
a IS Wiıllkommgruß

1m einen Deutschen Reiche
Germanischer Natıion

Eıne der TEl Hss., auf Grund deren Peters! einen denselben m1ın-
destens och mıt einer gleichen Zahl weıterer Überlieferungszeugen? SO
meınsamen arabischen Kvangelientext ın die sich das ‚‚Diatessaron‘“‘-
Problem bewegende Forschung eingeführt hat, rab DE (Sıgn 1571
der Universitätsbibliothek ıIn Leıden, ist nıcht 1Ur vermöge Jenes S©
rade VO ihm besonders gyut überlieferten Textes, sondern vielleicht
och mehr eInNes iıhm zute1l gewordenen bıldlıchen Schmuckes der
Beachtung würdig.

Die Papier-Hs. VO 210) 1m Format VO  - durchschnittlich 0,25 0,18
wurde ach der BI 198 v auf den KEvangelientext folgenden Subseriptio
VO eiınem Elias, Sohn elInes Petrus, bekannt unter dem Beinamen al- arıf
(u.s)‚db S9240 mya UA$ ) geschrieben und Kanuüun al-awwal
(Dezember) 1331 ‚‚der göttlichen Ikarnation‘‘ vollendet. Schon diese
Datierungsweise würde ihre Herkunft AuSs melchıitischen relsen sıchern.
Nicht miınder tun 1es der Charakter des fraglichen Kvangelientextes, die
dem byzantinischen Rıtus folgenden Perikopenvermerke und der Umstand,
daß der Spıtze elner Dreizahl VO  H Texten marlologischer lıturgischer
Poesı1e, die siıch weıterhıin och anschließen?, VO  — der and desselben

Proben PEINES bedeutsamen arabıschen HEvangehentextes, Iın dieser Zeitschrift ratte Serıe
XI 18829171}

Außer den schon VO  - Peters 118 weıter namhaft gemachten beıden Hss., Vat
Borg. arab., (früher Mus. Borgıano 6) und Vat arab. 467 gehört den Vertrete-
rınnen dieses Textes, w1e M1r Herr Kollege raf mıtzuteilen dıe üte hatte, auch noch
odl arab chrıst. Niıcaoll ( BodlL. 299) aus dem Jahre 1564

Ks sınd cdies außer dem BI 200 r° —204v füllenden ext der ’AkKk&9ı0Tos-Übersetzung
auf Bl 203r7°, v noch immer VO.  b der Hand des Kılıas, eın etwas umfangreicherer 'ext
Inc S Cu\A$ er (Mıit welchem obe loben ermag ıch) und auf
BI 206 v°'—210v°, VOIl anderer Hand, ıne Folge VO  i kurzen, als b'w \-)éLv.o./°

ORIENS CH  US. Titte SerT1e 11L 35 eft
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Klias eine Anfang infolge Blattverlustes unvollständige arabische
Übersetzung des "AKAXSIOTOS UMVOS steht, der ber den Bereich der by-
zantınıschen rthodoxıie hinaus eıne Verbreitung nı]ıemals gefunden hat

Die biıldlıche Ausstattung der Hs zeıgt VO  — der technıschen Seite her
eiıne YEW1SSE Merkwürdigkeit. Die Darstellungen, jeweils VO  w einem durch-
schnıittlich ,  SR  4 } breıiten einfarbigen Rahmen umschlossen1, sSInd
nämlich nıcht auf den Schreibstoff selbst gemalt, sondern, hart jenem
Rande ausgeschnitten un ın eınen für 1E freigehaltenen Raum aufgeklebt.

G1E el mechanısch AUS einer alteren Papıier-Hs. übertragen oder AT

Zweck dieser eigentümlichen Art der Anbringung 1EeUu hergestellt wurden,
MUu dahingestellt bleiben. ber dıe Absonderlichkeit derselben hinaus
könnte auf den ersten RBlıck das ]1er Vorliegende WwW1e€e ach Umfang,
uch ach Beschaßenheit eın Ernsteres kunstgeschichtliches Interesse aum

verdiıenen scheinen. Von den ursprünglich naturgemä sämtlich VOTI-

handen CWESCHNEN OT Kvangelıstenbildern ist, Anfang dasjenige des
aus verloren SCQANSCNH. Zu den TEL erhaltenen gesellen sich NUu. och
1er weıtere Darstellungen, VO denen eine gleich ihnen eıne Sanz fre1-
gebliebene Seite einnımmt, und neben denen wıederum eıne fünfte, w1e sıch
zeigen wird, verlorengegangen ist Der Erhaltungszustand ist. bis auf Zzwel
der erhaltenen Darstellungen als eın mehr oder wenıger schlechter be-
zeichnen. Das Öönnen des ausführenden ‚,‚Künstlers’‘‘, der eher VO dem
Schreiber Elhlas verschieden, als mıt ihm identisch SECWESCH Se1IN dürfte?,
War keın allzu ohes, ebensowen1g allerdings eın besonders tief stehendes
Wohl aber zeıgen, abgesehen VO  a zweıen, selne bescheidenen TDeEe1lten
un 1es ıst, Was ihnen 1U doch eine ungeahnte Bedeutung verleiht,
ikonographische Züge, die etzten Endes ber das Schreibalter der Hs
rund acht oder un Jahrhunderte hinaufweisen dürften. Kıne &O-
aue Beschreibung des Befundes Mag für dıe Begründung dieses Urteils
die Unterlage schaffen.

Ich beginne nıt den TEL KEvangelistenbildern. Sie befinden sıch Je
neben dem Anfang des Textes des betreffenden Kvangellums auf dem v
eines Blattes, dessen r© unbeschrieben geblieben 1St, und welsen zunächst
den folgenden gemeınsamen Befund auf

(Bitten [zu| der Madonna) bezeichneten Theotokı1a, denen noch die Überschrift einer
nıcht mehr ausgeschriebenen Nr folgt Nr Inc. D L50JJ (Der-
jenıgen, die über alle Verherrlichung erhaben ıst).

Nur ıne ungefähre Angabe VO  — Dimensionen ist durchweg deshalb möglıch, weiıl
diıe Ausführung ıne unregelmäßige 1st, daß der Rahmen nıemals streng Nau seıne
Breıte wahrt bzw dıe Bildflächen nıemals absolut SENAUE Rechtecke darstellen.

er Schreiber eıner Hs würde doch schwerlhlıiıch uch VO  - ihm persönlıch ausgeführte
Bilder aut anderem Papier ausgeführt, ausgeschnitten und der Hs eingeklebt haben
Dagegen WwI1ırd das seltsame Verfahren, 11 sıch nıcht urn Ausschnitte AuUuS einer äalteren
Hs handelt, ehesten begreiflich, falls ‚,‚Maler‘‘ und Schreiber gleichzeitig der Arbeit

Jener konnte dann 11U. den nötıgen Raum für die notwendig 1ın dieser Weise
behandelnden ‚‚malerischen‘‘ Arbeiten aussparen.
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FKFormat durchschnittlich 0,165 0, 14 Rahmen Trot Hıintergrund blau Der
KEvangelıst sıtzt au eıner Bank, auf der eın rotes Kı1ıssen lıegt; über dieses fällt, daß
beiderseıts 1U noch se1lne Enden sichtbar bleiben, bıs Z Boden eın unten mıt
TEL schwarzen Schmucklinien versehenes weıißes uch IDDıie Haltung der sıtzenden (36-
stalt ıst, wen1gstens Was den Körper betrifft, streng frontal. Die nackten üuße ruhen
auf einem zweıten roten Kıssen. Das Haupt umgıbt eın mächtiger Nımbus. DIieser und
der Einband einNes VO  - dem KEvangelisten gehaltenen geschlossenen Buches ist VO plastisch
hervortretenden Punkten belebt, dıe anscheinend durch Eindruck VO  — der Rückseıite des
aufgeklebten Papıers her erzeugt sınd, auf welchem dıe Darstellung ausgeführt ist

Zu erwähnen sind alsdann für dıe verschlıedenen Nrın dıe folgenden
Einzelheiten.

BI 56 vo: Markué (Taf 2
Bekleıidet miıt violetter Tunıka und Pallıum. Das stark beschädigte (Gesicht

wird VO  - dunkelbraunem Haar und hellem braunem art umrahmt. DIie Andeutung elner
le1sen Wendung des Kopfes nach rechts Ww1e immer, abgesehen VO  - den Körperteillen,
VO Beschauer A uSsS wird ühlbar. Der Nımbus ist. gelb, ebenso der Eınband elnes
Kodex-Buches, das die Linke des KEvangelısten hält Mıiıt der Rechten führt einen
Redegestus AUS, der 1n einem Zusammenlegen VO  — Daumen und Kıngfinger unter Kr-
hebung der dreı übrıgen Fınger besteht.

BI v Lukas (Taf 3)
RBekleidet miıt violetter Tunika und blauem Pallıum. Das bärtige (Gesicht ıst beinahe

vollständig zerstört. Ks War noch stärker nach rechts gewandt. Idıie eTkenn bar gebliebenen
Reste des Haupthaares sınd dunkelbraun. Die gelbe Karbe des Nimbus und elines kleineren
mıt der Rechten ohl nıcht aufrecht, sondern weıt her waagerecht gehaltenen Kodex-

Anscheinend der gleiche Redegestus wırd miıtBuches ist fast, gänzlich geschwunden.
der Linken ausgeführt.

BI 151 vo Johannes (Taf 11 r
Bekleidet mıt blauer Tunıka un violettem Pallıum. Das streng frontal gehaltene

Gesicht umrahmen TauUES Haar und eın längerer, Sspıtz endender art VO  e derselben
Farbe Das Kodex-Buch wırd mıt beıden Händen sehr deutlich waagerecht ın der Weise
gehalten, daß die Rechte unteren Teıle des Einbandrückens, dıe Linke mıt unter-
stützendem Gegendruck dıe uıuntere cke des Schnittes hın antaßt.

Dazu kommen zunächst Zzwel Je den unteren eil einer Textseıite e1Nn-
nehmende Illustrationen der evangelischen Erzählung:

BI NS unter Mt 2; nde des Textes der Seite (Taf. 11
Format durchschnittlich 0,065 0,135 Rand blau Hintergrund TOt Von dem

Dargestellten sınd 1m allgemeınen 1U mehr cd1ie ın gelber Farbe vorgezeichneten Konturen
erThalten, während die ursprüngliche farbıge Ausfüllung ZeTrsStört ist Links sıtzt, mıt dem
KÖörper nach links gewandt, aber nach rechts sıch umschauend, au einem Felsensitz
ıne Gestalt. Nur iıhr bartloses braunes Jünglingsgesicht mıt tiefschwarzem Haar und
ausdrucksvollen Augen ist ein1germaßen erhalten. Rechts stehen nebeneinander,
perspektivisch hınter- bzw übereinander. sichtbar werdend, dreı Pferde. An dem allein
vollständig sıchtbaren vordersten ‘I1ere sınd dıe Konturen auch des Sattelzeuges
kennbar. Nur das mittlere hat se1ne schwarze ar bewahrt. Mıiıt Rücksicht:
auf das Verhältnis der Darstellung ZU ext können 1U die Pferde der Magıer und eın
Diener eTkannt werden, der diıeselben bewacht, während ihre Herren das göttliche Kınd
anbeten

E
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BI 91 V zwıschen dem ext VO und ber der etzten ext-
zeıle der Seite Marıa Verkündigung (Tat. 173 3

Format durchschnittlich 0,07 0,14 Rahmen rot Hintergrund ın der perspek-
tivyıschen Wiıedergabe des Bodens grun, darüber blau Rechts a1tzt, VOL einem anscheinend
VO  - ben herabhängenden, ben roten, weıter nach ıunten violetten Teppıch miıt zwıschen
Grau und ıla schimmernder linearer Musterung Maria: ın blauer Tunika un! PUurpur-
violettem Mantel, den urpurnen Yaden spinnend., Ihr Sıtz, dessen vier leicht g -
schweifte uüße ihre FKarbe vollständıg verloren haben, ıst miıt einem roten Ki1ıssen bedeckt.
Vor iıhr ın der Bildmitte steht eın zwıschen Braun un Violett schwankendes (Grestell,
ın dem ın doppelseitiges Lesepult zZuUu eTrkennen ıst, dessen Wwe1l Buchständer als Tierköpfe
gebildet sınd. Jenseits desselben schreitet VON links her ın stürmiıscher Bewegung (4abriel
heran 1ın gruner Tunıika, über der eın scharlachrotes Palliıum nach rückwärts flattert.
Seine gewaltigen Flügel siınd violett. Die linke Hand hält eın mächtiges Skeptron, dessen
u Harbe Silber wırd andeuten sollen und das ın eıinen großen schwarzen Kugelknauf
ausläuft. Die rechte macht den KRedegestus der Kvangelisten Markus und Lukas Beide
Gestalten tragen schwarze Schuhe. Ihre gleich denen der Kvangelisten ausgestatteten
Nimbqn haben bis auf geringfügige Reste dıe gelbe Farbe eingebüßt.

Den oberen ogrößeren eıl eıner e1te nımmt ejne letzte Darstellung eıner
evangelischen Szene eın

MI 146 r VOTL dem etzten OoOrTrte VO 28 54 Kreuzigung (Taf I1 4
Format durchschnittlich 0,147 0,125 Rahmen rot Hıntergrund wıeder grun

ın der perspektiviıschen Wiedergabe des Bodens, darüber blau Vıelleicht 1m Zusammen-
hang miıt der Legende, dıie Aus einer Dreizahl verschiedener Hölzer hergestellt Se1IN 1äßt
zeıgt das Kreuz vorwiegend violette, teılweılse schwarze Farbe Der Tıitulus ragt 1ın den
oberen Bıldrand hinein. Christus hängt, dıe 1De auf eın mächtiges perspektivisch schief
gestelltes Suppedaneum aufgestellt. Dıie vler Nägel, mıt denen angeheftet gedacht ist,
scheinen n1ıe deutlich wledergegeben SCWESCH Se1ln. Jedenfalls ist, keine Spur VO  a} iıhnen
mehr wahrzunehmen. An der rechten Hand ist eın Rest AUuS der Nagelwunde A1ıeßenden
Blutes sıchtbar AÄAuch eın Aus der Seitenwunde ın hohem Bogen hervorschießender Blut-
strahl ist teilweise erhalten. Die Arme sınd ın den Kllbogen-, die Beine ın den Kniegelenken
gebogen. Das Haupt ist tiıef auf die rechte Schulter gesenkt, das Gesicht aufs stärkste be
schädigt, klar eTrkennbar ber noch das dunkle Braun des vollen, lang bis auf die Schultern
herabwallenden Haares und eines spärlıchen Vollbarts uch die Farbe des Oberkörpers
ist einem u  n e1l verschwunden, und 1Ur noch Spuren bewahrt das Lendentuch
VO  wn seiner ursprüngliıchen offen bar PUurpurnen Färbung. Am uße des Kreuzes lıegt als
eın fast, drejeckıiges hellbraunes KEtwas mıt einem einz1ıgen kreisrunden schwarzen och
der üblıche Totenschädel Adams Links VO Beschauer AuUus steht Marıla, rechts Johannes,
beide In wesentlıch frontaler Auffassung und die Wange ın die linke bzw rechte Hand SC-
stutzt. Marıa trägt blaues Kle1ıd und über das Haupt geschlagenen violetten Mantel mıt
schwarzen Schatten und lıla-grauem Saum und eiıner Andeutung auch anderer Schmuck-

Ihre üße sınd zerstört.elemente VO  un gleicher Farbe Johannes haft rötlichblondes,
welliges Lockenhaar, das kurz gehalten ist Seine Tunika ist, violett, sSe1n Pallıum rot
miıt gleichem lıla-grauem Saumdekor. Die uüße sınd unbekleidet. Die rechte Hand der
Mutter hängt senkrecht herab, dıe linke des Apostels weıst ıne eigentümlich unklare
Haltung auf, diıe unverkennbar verraten dürfte, daß S1e ın emer vielleicht schon miıttel-
baren Vorlage noch das oft VO  - Johannes ın der Kreuzigungsdarstellung ın der Form
elnes geschlossenen Kodex getragene uch gehalten hat DIie Nımben aller drei Gestalten
zeigen Gestaltung und Erhaltungszustand W1€e immer. Nur derjenige der Gottesmutter
hat einen Rest Se1INeEeT gelben Farbe bewahrt.
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Kın repräsentatıves Festbild ist schließlich die einz1ıge Darstellung, für
welche wıieder eine e1te freigehalten wurde, auf deren Rückseite
der vorangehende ext S T1C daß der Raum VO TEL und elıner
halben Zeıile unbeschrieben blieb

BI 195 vV*, zwıischen Joh 20, g und SS Anastasıs (Tat I1 5
WKorma: durchschnittlich 0,175 0,14 Der 11LULLE ben ınd 1m oberen Teile der beiden

Seıten durchgeführte KRahmen TOot Hintergrund blau In der Mitte schreitet OChristus
mıt braunem Haar und spärlıchem Bart, nach lınks zurückblickend, VO  — links nach rechts
aufwärts. Er Täg blaue Tuniıka und eın mıiıt grau-lilafarbigem Saum geschmücktes
Pallıum und hält miıt der Liınken eın stabartıg schlankes Doppelkreuz, dessen Grauweiß

uße undwıieder Silber wird darstellen sollen, während dıe Rechte dam nachzieht.
Hände zeigen große runde Nagelwunden., Zu beiden Sseıten öffnen sıch Sarkophage mıt
brauner Musterung, ben durch dreı u Linıen abgeschlossen, derjen1ıge links violett,
derjenıge rechts rot Aus dem ersteren erheben sıch, 10838 ben mıiıt den Armen AaAus iıhm
hervorragend, dam mıiıt Trauem Haar und zweigeteiltem art VO.  — gleicher Farbe ın blauer
Tunıka und urpurnem Pallıum, Kıva, deren VO  . iıhrem Mantel bedeckter Kopf über dem
sein1ıgen sichtbar wird, und noch weıter ben ıne bıs etwas unter Schulterhöhe siıchtbare
drıtte Gestalt, jugendlich bartlos miıt langem, beinahe schwarzem dunklem Haar In
pPurpurner Tunıka, welche dıe rechte Hand mıiıt dem (zestus der Bıtte erhebt. Aus dem
anderen Sarkophag erheben sıch, bis unter die Brust sichtbar, die beıden Könige Davıd
und Salomon, beıde ın blauer Tunıka, die Trechte Hand VOL dıe Brust haltend: Davıd
mıt weiß-grauem Haar und Spitzbart, unter einem vloletten, der bartlose Salomon unter
einem roten Feldherrnmantel den Iınken Arm verbergend. Die Kopfbedeckung des ersteren
scheıint eın sechr breites Diadem SECWESCH se1n, während diejenıge des letzteren dıe YForm

Die Farbe der einen w1e dereines eigentümlıchen, spıtz zulaufenden Hutes aufweiıst.
anderen ist, gut als völlıg zerstört. Über den Könıgen erscheıint der Kopf Johannes
des Täufers mıt rötliıchbraunem Haar und art Kr und dıe (+esichter der (tGestalten Iınks
sınd, 1m Profil gesehen, Christus zugewandt. Davıd ist eın frontal, Salomon miıt elıner
wenıgstens leichten Wendung nach lınks gegeben. Über beiden seitlichen Gestalten-
SIUDDeEN ragı Je ıne Felsenhöhe VO  — rötlich-violetter Farbe auf. Unter den Füßen Christi
kreuzen siıch, we1ıß mıt ScChwarzer Musterung, dıe zer brochenen Tore der Unterwelt. Der
Kreuznimbus Christi un: dıe Nımben der übrıgen Gestalten, VO  - denen 1Ur die beıden
Könıge solcher entbehren, sınd Ww1€e gewöhnlıch bis aut die Vorzeichnung und die erhöhten
Punkte zZerstOÖört.

Verloren ist eine Darstellung der Magieranbetung, der die auf BI vo
erhaltene naturgemäß T eıne Krgänzung bılden konnte Zwischen BI
nd des heutigen Bestandes der Hs befindet sıch nämlich och eın schma.-
ler est eines ausgeschnıttenen Blattes, auf dem S1e sich befunden haben
muß, da. auf B 3r der ext mıt Mt 3, beginnt, das fehlende Textstück

1227 ber nıcht genügt haben würde, unnn volle Zz7wWwel Seiten füllen.
Man wırd annehmen dürtfen, daß jene Darstellung sıch auft dem r des A UuS-

geschnittenen Blattes befunden en dürfte, unmıiıttelbar ihrer Fortsetzung
durch die Szene des die Pferde bewachenden Jeners gegenübergestellt.
och wırd dabel muıt Rücksicht auf den Umfang des 711 Ausfüllung des
übrıgen Raumes ZU. Verfügung stehenden Textes ohl für S1e eiıne etwas
größere Höhe unterstellt werden muüssen}.

Schon AaAus diesem (Girunde geht nıcht wWas einen Augenblick sich gew1ß nahe-
legen könnte den Rest des Rahmens der verlorenen Hauptdarstellung ın dem ın Farbe
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Kıne ıkonographische Bewertung' des Trhaltenen Mag bel em 1ıld der
Anastasıs einsetzen\. Die Entwicklung ist, hler. W1€e 1C wıederholt be-
tonen Gelegenheit hatte?, wesenhaft bedingt durch einen Ausgleich zwıschen
zwel VO vornhereıin unabhängıg sıch gegenüberstehenden, J@ durch tiefsten
inhaltlıchen W1e formalen Wesensgegensatz vonelınander getrennten Größen
elıner miıindestens ursprünglich einseıt1gen omposıtion mıt absteigen-
der un:' einer 1ın frontaler Sıcht dreigliedrig sıch symmetrisch aufbauen-
den mıt stärkster aufsteigender Bewegungsdominante der Christusgestalt.
Jenes ist die In den Kapp 18924 des Nikodemusevangeliums? ihre inner-
christliche hıterarısche Grundlage besıtzende, daneben ohl uch durch
dıe altägyptische Legende VO Besuche des etue Khamuas ın Amenti1
mıtbestimmten bıldliıchen Erzählung der 1m unterweltliıchen Seelenreiche
sıch vollziehenden Restitution Adams durch die mıt selner Gottheit VOeI“-£-

bundene menschliche Seele Christi, 1es eine durch den leibhaft Auf-
erstehenden, umgeben VO den ebenso leibhaft A UuS den Sarkophagen ihrer
WVNMEIC sich erhebenden Vertretern der KEKOLMUT] WEVON XYy101 VO  a} Mt 27
gebildete repräsentativ-symbolische Idealdarstellung des KATETTOSN
SCAVvaTOS E1S VO Kor 1 99 die In nächster Beziehung dem
uralten“* Östertroparıion steht

und Höhe Nnau mıt demJenigen der Minlatur auf Bl 2 v übereinstimmenden Schmal-
se1ıtenbruchstück eines solchen erkennen, das auf den r® e1INEs schmalen Streifens des
ausgeschnıttenen Blattes noch sichtbar ist Außerdem War gew1iß uch jene Darstellung
der Magieranbetung eingeklebt. Den fraglıchen Farbenrest Täg ber der Schreibstoff
der Hs unmıttelbar. Ks muß sıch 1so einen unter Einfiluß VO  w Feuchtigkeit ent-
standenen Abdruck der nebenanstehenden inneren Rahmenschmalseite handeln.

Vgl dem ikonographischen Thema besonders Lwa. Morey, ast OChristian
Parntıngs un the Freer Collection New York 1914 45—53, miıt Angabe äalterer Literatur

un einer allerdings H  an für ıne allererste Oriıentierung völlig AaAuUuS-
reichenden tabellarıschen Zusammenstellung über dıe Verbreitung der einzelnen Kle-
mente und Motive der Darstellung DIie fragliche Liıteraturangabe ist vermehren

Dalton, Byzantıne Art MN Archaeology. (OQxford 1911 662 und Wiıle-
gand, Der Latmos (Maılet, Ergebnisse der Ausgrabungen UN Untersuchungen erl dem
Jahre 1899 I11LL 1); Berlın 1913 219f bzw einN1ıges hiler erwähnte, aber be1 Morey gleich-
falls fehlende Altere. Hınzu kam dann VOL allem noch, uch den Osten berücksichtigend,
VO Abendländischen her Clemen, Dre romanısche onumentalmalereı unN den Rheıwn-
landen. Düsseldorf 1916 209— 219 Ziur Ikonographie Ader Anastasıis mıt Nachweıls noch
welıterer äalterer Lanuteratur 209{1 und zuletzt Grabar, L’EmmnDereur Adans
’ Art Byzantın. Recherches 5T l’Art offıcıel de ’ Emmpıre d’Orient. Paris 1936 245
bis 249 S Descente (1UÜ. Lıimbes.

Monatshefte Jür K unstwıissenschaft 256 ın dem Aufsatz über Hıne Grunpe
llustrierter armenıscher HKvangelzenbücher des AA TFT: un A Jahrhunderts un JSerusa-
Lem, und ın dieser Zeıitschrift Neue Serıe 164 f. ın einer Besprechung des
Clemenschen Werkes, bzw. Dratte Serze 186 ın eiıner solchen der Arbeit Moreys.

Insbesondere 1 OUTtTe TOU A1Sou Ö1XÄAEYOLEVOU 23- TOATAVA 1|INAGQOEV BATIAEUS
TnS d0ENS TTV ÖESICV CXUTOU XEINA KC1 EKPATT|OE KC/1 11 ys1peE TOV TPOTMATOPC "ASCy

In dıe vorchalkedonensische der doch ın dıie eıt noch VOL dem endgültigen Aus
einanderbruch des koptisch-monophysitischen und des gri1echisch-orthodoxen kırchlichen
Lebens ın Ägypten WwIrd die Entstehung des Troparıons durch die Tatsache verwlesen,
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ÄpP1ITTOS ÄVETTN EK VEKPOOV SAVAT O SCAvarTtTOV TATNOAXS
Kl TOI1S SV TOI1S WVT) MO COONV X XPITAMEVOS

hlıturgısch gesprochen Jjenes eın Karsamstags-, 1es e1INn Osterbild,
Descensus un eigentliche "AvdXoTAacıs. In ihrem ohl ursprünglichen,
jedenfalls für alle Zukunft unverrückbar gebliebenen Mindestbestand zeigt
die etztere omposıtıon der Schwelle des 11 Jahrh.s das Mosaik
VO Hosıos Lukas?2, ıIn strengster Symmetrie sich beschränkend auf die
beiden Paare der Stammeltern dam und Kva und der Könige Davıd
und Salomon, die durch das mächtige Flattern SEINES Mantels als Iın
geradezu stürmıscher Aufwärtsbewegung bezeichnete Gestalt Christi, das,
dıe Gesamtdarstellung beherrschend, VO ihm erhobene schon 1eTr iın
der Form des A US der etonung des Titulus hervorgegangenen charak-
teristisch byzantiniıschen Doppelkreuzes gegebene Dlegeszeichen sSe1INEs
Erlösertodes un unter selinen Füßen q,Is Sinnbild der VO  S ihm überwun-
denen Todesmacht die VOINl iıhm erbrochenen Torflügel des Totenreıiches.

An diesem Denkmal SSC  9 erwelst sıch die Darstellung der arabıisehen
Evangelienhs. als eine ber dieselbe 1ın zweitfacher Béziehung fortge-
schrıttene, aber doch och immer wesentlich verhältnismäßig reine un
dadurch altertümliche Vertreterin des eigentlichen '"AvaoTtTacıs-Typus.
och fehlt ın iıhr dıe vermutlich etzten Endes mıt der Legende VO Setue

daß auch 1n rıtusmäßig ‚,‚koptischer‘“” Überlieferung begegnet. Vgl me1lne Notiız über
Sarıdısche WUN gruiechısche Liturgiedenkmäler ın dieser Zeıitschrift Dratte Serrıe 11 379f

Ich habe mich zunächst Nenue Serie dieser Zeitschrift L1IiL 124 ın dem Auf.:
satz über Spätbyzantınısches UN Jrühchristlich-syrisches W eihnachtsbild (ebenda 115
bıs 127) für dıe Annahme ausgesprochen, da ß näherhin auch hier W1e anderwärts der
lıturgische Gesangstext 1ne poetische EKOPATIS des Bildtypus darstelle, * bın dann aber
VO  - dieser Auffassung schon ın der KEıinleitung des Aufsatzes über zld UN 2edJ_ Ades chrıust-
lichen Orzents 1ın der Festschraıft ZU, sechzıgsten Geburtstage vDO  S aul (emen Oktober
1926 Bonn 1926 118 abgerückt. Angesichts des heute feststehenden hohen Alters des
Troparıons scheint mMIr endgültig NUur das entgegengesetzte Verhältnis denkbar, daß der
Bildtypus Wort für Wort dem Stück lıturgischer Poesıi1e folge Insbesondere wäaTrTe
hne dessen TOIS EV TOIS WUVT)UAXO1V 1U VO  — 2 „ her dem dann frühe SINNW1dT1Z
uch 1n dem Descensus-Typus übertragenen Motiv der Sarkophage ohl n1ıe gekommen.

Fondatıon Hugene 20t Monuments el Memuaorres. 111 T at. AAA V Diehl, Mosa-
LQUES byzantınes de Sarnt Luc (ebenda 231 —246) Andere Abbildungen be1ı Schlum-
berger, L’en0ee byzantıne Ia fın du CO sıecle. A Parıs 1890 948, Schultze-

Barnsley, T’he Monastery of Saırnt uke of Stirıs uN Phocıs uSwWw London 1901
(Fıg. 34), Dıehl, Manuel d’Art Byzantın. Parıs 1910 478 (Fıg. 232) Parıs 1926

511 (Fıg 245), Olemen } (Kıg. 166) IDiese einfachste Korm des Iypus
wurde auch SONSLT anscheinend nıcht Janz vereinzelt. bewahrt, beisplelsweise 1ın der
Qartach-Kilisse ın Kappadokien (G de Jerphanıion, Une nouvelle Provıince Ae l’Art
Byzantın., Les Eglises rumpestres dAe Canppadoce., Parıs 1925., Taf. 199, 2) und ın dem
Kvangelion und Menologion des Jahrh.s Vat 1156 (Collecthon OChretenne el Byzan-
tıne des Hautes Etudes B 99), die Anastasıs ıne Ser1e auf e1INeTr Seite vereinigter
Passionsdarstellungen abschließt. Hıerher gehört anscheinend uch die Anastasısdar-
stellung der VON Morey behandelten Blätter elıner reich geschmückten Kvangeliıenhs. der
Komnenenzeit (a WTat VIJ), obgleich das betreffende Blatt gerade dort defekt ıst,

ZULI Not über den beıden Königen Johannes der 'Täuftfer sıchtbar geworden se1ln könnte,
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Khamuas ın Zusammenhang stehende! (+estalt des VO Christus mıt
Füßen getretenen Hades oder Satan, die VO  - Hause AUuS ım BRahmen
des escenSuS-LyYpus den zerbrochenen Türflügeln entspricht“ un se1it
Werken WwW1€e den Mosaiken VO Torcello3 un: San Marco 1ın Venedig‘* sıch
mıt ihnen verbınden hebht och fehlt jede Andeutung der 1mM Sınne
des Descensus erfolgenden mwandlung des ewegungsmotivs der Christus-
gestalt selbst, durch die ın Verbindung mıt jener Doppelung schon VOTLT
nde des 11 Jahrh.s 1ın dem Mosaık VO  m Daphn1°® e1INn recht eigentlicher
ischtypus geschaffen ist

Diesem negatıven Befund stehen als die beiden 1U doch.- positiv ber
das Schema VO Hosıos as hinausführenden Elemente der arabıschen
Darstellung gegenüber die seitlich den Hintergrund abschließenden els-
höhen. und dıe Krweiterung der seiıtlichen Gestaltenpaare Je vielmehr
eıner Dreizahl durch die Einführung des Täufers und der ıhm auf der
e1te der Voreltern entsprechenden Jünglingsgestalt, wobel ın der letzteren
ohl bel erkennen Se1ln dürfte, der ÖlKAX106 schlechthin, der 1ImM An-

So Strzygowski, Komtische Kunst (Vatalogue eneral des Antıquites Egyntiennes
du Musee du QVarre. Nro et 5742 —9200). Wien 1904 VILL{$: Vgl uch

Scott-Mongrieff, Ünosticısm MN Harly Chrıistianity un Kgypt, Church. Quarteriy
Review, XX 64 —84

Das Motiv zeıgte anscheinend se1ne später kanonische Gestalt schon 1n dem uns
1Ur noch durch dıe Zeichnung Grimaldis bekannten Mosaik ın der AI 1: März 701 konse-
krıerten Kapelle Papst Johannes’ VIL ın Peter, das den Descensus-Typus 1ın vollster
Reinheit bot arrucel d at: 280, bzw de Grüneisen, Sarnte Marıe Antıque,
Rom 1911 'Taf. MX und Abb AA In eıner VO.  b der ägyptischen Legende noch
unabhängigen, her mıt der klassıschen Antike sich berührenden Form erscheıint dıe
Hadesgestalt noüch früher ın den Descensus eıner der ohl 1mM Jahrh Iın Palästina
entstandenen und VO  — dort 1m Zeitalter der Kreuzzüge nach Venedig geschafften 1bo
riumssäulen VO  — San Marco: Venturı, Storia dell’ Arte Italıana. 279 (Fig. 266)
Wo späterhin mehr der wenıger eın der Typus des Hinabsteigens gegeben wird, fehlt
der Zug 1Ur SaNz ausnahmsweise infolge elıner Flüchtigkeit der unter dem Einfluß
des eigentlichen "AvaoTtTacıs-Typus. Möglicherweise schon 1m Rahmen. einer 1mM übrigen
dıesen letzteren wledergebenden Darstellung hatft; iıhn bereits Johannes VO  - Damaskus
gekannt, WE ın sSe1lNer Konstantinos Kabalinos gerichteten Streitschrift
gunsten der Biılderverehrung (Migne, AL Sp Mitte des Jahrh.s
unter den Gegenständen bildlichen kKırchenschmuckes autzählt: TV AVATTAT1IV, TIV
KOCWUWOU XAXPAV, TTOOS ÄPIOTOS TTCXTEL TOV AıSnv Kl EYyElpel TTOV "AScyu

Abbildung be1 Colassanti, ”Art Byzantın Italıe. Maiıland 119121
Tatr 9 , Dalton 675 (Fig. 427) und entsprechend wenıger befriedigend
ın Gesamtabbildungen des grandıosen Mosaikschmuckes der JTürwand, ın dem die An-
astasıs hlıer das Weltgerichtsbild krönt, besten be1 Grabar A, Taf. R

Baden be1 Wiıen 1935Demus, Die Mosaıiken VDON San Marco un Vened1g.
Taf. Andere Abbildungen bei Dıehl A, 506 (Kıg. 245)° 54()
(Fıg. 256), Morey (Fıg. 23) und Notes ast Ohristian Miniatures (The
Art Bulletin 1— 103 Fıg

Fondatıon Hugene 20t Monuments el Memoires. Taf. N Millet,
Mosaiques de Daphnı (ebenda 197—214). Andere Abbildungen be1 Strzy-
gowskı A Glemen 209 (Fıg. 164), Morey, ast OChristian Pain-
NS 51 (Fıg 24) und Notes Fıg 6 ’ Grabar Taf. XAXVII
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schluß Al Mt 23 35 sıch als Vertreter der Gesamtheit alttestamentlicher
(erechter empfahl?. Was das erstere Motiv anlangt, scheıint 1m

Jahrh selnen KEınzug ın Kompositionen mehr des Descensus- als ın
solche des eigentlichen AvaoTaoıs-Typus halten?, W1€e ennn VO Or[n-
herein ebensowohl als Andeutung der Schauer elner Unterweltlandschaft
sıch verstehen, als auf die ach Mt Z Y eım ode esu sıch spaltenden
TETPAI beziehen ließe, die der Gedanke VO  — den A UuS iıhren Gräbern
hervorgehenden und: ach se1lner Auferstehung 1n Jerusalem vielen
scheinenden ‚„Heıligen‘‘ der beiden folgenden Verse her sıch leicht nahe-
legen konnte. Zweifellos 1ın eıner reicher entwıckelten (Gestalt wleder der
Descensus-Komposition ist die Darstellung einer größeren Zahl alttesta,-
mentlicher Persönlichkeiten heimisch, die ıIn eliner solchen, lange VOTLT den
monumentalen Schöpfungen VO  un Venedig, Torcecello und Daphni die be-
treffende Miniatur der den Petropolstanus DE bıldenden, durch die Unziale
iıhres Textes die en VO ZU Jahrh verwliesenen Blätter
bietet?3. Insbesondere gilt 1es VON der AUuS der KErzählung des Nikodemus-
Kvangeliums stammenden Figur des uch 1n der Unterwelt die Ankunft
des Erlösers ankündenden Täufers, für welche diese ihre ursprüngliche
Literariısche Bedeutung 1n Jjenen Tel Monumentalschöpfungen des zweıten
Jahrtausends übereinstimmend och sehr deutlich ZU Ausdruck e
bracht wird: Wenigstens gerade S1e und ann auf der Seite der
Könige 1ın den Bestand VO  b Hos1ios Lukas einzufügen, ist alsdann unter
dem EKEınfÄuß der Bedeutung des dem ITp0Spoyuos gew1ıdmeten kKultes eın
wıederum se1t; dem Jahrh ın weıtestem Umfang beliebtes Verfahren.
Einer auf der anderen Seıte der Dreizahl entsprechenden bloßen
Darstellung der Voreltern gegenüber erga sıch dabe]l eine Zerstörung der
en Symmetrie, für welche folgende charakteristische un uch 1im übrıgender arabıschen Miniatur ahe verwandte Beispiele sıch anführen lassen :
die, WEeNnN uch N1ıC schon dem oder } doch ohl och dem Anfangdes Jahrh.s entstammende Darstellung ber dem Autorenbild des
selInem Schüler Prochoros diıktierenden Kvangelisten Johannes In dem
griechischen Tetraevangelion Marc. 84 die auf einer zweiıfellos älteren

Ausdrücklich gefordert wIird dıe Darstellung gerade des Ö1lKAX106 AßeX uch für ıne
fgurenreichste Komposition noch durch das Malerbuch VO Athos 259 (Ausgabe
Von Konstantinides. Athen 1885 138)

Yür die letztere se1 beispielsweise noch einmal auf Vat qr 1156, für die erstere auftf
die ‚‚Anastasis‘‘szene verwlesen, dıe ın dem Lwa gleichaltrigen JTetraevangelion Irıiron
(Coll chret el OyYz des Hanutes Etudes 67) VOLT Jo E ın den ext, eingeschoben ist

Abgebildet be1 Morey, Notes Fıg Der wesentliche Descensus-Charakter der
schon außerst figurenreichen Darstellung ist. unverkennbar. Nur entsteigt 1m jen-seıtıgen Totenreich unsinn1ıg! Adam bereits eiıner Art nlıedrigen Sarkophags, der aufs
unmıiıttelbarste denjenigen einer Iwa gleichaltrigen Descensus-Darstellung ın Santa.
Maria. Antiqua Iın Rom erinnert: de Grüneisen &. 118 (Hıg. 94) bzw
Morey, ast Ohristian Parintıngs 58 (Fıg. 23)

Abgebildet Monatshefte Jür Kunstwissenschaft 441 'Taf. 29, 2 meiınem Aufsatz
über Kıne antıke Biıldkommposition vın christlich-orientalischen Umdeutungen, ebenda 113



V orlage beruhende des syrıschen Evangelien-Lektionars VO Te 19299
1mM jakobıtischen Markus-Kloster In Jerusalem*, dıe Anastasıs-Szenen der
ohl 1214 als Spolıen AUuS Konstantinopel ach Venedig gelangten Herren-
festbilder anscheinend ursprünglıch eiıner Ikonostase 1ın der ala d’Oro*®*
un!' eines Paares dem 14 bis K Jahrh zuzuwelsender Specksteindiptycha
der Herren- un Marıien{feste®, SOWI1Ee das daneben uch schon Felsberge
un: Hades-Satan einführende, em 12 angehörende Fresko der
Christushöhle be1l Herakleıa AaArnı Latos* Eıner Wiederherstellung der Sym-
metriıie diente alsdann dıe ın unNnseTerl Darstellung vollzogene Einführung
des „Abel‘*‘, die ebenso, und ZWarLr gleichfalls In Verbindung mıt dem ınter-
ogrundsmot1ıv der Felsenhöhen In einem Fresko der Christus-Höhle eiım
Jediler-Kloster des Latmos vorliegt, das etwa ın der ersten Hälfte des

bıs 123 Hierher gehört beispielsweise ferner noch dıe ın gleicher Verwendung ent-

gegentretende Darstellung elnes Tetraevangelıons ohl noch des 11l Jahrh.s, Marc. 54()
(Collectron des Hautes Etudes 560)

Hatch, GAreek MN SYrTIan Mınıatures uN Jerusalem, Cambridge Mass. 1981
Tat 1 XN Kın Amerıkaner hat hlıer schließlich, hne miıich 11LULE eNNeN, dıe VO  —

MI1r 1mMm Wiınter 1904 /5 entdeckten bedeutsamen Miıinılaturen dieser Hs hne die leiseste Spur
eines Versuches ihrer näheren W ürdıgung und kunstgeschichtlichen Kınordnung publiziert,
nachdem der deutsche Volksgenosse Reil durch seinen Techen Raubbau ıne VO  _ mMI1r
sofort und mehrfach angekündigte und unter schwier1ıgsten außeren Verhältnissen iın hin-
gebender Arbeit vorbereitete wirkliche Publikatıon großen Stils faktisch sabotijert hatte
Vgl diesem, ın der deutschen Wissenschaft, ott Se1 Dank, nıcht allzu häufig SEeINES-
gleichen findenden traurıgen ll noch immer meıne Notiz Zum allustruierten syrıschen
HKvangelıar des akobıtischen Markusklosters un Jerusalem ın dieser Zeitschrift Neue Serrze

14 un der Publikationsmethode des Herrn Hatch meıne Besprechung SsSe1INeEeSs
Buches Orzentalıistische. Interaturzeitung K XR Sp 306 —311

G(G10V Bellomo, La nala d’0Tr0 d Marcao. Venedig 1847 Taf. Deutlich
kennbar auch ıIn der Abbildung be1 Schlumberger 144 Parıs 1905 812

Im Domschatz VO  ; Toledo (Schlumberger &. Parıs 465) und 1MmM A alser-
Friedrich-Museum 1n Berlin, früher 1m Privatbesitz Barberini ın Rom W ul{ff, Alt

M aıttelalter-chrıstlıche UN mattelalterliche byzantınısche UN ıtalrıenısche Bıldwerke.
lıche Bıldwerke. Berlin 1911 Taf. “

eıtereWiıegand 'Taf. VII Alles dies durchaus beispielsweise!
Belege wirden insbesondere auf dem (+ebiete der Kleinkunst noch In nıcht geringer ahl
beızubringen Sse1In. Ziwel besonders alte Beispiele mögen LWa noch genannt werden. Das
ıne 1st die Darstellung ın einem weıteren Zyklus der Herrenfeste auf dem Rahmen der
georgıschen Muttergottesikon VO  n Semokmedi, ın bequem zugänglıcher guter Abbildung
be1 Millet, Recherches SU  > L’1coNOgranhıe Ae ’ Evangile (LUÜ. ALV?. XV® et XVI®
sıecles d’anres les MONUMENTS Ade Maıstra, de Ian Macidoine et du Mont Athos Parıs 1906
Fıg auf Tafel neben 2 9 aber bereits dıe Aufnahme der Hadesgestalt über das
Schema der arabıschen Miniatur herabführt Das andere Beıspiel bildet ıne Elfenbein-
platte ın englischem Privatbesitz (Sammlung der Lady Ludlow): x

Weiltzmann, Ihıe byzantınıschen Elfenbeinskulpturen des S Jahrhunderts.
Kehefs,. Berlın 1934 Vat. 1,XV ILLE 209 Beide führen bıs 1n das 1 Jahrh hinauf.

Anscheinend kein Gegenstück hatte der Täufer andererseits auch noch ın der stark be-
schädigten Anastasıs-Miniatur des unter Michaöel Pala10logos (1251— 1282) entstandenen
reich illustrierten Rockfeller McCormick-Exemplars des griechischen N'’Ts W ıll
Y Vodex 2400 and ats IMNMALUTES (T’he Art Bulletin 1 —74) KFıg
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Jahrh.s entstanden Se1IN dürftel och ist die untere Hälfte dieses
((Jemäldes zZerstÖört, un mu somıiıt dahingestellt bleiben, ob nıcht uch

ber unNnseTrTe Mıiınlatur durch Kınführung uch des Hades-Satan bereits
ın der 1konographischen eıterbıldung des eigentlichen AvaoTacıs-Typus
hinausging. hne dieses OLLV des Descensus-Typus, Ww1e och hne das-
Jjen1ıge der Felsenhöhen zeigt wenıgstens die eue Symmetrie der jeder-
se1ts TEL Seitengestalten ber uch schon eın dem 11 Jahrh zugewlesenes
byzantınısches Elfenbeinrelief der Bayrischen Staatsbibliothek In München?.
Zusammenfassend darf somıt gesagt werden, daß 1n Jjedem Falle schon
dıe Anastasis der arabıschen Hs VO Jahre 1331 elıne bıs Iın die etzten
Kınzelheıten der Darstellung mındestens rund e1in Jahrhundert früher
erreichte, 1ın deren großen BRıchtlinien wesentlıich och äaltere, WEeNnN uch
ın iıhnen doch ohl erst dem zweıten Jahrtausend angehörende Stufe
ikonographischer Kntwicklung vertritt.

amı ist nıchts für die übrigen Bestandteile ıhres Bıldschmuckes A US-

gemacht Dem lıturgisch bedingten Festbilderzyklus angehörend, hat die
Anastasısdarstellung 1m Rahmen des biıldlichen Kvangelienbuchschmuckes
ihre ursprüngliche un organısche Stelle ıIn jener klarsten auf syrıschem
und armenıschem Boden erhaltenen olge ganzseıtiger Vorsatzbilder?, die
1n seliner Bedeutung als liturgischem Lesebuch zunächst dem Viıer-
evangelienbuch als (+anzem vorausgestellt wurde und erst weıterhın eine
Verteilung auf die einzelnen Kvangelien erfuhr4. Eıne letzte Abkürzung

Ebenda 'Taf. Ailerdings uch schon dıe beiden Könıge zerstört, ber miıt Siıcher-
heıt ergänzen. Zur Datıierung vgl .1 Jünger sınd Beispiele des gleichen Schemas
1n armen1ıschem Kvangelienbuchschmuck, Bıbl Nat Armien. VO Jahre 1456 bei

C Miıniatures ÄAÄrmenzennes. Vıes du Chrast. Perintures ornamentales AF°
VII® sıecle). Pariıs 1913 'Taf. Fıg uch 1m Rahmen des Descensus-Schemas

wurde diese NEUE Drei-Gestalten-Symmetrie gelegentlich durchgeführt, 1n dem Krontispiz
der Osterpredigt Gregors VO  S azlanz ın der noch dem Jahrh angehörenden Hs
Sınailt. 339 der Auswahl VO  e} se1ner Reden (Coll des Hanutes Etudes 162), ın den
Eıiınzelheiten nicht gut erkennbar be1 Dalton A, 642 Fıg 407

P Goldschmidt-K Weıtzmann ar z  —
Vgl über diese meınen ben angeführten Aufsatz. Kın reiches

Material weıterer Beispiele dieses armenıschen Vorsatzbilderzyklus jetzt be1l Fr Madcler,
A, und Documents d’Art Armeniens. Parıs 1924 Zahlreiche Eınzelbilder AaAuUuS ent-

sprechenden Serien sınd ferner abgebildet be1l I’chobanian, La Roserare d’Armenizte.
Bände Parıs Kınes der altesten Beıspiele des späteren Normalbestandes

sınd die bloßen Bildblätter Bıbl Nat Syr 544, be1 Macler, Mınatures, Taf. D/ A bis
X: mıt zweısprachiger, SyT1scher und armenischer Beschrittung.

So ın dem griechischen JTetraevangelion, dem die VO  — Mor ast OChrıistian Parntıings,
3l1—62, behandelten Blätter der KFreer (ollection entstammen. Das Zurückgehen auf

ıne einheitliche Ser1e VO  - Vorsatzbildern Anfang des ANZEN Buches wIrd hler noch
sehr deutlich, WenNnn dıe Vorsatzbilder ZU vierten K vangelium mıt elner Darstellung der
Gottesmutter zwıschen wel Heiligen (Taf. X) schließen, das den Typus des ursprünglich
auf jene Serie erzählender Vorsatzbilder folgenden ‚, Wıdmungsbildes‘‘ vertrıitt, den schon
das Rabbula-, das Ktschmıladzin-Kvangeliar und dessen Jüngere Replik kennen lehren,
WOZU ın melınem 1ın dieser Zeitschrift, Neue Serıe XILN/XIV 163—179 veröffentlichten
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dieser Verwendung, be1l welcher mıt dem gesamten etzten eıil der

sprünglichen Serlıie uch dıe Anastasıs dem Johannesevangelıum zunel,
bedeutete alsdann., ın griechischen Hss UL mehr eine einz1ge
Szene mıt dem Anfang Je eines Evangeliıums, SEe1 a IS ganzseıit1ges Ta tel.
bild*, SEe1 oberhalb des betreffenden Evangelistenbildes*, verbunden
wurde un el diejen1ıge der ‚‚Auferstehung‘‘ dem vierten Evangelıum
zuhel Z eiıner Einschaltung In den ext ist dıe Darstellung, weil nıcht

irgendeinem ın den Evangelien erzählten Vorgang gew1dmet, für etra-

evangelıen ım Gegensatz 7{1 Evangelien-Lektionar, S1e den NnAatur-

gemäßen Bildsechmuck der Osterperıkope bildete®, wesenhaft ungeelıgnet.
Sie stellt Iso eın se1ner Natur ach sekundäres Klement 1M Bildschmuck
unseTeS arabischen Vierevangelienbuches dar Von dem Alter des 1er VO  -

ihm aufgewlesenen ikonographischen Charakters ist deshalb die rage
ach demjen1ıgen des ikonographischen harakters se1iner Kvangelisten-
bilder un der anderen szenischen Darstellungen vollkommen unabhängig.

Immerhıin wırd wesentlich ebenso w1e€e ber die Anastasıs der arabischen
Hs wen1igstens ber deren Kreuzigung urteılen Se1N. Obwohl für diese
nıcht gleichfalls eine volle e1te freigelassen wurde, wıird uch S1e mıt der
liturgisch bedingten Folge seitengroßer Vorsatzbilder des Vierevangelıen-
Auftfsatz über Dre frühchristlich-aramärsche Kunst UN dre Konkordanz der egtamen €

KTA: vergleichen ist
So ın dem die höfische Kunst der Komnenenzeıt vertretenden Urbin der

Vatıcana AuS dem Tre 1128 Coll des Hautes _Etudes 479—489)
So In Marc. qr 540 und
uch das Evangelienlektionar WwW1eSs ursprüngliıch dıe geschlossene Reıihe der Vor

satzbilder Anfang des Buches auf Beispiele, dafür sınd noch die syrischen Exemplare
rıt Mus ach 7169 des Jahrh.s, über das 1C. näheren Aufschluß eıner gütıgen
brieflichen Mitteilung VO  - Crum VOTN uli 1909 verdanke, un 208 Nat
Syr 0I , dessen erhaltene Bilder Fondatıon HKugene 20t Monuments el Memaorres. XN
Taf.Z veröffentlicht sınd miıt ext VO.  b Omont, Perntures d’un evangelıarre
SYTLAQUE du XT OÜ sıecle, ebenda 2019109 Die Verwendung alg Einschalte-
bıld vertreten auf griechischem Boden TIwvıron des 17 Jahrh.s (Coll. des Hautes
Etudes 102 E: auf dem syriıschen dıe Bilderhs. des jakobitischen Markusklosters ın Jeru-
salem. Unter dem Einfluß 1ın dieser Weıse geschmückter Evangelienlektionare steht
dann wieder, WEn Ww1e ın TImıron (vgl ben 2) dıe Festbilder dem fort-
laufenden Volltext elines Tetraevangelions innerhalb der ihnen entsprechenden liturgischen
Per1ıkope eingefügt werden: Iso dıe Anastasıs ın dem UOstersonntag verlesenen 35
hannes-Prolog. Einschaltung VO  - Festbildern ın Vierevengelienbücher alsdann Später
auch al armen1ıschem Boden, P 1n einem KExemplar der Jakobuskathedrale ın Jeru-
salem VO ‚Jahre 1649 (vgl. meılıne Palaestinensıua. Kın vorläufıger Beraicht. Rom 1906

Röm Quartalschrauft Jür OChristl. Altertumskunde U, Kirchengeschichte 165
mıt Abbhb Taf 9), Arm (Or Quart 391 ) der taatsbıbliothek ın Berlın, 1707 ın (z0r1
ın Georgıen hergestellt (Die Handschriftenverzeichnısse der Könıgt. Bıbliothek Berlın.

Karabanlanz, IDre armenıschen Handschrıften mıt Abb Taf. Abb 14),
Ma K un der Universitätsbibliothek ın Tübıngen und Bıb Nat Armen. des

Jahrh.s (Macler, Mınıatures 33f. mıt Proben T ’at LLL Fıg 136f. Schon der
ikonographische Befund ist bezeichnenderwelse ın diesen Hss vielfach eın Yahz Junger
und unter europäisphem Einfuß stehender.
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buches ın Zusammenhang gebrac werden dürfen, auf die etzten es
dıe andere Darstellung zurückweıst. Die ikonographische Entwicklung
ıst 1er durch Sonderarbeıiten w1e diejenigen VO Brehier*, el

S ch ST I und a,17%* un die einschlägıgen Ausführungen
Millets mıt iıhrer ungemeın reichen Dokumentatıion? klar gestellt.

Ks erübrigt, dem Rahmen derselben den vorliegenden Befund einzuordnen.
Die Beschränkung des Kompositionsbestandes auf dıe Gestalten VO  a

‚Jo 1 o0f wırd schon nde der frühchristlichen Entwicklungsstufe
auf stadtrömıiıschem Boden unmıttelbar uUurc eıne Z welzahl auf SYTO-
palästinensischer Überlieferung ruhender Schöpfungen, das Fresko der
Valentinuskatakombe® un dıe Darstellung der umbella Johannes’ Mar
vertreten®. Im sten selbst ist dieses Dreifigurenschema der Kreuzigung
ın dem Raume monumentalen Schaffens etwa In der schlıchten TO des

Beispiels VO  - Daphnı? entgegentretend, naturgemäß O em 1ın den-

jenıgen der Kleinkunst herrschend geworden® un insbesondere auf dem

Les Orıqgines du CUruc1ıfix dans l”art relıqgreuX. Parıs 1904 1908
IDe frühchristlichen Darstellungen der Kreuzigung Ohrıstr Studien über christliche

Denkmaler hgeg. YFıcker. 11) Straßburg 1904
Der Kruzifixus vn der bhildenden Kunst Straßburg 1908
IDie beiden urzeln der Kruzıfixdarstellung. Straßburg 1912

; Recherches 306 — 460 Inrvre EFE Chamitre VII Le Urucıfvement.
Die erhaltenen Reste erstmals be1 Maruc ch1, ermıterıo Ia basılıca dı Valentino.

Rom 1890, Tar IL Die beiden Wiedergaben des ehemalıgen (janzen sıch gegenüber-
gestellt be1 de Grüneılsen, Sarnte-Marıe-Antıque. 33U, Fig 9717 Die sonstigen
Abbildungen dieser un der erhaltenen Reste be1i Reıl &. 71 Akk

Bekannt durch dıe Skizze Grimaldis, abgebildet VO  — Müntz, Revue de l’Arl
OChritien ın dem Aufsatz IUne broderıe ınedite executee DÜr le DADE Jean VItL
ebenda 18—21

3 Dazu kommt noch das mıt völlıger Sicherheit 1ın diıesem Sinne ergänzende Sran-
diose (+emälde über der Apsıs VO  — Marıa Antıqua: Rekonstruktion be1 de (G{rünel S e

Da
SO Fondatıon Eugéne 20t Monuments el Mi€moires 11 Taf. XVI Andere gute Abbildung

be1l alton 659 Fıg 418
10 Ks ist ın dieser Rıchtung lehrreich Liwa das zahlenmäßige Verhältnıs zZu ‘beobach’oen‚

ın welchem au dem Gebiet der Elfenbeinplastık das Dreifigurenschema anderen ikono-
graphischen I1ypen der Kreuziıgung steht Abgesehen VO  - der sehr häufigen Hinzufügung
über den (Querarmen des Kreuzes erscheinender Kngel ist ın voller Reinheıt vertreten
be1 Goldschmidt-K. W eıtzmann Ea O Berlin 1934 durch die Nrn 25—29,
38, 4 ‚ 42, 83, 101— 108, 155a, 156—171, 194, 2yta. DE D (auf den Taff Va 1
X X:  9 LÄLV, 1LXIX: HXX E: Dazu kommen Je
eın Falll der Einfügung VO  — Konstantın und Helena zwıischen dem Kreuz und den 1LOI' -

malen Seitenfiguren und unter den bloßen Brustbildern der letzteren eıner Hinzufügung
ZWeleTr anderer Heilıger: "Fat CFE bzw N und die merkwürdige Darstellung
des Metropolıtan Museums ın New VYork miıt Hinzufügung der Szene der Kleiderverteilung
ınd dem Motiv, daß-. das Kreuz (laut Beischrift: EMTTAT HC KOIAIA
FPOYX AAM durch den: Unterteib des Hades (nicht Adams, w1€e A Textband
behauptet wird !) gerammt ist Taf }1 Grundsätzlich figurenreichere Kreuzigungs-
kompPpositionen inden sich selbständıg Ur Tat 22; VILl D3 XVII_I 2238,
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(+ebiete der Buchmalere] dıe 1ın den Vorsatzbilderfolgen armenıschen KEvan-
gehlenbuchschmuckes des zweıten Jahrtausends meılsten vertretene Fas-
Suhng des T’hemasl och weıst der AUS der Seite des Gekreuzigten hervor-
schlıeßend: Blutstrahl, WO immer C  9 W1€e ın unNnseTer arabıschen Miniatur
auftritt, auf eıne figurenreichere Komposition zurück, In der zwıschen
dem Kreuz un: den beiden deıtengestalten des Dreifigurenschemas der
den Lanzenstoß ausführende und der Soldat: mıt dem auf dem Hysop-
rohr getragenen Schwamm sıch einfügten, WwWw1e auf dem Kreuzigungs-
gemälde des Primicerius Theodotus In Martıa Antıqua“® der a 11 ist un
In dem Mosaikschmuck der Kapelle Johannes’ ‚VAEE In Peter der
a ]] Wa  - In der ersteren dieser beiden Schöpfungen W1€e ın den Resten
der Darstellung der Valentinuskatakombe sehen WIT uch bereits VO
‚JJohannes den geschlossenen Kodex getragen, den dıe Haltung selner
Iınken and In der arabıschen Minlatur wenıgstens och erınnern cheint
Daß mıt diesem Maotiıv des ursprünglichen Kedegestus der BRechten
dasjenige des In 1E Aufstützens der Wange schon In der Darstellung der
umbella sıch verbunden habe, W1€e weıterhın 1n West, un:! Ost N1ıC
selten geschieht®, ist keineswegs ohne weıteres unglaubhaft *. Die e_

X MX V IL 99, A TEN. 112, A 196, V 201, MN 215 und ın den Festbilder-
zyklen 'Taf. XM 122, E @G 29292

Vgl Macler, M ıiınatures T'at: K Wıg S X X VE Fig 9 9 Fıg 149 Ders.
Documents Taf. E Fig 5 9 AT Wıg 107, ; FG  e Fig 162 Das Dreifigurenschema
lıegt, abgesehen VO  - eıner, ın welcher das Kreuzigungsbild nıcht Z  I Ausführung gelangte,
uch ın den Jerusalemer Hss VOTL, dıe MmeiıInem angeführten Aufsatz zugrunde-
lıegen, und ın eıner weıteren dortigen 1m Jahre 1652/53 neugebundenen Hs vielleicht
schon des 15 Jahrh.s. Dazu Eıinschaltebilder des gleichen Iypus bei Macler, Mınıuatures
T'aT 1 V1 Fıg 118, Documents Taf. 1K Fıg 198 Vgl ferner Tchobanıiılan
. “ T’aT neben (aus elner Hs des Jahrh.s), neben 106 (aus eıner solchen
des Jahrh.s? Mit Hinzufügung Ww1e ın der Jerusalemer Hs VO Jahre 1415/16
eıner weıteren Krau hınter der Gottesmutter). Demgegenüber ıne figurenreichere Kom-
posıtıon miıt Marıa. und Johannes AaAus dem für diıe (+}emahlin des kleinarmenischen Könıgs
TLevon 1414 (  Z  ) hergestellten Kvangelienbuch NT 2563 der armenıschen Patrı-
archatsbıibliothek ın Jerusalem bei Tchobanian Taf. neben 2592 und ıne Darstel-
lung LLULE mıiıt Lanzenstich, Schwammhalter und den beıden Schächern be1 Macler, Minia-
LUTES 'Taf EL Fig

de Grünelisen Taf. CT bzw Andere Abbildungen be1i
Reil Vat: ILL, de W aael, Roma Sacra. Die ewıge Stadt un ıhren chrıstlichen
Denkmäalern UN Eriınnerungen alter UN e1ıt München 663 un:! mıt der
anzen Wand bei Dalton L, 306 Fıg 187 Über weıtere ältere und dıe ıte-
TrTatur vgl Beiıl

So beispielsweise ın den byzantinischen Elfenbeinwerken Taf. 172, AXLX 211e,
MOM 2928 be1 Goldschmidt-Weitzmann &. OS auf den alsbald erwähnenden
ıtalıenıschen Diptychon VO  — Rambona und der unten Av genannten weıteren
abendländischen Nr Kodex-Motiv und die verwandte Haltung des Stützens des Kınns
mıt der Rechten verbinden die byzantinischen Elfenbeine bei olds dt
Weiıtzmann Taf. LAIV 155a, 1561.: 158, 160{f.; 169

Das ‚„‚sıcherlich fälschlich‘‘, mıiıt dem Reil das Zeugnis der Sk1izze Grimaldis glaubtabtun können, ist ıne jener billigen Kathedralentscheidungen, die miıt beneidenswertem
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rısche Anwendung des letzteren otıvs beı heiden Seitengestalten hat
Millet + 1MmM sten VO  b der archälischen I1konographie der Ausmalung der
kappadokıschen Ööhlenkirchen bhıs ın die russische Kunst des un
VE Jahrh.s verfolgt, un INa  - wırd ıhm 11UT' zustimmen können, WeNnn

In ihr eLWwWas erblickt, Was ‚‚sehr wahrscheinlich‘‘ der eıgentliche ‚‚OÖriıent
geschaffen‘‘ habe?®* Die Rechte der Gottesmutter pHeg dabei ın dem
Schmerzesgestus pathetischer ede erhoben Sse1IN. Ihr untätıges Herab-
hängen bedeutet: demgegenüber offensichtlich eıne die Strenge der Sym
metrie bıs 1nNs Letzte durchführende Angleichung dıe Haltung der Linken
des Apostels, die sich ach Aufgabe des Kodexmotivs ergab Als
mittelbare Vorstufe der gewordenen Gesamtfassung uUuNnNsSecrer Mınılatur
erweıst sıch etwa diejen1ıge des vatıkanıschen Elfenbeindiptychons N €  —

Rambona®, das sıch TOLZ lateinıscher Beischriften un der Füßen des
TEUZES dıe Zwillingssöhne des ars stillenden W ölfin VO Osten nıcht völlhlig
trennen un mıiıt Bestimmtheıit auf dıe en VO ZU da-
tieren l1äßt* Hıer ist, dıe Rechte Marıas och erhoben un dıe 1n des
Johannes hält och den geschlossenen Kodex

In der Gestaltung des Gekreuzigten selbst Vertrı die Darstellung
der arabıschen Hs eıne andere Kigentümlichkeit, die Miıllet ® zutreffend
gleichfalts als eınen spezıfisch orjiıentalıschen Zug bewertet, der sıch erst

Anfang des Jahrh.s vollständig ahn breche, bıs einem DO-
Ww1issen Grade ber schon auf erheblich äalteren enkmälern armenıscher
uchmalereı sıch ankünde®. EKs ist eın VON ogen und Knıeen gebildeter
mehr oder wenıger scharfer inkel, der ıIn Verbindung mıt eıner aum
fühlbaren Ausbeugung des Rumpfes eınen sehr deutlichen Gegensatz der

Steigerung 1Ur des Ausbeugungsmot1ivs darstellt, die der späateren yzan-
Selbstvertra.uen 7 kurzer Hand den Anspruch der Unfehlbarkeit erhebend, dem Leser hın-
geworfen, diesen einen Augenblick, ber uch nıcht länger verblüffen vermögen.

Recherches 402 .
P 402: ' , , (A1 LypeE 5 est tres vraısemblable TUE O0rzent !’a Cree.*

Goldschmidt, Hlfenbernskulpturen (Denkmäler der Adeutschen Kunst Heraus-
gegeben Deutschen Vereıiın für Kunstwissenschaft). Taf. DTK 181 Frühere
Abbildungen verzeichnet VO.  — Millet &.

Iıie Herstellung des Diptychons wurde nach der Beischriuft. 1n barbarıschem Latein
ın Auftrag gegeben durch Odelricus, den ersten Ahbt. des Klosters Rambona, das VON Agel-
trude, se1t 84 Wiıtwe des als römischer Kalser verstorbenen ursprünglıchen Herzogs
Guido, gestiftet wurde und a IS bereits bestehend erstmals durch ıne Urkunde AuSs dem
Jahre SX6 erwähnt wird. Vgl Venturı, Storıa Aell’ Arte Italıana 11 Mailand 1902, 214,
und Goldschmidt ; S O Textband Noch etwas ferner steht dem or1enta-
ıschen TIypus unNnseTIer dıe dem zugew1lesene Elfenbeindarstellung der Kreu-
zıgung In Nr 2393 des Kaıiser-Friedrich-Museums (Goldschmidt 3 Taf. XT N
102), dıe bezüglich des Johannes mıiıt dem Diptychon VO  —_ Rambona übereinstimmt, die
Muttergottes ber iıhre mı1ıt dem (;ewand verhüllte Linke TST das Kınn erheben 1äßt.

A a O 413
In den als Nr 697 der Mechitharistenbibliothek ın Wien gezählten Blättern des

der Jahrh.s und der Hs 3624 VO Jahre 1057 ın Etschmiadzin: Macler, Mınuatures
T: aF. 111 Fig 1 21 Fıg
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tinıschen uns eigentümlıch ist und unter deren Einfluß uch auf dem
abendländischen Boden des 13 Jahrh.s ın Deutschland und tahen auf-
T3 Nächste Berührung besteht 1er mıt dem Kreuzigungsbild wıeder
der syrıschen Hs VO  - 19229 1ın Jerusalem}, doch cheıint dieses schon eiıne
leise Verstärkung In der Durchführung des otıvs verraten Das gleich-
falls diesen beıden Hss gemeınsame OLLV des Adamsschädels beruht ın
Verbindung mıt em KOCXVIOU TOTTOS VO  > Mt E 55 1 DD auf uralter
palästinensischer Lokaltradıtion?, und erscheıint 1m Osten bereıts In der
auf dıie bılderfreundliıchen Mönchskreise des Zeıitalters des zweıten Bılder-
Sturms zurückgehenden Randıllustr.  10N desPsalters®* un elıner armenıschen
Kreuzıgungsdarstellung des oder Jahrh.s4 och bleıbt der Zug
1n der Folgezeit weıtverbreitet, daß weiıt,; davon entfernt ist, alg
ikonographisches Alterskriterium gewerte werden können. Dagegen
verdıent gegenüber dem VO  an der syrıschen Hs mıt der byzantınıschen
un der landläufigen abendländischen geteilten Weıiß des amı a IS eın
leinenes charakterıisıerten Lendentuches ndlıch als eın Zug besonderer
Itertuümlichkeıit dıe ursprünglıche Purpurfarbe desselben Hervorhebung.
Denn diese geht natürlich auf das Kolobium altchristlicher Kreuz1gungs-
darstellung zurück, das 1er nachwirkend finden weniger über-
raschen kann, als der rohe, dafür ber ı1ıkonographisch bedeutsamere
bildliche ‚‚ Schmuck‘‘ des dem angehörenden syrıschen Kvan-
gelienbuches ral Maus Add /169 den Gekreuzigten och In voller reich
verbrämter Armeltunika darstellt?

Im Gegensatz den Darstellungen VO Anastasıs un Kreuzigung
welsen 11LU  - ber zunächst un jedenfalls dıe Kvangelistenbilder uUuUNnsSseTer

Hs Sahz unvergleichlıch weıter als In das frühe 13 der spätere 12 Jahrh
hinauf. Nıchts Geringeres al< das denkbar ungebrochenste Fortleben
antıker Tradıtion ist, ın iıhnen nıcht verkennen.

Hatch aa O Taf. C
Vgl über diese Klameth, Die neutestamentlıchen Lokaltradıitionen Palästınas.

(Neutestamentl. Abhandlungen 1) Münster I: 1914 106— 114 FF Golgatha-
traditionen. Das Adamgrab umM Golgathafelsen un Jerem1as, Golgotha. Leipzıg
1926 34. — 40 Adamsüberlieferungen.

Vgl Miıllet, Recherches 433, Kıg 466f. uınd Kıg 463 neben 436
Derjenigen der soeben angeführten Wıener Blätter.

CN Miıllet 424, Fıg 447 (ın Nachzeichnung‘). Wenigstens der eigentümlıche
Zug elines dunkelfarbigen und dann gew1ß grundsätzlich urpurnen Lendentuchs kehrt
noch wıederholt ın Kreuzigungsbildern spezılisch or1ıentalischer Sphäre wieder, VOL
allem ıIn denjenıgen des iLlustrierten koptischen Vierevangelienbuches der Bıblıotheque
Natıonale 1ın Paris: Millet, Recherches Fig 458 neben 432, bzw schon vorher ın neiınem
Aufsatz Kın frühbyzantinisches Kreuzigungsmosatik un kontıscher Keplk (Neue Serıe dieser
Zeitschrift 269 —287) DA eıtere Beıispiele bilden die armenıschen Dar-
stellungen der Etschmiadziner Hs VO Jahre 1057 und och der weiıt Jüngeren Vier-
evangelienbücher miıt Serien ganzseıt1ıger V orsatzbilder, deren Kreuzigungsdarstellungen
ben AaAus Macler, Documents und Tchobanian YT’at neben
angeführt wurden. Vgl Z dem Zusammenhang mıft den Kolobium meıne Bemerkungen

275f.
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Der oriechischen Plastık Wr für das ın Vollgesta gegebene Porträt
literarıscher Persönlichkeiten neben dem durch Werke WwW1€e den latera-
nensischen Sophokles, den vatıkanıschen Demosthenes un den Aischines
des Museo Nazionale Iın Neapel vertretenen stehenden eın sıtzender Iypus
geläufig, für den auf die beıden alg Pose1dippos und Menandros bezeich-
neten lebensgroßen (GAestalten der vatıkanıschen (}alleria delle Statuel
und al die Statuetten des angeblichen Sımondes und des IS olcher 1N -
schriftlich beglaubigten MOZAXIAN., Nr 6237 und 6238 des Portico de1l

In Neapel?, eıne solche des A1sS0pos A UuSsS den vatıkanıschen Gärten?,
oder diejen1ıge eines Sophisten 1mM Briıtish Museum * verwliesen Se1 Mıiın-
destens monumentale Schöpfungen dieses zweıten W1€e des ersten Typus

naturgemäß wesentlich bestimmt, TrTontal betrachtet werden.
Ks bezeichnete lediglich die Einfangung be1l solcher Betrachtung sıch
bietenden Eindrucks ın dıe Zweidimensionalıität der WFläche, WTn Iın bıld-
liıchem Buchschmuck eine Darstellung des Autors diesen ın strenger
Frontahtät sitzend gab In nNn1C weniger als TEL wesenhaft iıdentischen
Ausführungen? weıst der Vatiıcanus Lat 30817 des Jahrh.s ıIn dieser ‚AUT-
fassung das ıld Vergils auf® das ach Martialıis XFV. 186 schon VOTL nde
des ersten die DrımMa nagella eıner das gewaltige Werk des Dichters 111-

assenden brevis membrana einnahm. In TEL verschiedenen Abwand-
Jungen bringt diesen Typus des Autorenbildes des AaAla Lat 1564 des
Korpus der römıschen Agrimensoren‘. Nicht mınder ist, ın der dıe Ver-
sammlung präsıdierenden (sestalt des Neapler Philosophenmosaiks® ZU

kennen. uch legt ohl schon se1ıne Übertragung VO dramatıschen
Dichter her der Darstellung des sıtzenden Schauspielers In einem au eın

Abbildung der eınen be1 Bırt, Ihıe Buchrolle un der Kunst Archäologisch -
antıquarısche Untersuchungen C antıken Buchwesen. Leipz1g 1907 1587 Anm 122
Beide und dıe genannten dreı Beispiele des stehenden Iypus bequem verein1igt be1l

Christ, (Geschichte der griechıschen Interatur bis auf drıe eıt Justinians3. München
1898 Tafelanhang [2] bzw [ ’ 10£. ]

D Be1l ırt SE , Abb
Monument: ıneditr nubblıcatı Aall anstıituto dı correspondenza archeologıca. JI} “DaTt: 14,
Katalog Nr 849, abgebildet be1l Friend, Art Studies 1929, 'Taf. 1 1ın der

unten nennenden Arbeit.
T  T Fol x x o und 1: nach Beıssel, Vatıcanısche Mın aturen, Freiburg

1893
Taf. 14 nach ırt 178 Abb A Altere Abbildungen Vaergılur Pıcturae

Antıquae codıcıbus Vaticanıs. Rom 1835 Taf. IS Beıissel A, al
I hullın, Die Handschriften Ades Vorpus Agrımensorum Romanorum. Berlın 1911

at Die zweıte der betreffenden Darstellungen be1ı 61 IDre deutsche
Buchmalerei. München Taf. 16 b Dazu twa noch dıe wenigstens ähnlıich
m1ttelbar miıttelalterliche Replik eiınes Autorenbildes es gleichen Iypus ın dem Her-
barıum angeblich des Apuleius und Anton1ius Musa, Ms PhyS. Jol 610 ın der Landes-
bıbliothek Iın Kassel, be1 Goldschmidt 'Taf. 20 b

Abbildungen . z. be1 ırt 103 Abb 5  » Va Berchen-E. Clouzot, Mosasr-
GUES chretiennes du Vme Xme sıecle. enf 1924 XILI Abb 11

ORIENS CH  US T1tte Serie Va 35 eft
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hellenistisches Schauspielervotivbild zurückgehendes Kresko A uUuSsS Hercu-
laneum * zugrunde.

Das Schema gestattete 1M einzelnen verschıedenste Formen der Be-
handlung. SO konnte der Autor mıt eınem ıh naturgemäßesten als
olchen charakterisierendes Rollenbuch In irgendeinem der zahlreichen,
VO  w A nachgewıesenen Motive beschäftigt werden, un konnte,
WEl nıcht gerade das Motiv eines. Haltens der Rolle mıt beıden Händen
gewählt wurde, dıe etwa freibleibende Rechte ebensogut 1ın nachdenk-
licher Haltung Kınn oder ange stutzen, als W as sıch etwa für Philo-
sophen oder etoren besonders nahelegen mochte EL IN einem dozierenden
Redegestus rhoben Se1IN. Tatsächlich sınd jedenfalls gut als alle
gedeuteten Möglichkeiten 1ın dem verhältnismäßig kleinen Kreis der
erhaltenen einschlägigen Darstellungen ausgeschöpft. Dem Nachhall
olcher Ausschöpfung egegnen WIT ennn uch 1ın der Anwendung, dıie
der antıke Bildtypus des rTontal sıtzenden Autors auf christliıchem en
VOL allem für das Evangelistenbild erfahren hat

Eın och SLAaT. VO klassıschem e1s durchhauchte Erscheimung
W1e der alleın erhaltene Lukas des angeblichen Augustinus-Kvangehllums
1n Canterbury® STDE zeıtliıch WwW1e sachlich der Spitze. Iriısche, angel-
sächsische und karolingische KEvangelienbücher schließen sıch 1mMm Abend-
land mıt Beispielen &, die VO eıner Umstilisierung der menschlichen
Gestalt 1Ns Ornamentale bıs Schöpfungen reichen, dıe an antıkısıeren-
der Schönheıt hınter der albesten nıcht zurückstehen. ber uch och dıe
ottonısche Renalssance ze1gt sich mıt em ypPus vertraut. ‚Ja och weıter-
hın egegnen WIr ıhm N1C Nur beispielsweise 1ın em Kvangelıar der Uta
VO irchberg, Ahtissin des Stifts Neumüiünster 1ın KRegensburg ” aa “ 1002 —1025
dem ihn muıt eıner merkwürdigen Verzerrung barocker ewegungsmotıve
behandelnden Kalser Heinrichs I: Vat Lat D4 un dem Kchter-
nacher Codex Aureus Kalser Heinrichs 117 1m Escorial mıt Verwandten®,
sondern och die Mitte des Jahrh.s In em AUuS einem
Salzburger Secr1iptorium hervorgegangenen Kvangelıar elInes Lutold VO

Mondsee ın Wien ‘ Außer auf die Kvangelısten ist 1M frühmittelalter-
Bieber, Die Denkmäler ZUÜ/ "T’heaterwesen M Altertum. Berlin-Leipzig 1920

Vat Daraus wiederholt be1 Bethe, Die Gruiechische Dichtung (in alzel’s
Handbuch der Interaturwissenschaft) Abb .

LondonFarbige Abbildung bei Westwood, Palaeographia Sacra Pıctor1ia.
1843/45. Bequem zugänglıch dıe Abbildung be1 St Beissel, (Zeschichte der HKvangelen-
bücher ıN der ersten Hälfte des Miıttelalters. Kreiburg 1906 1ıld 1

Den Iypus vertreten hıer Matthäus, Markus und Lukas: Swarzenski, Denk-
mäaler der süddeutschen alereı des jrühen Mattelalters. IDe Regensburger Buchmalerer.
Le1ıpzıg 1900 Pa XIV Nr 3921 Nr

Markus und Lukas Swarzenski A, Taf. Nr M Nr
0  0 Markus: Boeckler, Das goldene HKvangelıenbuch Heinrichs LF Berlın 1933

Taf bzw Abb un Abb 191, 0)2
Lukas Swarzenskı, Denkmaler der süddeutschen Malereı des frühen Maıttelalters.

Die Salzburger alereı den ersien Anfängen his ZU,  S Blüte des romanıschen Stils
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lıchen Abendland gelegentlich 1MmM Kpistolar auf die beiden Apostelfürsten‘*,
In der Psalterillustration? auf den Zither spielenden Davıd und 1M Schmuck
lıturgischer Bücher auf Gregor Gr angewandt worden. Eıne In gleicher
Frontalität sitzende, Kvangelısten schreibend darstellende Varlante, die
neben ıhm namentlich ın Hss der karolingischen Kpoche immer größere
Bedeutung gewinnt®, ze1igt, WeNnNn N1CcC etwa, uch 1E schon aı antıker

Leıpzıg [1913] VaI Abb 266 Der ZNUur für diesen einen Kvangelısten angewandte
Iypus ist hler allerdings ın einer schon degenerierten Weise abgewandelt, indem das ın
iıhm SOoNsStT. miıt der Lınken gehaltene uch neben dem Autor auf einem Lesepult lıegt
und miıt dem normalen Redegestus der Rechten eın eigentümliches Gestikulieren uch der
Lınken sıch verbiındet

In demj]en1igen des KErzbischofs Kverger AUAB  , K6öln 985—999) mıiıft den merkwürdıgen
Beischriften: HOPOC und AVAVE Goldschmidt I1 Taft. SO b

2 So schon 1n dem den lateinischen ext mıt elınNner angelsächsiıschen Interlinearversion
begleitenden Augustinus-Psalter des Briıtish Museum ()otton Vespasıan Zimmer-
IN Vorkarolingische Miniuaturen. Berlin 1916 ADa 28623a Benson, N ew
Inght of the Orıgın of the Utrecht Psalt (T’he Art Bulletin XILL 13—79 Abb 71 Später -
hın beispielsweise 1m karolingischen Lothar-Psalter: Boıinet, E Mınıature (arolın-
giENNE, Ses 0T1Q1NeS, Son developpement. Parıs 1913 'Taf. E

Hierher gehören außer ein1ıgen weıteren NOC belläufig gesondert nennenden Be1-
spielen zunächst AuS dem karolingischen Kreis Markus und ‚JJohannes des Ebbon-Kvan-
gelıums: Boinet, Dat LAÄVIILLD, XIX der Matthäus des Berliıner Kvangelıars T’heol
lat Jol 730 AusSs Prüm: ebenda Tat XX und des 115 St Thierry stammenden ın
Reims: ebenda Da LA XVEIE A, der Markus des karolingischen Kvangelıars AaAus Cleve
ebenda 7ar LAX B; Goldschmidt Taf. 2 ’ eines solchen AUS Blo1is Boinet, Taf.
LAXILC und des ‚‚de 'ant Frambourg‘‘ genannten Au Senlis: ebenda Taf LAX AI B:
der Lukas des Colbert-Kvangellars: ebenda TPaft. CN &B der Hs Braıt Mus Add

8548 Köhler, IDre karolingıischen Miniaturen. Berlin 1933, Taf. 253a un des
Kvangeliars des Presbyters Samuhel ın Quedlinburg: Goldschmidt &. Tat 6 $
der Johannes der Lorscher Hs Vat Palat Lat Bolinet Taf. X VEr und VO  } Biıbl
Nat Nouv Acquıs. 257 ebenda 'Taf. XX A" der Markus VO  - MD theol. fol 60 ın

Der (Voderxr W ıttekıiındeus.W ürzburg: Boeckl © Im Auftrag der Preußıischen
Staatsbibliothel bearbeıtet. Le1ipzig 1938 Tat Das Zeıitalter der Ottonen
vertreten VOL allemer Matthäus des Otto-Kvangeliars ın Aachen: Die Bılder
der Handschraıft des Kaısers tto M ünster Aachen. Aachen 1886, 'Taf. der Jo.
hannes des Trierer Kgbert-Kodex: Kraus, Dre Mıiınıaturen des ()oderx Hogberti.
KFreiburg 1884 Taf V3 der Lukas VO  - Bıbl Nat Lat 8851 (GAoldschmidt E
Taf. und die Päpste Gregor Gr und (Gelasıus ı1n den al Fulda zurückgehenden
illustrierten Kxemplaren des eutschen Reichssakramentars der KEpoche: Richter-

Schönfelder, Sacramentarıum Fuldense saeculı (Jod. theol 231 der I]7nıver-
sıtatsbiblicthele Göttingen. ext UN Bılderkreis (Quellen UN Abhandlungen ZUT (te-
schıichte der Abter UN der 2Ö2e8e Fulda I Fulda: 1912, Taf. nach dıeser, nach
der Bamberger Hs bzw nach der ersteren be1l Boeckler Taf. KAX E
Ks reihen siıch A  N dem Jahrh A& AuUusS St (Gallen stammend, der ILukas ın Nr der
Stiftsbibliothek ın Einsiedeln: Merton, Dire Buchmalerer un St (zallen VO 18 ZU/

Jahrh Le1ipz1ıg 1912, 'Taf. MD NT und der Markus ın (lm 2934 ebenda Taf. MN
Nr 2, AuUuS einer Gallener Zweigschule, vielleicht Mainz, der Lukas VO  — (Olm
ebenda Tat K XX Nr und A usS I TrTier der VOT 083 entstandene Markus VO  — Bıbl
Nat Lat 8857 GAoldschmidt Taf. An der Jahrtausendwende steht derjenige des
Hildesheimer Bernward-Kvangeliars Domschatz Nr ebenda Taf. Ks folgen Aus dem
} Jahrh die Darstellungen desselben Kvangelisten ın dem zwischen 1002 und 1004 aut

“*
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Tradition beruhen solltet, WwW1e Sar dıe Frontaldarstellung sıch dem unter
byzantinıschen BEinfluß vordringenden ypus des 1mMm Profil dargestellten
schreibenden KEvangelıisten wıdersetzte, em schheßhlich uch 1m esten
dıie Zukunft gehört hat®*

Aus der Buchmalereı des christlichen Ahbendlandes ist endlich dıe fron-
ta, l siıtzende KEvangelistengestalt uch ın se1ıne Elfenbeinplastik über-

Auf a lle 1er Kvangelisten angewandt ze1igt 1er das Schema
dıe dem Jahrh. angehörende 'Tafel 2686 das (Jabınet des Medanılles®,
auf dıie Te1L au ßer as eın um 1100 entstandener Iragaltar des Hessischen

der Reichenau geschriebenen Olm 44592 ebenda Taf. 35 b und dem Kölner Kvangelıar
679 des Landesmuseums ın Darmstadt: ebenda 'Taf. 90 b, der Matthäus einer zweiten,

AuUuS (+;ereon stammenden Kölner HS,} (7od Bıbl FKFol der Stuttgarter Landesbiblio-
thek ebenda Tat 94 b, der KRegensburger Lukas des Uta-Kvangeliars: Swarzenski,
Regensburger Buchmalereı, Da AA Nr 3 9 SOW1e Matthäus und Johannes des vielleicht
1ın Temen beheimateten (Olm 0475 Goldschmidt 48l Abschließend sınd
der Lukas des Echternacher Kvangeliars 1ın Upsala: ebenda Waf: 65, Markus und Jo-
hannes des Au Passau stammenden (lm Swarzenskı, Salzburger Malerei,
Tar e Abb 24107 und Matthäus und Markus des Lutold-Evangeliars Zz.u ecMNNeElN,

EKEs ist der arabıschen Hs gegenüber bezeichnend, Ww1e SLAaT der iıhr fremde, wesenhaft
doch jedenfalls als sekundär bewertende Typus 1m Abendland vertreten iıst

Über dıe Darstellung des Schreibens auf antıken Denkmälern vgl ırt
197 —9209 Auf 1ine 1m Osten und Westen nachwirkende mındestens also noch früh-

christliche Tradıtion könnte schon dıe der frontalen sıch nähernde Haltung des schreibenden
Evangelisten JJohannes 1m Rabbula-Kvangeliar hinzuwelsen scheınen. Beste Abbildung Jetzt
be1 Friend, Art Studies 1929 ar und Der Nersesslian, T’he Date of Fhe
Inıtıal Minzatures of the Etschmindzıin (F0spel (The Art Bulletin 327—360), Fıg
Noch bemerkenswerter ist, ın gleichem Sınne dıie starke Berührung, die mıt der verbre1i-
etsten Fassung des abendländischen Tontal schreibenden Kvangelisten der Johannes
eiNes georgıschen Vierevangelienbuches des Jahrh.s Nr 3624 der Bıbhothek der
‚‚Gesellschaft für Bildung“‘ ın Tiflis, aufweist. Vgl ın meınem Bericht über Kine
Wanderausstellung georgıscher Kunst (Dratte Serıe dieser Zeitschrift 1 239—242)

241
Mehrtfach macht doch, W1€e immer 1118a sıch ın der Frage nach dem Nachwirken eines

frontal schreibenden Autorenbildes auch schon der Antike entscheıde, ın den abend-
ländischen Darstellungen unverkennbar dıe bloße Modifizierung des normalen Typus des
frontal sıtzenden Autors durch denjenigen des 1m Profil schreibenden byzantinıscher Prä-
gung sıch geltend. Vgl beispielsweise dıe unten berührende Art eıner Haltung
des Kalamus ın der rechten Hand Daneben verrät der sekundäre Charakter des Schreıib-
mot1vs siıch nıicht selten dadurch, daß miıt iıhm ıne Art der Haltung des geöffneten
Kodex durch dıe Iınke sıch verbindet, die weıt. her den unten 2612 Z  _ Krörterung
stehenden Ostentatıven Charakter zeigt, als daß S1€E gee1gnet waäre, eın Schreiben ın den-
selben ermöglıchen. Ks Se1 beispielshalber HUr auf den Markus der Ada-Hs verwlesen.
Vgl unten Zu ennen ist hıer sodann VOT allem auch schon der Lukas
des Mac-Regol-KEvangeliars: Z1i1mm ermann T arı 199 Das Sinnloseste ist
vollends, 11 der Matthäus der Elfenbeintafel des Cabinet des Medailles mıiıt der Rechten
den Kalamus ın den Schreıibstoff taucht, während d1ie Linke eınen hlo Kodex

den Oberschenkel stemmt
Goldschmidt, Elfenbeinskulpturen 'Taf. Dıie Kvangelisten, hben Matthäus

und Johannes, unten Markus und Lukas sıtzen hler gleichmäßı1ig Je unter eliner Bogen-
arkade Keıner ist schreibend dargestellt.
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Landesmuseums ıIn Darmstadt‘, auf Matthäus un Johannes das eıne VO  —

7wel zusammengehörenden Paaren VO Tafeln des Louvre, rheinische der
In anderen Fällenbelgische Arbeit der zweıten Hälfte des Jahrh.s?

ist wenigstens vereıinzelt och elıne Krinnerung den alten Iypus fühlbar?
)Das Fortleben des antıken Schemas des rontal sıtzenden Autors ist,

Ul ber keineswegs ON vornhereın au das Abendland beschränkt SO-
Dahingestellt bleiben mMu ZWalL, ob ıtahlenische oder Oorlen-

talısche Überlieferung dıe Mosaıizısten Justinians angeknüpft haben, die
zwıischen 526 und 54.7 ın San Vıtale 1n Ravenna neben dem schreibenden
Matthäus dıe TEL übrıgen Evangelisten ın dem Typus Jjenes Autorenbildes
ın die merkwürdige Umgebung einer Felsenlandschafft hineinkomponierten,
deren Strenge zweiımal durch das SALAT. alexandrıinıisch berührende OTLLV

bewegtem W asser siıch entfaltenden Pflanzen- und Tierlebens erheıtert
wıird4. DiIie übrigens recht lose Verbindung mıt den AaAuUuS Apok
stammenden Symbolen mußte dıe eTrstere Annahme nahelegen, WeNnN

wirklich feststünde., daß ihre Darstellung der frühchristlichen uns des
Ostens völlig fremd TCWESCH se1°. Für dıe andere Würde sehr entschıeden

Goldschmidt Berlıin. Taf. MMI 128a Markus als Seitenstück
dem als solche auch i1im Profil gegebenen Lukas ist hler Schreibefigur. Die beiden sıch

entsprechenden Apostelevangelisten vertreten den einfachen sıtzenden Frontaltypus hne
das Motiv des Schreibens.

Goldschmidt H Berlın 1823, Ta
Hierher gehören beispielsweise der Matthäus einer um die Jahrtausendwende 19VAIE

setzenden Kölner Platte mıt der Maiılestas Om1ını als Hauptgegenstand und der Markus
der Nr 2200 des Vietorı1a and Albert-Museums ın London: Goldschmidt ; I1
"Pat AA 72, @e Hıer W1€e bei dem Lukas des Tragaltars liegt näherhin die Varıante
des frontal schreibenden sitzenden Autors VOL bzw zugrunde,

Abbildungen beisplelshalber des Markus be1 Kurth, IDe Mosaıken DON AVUENNAaA.
München 11912], 'Taf. CT und miıt Matthäus UuSarmımen be1l Va Berchem-

OClouzot 149 Abb 189, des ILukas und Johannes hler 148 Abb 180
und 187 und be1l Colassanti, ?’Art Byzantın Italıe, WTa 1  » des Matthäus und
Markus bei Colassantı, Tar 1

IDIie höchst temperamentvollen Ausführungen, mıt denen EK Wi{eigand| 1N.: der Byz
Zertschruft MN 261— 266 auf meınen Aufsatz Abendländıscher Hınfiuß un ATMLEC-

nıscher Buchmalereı des Jahrhunderts ? , Dratte Serıe dieser Zeitschrift 26 — 53
geantwortet hat, vermögen mıch davon keineswegs überzeugen. Sıie sınd bezüglich

Weıl außerdieser Frage eın Schulbeispiel methodisch unzulässigen Zirkelschlusses.
den Darstellungen des armenischen Mlke-Kvangelıars 1m Osten sıchere monumentale ME !)
Belege einer Auffassung der apokalyptischen C als Kvangelistensymbole VOL dem
11 Jahrh nıcht nachweıislıch sind, soll jene Auffassung spezifisch abendländisch se1n,
und weil S1e spezifisch abendländisch sel, soll jener ihr urkundlichster orientalischer Beleg
auf Entlehnung Aus dem Abendland beruhen mussen. Ks ist das alte S1ıc volo, Sı zubeo
rTromzentrischer Kunstgeschichtskliıtterung, das WIT da. vernehmen bekommen, hne
daß die Danz anderen Verhältnisse der Denkmälererhaltung ın West und ÖOst, die
unerhörte Zäsur des Bildersturmes und den Untergang des christlichen Alexandreıa un
Antiocheia, Ja für das monumentale Mosaık und die Monumentalmalereiı iaktisch gut
als uch des christliıchen Konstantınopels uch 11LUTLE einen Augenblick sich erinnern
den Diktatoren dieser wirklich streng autorıtären Betrachtungsweise der Dınge beifele,
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die tiefe Verschiedenheit des stilistischen os spreéhen‚ welche dıe

Dynamık dieser mehr der weni1ger ın erregter ewegung befindlichen
Gestalten VO  - der statiıschen uhe des römischen Vergil oder des as
VO  a Canterbury trennt Sollten ber tatsächlich 1er Evangelistenbilder
griechischer Hss Ägyptens oder Konstantinopels zugrunde hegen,
würde allerdings jener egensatz VO  — elıner weitgehenden Zersetzung
Zeugn1s ablegen, welche der antıke Bildtyp selner ınneren Haltung un
deren stilistischem Ausdruck ach 1mMm sten bereıts ın der ersten Hälfte
des Jahrh.s erfahren gehabt

In engstem Anschluß die antıke Tradıtion VOL allem mıt (Gestalten
der Agrimensorenversammlung sich berührend, hat dagegen jedenfalls
Rabbula 1mMm Jahre 586 1M entlegenen mesopotamischen Zagba das Schema
des frontalen Sıtzenden auf seıinen Matthäus angewandt*. ber dieser
bezeichnet nıcht w1e der as VO  an Canterbury den Anfang eiıner reichen
weıteren Entwicklung, sondern weıt eher schon eın nde Wır übersehen
eute dank eiıner VO Friend?*? mıt peinlicher Sorgfalt durchgeführten
Sammlung un Sichtung des Materlals dıie Entwicklung des Evangelısten-
bildes griechischer Hss ın einem selten für einen Gegenstand erreichten
Maße Vn  > Vollständigkeıit, und ist festzustellen, daß sich 1eTr weıterhıin
auch nıcht eıne einz1Ige Darstellung e dıe unseTeN antıken ypus des
Autorenbildes mıt solcher 'Treue wiedergäbe, WwW1e€e die syrısche Minlatur
des späten Jahrh.s tut Im allgemeınen ist derselbe der 1 ENSDEICHN
Wortsinn byzantinischen uns überhaupt verloren Cgahgech, und schlecht-
hın gılt 1es VO späteren syrischen und VO allem uns bekannten armenl-
schen Evangelienbuchschmuck. Nur zwel griechische Tetraevangelıa, dıe
ın ihren KEvangelistenbildern überhaupt eınen esonders /Z/usammen-

hang mıiıt der Antike wahren., Nr 43 VO Stauronikita auf dem Athos® un
der 045 195 der Bibliotheque Nationale ın Parıs®, stellen den greisen
Johannes 1ın elıner Haltung dar, dıie sich CHNS mıt derjenıgen spezlell des
Praeses des Neapler Philosophenmosaılıks un des as VO Canterbury
berührt, VO elıner wirklich strengen Frontaltät ber och immer weıt
entfernt bleibt. Ks hat en Anscheım, als ob der provinzlale syrische
Mınıator fer des Euphrats mıt dem ıhm ın formaler w1€e ın ınhalt-
lıcher Beziehung eigenen Stoffhunger für seinen ersten Evangelısten eınen
Darstellungstypus eben och erhascht habe, dessen Aussterben für den
sten bereıts besiegelt Wa  H3 Ks ist die christliche Antike vorjustinianischer
Was einem iın der Seele wehe un kann, ist $ diese Verdikte jetzt ausgerechnet ın der
Bıblıographie der Byz Zeitschrıft über sich ergehen lassen mUüussen, ın den Tagen
der ursprünglichen Größe des Organs Krumbachers eiınst Strzygowskı redete.

(GGute Abbildungen be1l Friend, Art Studizes 1929 T aT un! mıt Johannes
den ben genannten Stellen.

T’he Portranuts of the HKvangelısts un Greek and Latın Manuscruvpts. Art Studıes 1927
ID SE 1929, 3 —929

Be1l Friıend, Art Studıes 1927 Taf. VA: 98
Ebenda A as. AL 110
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Zeıt, bıs 1ın welche das arabısche Evangeliénbuch VO  - 1331 uns hinauf-
weist, WeNl mıt einemma|l diesen Iypus sonst späterhıin nurmehr
frühmittelalterlich-abendländischer Kunst auf orıentahlıischem Boden ın
eiıner geradezu überraschenden Reinheit aufleben 1ä6ßt

Von entscheidender Bedeutung ist 1U nämlich, daß die Kvangelısten-
bilder des Leiıdener rab DRLT nıcht 1Ur überhaupt einen och altchrist-
licechen ikonographischen VYPUuS vertreten, der 1M Gegensatz se1ner
abendländischen Verbreitung bisher für den en rein und mıt Sicherheit
1Ur UTrC dıe syrıische Miniatur VO  z 586 belegen War und ge1t dem

Jahrh uch 1M Westen sichtlich hinter demJenigen des 1n frontaler
Haltung Schreibenden zurückbleıibt, sondern daß S1e In den Han
zelheiten der Durchführung dieses T’ypus siıch ın die el der treuesten
Zeugen sSe1INeEs antıken Urbestandes stellen.

Das gilt einmal 1ın sehr auffallender Weılse schon VO dem durch den
UTtTOrTr eingenommenen Sıtz Dieser ist be1l Vergil eın ziemlich breiter Stuhl
VO  a} kunstreicher Ausführung, ber anscheinend ohne oder höchstenfalls
mıt 1LUF niedriger und deshalb hınter dem Rücken des Tontal Sıtzenden
sıch verbergenden Lehne Dem entspricht eın lehnenloser Stuhl der
Rabbula-Minilatur und ın der einschlägigen Denkmälerwelt des abend-
ländischen Frühmittelalters, esonders deutlich eLiwa 1ın dem Johannes-
bıld des irıschen KEvangelienbuches VO Lindisfarne * vorgeführt, VO  b

Hause AUuS eiıne lehnenlose Bank VO der Art . derjenigen, auf welcher das
Verkündigungsbild der arabıschen Hs Marıa sıtzen äaßt Demgegenüber
bietet schon die Lukasminlatur des ‚„‚Augustinus’ -Kvangeliars vielmehr
einen thronartıgen Sıitz mıt hoher ne Auf einem olchen sıtzen ann
weıterhın 1n dem einfachen strengen KFrontaltypus gegebene Evangelisten
dreler irıscher Hss., der Nr 51 der Stiftftsbibhliothek Iın St Gallen?, des
Diıimma-?® un des Mac-Regol-Evangeliars*, SOWI1eEe des angelsächsischen
eX Aureus ın Stockholm HKıs tun ebenso Kvangelısten des Trierer
Ada-Kodex® und selner Verwandten ” einschließlich der uch 1eTr beson-

>

Z1mmermann Taf 226; M4\‘!1131‘, T’he Lindısfarne Gospels. London
1923 Taf. A K Pfister, Irısche Buchmalerer. Nordeuropa UN Ohrıstentum un
der Kumnst des frühen Maıttelalters. Potsdam 1927 '"Tar

P Matthäus und Lukas Zimmermann, Taf. 189 A, b, der letztere alleın be1
Mayer, Hxpressvonıstische ınıaturen des Aeutschen Maıttelalters. München |1918], Taf.
Über die Gleichartigkeit der Darstellungen aller vler Kvangelısten Zimmermann, ext-
band 24011

Markus: Zımmermann D 195a
Lukas Zimmermann Taf. 199
Matthäus und Johannes: Zimmermann r Tar 2892 f.

0  0 In Betracht kommen für unNnsSseIfen Iypus iın se1iner reinen Korm Lukas und Johannes:
Menzel-K. Gorssen-H. Janitschek-A. Schnütgen-K. Hettner-K. Lamprecht,

Ihe YiLErer Ada-Handschrift. Le1pz1ıg 1889 Taf. 16f£.
Mindestens VO  - dem normalen nıcht schreibenden Typus kommt der merkwürdige Lukas

von Bibl Nat Nouv ACcquıs. 12083 her, WEeNnN ın der auf eın Lesepult miıt geöffnetem Kodex
sıch aufstützenden Lınken den Rest einer nıcht mehr verstandenen Rolle hält und mıt
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ers zahlreichen Beispiele der Varıante des In voller Frontalhität Schrei-
benden\. Aus dem karolingıschen Zeitalter schließen sich weıter Markus
und Johannes des Wıener Krönungsevangelhars“, TEL der 1eTr Kvange-
listenbilder des St Medardus-Kvangehars AaAuUuSsS So1l1ssons®, der Johannes des
Arnaldus-KEvangeliars ın Nancy“* un Matthäus und JJohannes des AuSsS nger
stammenden ‚‚Widukind‘‘-Evangelhars® und der Johannes des Kvangeliums
Nr 141 der Universitätsbibliothek ın Krlangen®, A UuS dem ottonischen der
Markus un Lukas 1MmM KEvangelienbuch Kalser OS Aachen‘ Für
en königlichen Ziıtherspieler avı elnes angelsächsiıschen salters War der
thronartıge Sıtz vollends das sıch esonders ahe Legende Nimmt INa  w}

auf der anderen Seite Fälle hinzu, ıIn denen abendländische Beispiele uUuNnsSeres

Frontaltypus der KEvangelistendarstellung die Gestalt des Sıtzes nıcht
deutlich erkennen lassen® un einen, 1ın welchem der Sıtzende geradezu
ın der uit schweben scheint?, erg1bt sıch, W1e SDAaT schon ın dem

unzweldeutigen allgemeinen harakter des ON ihnen den Kvangelısten
gegebenen Sıtzes die arabıschen Minılaturen ber einen Großteil der abend-
ländischen Überlieferung hinaufführen.
der Rechten, zwischen deren Fınger unnatürlich eın Kalamus géklemmt ıst, VOT der Brust
eigentlich den Redegestus ausführt.: Goldschmidt, Ihe Aeutsche Buchmalerer 4T
In den Kreis der Ada-Gruppe gehören ferner uch die Evangelısten der angeführten
Elfen beinplatte des Cabinet des Medaıilles, VO  — denen JJohannes un!: Markus auf hoch-
lehnigem T’hronsıtz dargestellt sınd.

Vgl den Markus des Ada-Evangelıiars selbst;: Taf bzw. bel Boinet, Daf 313
und farbıg be1l W oermann, G(Geschichte der K unst aller Völker und Zeıten. 144 Le1pzıg-
Wıen 1918 Taft. 23 den JJohannes des Gotschalk-Evangellars: Dre rierer Ada-Hand-
schrıft T'aT: 2 % den Matthäus und Markus des Kvangelıenbuches von Abberviılle O1ld:-
schmı1dt A, A T aT E den letzteren uch Ada-Handschrıft Tat: 2 < den Lukas VO  —

AA der Landesbibliothek ın Gotha Goldschmidt Wa und Au Harley. D des
Briıtish Museum Matthäus und Johannes: ebenda A’aT J6f., Markus: Ada-Handschrift
"Tat und den Iukas und Johannes VO.  - 10L Nat Lat 8850 ebenda 'Taf.

Bolinet A T X B, ersterer uch Goldschmidt Va
Boıliınet Tat. X XE X AILL, KXAIV.
Köhler &. 7 Tal 37d

Boeckler, (Jodenr W ıttekındeus Tat AA Boinet A “ ME
Vielmehr auf ank der gleichfalls frontal schreibende Lukas Boeckler Taf. A

6 Boinet Tatl MN
St Beissel, IDre Bılder der Handschrıft Aes Kaısers {to uım üÜünster Aachen.

Tat XI und
So cdie Lukasdarstellung des Mac-Regol-Evangeliars (Z1 'Taf. 199) und der

sSpäter erwähnende Johannes des Cuthbrecht-Kvangeliars und Elfenbeinskulpturen
Matthäus un Iukas der Tafel des Cabınet des Medailles un dıe Fıguren des Tragaltares.
Doch ist hler überall der hochlehnige Thronsessel jedenfalls ausgeschlossen. Geradezu
zweıftfeln kann Mahn, ob wirklich sıtzende der nıcht stehende Gestalten gegeben sınd, be1l
Markus und JJohannes VO  S St (4allen 51 (Zimmermann Taf. 1908, 191 a) und den gleich-
falls noch näher berührenden Kvangelisten des irıschen Mac-Durnan-Kvangeliars.

Der Johannes des karolıingıschen Kvangehlienbuches der Landesbıibhothek ın
Stuttgart: Kéhler A z Ta 29
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Im einzelnen ist iıhr Sitzkiésen ihnen schon mıt Vergil und dem Lukas
VO  b Canterbury, allerdings annn uch mıt der großen Masse der späteren
abendländischen Darstellungen gemeınsam. Immerhin begegnet uch eine
Auslassung dieses Motivs be] sonstiger klarer Wıedergabe des Sıtzes N1C
1Ur ıIn dem Kvangelienbuch der Utat, sondern schon ıIn ZWel irıschen Hss.,
dem Dımma.-?2 un Mac-Regol-Evangeliar?, daß uch 1ler durch die
arabısche eın besonders treues Festhalten ursprünglichem Bestand
vertreten wıird. Besonders stark ist das sodann bezüglich des ın iıhr ber
das Sıtzkissen gelegten Tuches der Fall, das ohne K1ıssen deutlich uch
In der syrıschen Minlatur VO  b 5586 erkennen ist Weiß und blau g -
streift T1 nıcht miıinder ın der frühechristlich-abendländischen Lukas-
Minlatur auf, dann aber, abgesehen V.O den rontal schreibend dar-
gestellten Kvangelısten einer angelsächsischen Hs der zweıten Hälfte des

Jahrh.s*, erst ın dem Markusbild des AÄureus des Escorijal5 un dessen
Replik ıIn einer AaAuSsS (+oslar stammenden Hs der Universıtätsbibliothek
ON Upsala® wıeder. Daß, abgesehen VO  a} dem angelsächsischen Beispiel,
hler überall das uch vielmehr zwıischen Sıtz und K1ssen durchgezogen
ist, bedeutet eine nıcht allzu belangreiche Varlante, ın der immerhin die
abendländiıschen Darstellungen das Echte bewahrt haben könnten.

Ks bleibt das Kıssen, auf das die arabıschen Kvangelisten iıhre üße auf-
stellen. ım entspricht bel dem Lukas der Hs VO  u Canterbury e1iIn etwa
quadratıscher, 1ın dunklerem Ton umrandeter purpur-vlioletter Teppich,
be1l dem Matthäus des Rabbula eın anscheinend mıiıt eingelegter Arbeit OS
schmücktes UTTOTTOS10V, das häufig In ahnlicher Ausstattung ın den
tirühmittelalterlich-abendländischen Kvangelistenbildern wıederzukehren
hebt eın solches oder N1ıC vielmehr, w1e Mır scheinen möchte,
geradezu e1in 1ssen ıIn den Vergilminilaturen gegeben un ob nd 1n
welchem Umfang einen Übergang D: einfachen K1ıssen bezeichnend

das Scabellum als gepolstert dargestellt ist, heße sıch Hur auf Grund
eıner Kenntnis der FYFarben entscheıden ber auch WEn weder das eine
och das andere der all Sse1ın sollte, könnte dıe drıtte Varılante des Fuß-
kıissens neben den beıden anderen des Teppichs un des Schemels füglich
auf gleich er Überlieferung beruhen.

Entsprechend liegen die Dinge bezüglich der Haltung des Autors be-
ziehungsweise der (zestalt des iıhn bezeichnenden Buches. Das letztere ist
be1i Vergil eine Rolle, die VO unten mıt der Iinken Hand hält und gleich-

Vgl oben
Markus: vgl ben Ak
Markus: Zimmermann WTa 202a
Vat Barberin. Lat 570 Zimmermann, PE 213f1.
Abb bzw. 'Taf der Publıkation VO  — Boeckler.
Kbenda: Abb 102
Daneben kommt hier noch die augenscheıinlich sekundäre Varıante des Fehlens

ırgendwelcher Unterlage der uße VOL
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zelt1g VO  - oben mıiıt der echten berührt. Eın einzigesmäl wirkt das ufs
unverkennbarste 1ın der abendländischen Evangelistendarstellung ach. Der
Johannes des 700 1n Südengland entstandenen Cuthbrecht-Evangeliars
ın Wien1, berührt Nn ebenso VO  ; oben her mıt der Rechten eıne VO

ıhm mıt der Linken allerdings etwa ihrer Mitte gehaltene Rolle?. Von
dem arkus des Evangelıars Heinrichs F ın Rom?® wırd ın wen1gstens durch-
AaA uSs unantiker, V.O  _ Markus un as desjenıgen OS LLL ın Aachen4
wıird Iın geradezu unmöglicher, reın phantastischer Weılse mıt beıden
Händen vielmehr eine weiıt geöffnete Rolle gehalten. Besser zeigen dieses
Motiv der Lukas des A UuS Reichenau stammenden Trierer KEgbert-Kodex®
un schon früher derjenıge des A UuS der zweıten Hälfte des Jahrh.s
stammenden, vielleicht alemannischen Evangeliars Nr 484 der Univer-
sitätsbibliothek ın Innsbruck®, SOWI1E In der Elfenbeinplastık och Mat-
thäus und Johannes des die Wende VO L11 ZU 12 Jahrh ent-
standenen Tragaltars. So oder handelt sich 1er 1U ber offenbar

eiıne Vermischung des Rollenmotivs mıt dem Motiv eines mıt beiden
Händen gehaltenen geöffneten eX, dessen beide sıch dem Bliıck dar-
bietenden Seıiten den Namen des Kvangelısten, Titel oder den Anfang
SEINES KEvangeliums aufnehmen können. Den Übergang VO  - der be1l Ver-
gl gegebenen lebensnahen Gestaltung des Rollenmotivs her bezeichnet der
JJohannes VO an Vitale, WeNl der mächtige geöffnete Kodex mıt selinem
OEV N DV OHANNEM VO iıhm mıt der Linken ın der Weise eines Buches
gehalten wird, welchem tatsächlich lesen könnte, während dıe Kechte,
1ın ıhm leicht blätternd, gleichfalls In Beziehung ıhm gesetzt ist Das
voll ausgebildete eCcUue OLLV zeigen ILukas und Johannes der Ada-Hs.‘,
der Johannes des St Medardus-, des Arnaldus- und des KEvangeliars
O7 Nat Lat un derjenige der Elfenbeinplatte des Cabinet des
Medailles. Nıchts annn unantıker Se1INn als die Art, wle, gelegentlich 1n -
folge der dem Kodex gegebenen rlesigen Diımensionen mıt besonders ZI0-
tesker Wirkung, das Buch, 1ın dem N1C der Haltende, sondern 1U  —

der Beschauer des Biıldes lesen soll nd kann, formal schildartig, sachlich
Ww1e eine riesenhafte Visıtenkarte VOTL die TUS gepflanz wird. Ledig-

Zimmermann, Wa 300
Dazu, schon erheblich weıter VO antıken Urbild sıch entfernend, der ebenso VeTl-

einzelte Lukas des Loisel-KEvangelıars bl Nat Lat der sıch mıt beiden Händen
das obere Knde einer auf dem linken Oberschenkel autfstehenden geschlossenen

Rolle stemmt Boinet, Taf. 4 GE
Swarzenskı, Regensburger Buchmalereı: 'Tafel NT

+ Vgl ben Die mıt der eınen Hand gehaltene Rolle legt sich, fast oll-
ständıg geöffnet, hier ın einem mächtigen Bogen das Haupt des Kvangelısten,
mıiıt der anderen wlieder aufgefangen werden können.

Kraus - Taf.
Goldschmidt AB
Vgl oben
Boinet, Taf. X XIL, Köhler, “Pafi. 37 d unı Goldschmidt I‚ TVTaf.
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ıch die Ersetzung des geschlossenen Rollenbuches Urc das geschlossene
Kodexbuch liegt dagegen In einigen irıschen Kvangelistenbildern VOL; un

och der unmıttelbarste Zusammenhang miıt dem Haltungsmotiv
des Vergilius ist nıcht verkennen, WEl der Markus oder Lukas des
ook of ells} gleichfalls selnen Kodex VO unten mıt der Linken wırk-
lıch hält und VO oben mıt der Rechten 1LUFr stützend berührt?2. Hier
schließt 1U ber ebenso unmittelbar der Johannes der arabischen Hs

Denn die Art, W1e den Kodex hält, ist, eine wesenhaft ONt:-
sprechende. Nur die Aufgabe der beiden Hände ist einmall mıt einer
zweifellosen sekundären Verballhornung auf se1lner Seite vertauscht
Selbst der merkwürdige Zug, daß der Kodex nıcht aufrecht, sondern Q UEr
liegend gehalten wırd, kehrt gew1ß N1C zufällig dort ohne das
Motiv einer verschlıedenen Beschäftigung der Hände, auf irıschem Boden

klarsten be1i dem Markus des Dimma-KEvangeliars wleder?®. Nur eıne
och Iın die chrıistliche Antike zurückgehende Überlieferung, die ın einem
fast waagerechten alten des geschlossenen Rollenbuches des Vergil-Motivs
ihr etztes Urbild &  e, annn der auffallenden Übereinstimmung der iırıschen
un:! der arabıschen Darstellungsweise zugrunde legen. Grundsätzlich VO

ıhm, 1LUL durch die AÄnderung der Buchart getrennt, STLEe Jenem VUr-
bıld die letztere somıiıt unvergleichlich näher als alles, W 4S sıch außerhalb
Irlands abendländischen Kvangelisten mıt dem arabıschen Johannes
vergleichen 1äßt eın zutiefst antıker harakter wırd geradezu H

Erlebnis, WEl 11a  . ıhm etwa eine echt nordische Varılante des rontal
sıtzend mıt beiden Händen etwas altenden Autors der Re1ichenauer uch-
malere1ı schon des ausgehenden 10 Jahrh.s gegenüberstellt *.

E Sulıyan Bart, T'he ook of Kells London 1914 Taf. VII Abbildung uch
be1l Beıssel, (Zeschichte Ader Evangelsenbücher 110, ıld

Ebenso be1 dem doch ohl deutlich stehenden Matthäus des Mac-Regol-Evange-
hars: Zimmermann Taf 195 b Kın waagerecht auf dem Llinken Arm ruhender g -
schlossener Kodex der entsprechend VO  - der Seite her mıt der rechten Hand gestütz
wırd, ıst ohl eTkennen be1i sämtlıchen Kvangelisten der Nr 51 der Stiftsbibliothek
ın St, (zallen und dem Markus des Mac-Regol-Evangeliars: ebenda ar 189, 190a,
191 A, 202a Vgl ben

w In (lm. 4433 Goldschmidt 11 Taf. 951 In den Hiımmel hineingreifend halten hler
miıt, hochgereckten Armen die mıt ihrem SsStarren Blıck fast gespenstig wıirkenden Vel -
zückten Krscheinungen des Matthäus un! Lukas über sıch phantastisch gestaltete
KRıesenmedaillons mı1ıt ihrem Sym bol-C&ov un: Brustbildern VO  - Kngeln, Propheten und
Ahnen des Krlösers. So offen bar grundsätzlich, tatsächlich auch be1 Lukas Be1 Matthäus
ist. mıiıt eıner wen1ıg glücklichen Weıiterbildung des Iypus das Medaillon ın wWwel Hälften
aufgelöst und zwıschen diese der thronende Kyvangelist ın einer kreisrunden (+lori1ole e1IN-
gefügt, die se1nNe Jetzt, hne mehr etwas tragen, aufgereckten Hände ben berühren.
Noch mıt dem Lukas VO  — Olm. 41433 stımmt dagegen die Jahrtausendwende Ee11-
haft der Johannes VO:  a} Vat arb Lat WF überein: ebenda Taf. Ziur W ürdıgung
des merkwürdigen Typus vgl Boeckler, IDe Reiwchenauer Buchmalereı be1 Bey-
erle, Die K ultur der Abter Reiwchenau. Eriınnerungsschrift ZU'  - zwölfhundertsten W ıeder-
kehr des Gründungsjahres des Inselklosters KF München 1925 (1IL) 993 ben-
da 990 auch ıne Abbildung des Lukas Nur gleiches Recken der Arme auch 1m
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Die Haltung des arabıschen Markus zeigen auft antiıkem Boden In den

Agrimensorenversammlungen des ala Fg 564 TEl mıt der Rechten
einen Kedegestus ausführende frontale Sitzfiguren, auf BI D r der mıiıt
der ILniınken eiıne völlig geschlossene haltende ‚‚Preses consılı) ” un
die (Aestalt rechts unten, deren Rolle dıe ohl eher letzte als erste Spalte
geöffnet zeıgt, auf Bl r© die als ‚,Preses‘‘ schlechthin bezeichnete links
oben, deren Kedegestus, deutlich erkennbar, derjen1ıge des arabıschen
Kvangelısten ıst, während ihre Linke eın geöffnetes, verhältnısmäßı1ig kleines
uch VO Kodexfeoerm Durch Krheben VO Daumen und Ze1ige-
nger ausgeführt, kehrt alsdann die ewegung des dozierend Redenden
beım Matthäus des Rabbula wıeder. Mit gleicher oder ähnlicher Ireue wWw1e
der Kvangelıst der arabıschen Minlatur bewahren en antıken KRedegestus
1mM Krelse christlich-abendländischer streng frontal siıtzender Autoren mıt
uch In der Linken wen1igstens Matthäus und ‚JJohannes des toc.  Oolmer
Aureus5‘, Je der Johannes des karolingischen KEvangeliars der
Landesbibliothek 1n Stuttgart® un: des 1ın St; (+allen beheimateten Kvan-
gelienbuches Nr 1 der Stiftsbiıibliothek In Einsiedeln*, eın Echternach
eigentümlicher q Is Bischof gegebener Markus?, Matthäus un Lukas der
In Köln In der ersten Hälfte des 11 Jahrh.s entstandenen Hs Ambros

53 SUÜ In Maiıland®, der Paulus des Epistolars des Erzbischofs Kverger‘
SOWI1eE der Gregor Gr eiınes akramentars VO  H Marmoutier® un des
Ragnaldus-Sakramentars In Autun? un einıge Kvangelistengestalten
der Elfenbeinskulptur*®. on ıIn San Vıtale steht dagegen dem durch
Anlegen VO Mittel- und Ringfinger Al den aumen gebildeten Rede-
ZEeStUS des as be1l arkus eın bloßes Ausstrecken der Hachen geöffneten
and gegenüber*. Selbst ber dıe VOL des Jahrh.s entstandenen
ravennatischen Mosaıken führt diesem Punkte 1eTr Iso DaNzZ unmıiıttel-

11 Jahrh be1 Lukas und Johannes In (Olm 4454 ebenda: Ta 4 $ Verbindung des
sprünglichen otıvs mıt demJjen1igen einer m1 beiden Händen gehaltenen Rolle bei
Johannes der Hs 218 der A 6ölner Dombibliothek: ebenda UT 41

Dazu noch der Autor des Herbarıums. Vgl 17
Vgl ‚ben 3 Vgl ben

Merton ODa D NT
Außer dem AÄAureus 1m KEscorlal und der Hs ın Upsala (vgl. ben I8

bzw 6) schon ın dem AÄAureus VO  - Gotha Goldschmidt, I1 Taf. 40 B und
11 Nat Nouwv. Acquıs. 1796 ebenda Taß.

Goldschmidt, {E| a Boinet, Tat. A 41-B
AÄAus der Mıtte des Jahrh.s: Boinet Taf. X 1B
Köhler, Taf. 62a
Markus und Lukas der Tafel des Cabınet des Medailles un noch der Matthäus der

vlier EHenbeintafeln der zweıten Hälfte des Jahrh.s 1 Louvre, dessen Linke, Ww1e die-
jenıge des zugehörıgen JJohannes eın Kodex-Buch, das neben dem KEvangelısten al einem
gleichfalls streng frontal gesehenen Lesepult aufgeschlagen lıegt, nurmehr berührt.

Das (+leiche w1ıeder be1ı dem Johannes eines BReichenauer KEvangeliıenlektionars
des späten Jahrh.s Lerche, Das Reichenauer Lektionar der Herzog-August-
Biıblıiothelk W olfenbülttel. ‚Le1ipzig 1928 Tafl.
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bar die arabische Darstellung hinauf, nıcht 11UTLE ber spätere abendländische,
In denen, bel dem Johannes des Lindisfarne-Kvangeliars* und Gregor Gr
ın einem St (Galler Tropar un Graduale der Mitte des I1 Jahrh.s? die
rechte Hand Hach VOL die Brust oder, WwW1e die karolingische KEpoche hebt,
ın dıie erhobene Rechte des Kvangelisten, der Kalamus gelegt wird®, wobel
gelegentlich och sehr klar der ursprünglich VO ıhm ach Art der antıken

Wıe der AgrTI1-Agrımensoren ausgeführte Redegestus urchschimmert *.
mMeNnNnsor auf BI des AaAla Lat 564 verbindet mıt dem KRedegestus der
Rechten der syrıische Matthäus das Halten elnes geöffneten Kodexbuches
mıt der Linken. Dieses, auf selınen Knıen ruhend, ist dabe1 och ın NAatur-
licher Weıse als ZzU Lektüre durch ihn estımm dargestellt. Die 11
der beiden ravennatıschen KEvangelisten hält bereıts 1ın der unantıken
Art aufgerichtet vielmehr dem Betrachter der bildlichen Darstellung ent-

gESCH, dıe zunächst be1l dem mıt beiden änden gehaltenen geöffneten
Kodex späterer abendländischer Hss eobachten war®. In solchen
ist ennn uch für das mıt der Iınken gehaltene uch diese dabeı viel-
fach hıs eiıiner Unmöglichkeit der praktıschen Ausführung ıunnatürliche

Vgl ben
erton &. B M . Tat. NCN Nr
So be1l Lukas und Johannes der T1lerer Ada-, Matthäus und Johannes der Uta-Hs

7: k1, T’at. AI Nr dem Johannes des Medardus-Kvangelıars VO  S So1ssons:
Boıinet, Taf. CN AD und demJ]en1igen des karolingischen Krönungsevangelıars ın
Wien: Boıinet, Taf. LIXB, dem Markus des Egmond-Kvangelıars: ebenda, Tatf CXC,
dem Matthäus des der Ada-Gruppe angehörenden ın Karlsburg (Rumänien) und der
nächstverwandten Reichenauer Nr 1948 der Landesbıibliothek ın Darmstadt Old-
schmidt, Taf. bzw Tar I8a und F 'Taf. 18 b, dem Johannes VO  , BDA der
Landeshbibhothek ın Gotha ebenda: Taf. 47, und VO  e} Nr 141 der Universitätsbıiblio-
thek ın KErlangen: ebenda Üa 58, dem Matthäus des VO  o Gutbald 1ım Jahre 10143
für Bıschof Bernward geschrıebenen und dem Johannes elines noch etwas Jüngeren Hıldes-
heimer Kvangelıars, Domschatz Nr bzw ebenda ı DAr 103 und 105 und dem
jenigen einer Kölner Hs des frühen Jahrh.s: ebenda 19i Tal Aus der EHen-
beinplastık gehört hıerher sodann noch der Johannes der Kvangelistentafeln des Louvre.

Besonders deutlich be1 dem ‚JJohannes des Kvangile de saınt Frambourg 4UuSsS Senlıis:
Boinet, Taf. ICN Mehr der wen1ger ist. diese hybrıde Verbindung des Kalamus
mıiıt ursprünglıchem Redegestus uch be1 einzelnen der ebengenannten anderen Beispiele
erkennbhar. Das dem Lukas VON Canterbury mıt dem frontaJl Sitzenden des Neapler Phiılo-
sophenmosaiıks gemeinsame und be1l dem ‚JJohannes VO  - Stauronikıta und (orsl 195
wıederkehrende Aufstütze-Motiv verbındet wen1g glücklich mıt dem Halten des Kalamus
der Johannes eines karolingischen Kvangeliars VON Noailles (Boınet, T *ar BX
Daneben dann noch eın Übertragen des alten Motiıvs elnes Stützens des Gesichtes auf dıe
lınke Hand be1ı dem Markus des AÄAureus VO  S St Kmmeram ın Regensburg: Boıinet,
Taf. CX VIH B: dem Gregor GT zweler 1ın das Re1iıchenauer Kvangelıar Nr 190 der
Leipziger Universitätsbibliothek verbundenen Sakramentarblätter m1
Tar. un: dem Johannes des Hildesheimer Bernward-Evange1iars‚ Domschatz NT
ebenda W° at 100

Ks braucht deshalb noch nıcht TStT der unmiıttelbar vorliegenden mittelalterlichen
KReplik anzugehören, WEl dieses Motiıvr auch 1ın dem ben angeführten
Autorenbild des Herbarıums des Apuleius und Antomnmus Musa erscheıint.
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Das vereinzelte entsprechendeGestaltung die eigentlich herrschende\.
alten eiıner geöffneten VOTL= em Urc den Johannes VO  — Liındis-
farne®?, den Matthäus des Stockholmer Aureus® un diese beiden Kvange-
liısten der Uta-Hs.* nımmt Z W ar keine oroteske Form A w1e deren
alten mıt beiden Händen im Aachener Otto-Evangeliar UT, verrät
ber doch jedenfalls eine antıkem (ze1lst entsprungene Gestaltung keines-
WE Man wiıird uch 1eTr als eıne der Antıke ungleich näher stehende,
weıl durch bloße dubstitulerung des eX AuUuS dem Schema des AgrTI1-
ENSOTS mıt geschlossener Rolle* hervorgegangene Fassung diejen1ige mıt
geschlossenem Kodexbuch HI der Linken bewerten haben Diese ber
teilen mıt der arabıischen Markus-Minlatur 1m frühmittelalterlichen esten
NUur die TEl erwähnten Gregordarstellungen, beide Apostelfürsten des
KEverger-Epistolars®, die gleichfalls Kölniıschen Kvangelisten ıIn Mailand ,
der charakteristische KEchternacher arkus als eINZIYES Beispiel der Elfen-
beinskulptur der Markus der altle des Cabinet des Medailles und,
andererseıits durch einen mıt der Rechten gehaltenen Krumstab sıch
besonders weıt VO antıker Tradıition entfernend, mındestens der Matthäus
des irıschen Mac-Durnan-KEvangeliars 1m Lambeth-Palace?

Gegenüber dem miıthın gleichfalls In engstem Zusammenhang mıt der
Antike stehenden Markus der arabıschen Hs 1e sıch iıhr Lukas hne
weıteres a IS eıne lediglich auf sinnwıdriger Vertauschung VO rechts und
links mıßglückte Abwandlung des gleichen Schemas begreifen. Immerhın

Hıerher gehören VO  — Darstellungen hne das Schreibmotiv der Johannes des Stock-
holmer Aureus, ILukas und Johannes der Ada-Hs., der Johannes des Kvangeliars der
Landesbibliothek ın Stuttgart, der Lukas VO  — Nr der Stiftsbibliothek ın Einsiedeln
(Merton, Tat: D DE Nr un au der (GGrenze nach der chreibvariante hın die
oroße Masse der Vertreter des Kalamus-Motivs, SOW1e Aus der KElfenbeinplastik der Lukas
der Tafel des Cabinet des Medailles.

Vgl ben
Zimmermann Talf 2892
Swarzenskı, Kegensburger Buchmalereı, Taf. X43 Nr 390 Hierher gehört

ferner noch beıspilelsweise der Johannes des Beichenauer Kvangelienlektionars: ben
ı71

Dieser selbst vertritt, Was die mıt der linken Hand allein gehaltene geschlossene Rolle
betrifft, ıunter gleichzeitigem Aufstützen der rechten auf das Knile 1ın der christlichen Kunst
des mittelalterlichen Abendlandes der darın merkwürdig archaılsıerende späte Markus
der Uta-Hs Swarzenskiı, Kegensburger Buchmalerer Taf. Nr

Vgl ben Vgl ben
Vgl ben

$}  ü Zimmermann, 37aT. 205a Nach Textband 25) wären anscheinend ın gleicher
Weise uch die übrıgen Kvangelisten dieser Hs dargestellt. Doch weıcht der beıl

Lübke-M. DdemMTAauU, Grundriß der Kunstgeschichte, 1114 KEßlingen 1910 120
Abb 133 gebotene Johannes VOIl Matthäus nıcht unwesentlich ab Kıne VO  o hlıer
ausgegangenN! vereinzelt gebliebene Varıante ıst endlich, Wenn der Johannes eiInes
Kölner Kvangeliars des beginnenden 11 Jahrh.s AUuS St. Gereon, Nr 3192 des Stadt-
archıvs, sıch mıt der Linken auf einen geschlossenen Kodex aufstützt, während die
Rechte wleder einmal den Kalamus emporhebt: Goldschmidt, I1 'Taf. 82 b
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muß eiıne andere Möglichkeit uch 1Ns Auge gefaßt werden. Die hınter dem
ypus des streng rontal sitzenden Autorbildes antıker uchmMalereı stehen-
den Werke der Plastik pfdegten In der 'T’at die geschlossene Buchrolle mıt
der Rechten halten* Daß uch das VO  > eıner Varıante jenes Typus
übernommen worden Se1N sollte, ist VO  H vornhereın 1mM OÖOchAhsten Grade
wahrscheinlich. Aus dieser könnte annn unter dem üblichen KErsatz
der durch den eX das arabısche Lukasbıld dadurch sıch
geben haben, daß eıne der Linken mehr als der Redegesten gemäßes
Haltungsmotiv mißverständlich ın denselben umgewandelt worden Wware
Posıtiıv Wware zugunsten dieser letzteren Erklärung vielleicht die atsache
geltend machen, daß dıe anscheinend wlıeder waagerechte Lage des
eX ın der Rechten unserTes Lukas, muıt welcher zugleich diejenıge des
mıt der Linken gehaltenen der Kvangelıisten 1m Mac-Durnan-Kvangeliar
un des Johannes eıner Kölner Hs des frühen 14 Jahrh.s?* übereın-
stimmt, der Art entspricht, In der VO  H jenen Denkmälern der Skulptur
die Rolle gehalten wırd. Besonders beachtlich ist vollends, daß
wıieder mıt eıner Neigung dem Spezlalmotiv waagerechter Haltung
auch das mıt der Inınken gehaltene geschlossene oder 1U halb geöffnete
odex-Buc wenıgstens zwel Stellen auf abendländiıschem en wıieder-

be1l dem diktierenden aps eiıner T rierer Hs des Kegıstrum Gregorur®
un: be1l einem allerdings eiıner mehr der weniger uüuhlbar werdenden
Abwandlung ach der Profilfigur hın unterliegenden wıeder Echter-
ach eigentümlıchen Kvangelısten Johannes4.

In die Welt der christlichen Antike, der die ypen der Kvangelisten des
Leiıdener rab DEEL. entstammen, sehen WIT uns N1C mınder schhießlıch
auch durch qe1INEe beıden weıteren Darstellungen zuzüglich der a [s Ergän-
ZULLO der ersten unterstellenden Magieranbetung geführt. Sıe erwelsen
sıch autf den ersten Blick als Ausschnıitte AUuUS einem Jjener friesartig unter,
ber dem ext oder zwıschen dessen Zeıilen herlaufenden Evangelienillu-
stratiıonen, W1e 341e ın dem Parısın. Gr 115 och des 10 Jahrh.s®, dem

Vgl ırt S61 und die Abbildungen.
(Zod. Ol 40 ıIn Stuttgart: Goldschmidt, Taf.
Goldschmidt, Taf. Der geschlossene Kodex hat dabe1ı waagerechte Lage

und dıe Linke des Papstes berührt eıinen neben iıhm auf dem Lesepult lıegenden g -
öffneten Kodex

Aureus VO.  - Gotha Goldschmidt Taf. 45, VO Esco111al: Boeckler Taf. 135r
Goldschmidt Taf. 5 ’ KEvangelıar ın Upsala: Goldschmidt Taf. 66, 201 Nat
Lat S8850 AaAuUuS Trier, VOLr 083 entstanden: ebenda Taf. Die Linke püegt HNach O
öffnet unter Beugung des Ellbogengelenkes eTrhoben SsSe1n. Die grundsätzliche FTrontalität
ist 1LUFr ın der letztgenannten Hs bıs einem Dreiviertelsprofil geopfert. Der Kodex
ist durchweg halb geöffnet.

Zu dieser Hs w1€e den beiden fölgenden griechischen und der koptischen vgl dıe
grundlegenden Ausführungen VO.  - Millet, Recherches 8Q_— 14 Hiıer uch Hıg 24()
und 269 Proben AuUuS Arısın. 1755 Die sämtlıchen Minlaturen des ohl schon dem

Jahrh angehörenden ArTıSsıN. 87 Omont, HKvangıles (WLDEC mMmınNıALuUrTES byzan-
tınes da sıecle. Parıs 1908
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Parısın. ({ un seınen alavıschen Verwandten*, dem Laur. Q32 und
eıner armenıschen KEvangelienhs. VO Sarkıs Bıdzak, dem Hofmaler des
kleinarmenıschen Königs evon ( —1342 ausgemalten armenıschen
KEvangelienhs. In Now Nakhitchevan?® vorhegen. ınter diıesen ber steht
W1€e hınter eıner el weıterer Krscheinungen, dem Parıser iıllustrierten
koptischen Tetraevangelion Nr 13 A US dem ‚JJahre den Illustrationen
des für ÖNıg Gagık (1029—1064) hergestellten armenıschen Kvangelhums
VO Kars? und der etiwa S em stammenden Nr 249 :‘.der Bıblio-
thek der Mechitharıisten In Wien®, dem VO  b mır ‘ beschri:ebenen georgıschen
Bilderschmuck eiInes Matthäus- un eines Markustextes un dem ın se1ıten-
oroße Vorsatzbilder aufgeteilten bzw umgebrochenen Mater1al, dreıer
weıterer armenıscher Kvangelienhss., der 1057 In Melitene geschriebenen
Nr 302 ın Etschmiadzin®, einer vVOon MLr In der armenıschen Jakobus-
Kathedrale ın Jerusalem gesehenen, seither anscheinend verschwundenen
OmNn Jahre un deren Schwester Armen. (Ms mMıNUL. S9T)

Jber dıe letzteren vgl Der Nersesslian, T’'rno0 Slavonıc Parallels of the G(Greek T’etra-
evangelıon: Parıs. ({r /4, T’he Art Bulletin D Z

Abbildungen A UuSs dieser Hs ın ogroßer Zahl be1 Miıllet WFıg TOE. 851.,
164£., 169{f., 198{f., 2201;; 2361.; 265f., 3341., 368, d138, 389, 403, 45310 494, 526£:, 592£.,
599f., 60L, 606, Gi1E.; 636, 6411 649, 650£., 656, 663

Vgl Tchobanian, La Roserare d’ Armenie 111 284 unter NT KL Proben ebenda
aut den 'Taff neben 216 und 230

Vgl meıne ben zıtierte Publikatıon der Kreuzigungsdarstellung diıeser
Hs Zahlreiche weıtere Mınılıaturen derselben nunmehr (teılweise allerdings 1Ur ın Um-
riıßzeichnungen) abgebildet bhe1l Millet &. Kıg 1  r SU, 82£., L1S, 123, 186, 22
267, 3413 340, 369, 455, 456, 488, 493, 565 609, 631 Kür das Alter der zugrundelegenden
Redaktıon des Rollenhilderbuches ist bezeichnend, daß die Verklärungsdarstellung
(jetzt hler D Fıg 180) d1ie dre1i altchristliıchen Basıliken wiederg1bt, dıe sich nach
dem . Ltinerar des Pılgers VO  a} Pıacenza Kap A GevEer, Ithnera Hıerosolymitana
saeculı PF EET 162 12) auf dem 'Tabor erhoben.

Vgl Techobanıan 2681 unter Nr bzw dıe zahlreichen VO  — ihm g -
botenen Proben. Dıie Darstellungen gehen bezeichnenderweise gelegentlich noch
gerahmt durch dıe beıden Kolumnen des Textes hindurch, VO  an den abgebildeten
Bergpredigt, Christus VOL Pılatus, 240 Versuchung nach Eıne andere Ver-
suchungsdarstellung (S 132) und die Gethsemaneszene (S 5) zeıigen noch sechr deutliıch
den harakter kontinulerender bildlicher Krzählung.

Vgl me1lne Mitteilung über Kıne qgriechtsch-armenısche Hvangelhenillustration ın diesgrZeitschrift Dratte Serie 163—167
Kıne georgıische Mınvaturenfolge Z'U Matthäusevangelium und Hıne georgıische Minıa-

turenfolge U Markusevangelvum 1ın dlieser Zeitschrift  Neue Serıe 140— 147 bzw
1522254

Macler, Minatures, TatZ In den Rahmen a IS geschlossene Folge dem
Kvangelienbuch vorangestellter (G(anzseitenbilder ist hler die alte Streifenkomposition
elıner Rolle umgebrochen, daß ın dem den Bıldern dieser Hs eigentümlichen Breıit-
format meiıst wel verschıedene Szenen hne ırgendeine Abgrenzung noch Danz 1n der
fortlaufenden Weise jener Kom position nebeneinanderstehen.

Vgl meılne erste Notiz über diese Hs Palaestinensia 551 Römische Quartal
schrıft Jür christl. Altertumskunde Kırchengeschichte 183} In dieser und der folgen-
den Hs ıst der Umbruch fortlaufender Streifenkomposition ın das normale Hochformat der
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der Staatsbibliothek ın Berlin1, als etzter Generalnenner bildliche KErzäh-
lung der evangelischen Geschichte ın der Form des altchristlichen Rollen-
bilderbuches?  X dessen Iypus unmıiıttelbar och durch die vatıkanısche Josua-
Rolle greif bar wıird. Wıe weıt, WIT damıt Iın die christliche Antike hinauf
gewlesen werden, Trhellt daraus, daß dieser Iypus des Rollenbilderbuches
andererseıts uch N1CcC 1Ur hinter der Oktateuchillustration un den nıt ihr
verwandten Mosaıiken VO  b San Marco?3 Ww1e hınter einzelnen Darstellungen
des iıllustrierten Kosmas Indiopleustes* oder der ‚‚arıstokratıschen‘‘ Psalter-
illustration?, sondern schon hinter der Cotton-Bibel un der Wıener (Jenesis
aufsteigt

Zu einem solchen Alter iıhrer etzten Quelle stiımmt der 1konographische
Einzelbefund der arabıschen Darstellungen, die durch ihre offenbar grund-
sätzlıche Stellung unter dem ext sıch esonders ahe mıt dem arısın.

ganzseltigen Vorsatzbilder vielfach ın wel jetzt übereinanderstehenden Zonen erfolgt,
deren Inhalt sıch ursprünglıch fortsetzte, wobel gelegentlich mıt falscher Abtrennung

Solcher Umbruchıne Gestalt e1iNner Szene DSEZOSDECEN wurde, der S1e nıcht gehörte.
ist uch anderweitig gelegentlich beobachten. Vgl AA be1 Millet Fıg 167
neben 196 den Täuferzyklus A US dem Kxemplar Arısın. Gr 543 der Illustration der
Homuilıen Gregors VO  - azlanz.

Vom ‚Jahre 1450 Vgl Karabanıanz Das Verhältnıs der beıden
Hss beruht offensichtlich darauf, daß beıde denselben noch reicheren Bestand auf die
Biılderrolle als letzte Quelle zurückgehender Darstellungen mehrfach ın verschıedener
Auswahl abkürzten.

Auf diese gleiche letzte Quelle geht schlıeßlich wohl auch der Bilderschmuck noch
elines zweıten koptischen Kvangelıenbuches zurück, der Nr der Hss der Bıbliothek des
Institut Catholique ın Pariıs. Vgl me1line Mitteilung über Kın allustriertes kontısches EBroan-
gelenbuch vDO Jahre 1250 1n dieser Zeitschrift Neue Serıe IV S 34}944

Vgl Strzygowski, Der Bilderkreis des griechıschen Physı0logus ( Byzantınısches
Archinv IL) Leipzig 1899 111—126; Millet, T’octateuche byzantın, Revue d’Archeo-
Loqgie. 1910 E E

Unverkennhbar ıst, WwWw1€e etwa ın der dem Opfter Abrahams gew1dmeten Darstellung
toK} olo, Le Miınıature Aella T’opografia eristana di (/08MAas Indiconleustes. Maiıland

1908, 'Taft. 2  P Dıehl, Manuel 2923 Fig 1092 239 Fıg 1 13) die Elemente der
ursprünglichen kontinulerenden Darstellung elner Rolle über dıe quadratısche Biıldfläche
verstreut sınd.

Man vergleiche N1ur dıie be1l Diehla.a. 569, Fig 275 609, Fıg 87 un! 97/6,
Fig 280 617, Fıg 293 nahe beleinander abgebildeten Darstellungen der xodus-Szenen
‚US dem arısın. Gr 17139 und dem Oktateuch des Serails. Das Zugrundeliegen derselben,
un: Wäar eıner ın ihrem Stil kontinulerender Darstellung auf das Rollenbilderbuch
rückweisenden Vorlage springt 1ın dıe Augen.

6  6 Vgl bezüglich der letzteren zuletzt Gerstinger, Die Wıener ENESUS. Farben.-
Lıchtdruckfaksimile der griechıschen Bilderbibel MAUS dem Jahrh T, Chr Vindob. theol
A ST Wien [1931], Textband 1621. bzw das ausgezeichnete Refterat über die äaltere
einschlägige Literatur 15—23, AUuS der vor allem Lüdtke, Untersuchungen den
Miniaturen der Wıener Gdenesis, Greifswald 1897, 24, hervorzuheben ist FKür die Cotton-
Bıbel wırd die gleiche Herkunft ihres Bilderschmuckes durch iıhr orundlegend VO  — 435e
kanen, IDie (GZenesis-Mosaiken uN Venedig Un dre Uotton- Bıbl., Helsingfors 1889, beleuch-
ELES Verhältnis den entsprechenden Genes1is-Mosaıiıken VOINl San Murco erwlesen, da
dıe letzteren noch mehrfach die alte kontinulerende Darstellung bewahrt haben

ORIENS CH  US T1 Serie X11I1L eft,
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Gr 115 un der armenıschen Hs des Sarkıs Bıdzak berühren, durchaus.
ber die ikonographische Entwicklung der Verkündigungsszene hat
sammenfassend Miılleti mıt der ıhm eigenen Gründlichkeit un Meister-
schaft gehandelt. Der schon UrCcC Choirikios für eiıne KAırche 1ın Gaza
beschriebene, das apokryphe Jakobus-Evangelium sich anschließende
Darstellungstypus der arabıschen Minlatur ist ihm? eıne ‚‚vrerlle ımage‘‘,
deren Wiederauftauchen ın den ‚‚atelıers Ae Uonstantinonle‘‘ des 14 un
12 Jahrh.s überraschen mMu Von deren Werken ist VOL allem die
Illustration der Marienfestpredigten des Jakobos VO  > Kokkinobaphos®,

schlagend dıe Haltung Marıas, dıe Art der Bank, auf welcher S1e sıtzt,
un das eilige Herzutreten des Engels wıederkehren, Einzelzüge, dıe Iso
einer etzten gemeınsamen Quelle angehört haben mMUusSsen Was dort un
ach der Zusammenstellung Millets anscheinend überhaupt auf byzan-
tinıschem en fehlt, ist der die Bildmuitte einnehmende eigentümlıch
gestaltete Lesepult. AÄAus ıhm redet eın e1s hebevoller Kleinmalereı, der oft

In der Wıener (Genesıs und der Oktateuchillustration ühlbar wird
Der nämliche e1s hat die Un sofort 9 einz1gartıge

Szene des ihre Pferde bewachenden jeners der agıler geschaffen. Wır
besitzen für dıe Ikonographie der Magieranbetung dıie mıt gewaltigem
Fleiß durchgeführte Sammlung un Sichtung des Materlals durch Keh-
rer*, ın der nıchts streng Entsprechendes sıch nachgewiesen findet rst ıIn
dem ın der zweıten Hälfte des 12 Jahrh.s sich ausbildenden VO ehrer
genannten ‚‚Tranzösiıschen Schauspiel-Typus‘‘ un dessen außerfranzösischen
Ausstrahlungen erscheınen 1eTr hiınter den anbetenden ‚‚heiligen TEL
Königen‘‘ deren Rosse?, und selbst erıtten neben denselben oder mıt ihnen
beschäftigt wıird annn uch dıe Gestalt des Jjeners eingeführt®, dıe uns

67—99
FKür grundsätzlıch äalter hält Nu.  F ın der Darstellung der Spinnszene miıt

sitzender Marıa einen VOTN ArYısın. Conpt (Fıg auf Tatı neben 70) vertretenen
Iypus, ın welchem S1e lınks, der Kngel rechts gegeben wırd ber die umgekehrte An
ordnung unseTer arabıschen Mınılatur und iıhrer byzantınıschen Parallelen erscheıint
allerdings be1 stehender Marıa schon ın einem alten Denkmal w1ıe dem AL  S Mardın
stammenden Arısın. SYT. (ebenda Fıg 9); und ist, ohl schlechterdings nıcht
abzusehen, weshalb für die Verteilung der KFıguren das Sıtzen der Stehen der eınen
VO  g ausschlaggebender Bedeutung hätte sSeın können.

Fondation HKugene 20t Monuments el MEMOLFES. DE N 116 Fıg Brehier,
Les M ıinatures des ‚‚Homelues‘‘ du MOLNE Jaques el le heatre relıqreux Byzance (ebenda

101—128) bzw be1 Millet Fıg neben
Die Heılıgen drei Könıge un Interatur und K unst Le1ipzig 1909
Altestes Beispiel ohl die drei Pferdeköpfe ın den VOT 1175 geschaffenen Skulpturen

Hauptportal VO  e Irophime ın Arles Kehrer 131, Abb 142
Beispiele be1 ehrer 182, Abb 213 ıtalıenısches Ton-Relief des Meisters der

Pellegrin1-Kapelle miıt einem reiıtenden Knappen, 183, Abb 214 das Iympanon 1m
Westportal der Rıtter-Kapelle n Haßfurt mıt dem köstlıch realıstisch gegebenen Zug
der Bemühung des eınen Pferd sıtzenden und eines zweıten stehenden Dieners, eın
unruhig gewordenes Pferd bändigen; dahinter ın der Zweizahl das alsbald be
rührende Motiv des Kamels und eın 2a dritter Diıiener.
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Heutigen allerdings AUuS dem kepertolur der Dutzendware unseTer Krıppen-
higuren geläufig ist ber das aJlles gehört einer völlig anderen a IS
derjJenıgen Welt A ın welcher die Urbilder des arabıschen Kvangelienbuch-
schmuckes VO Jahre 1331 sıch suchen assen. Wohl begegnen dagegen die
Reıittiere der Magier alleın, 1er als amele gefaßt, neben ıhren Herren
wen1igstens einem Punkte uch schon der christliıchen Antiıke a‚ Is e1InNn
alles eher q,Is vereinzelt auftretendes Detail einschlägiger Darstellungen
altechristlicher Sarkophagplastik*. In dieselbe Sphäre führt abel, NMÖY-
ıch zufällig, uch der Felsensıtz des Dieners der arabıschen Minlatur.
An nıchts könnte unmıttelbarer und tärker erınnern a IS denjenigen,
welchen auf Sarkophagen mıiıt der Magierdarstellung gelegentlich cdie (+ottes-
mutter einnımmt, * oder die Felsen, auf denen der Elfenbeindeckel eines
KEvangelıums 1m Domschatz Majiland?3 und das Werdener Kästchen4
S1e un Joseph der rıppe sıch gegenübersitzen lassen. Engste Be-
ziehung des 1ın der arabıschen Hs erhaltenen Bruchstücks elner Darstellung
der Magıeranbetung altertümlıchsten Formen biıldlicher Krzählung der
Weihnachtsgeschichten wiıird VOINl 1er AuSsS erfühlbar, und die estimmte
Vermutung drängt sich auf, daß In dem Schema der Sarkophagskulptur
die verlorengegangene Hauptszene gestaltet Wa  — Deren amele durch
Pierde Trsetzt sehen, MAacC dieses KErgebnis keine Schwierigkeit.
Die VO der altechrıistlichen Kunst zunächst a ls persische Mithraspriester
aufgefaßten UWAXYyO1 (XITO XVOTOAAGCHV gleichzelt1ig sıch a IS Kamelreiter des
inneren Arabılens bzw der syrisch-arabischen Steppe vorzustellen, ‚11-

die auf 1E und ihre (}+aben erfolgende Deutung VO Ps Ü, dlie,
ın der Liturglıe VOL em dem Abendland geläufig , uch die Vorstellung VO  —

Wilpert, sarcofagı erıstianı antich.. Rom TV7at LXAXXXVIL, Sarko-
phag Au dem Lateran, XN 9’ Sarkophag Au dem Thermenmuseum, und dıe Frag-
mente VTaf. 6, GEXX1LH ” OE X QGENV. 6, K, 4, XC K
Kehrer - 2 9 Abb Die Köpfe der dreı Kamele werden hlıer neben
denjenigen iıhrer Herren sichtbar, a ls ob dıe I1ere VO Beschauer AuSsS gesehen hınter
denselben 391e begleiteten. Kın einzelnes wirklıch hınter den Magiern stehendes Kamel be]l
Kehrer :} Abb beruht auf moderner und unglaubhafter Krgänzung.

AA Diese wird VO  - Kehrer geradezu als ‚‚Felsen-Madonna‘“* bezeiıchnet. Beıispiele be1
Wılpert, 'Taf. GCI Q, G(GXSCH

Garrucel, Tat 454 eıtere Abbıildungen und I ıteratur verzeichnet be1l
Schmid, Die Darstellung der (zeburt Ohrista un der bildenden K unst Entwicklungs

geschichtliche Studie. Stuttgart L890 unter Nr 51
Garruccl, Ta 44.7 Weiteres be1 Schmi1d 35 unter Nr
Zum erstenmal mıt der Magıeranbetung ın Zusammenhang gebracht WwIrd dıe Psalm-

stelle durch den Abendländer Tertullian Adıy Tudaeos (Migne, P  » Sp 9 ‚„„‚Nam
Ade H0CC Aurı UNETE etam David dıxıt dabıitur alli AMUTO Arabıae, el aterum: Reges Arabum
el aba TWUÜUNECTA offerent allı.° Der I Psalm wurde ın der römiıschen Meßliturgie des

Januars nıcht 1U mıt Vers als responsor1ıschem Klement ad offerendum, sondern
ursprünglich mıt Vers 27 als solchem uch wıieder ad COMMUNLONEM antıphonisch, gew1ß
nıcht TsSt ge1t Gregor Gr .< sondern ge1t der Einführung der beıden, gegenüber der durch
Coelestinus geschaffenen ad ıntroitum ohl alteren antıphonae der eucharıstischen
Feier Vgl Hesbert, Antıphonale Mıiıssarum sextunlex. Brüssel 1935, 924 f.
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iıhrer königlichen Würde VOorzugsweıse 1eTr sıch einbürgern heß1 Der Osten
hat demgegenüber als Reıittier der agler von Jjeher 1IiT das Pferd gekannt.
Auf ihm 1äBßt der OIl Kehrer“* genannte ‚‚syrisch-byzantinische Kollek-
tivtypus“ des Weihnachtsbildes Iın einer Fassung 41Ee heransprengen®, deren
ın der Berliner fragmentarıschen syrischen Homilhlarhs. Sachau 29() VCOCI-

selbständigte drsıecta membra M1ır den Schluß gestatteten, daß bereıts der
unter Kaılser Anastasıos 491—518) AaAuSs eIru ach Konstantinopel DSC-
kommene OMANnOS der machtvollen Einleitungsstrophe se1nes Weıiıh-
nachtskontakıons TTAXPSEVOS OT)MEPOV durch S1e sich habe inspiırıeren
lassen . Nıichts W ar a,1s0 selbstverständlicher, als daß uch eine alt-
christliche Sonderdarstellung der Magieranbetung, In deren Rahmen WITr
1mM Abendland K amele erwarten berechtigt wäaren, ım sten STa
deren Piferde aufwies.

Auch, da ß der In Verbindung mıt den Kamelen der abendländischen
Sarkophagplastık des bıs Jahrh.s nıcht vorkommende, dıe Reıittiere
der agıer bewachende Diener 1ın gleichalterıgen alexandrinıschen oder
antıochenischen Rollenbilderbüchern des Jesuslebens dargestellt DEWESCH
wäre, hat nıchts Überraschendes. eın nächstes Seitenstück ist etwa der
auf eın entsprechendes Rollenbilderbuch alttestamentlichen nhalts
rückgehende jugendlich bartlose Diener, en die Oktateuchillustration,
die Zügel eines Kamels haltend, em Abschied des bärtigen Eliezer VO

Abraham beiwohnen und. während derselbe Brunnen VO Rebekka
erquickt wird, be1l seınen Kamelen, WEeNnNn uch nıcht siıtzend, Wache halten
1äßt Selbst dıe Einzelheit eines der allgemeinen Körperrichtung ent-

Als Motiıv legendarischer Krzählung mag diese Auffassung zuerst 1m näherhın
syrisch-mesopotamischen Osten aufgetreten Se1n. Vgl ehrer I5 D
Vereinzelten Ausdruck findet Q1€E uch ıIn lıturgıscher Dichtung oriechischer Sprache,
1n einem Sticheron des Johannes VO  - Damaskus Zzu Artn nach dem Meyas "EoOTrEpIVOS und
der iıhn anschließenden Feıer der Basileios-Liturgie aArı Vorabend V3 Weihnachten (Mn
VO1C TOU OAQU EVICXUTOU. Rom 1889, 659) Mayoı I epOCV BaTiAEIS. ber volks-
tümlıch w1e€e 1mM Abendland ist die Vorstellung VO Könıgtum der Magıer 1m Orient nıe
geworden. Vor allem hat S1e ohl kaum Je ın bodenständıger Kunst des Ostens Aus
druck gefunden. Denn ın der armeniıschen, durchweg frühestens Tst des späteren Zeıitalters
der Kreuzzüge, beruht die Darstellung der Magıer mıt 7Z7ackenkronen augenscheinlich aut
abendländischem Einfiluß.

I1
IDER alteste Beispiel ın elıner tatsächlıch erhaltenen Gesamtdarstellung hıetet der

Arısın. ({r 74, be1 Kehrer 11 Abb 6  y Millet, Recherches Kıg 100 neben 150;
Nersesslian, T’'D0 Slavonıc Parallels Fıg Auch dıese Hs führt mıt ıhrer Vorlage
mindestens ın das erste Jahrtausend hinauf.

In meınem ben zıt1erten Aufsatz über Smnätbyzantınısches UN früh-
christlich-syrisches Weihnachtsbaiuld 1241

Uspenskı1] L’Octateuche de la biblıotheque dau Serail Constantinople, Sofila 1907
Taft. (nur die Abschiedszene); Hesseliıng, Minatures de l’Octatewche greEC Ae

SMYTNE, Leıden 1909 Taf. Wıg und Dıe erste der beıden Szenen, Aus Vat
Gr 147 be1 Gerstinger, Die Waıener ENESTS. Textband Taf X 11 6l, dıe zweıte A UuSsS

Vat Gr 476 ebenda
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gegengesetzten Sichumblickens ach den Tieren ist der letzteren Szene
mıt der arabıischen Mınılatur gemeınsam. In höchstem Grade eachtens-
wert ist dabe1 tolgende Sachlage. Dieser Jugendliche dienende Begleiter
des ‚‚Knechtes Abrahams‘‘ Ww1€e derjenige der Magier e1iIn nıcht ausdrück-
lıch 1m biblischen ext begründetes OLV reahstischer Kleinmalereı
scheint ZW alL, 1er och die drıtte Gestalt eiInNes KEselsjungen Vel' -

mehrt, schon 1ın der altes  en unmıiıttelbar erhaltenen Darstellung der Freite-
fahrt EKEhezers ın elıner der altchristlichen Grabkammern VO al-Bagauat!
un kehrt och 1n den mus1ıven Genesiszyklen der Capella Palatina
Palermo® un:' des Langhauses des Domes VO Monreale wlıeder®, obwohl
weder 1mM einen och 1M anderen Yalle e1iIn näherer 1konographischer Z
sammenhang mıt der Oktateuchillustration besteht Er fehlt dagegen In
den einen solchen Zusammenhang 1ın stärkstem Maße ekundenden eNtt-
sprechenden Darstellungen der Wıener (Genesis*. Schon der Purpurkodex
des oder Jahrh.s hat 1eTr eın sachlich sehr naturgemäßes Element
freier künstlerischer Ausgestaltung des durch den bıblischen Bericht Ge-
gebenen, das die zugrundeliegende och altere Bılderrolle In Übereinstim-
IN UNS mıt einem allgemeınen Empfinden bot, ın sekundärer Abkürzung be-
seitigt®. Da annn Nn1C wundernehmen, WenNnn das gyleiche Motiıv
In der Darstellung der Magleranbetung, einstmals VO elıner ahnlichen
Bılderrolle gleich hohen Alters aufgewiesen, ın der Folgezeit bıs auf selne
zufällige Erhaltung durch den bescheidenen Bilderschmuck elıner späten
arabıischen Evangelienhs. völlig verschollen ıst, erst. In der spezılisch
abendländischen uns des Hoch- un Spätmittelalters eine völlig selb-
ständige Wiedergeburt erleben.

Auf der DaNnZzenN Linie erweıst sich, abgesehen VO dem Jüngeren Eın-
schlag der Anastasıs und der Kreuzigung, der dürftige Bestand meılst
schlecht erhaltener Bılder elıner orlıentalischen Hs A uUuS der Zeit Iımur-
taschs und Ludwiıgs des Bayern als schätzbarster Zeuge altcechristlicher
Darstellungstypen In jedem FYalle durchweg der vor]Justinlanıschen Kpoche.
EKınmal mehr bekundet sıch dem Beıispiel dieses Befundes die
Ungeheuerlichkeit jener VO  - allen guten (Geistern verlassenen 1konogrTa-

de Bock, Materiaux DOUT SEeErDLr l’archeologie de l’Egympte chretienne. Peters-
burg 1904 P Pat

2 10 YHaso Pıetrasanta Duca dı Serradıfalco, Del Duomo dr Monreale dr
altre chiese sıcole B Palermo 1827 Taf.

Gravina, duomo dr Monreale. Palermo 1859 Taf. 15 ( Brunnenszene
und auch miıt dem Jjugendlichen Dıiener die Szene der Heimkehr Abraham: ‚, Hebecca
vadıl ( SCTVDO Abrahae‘‘).

Gerstinger, Tafelband, Fol V ’ pPag Fol VII pPag 1  ® Rıtter Hertel-
Wickhoff, IDre Wıener CNESUS. Wiıen 1895, T'at HAT
Dazu ist dıe Tatsache vergleichen, daß ıne andere Szene des Rebekka-Zyklus,

das Gespräch zwıschen Rebekka un Eliezer, (G(en 9 1ın den Oktateuchen rıchtıg
wıedergegeben, 1n der Wiıener enesis dagegen 1m Sınne eines solchen zwıschen Eliezer
und Rebekkas Mutter mißverstanden ist Vgl hıerüber Gerstinger, Textband STF.
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phischen ‚„Forschung‘‘ alten Stils, die das 1ıld des Lebensflusses einer
autzuhellenden Entwicklung durch dıe mechanische Aneinanderreihung
VO Feststellungen gewınnen wähnt, daß diese und diese Erscheinung

In dem oft unendlich trummerhaften Bestand des uns erhaltenen
Materlials!! dann und ann autizutreten begiınne oder nachweıisbar
se1ın autfhöre

IDie ernste Lehre, dıe sıch A4AUS dem zwıschen em arabıischen KEvangelien-
buch des Jahrh.s un der christlichen Antıke bestehenden Verhältnis
erg1bt, ist vielleicht VO eiInem uch weıteren Interesse 1ın elıner Zeıt, ın
der WIT 1m Zeichen der großen Krneuerung nordischen Rassengefühls,
AI das ıld germanischer Urzeit nd ihrer seelıischen erte wlıederzu-
gewınnen, 15 darauf angewlesen sehen, dıe Stummheit der 1NONUTNEN-

alen Funde vorgeschichtlicher Forschung skandıiınavıschen I 1edern
un agas und AAl oft bıs In dıie Gegenwart fortlebendem rauchtum AuUuSsS

einem Materıjal späterer Jahrhunderte erganzen. Denn die Berechti-
SUuNS eines solchen Verfahrens VO anderen (+ebileten her erhärtet sehen,
sollte ohl N1ıC ohne eine JEWISSE Bedeutung Se1INn. In diesem Sinne
Mag ZUI) Nachweis dessen, da neben dem unmıttelbaren Rıngen
die Lösung nächster wıssenschaftlıcher Aufgaben der weltgeschichtlichen
Stunde auch dıe Fortführung elner eınst unter dem Kampfruf ‚‚Örıent
oder Rom  .. begonnenen wissenschaftlichen Arbeit einen gew1ssen Wert
behalten dürfte, diese Untersuchung einen anspruchslosen Beıtrag dar-
tellen



DAS KALAMO  LOSTER DER, JERICHOEBENE
VO  Z

Dr LFONS SCHNEIDER

km v%est—südwestlich der iımmergrünen ase Dı hadgle 1eg
e1iIn kastellartig ummanteltes. er kasr hagle genanntes Kloster, das
gewöhnlich muıt dem des h[ (+erasımos gleichgesetzt WIrd, während 11a

das Kalamonkloster weıter östliıch sucht Der 1 185 Palästina bereisende
un: In selnen Angaben sehr zuverlässige Johannes Phokas! berichtet
jedoch, das Gerasimoskloster 1ege zwıschen dem des Johannes (heute
Kasr jehud) un des Kalamon, Se1 aber VO  H Grund AuSsS zerstört IDER Kala-
1110 W1e€e auch das VO  H Manuel Komnenos (1143—1180) restaurıerte
Johanneskloster sah dagegen ıIn gutem Zustand. Ks WarL durch Mauern
und Turme geschützt, innerhalb derer eine tonnengewölbte und ON elner
uppel EeKTONTE Kirche nebst einer Kapelle mıiıt einem VO hl Lukas
gemalten Marienbild sich befanden. Diese Beschreibung paßt 1U I1
auf Kasr, das als (+erasımoskloster uch deswegen N1C 1ın Frage
kommen kann, weiıl dieses ach Kyrillos VO  — kythpolıs“ eine Meile VO

Jordan entfernt lag, während das kasr etwa km davon abliegt. DiIie heu-
tıge Benennung ist jedoch insofern richtıg, als der Name des (+erasımos-
klosters ach selnNner etwa die Jahrtausendwende erfolgten Zerstörung ®

ext be1 Koikylides und Phokylides, “QbdoLno0LXxa Jerusalem 1912, 454 f.
5E T WETAXSU TOQVU LWOVOOV TOU ITPp0oSPOLOU ‚ <od! TOU KOAXUÖOVOS, CTTO TNS TOU "1opSAVOoU
DONS, UT APYEI KEXXACXTHEVT] EK BV TOU XY1IOU | EDXTIMOU WOVTI, E@ QOUDÖEV OACcS
ÖpSTAI WMIKPCX TIVCX TOU CXOU ÄEIWOUVOA Kl OMNACXIA ÖUO Kl EyYKÄEITTTPIOS TTUAOS, EVv
WEY XS YEPWV ‚ IBnp EYKEKÄEITTAN. 456 "ANACX Ka TOU KOAAXWUÖVOS WOVT) K} XUTT)
UTTO  A TU YOV KCX1 KOPTIVCGOV CCTTO TETNAXYOVOU ACXEEUTOU A1L1SOU XVOKOSOUNTAI, Ka VAXOS
WETOV XUTT)S EYX@OpNYOS, TPOUVAAGTOS LÖpPUTAI EV KUA1VÖPWTOIS JYoA01Ss ETTIKOAXST|MEVOS. T1ToUuTOouU
TUVECEUKTAI EV T ÖEC1I® MEDEL VaXOS ETEPOS SoAGTOS TTCXVU TWIKPOTATOS, EV TOIS XPOVOI1S,
IS ÄAeyeTAaI, TOQVU ” ATOOTOAGV &QvEYEPSEIS, Cr EV ÖS“ WÜCK1 (Apsıs) EIKCGOUVU TNS OEOTOKOU
LOTOPNTAH, EV XYKOÄCIS DENOUTONS TOV Z0OTNP< ÄP1ITTOV Xe1pl TOU OXTTOGTOAOQU KCX(1
EUXYYEMOTOU TOU XY1IOU AoukK&.

A 1la (derasımı, ext be1 Papadopulos-Kerameus, ”AvarAsKTta TeEDOTOAUMITIKNS
ZTAXUVOAOYIAS. (Petersburg 181 EK TOU n  XY  10U "IopSAVOU 1VOUO1 TO Vöop.
ÄXTTEXEN s EK TNS ACXUPAS WIA10V SV

Reste des Gerasımosklosters 111 Nanl 500 Schritte nordwestlich der Quelle auf einem
kleinen Hügel festgestellt haben, vgl Kleopas Koikylides, Ai NAOC TOV "LTo00avynV
AaDoal Kalau®vVvoc HCL AVLOV T ’'80040LU0V. Jerusalem 1902 vA Federlin (T'erre
Sarnte 1903 119) hält diese jetzt verschwundenen Reste dagegen für dıe des Kalamon-
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Abb

auf Kalamon überging, W1€e 11LATL A US Kınträgen ersehen Kann. dıe sıch In
hemals Kasr Jl gehörıgen Handschriften finden}. Da 11a  — VO

klosters. Diese Meiınung ist. nach dem ben Gesagten unrichtig, ber uch die Identifikatiıon
miI1t dem Gerasımoskloster scheıint mM1r nıcht haltbar, sonst hätten die Mönche Ja iıh Irınk-
Wasser besser be1 der Bethaglaquelle geholt, cdie jedenfalls näher lag a,Is der Jordan.

Vgl den Kıntrag 1mM Panıerkodex 137 der griechischen Patriarchatsbibliothek :
KAY ®O MapSa ITAl yiva AÄ1ITAOBATAOIVA EÖCGIKE TO TTOXTEPNIKOV TOUTO E1s TOV TAXTENA
WOU TOV  A KT YOULEVOV TOU TNS ACXUPAS TOU KOAAXUÖVOS 1|yYOUV TOU XYIOU | EDATIUOU TOU
EV T A  lopSavn KUP | CXACKTIOUVEOE. Andere Kıntragungen derartt finden sıch 1mM Perg.
Kod un 1mMm Papıerkod. 260, vgl KI Koikylides A KYE: un Vaılhe, Ech
d'’Or 106 und Rev Or OChret 519 Nr
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Stifter des Kalamon-
klosters nıchts wußte*
(Wwas vielleicht damıt
zusammenhängt, daß
die Kırche ursprung-
ıch A0 Bethagla-Oase
gehörte un erst später

einem Kloster —

gewandelt wurde “}
(1l ber andererseıts
das Gedächtnis dıe
Stiftung des berühm-
ten Mönchsvaters
N1C untergehen las-
SC wollte, ist dıe
Namensübertragung

gut verständlich
DIie LL Kebruar

1885 eingeweıhte
heute och erhaltene
ırche SLE auf alten
Fundamenten (Abb
Sıe ist dreischiffig, eb

135 lang, I
breit mıt Apsıs un
rechteckiıgen, SPI6-
liıchen Nebenräumen, Abb
VON denen 1C freilich
nıcht mıt estimmtheit kann., ob SI1E VO allem Änfang S:

Dıie Schiffe siınd durch dicket1ıef 9 WIe WIT S1e heute sehen.
Pfeiler voneınander geschleden, denen den Längswänden pılaster-
artıge Wandvorlagen entsprechen. Im Nordschiff ist och eın I 1 langes
un 1,82 breıtes Stück des alten Mosaıkbodens erhalten So Ww1e die
Kıirche 1m Grundriß sich heute darbietet, gehört 1E 1nNns A Jahrhundert,
einmal weiıl S1e der Beschreibung des Phokas entspricht (dıe W andvorlagen
welsen darauf hın, daß s1e, W1e se1INE Beschreibung Ja ang1ıbt, mıt eliner E:

Wohl die erste Erwähnung des Kalamonklosters findet sıch Iın der ıta des T’heogni0s,
der nde des Jahrh dort ıne Zeitlang lebte nal. Boll. 8 ‚ 4:
andere Angaben: 1ta. (’harıtonıs (4S55 Sept VII 578); Moschos, rat SPUr. Z 4:  9
163; 1ta Georgit Uypr. Än Boll VÜIL, Vgl Mr Mader i1ım Lexikon T’heologıe

Kirche 751
Auf der Karte VO  — Madaba ist Bethagla mıiıt einem einzelnen Haus bezeichnet, das viel-

leicht I1SeTE Kalamonkirche Sseın soll
3 Koikylides ; 3 Xe“
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KLn QGU nendecke überwölbt WarT) und
dann weıl WIT AUuS der gleichen
Zeıt eın SaLlZ äahnliches Beispiel,
nämlich die Kirche des Euthymi10os-
OSters (chan el-achdar)* (Abb 2)
kennen. Zudem fand sich och
eiıne Bauinschrift®, die eine Kr-

S des Patriarchen
JJohannes (Mitte F Jahrh.) AUuSZ drücklich bezeugt. Der Bau ent-
hält ber och altere Bestand-O teıle Chorbildung un Außen-
wände sıind w1e€e be1 der Kirche
des Euthymiosklosters altchrıst-
lich Freilich W ar dieser Bau,
den WITr uns jedoch als Säulen-

Abb hasılıka ® denken aben, ohl

länger, als der
mittelalterliche

(und heutige
Zentralbau. DiIie S
Kıirche steht
nämlich auf Sub-
struktionen, die
ebenfalls Tel- %?
schiffig sind, VO  -

MIT der 3aber
modernen Ver-
bauung
nNnur unvollkom-
10e11 aufgemes-
SsSCI1 werden Ü V N
konnten Ent- Abb

Bzw ch  an  am es-Sahl. Vgl Mader 1m vor1ıgen Jahrgang dieser Zeitschrift 197
Phokas 453 (n VAXOS KUAMVÖPOTTIV KCX1 OUTOS e  EX COV TV OpO@TNV. Über diese Kıirche
un iıhre Geschichte siehe Chıtty, Pal HxpDL. und. (Quarteriy Statement 1932

2021.: danach 1SeTeE Abb
° Koikylides &. KC ”AvekevnoSe VE Movn) TCOUT1 EV LUEPES TOU *IV VOU MOXTP1-

Dieser Bau War in unbekannter eıt ZeTStöTrTt undXX OU Ka "IAXKOßOoU TOU LYOUMEVOU.
1588 mıt Zustimmung des Sultan Murad 111 wieder erneuert worden (Fırman be1

Koikylides KC‘) dabei ist, Grundriß kaum eLwas verändert worden. Um
1734 lag uch dieser Bau wıeder ın Trummern.

Zu diesem Iypus gehören durchweg die Kirchen VO  - Madeba (vgl. N£a LO V 1905
455{1., DL 1906 139£;; Rev 20L V1 167, 648; e Kirche VO  S chirbet

istabul (Ma de Altchr. Basılıken Lokaltraditionen un Süd)udda. Paderborn 1918, 168 f.) H. A
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Abb

scheiden: ist; NUu da dıe Substruktionen Nn1C W1e der Oberbau ZWeLl,
sondern wen1gstens TEl Pfeiler aufweisen. DIe ursprüngliche Kıngangs-
wand muß a ISO weıter westlich gelegen haben a IS eute Das Mittelschiff
des Unterbaues ist; mıt Kreuzgewölben AUuS Gußwerk überdeckt, die Gurt-
bogenbänder, welche dıe eIN-
zelnen Kreuzgewölbe voneın- PHOETSC/OGINKT €
ander trennen, bestehen AUS Abb
schönen Hausteinen. Die Seiten-
schiffe dagegen sınd mıt einfachen Tonnen überdeckt DIie erschlossene
altechristliche ırche ist ach den Mosaıikresten och ein1ıgermaßen da
tieren. I3 Ornamente (Abb D 4) sınd nämlıch denen der arthenos-
kirche Madeba 1 ziemlich verwandt (Abb 9) un diese ist; ach einer
Bodeninschrift 1mM Jahre 58922 erbaut worden.

E Xı  V 1905 463
Das Datum der Inschrift ist umstrıtten, Je nachdem INan dıe Zeichen (Abb 6) 674,

Y74- der 6074 hest (vgl Kaufmann, Handbuch Altchraistl. Epıgraphik. KFreiburg
LEn 404 ; Nea Z 1905 469 WT at 2  9 Rev 201 641; ME

424.; M att Geogr. (7e8 W ıen J068; Rec. rch Orient. I1 5  9
I zvestia Russ Pal ereıns 1441 106; 674 würde nach der eleukidenära um5$9e-
rechnet das Jahr 3692 ergeben, W a unmöglich richtig Sse1n kann; 74, nach derselben Ara
umgerechnet das Jahr 663, WwWas ber mıt der Indiktionsziffer nıcht stiımmt, mMag INa  — S1e
1U  w der ohl rıchtiger lesen. ILniest INan ber 6074 und rechnet; 111a  b nach der Alexan-
drinischen Ara um, dann erhält INa das Jahr 589 (SO uch Thomsen, Byz K  5

599). Bedenken xzönnte 1U die gewählte Ara erwecken, da. INa ın Madeba S0ONST durch-
WCg nach der VO  - Bostra rechnete;: doch ist da. die alexandrinische immer noch verständ-
lıcher, als die seleukidische.
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EXTE UND UBERSETZU  EN

DIE EUCHARISTIELEHRE DES NESTORIANERS MUHTAR
IB  Z BUTLAN (11 HRH.)

ARABISCHER LHWAT, HE  US  GEBEN UN BERSETZT, ACH EINEM INHALTL
BEKANNT ({+EMACH'T

VO

Tof RAF

Der Name des Schriftstellers, der dieser Veröffentlichung ZU Worte
kommen soll, lautet vollständig Abu Hasan a 1Muhtar Juwänis*! ıbn 9‚}Hasan

Krıb ‘Abdün ib Sa oder Sa,dün); der Zusatz Ibn Butlän ist, Beiname®?®.
WarLr Schüler des ber  mten christlichen Arztes Philosophen unı au ßerordentlie
fruchtbaren theologischen Schriftstellers Abu ]-Farag Abdalla. ıb at Tajjıb
(Taijib gest 1043) tammte dieser AuUuS Bagdad übte SE1INeEeT Vaterstadt
cdie arztliche Kunst AuUusSs lehrte auch Medizin un! Philosophie un chrieb zahl
reiche medizinische Werke VO  _ denen 11UT7 WEeEN1Z€ES erhalten 1st Im Jahre 1047
verließ Ibn Butlän Praxıs Lehrstuhl un! Heimat un! begab siıch auf Kelisen,

Fachgenossen persönlich kennenzulernen un! sich philosophischen un
arzneiwissenschaftlichen ısputen m1 iıhnen 1165561 ber SC1I1E6 Reise uUrc
yrıen (Aleppo, Antiochien, aodizea) hat CISCHCH Bericht hinterlassen.
In Ägypten verweiılte TE (}  0—1  3), verhe l aber verargert
ber SE111611 Rıvalen Arı Ridwän auch och Konstantinopel kennenzu-
lernen ach ein]Jährigem Aufenthalte kehrte Ibn Butlän ach Antiochien
rück klösterlicher Abgeschiedenheıit un!| Aszese den est Lebens
verbrachte ort starb ach

Zu den verlorengegangenen Schriften gehört auch das ‚‚Gastma der
Priester‘‘ (um m} SO SS dessen Verlust esonders bedauern ist, da

wahrscheinlich e11 Seitenstück der wohlgelungenen un köstlichen atyre
‚‚Gastmahl der Arzte‘‘ L3 —” gebildet hat und aufschlußreichen Eın-
blick die kirchlich kulturellen Verhältnisse der Umgebung un der eıt Se1INeES

Verfassers geboten hätte

Mıt diesem christliıchen Namen JJohannes bezeichnet sıch der Verfasser selbst 1111

Kıngang sSe1iner Abhandlung
Quellen und Laiteratur Ibn a,] Qıfti, tarın alhukamda hsg VO.  > Julius Lıppert

Le1ipzıg 1903 2923 204 315 330) Ibn Abı Usaibi A, uUYUN al anb  (L  _ hsg VO.  b August
Müller Königsberg 1882 241 243 Barhebraeus (Zeschichte der Dynastıen,
hsg VO  } Anton SsSalhanı Baiıirut 1890 140) 331 334 arl Brockelmann,
(Zeschichte der arab TInteratur 483 Supplemenit 85 Enzyklopaedıe des Islam
141 Sp 399 Al Masrıq X 1909 491 f 659 664 764 769 Lou1s
Cheikho Uatalogue des MANUSCTYAES Aes aAuteurs arabes chrtens depurs Islam Beyrouth
1924 Schacht iın Z2DMG LXXX (1936) 530 533 aul Sbath Fılvrus
(Catalogue de Manusecrıuts Arabes) Le Ca1ıre 1938

Das Todesjahr 444 10592 bei Ibn a 1 Qıfti und Barhebraeus ist S
IDıe Ausgaben bei Brockelmann Französisch (gekürzt) VO.  o Mahmoud

Sedky Bey, Un banquet de Medecıns arabes Le Caıire 1928
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Als theologischer Schriftsteller ist Ibn Butläan mıt einem einzigen * Werke
hervorgetreten, das aber bis jetzt 1Ur vereinzelt un vorübergehend Beachtung
gefunden hat biu weiıst nämlich ın seinem liıiturgischen
Hauptwerke gelegentlich der Besprechung der eucharistischen aterie Wwel
Stellen auf diesen Traktat hın“, den ın eiıner römischen Hs ® gesehen hatte
nd den dem polemischen Schrifttum 1M lıterarıschen amp: zwischen
Griechen un!' Lateinern zuteılt. Kr ırrt aber, WEl In dem Autor einen
Melchiten oder rthodoxen sehen möchte, und auch bezüglich des Umfanges
der Abhandlung ist. sıch nıcht 1m klaren. Besonderer Aufmerksamkeit ist
aber das Werk schon deshalb wert, weiıl WI1Ie auch eNAauUudo hervorhob
se1ine Entstehung mıt dem Aufenthalt des Verfassers 1n Konstantinopel un!
mıt der Kontroverse zwıschen dem Patriarchen Michael Kerullarıos un der
Gesandtschaft des Papstes Leo ın usammenhang steht; denn seiıne An-
kunft iın der Reichshauptsta fiel zeitlich mıt er]enigen der päpstlichen | F7
gatıon en.

Das Werk Tag den ‚„„Abhandlung ber die KEucharistie (das qurbüän)"
und befaßt siıch hauptsächlich mıiıt jener Trage, dıe unter den mıt 1e] Leiden-

In dem TST nach Vollendung und Absendung me1lınes Manuskriptes MIr zugekommenen
Katalog VO  - Sbath, AlL-Fihris (S 0.) taucht e1in zweıtes sonst SaIıZz unbekanntes Werk
des Ibn Butlän miıt theologischem Inhalt auf, nämlich ıne ‚,‚Kinleitung Uumm KEvangelium“‘
(mugaddamat al-”ındgıl), In eliner 1m Privatbesıitz befindlichen Hs (Konstantın Hudarı, griech,
Hurı ın Aleppo).

Liturgisarum orientalıiıum collectıo 113 (Parıis1is 1716 ‚„Kxtat de eodem argumento
nrolıxr0r dıisputatıo Arabıce servpta un (Vodice Vatıcano, DOosi Questiones et Eesponsıones
DATUAS Crca EKucharıstiam, UDE dıicuntur Jactae secundum doctriınam Kecelesıae
Coptıcae QUAMVLS Orthodoxo notıus alıquo serıptore ({raeco translatae »ıdeantur. Nam
anter testimonıa CCa Kucharıstiae Jıdem, referuntur ultıma capıla I1rı OANNS Damascen
Ae ıde Orthodoxa. An disputatrıo dAe Azymıs ad aAutorem totıus 0DETUS, aut ad. alterum quemprLamM
referenda stl, SCLr1L DUT. eS Dicıtur autem facta Constantınopol: DYTO Patrıarcha Maıchaele,
ANTNLO Alexandrı OOCLA: V Martyrum Hegırae GCGOCÄ LV qur AMUWUÜ

respondet ANTLO nıl. alter lexandrı, SCHU Seleucıdarum, aur est Martyrum, VON

sed DOCHLAFX Anutor Disputationıs dıcıtur fursse uchtar Ebn-El-Hacen, EKbn-
El-Abdoun,; Ebn-Hl- Botlan Bagdadens1s, edicus satıs celebr1ıs, de JUO Abulfaragıus un
Hıstoria Dynastıarum, qur Eamen A obuisse ATNENLO nraecedente, ser1ıbat. CCASLO dısputandı
futt, quod mısısset Pana OMOANUS Nuncıos md Michaelem Constantinopolstanum, Verularıum
scılıcet LempDOore (onstantınz Monomachı, OÜ lıtterıs hortator118 md (Araecos, ul multa drs8sCcr-
nlınae S5UMLE capıta reformarent, ınter alıa WUSUM Jermentatı DANS uın Oblationibus uLS In

agıtur Dısputatvone argumenta DArıa COoNtra Azyma repervuntur, GUDE A utor Amologıae,
l verısım.ıle est, ınde sumsıt, OÜ eodem »”ıneret temmnore. 353 99 dısputationes Ae
Azymo el Fermentato GULE Latınos ınter el Graecos U md anathemata eXarserunt ANNO

LemDOTE O(onstantınz Monomachı, el Michaelıs Verularır Patrıarchae COon
stantınopoltanı, Lum prımum Orzentalibus ınnotuerunt, ÖU/ T’'ractatum aAdversus Latınos
Ae eodem Argumento edudit OANNES coqgnomıNe Ebn- Botlan edicus Bagdadensıs, G'UENE
reneErımMuSs unN (odıce Bıblıothecae Vatıcanae. rat Ebn Botlan Christianus, el verı-
sımıliter Melchita DE Orthodoxus, NO ın tıtulo ınterfursse disputatıonı dıcıtur, el SCTLPSISSE
DTO Michaele Patrıarcha, quod Jacobıtae NEeC lıbursset, NLEL lhicuussset. De serıbıt dregorius
Abulfaragius, sed Fantum Ade Medico Loquıtur, NON 2il Ae T’heologo.* Hinweils darauf be1l
Michel (siehe unten) 11 129f.

Ks ist die Hs Vat FIH, cdie allein die dreifache, dabeı unstimmiıge Datierung
hat, die uch Kus Renaudot notijert.
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schaft diskutierten Streitpunkten beider Parteı:en 1m Vordergrund des Interesses
stand, nämlıch mıt der Frage ber die Zulassung oder Ablehnung der zyma
für dıe Eucharistiefeier, un! wurde auf unsch des Patriarchen Michael SC-
schrieben, der dıe Meinung des eben AuUuSsS dem Orient angekommenen Nestorianers
ın dieser ac. hören wollte Die näheren Umstände schildert der Verfasser iın
der se1iner Abhandlung vorausgeschickten Kinleitung. Da aber neben der Po
emik ın eıner ım Grunde doch 1Ur disziplinär-kultischen und für uns weniger
belangreichen Angelegenheıt auch die Lehrmeimnung des nestorianischen Ver-
fassers ber das Wesen der Eucharistie wiederholt Z Ausdruck kommt, ann
seine ‚‚Abhandlung“‘ auch VO dogmengeschichtlichen Standpunkt Au  N

spruch auf Beachtung rheben
Idie Schrift ist ULl ın 1NnerT zweıifachen Überlieferung erhalten, zunächst. als

selbständıges Werk In ‚wel Hss JSerusalem 5C'D (d2./183. a  T  )3 RDV
bıs un! Baırrut 5176 Jahr 1724), 567—5975 dann auch als Bestandteil
jener großen Summa theologıca, welche der opte Abu \akir ıb ar-Rähıb
abı :Karam Butrus (d Petrus) 1b al-Muhaddab, Diakon der berühmten
Marienkirche al-Mu’allaga ıIn Altkairo3, unter dem 1Ce. ‚‚Buch des Beweılses,
betreffend cdie vollkommenen Kanones un die vernachlässigten Satzungen‘“* im
Jahre 19 verfaßt hat Diese Summa ist ‚‚Fragen‘ eingeteilt un: be
handelt ohne strenge logische Ordnung dogmatısche Lehren, biblische Fragen,
ethisch-disziıplinäre Angelegenheiten un kultische Gebräuche. Das Werk des
Ibn Butlan erscheıint als ’76 Abhandlung‘‘ der 16 Frage, ber das qurban,
welches der Leib und das Iut Ohrıist1 aa Für dıie Ausgabe standen mır 11LUT

die drei vatıkanischen Hss Yl Verfügung®, nämlich
Vat 104, 265 170 111 230 BiE., 1 Z geschr. 998 Mart..,

681 12892 C Autograph des Vir TE N

Orzens chrust. 302
» Melanges de ’ Unwversıite Sarnt-Joseph, Beyrouth. 1926 219f.

Über se1ine philologischen Werke sıehe Alexıs Mallon, ebenda 13 1907 23(0) — 258
Über die Unrecht geschehene Zuteilung des O(C'’hronıcon orzıentale (ed Cheikho ın
SCO Servptores arabıcı. Ser 14 1) siehe Chaine ın ROC X V1 (1931/2) 390
bıs 405 ; vgl Orzens chrıst. E  4 1933) 1 Nr D

SE Q S} Dl
V  V Die übrigen Teile dieses Kapıtels enthalten nach eigenen KErklärungen des Ver.

fassers ausgewählten Schriftstellen noch Auszüge aus nıcht näher bezeichneten
Schriften folgender Autoren: Gregorius; Cyrillus, der Große; Athanasıus, der
Apostolische; Eustathius, der Mönch; nba Janah ıbn Mansur (d Johannes VO  —;

Damaskus) A UuSsS eıner VO Januar 1230 datierten Kopı1e des Schaich al-As‘ad Abu
1-Farag ibn al-‘Assal; ‚„Buch des geistigen Paradieses‘‘ (S Orzentalıa 11932| 1401f.);

‚„„Buch elines Heilıgen"".
Andere Hss., welche ‚‚das uch des Beweises‘‘ und damit uch die Abhandlung des

Ibn Butlan überliefern, ınd Kaıro 379 (J mıt dem Namen des bu S  Aakir: 39253
(18./19 Jahrh.) U, 330 (18 Jahrh.) mıt dem Namen ‚„„Severus” a,ls Verfasser;: 436 (J 1751
aNONYM; Graf, Uatalogue de mMAaANUSCTLES arabes chretiens CONSETVES (Jarre |Studı

T’estr 65| (itta del Vatıcano 1934, 1434.; 119, 1924 Ferner: Sarfeh SYT 9/1 AT
1730); . Isaak Armalet, Uatalogue des MANUSCTLES Ae Charfet. Beyrouth 1928, 147

und Jounıieh 1936, 183831 In dieser Hs hat, der Titel 1mMm etzten Wort die Varıante
Iso ‚‚die beobachteten Satzungen”‘.
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Vat 416 2920) 150 H} 11 360 BIir. Z geschr. 1890
Gr 1587 1101!— 1

Vat DEn 265 170 n 249 Bir., 18299 Z geschr. 1039/40 Mart.,
728 13923 @OE _O

Ile TE1I Hss bieten eine einheitliche Textüberlieferung. Die verhältnısmäßig
wenıgen Varianten sSind ZU weıtaus größten Teıl 11LUT orthographischer Art
Dazu kommen och ein1ıge Auslassungen un Zusätze un: Austausch mıiıt SyNno-
NYyMa, be1 mehr als be1l Cl Als Vorlage stand dem Verfasser Abu A3kir Butrus
ıne opl1e AuUuSsS der Feder eINESs großen Zeitgenossen ZU  r Verfügung, des S6-
ehrten al-As’ad ab l-Farag Hibatalläah ıb al- Assal ges zwıschen 1253 un!
1260), der auch als feißiger Büchersammler bekannt ist® Dieser hatte seinem
Kxemplar mehrere selbständiıge (G(lossen beigefügt, worın den nestorlanıschen
Auffassungen des abgeschriebenen Autors entgegentritt un! dıe Abu A3kir SC
wıissenhaft weıter überliefert, mıt eiıgenen Bemerkungen S1e och vermehrend.

egenstand der Abhandlung ist das qurban (b L, 3An °), CH1

Wort, dem 1mM christlıchen Sprachgebrauch 1ne ehrfache Bedeutung eignet.
Neben dem allgemeinen Begriff ‚‚Opfergabe‘‘ überhaupt (namentlich 1m Plural
qgarabın) ent ecs 1m esonderen ZU Bezeichnung der für dıe eucharistische
Liturgjefeler bestimmten Opfergabe, rot un! Weın VOL ihrer Konsekration,
annn aber auch im engsten ınne dıe konsekrierten KElemente, eib un!: Iut
OChrist1 mıt Vorzug 1U die Brotspezı1es sowohl VOTL als ach der Konsekration.
Ferner ist qurban ann un! Wanlııl auch die Liturgiefeier selbst esse) oder
die Kommunionhandlung als pendung und als Empfang. Abgeleitete Verba
sSind arraba (D .:»1.n) das qurban darbringen, die ıturgıe felern, beson-

ers die Kommunılon spenden ; Lagarraba (D  *.. SIach“) die Kkommunion
empfangen. egen dieses mannigfachen ebrauches des Terminus un se1INEs
mehrdeutigen Sinnes lasse ich ın der folgenden Übersetzung das Wort qurbän
stehen, obwohl Iın manchen Fällen ‚‚Kucharistie‘ e1in passendes Aquivalent WwAare.

Der Inhalt gliedert sich ın olgende e1ıle Kap Zurückweisung der
gunsten der zyma vorgebrachten Argumente, als da. SINd : uch Unge-
Sauertes ist rot 1mM Sinne der Schrift. Christus wollte dem (+esetze nıcht
zuwiderhandeln. Be1 sSe1INeT aschaTteler stand (+esäuertes nıcht ZU  —— Ver-

Kıne Eigentümlichkeit dieser (und sehr vieler anderer) Hss ist die konsequente
Auslassung des Hamza un: der diakritischen Punkte beiım femınınen Schluß-$, uch
1m StAatus constructus (nur schreibt manchmal ın den Überschriften — Beide
Zeichen sind ın der folgenden Ausgabe regelmäßig ergänzt, also uch 6  A für

as), 41, m9 für M 5 andere Verstöße orthographische und grammatı-
kalhısche Korrektheıit sind AuS dem Apparat ersichtliıch. VDer Schreıber VO.  — hat für
sich die Besonderheit, daß sehr häufig für das punktierte setzt, a,1SO U.MJ.&M.\.AJJ)Q’
S19 SygAJ), Al neben Sla Die Ausgabe folgt 1mM allgemeiınen dem Autograph A;:
ıne Änderung, Verbesserung wurde NUuUrLr VOTgeNOMMEN, 916e unumgänglich nötıg
erschien. FKür dıe Herstellung des Textes un der Übersetzung verdanke ich Herrn
Dr Spltaler-München wertvolle Mithilfe, Herr Tof. Michel-Freising hat ıne
RBeihe VO  z Beıträgen Ar sachlıchen Erklärung beigesteuert, die mıt vorgesetztem kennt-
lLich gemacht sınd

Siehe Orzentalia 1932 54 — 56, I30E:: alg Schriftsteller 141 — 148
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ugung Der Gebrauch der zymen ist. für dıe römischeT eiıne apostoli-
sche Überlieferung VO  - Petrus her

11 Kap Kechtfertigung des ebrauches des Sauerbrotes a) mıt der den
posteln zustehenden legıslatıyven Vollmacht (in ‚„„Argumenten.‘‘), b) mıt dem
dem Sauerbrot zukommenden höheren Wert 1NS1C.  1C. sqe1lner Symbolık un!
des heilsmäßigen Zweckes der Eucharistie (n ‚‚Argumenten‘‘).

LLL Kap a) Termıiın der Paschafeijer Christ1i bD) Die Frage, ob gesäuertes oder
ungesäauertes Brot, ist indıfferent: wichtiger ist die Frage ber das Wesen des
qurba Gegenüber der Verwandlungslehre trıtt der Verfasser entsprechend
qe1lNer nestorlanıschen Einstellung für dıe symbolische Deutung der konsekrierten
Elemente eıin.

Kap Verschiedene Auffassungen un! Gepflogenheiten bezüglich des
Zweckes, der Materie, des Kmpfanges des qurban un! der Feier des eucharisti-
schen Opfers.

Kap Lösung VON Zweiteln Hat T1ISTUS e1ım Paschamahl selbst, das
qurban genossen % Warum das der Nüchternheit, das 1m Wiıderspruch
/A Verhalten der Jünger steht ® Warum 1E8FER teilweise Aufhebung der alt-
testamentlichen (Gesetze ® Warum qoll der Neue und vollkommener seın
a ls der Alte ® War nıcht die Gesetzesübertretung Christ1 durch selne Pascha-
felıer mıt gesäuertem Brot der TUN! se1ıner Kreuzigung %

Trotz der Aufteillung des Stoffes In Kapitel, ‚„Argumente‘ un ‚‚Gesichts-
punkte‘‘ mangelt der bhandlung eın das (+anze beherrschender logischer Kın-
teilungsgrund nd den einzelnen Kapıiteln eine strafte VDisposıition. Darstellung

ber auchund Beweisführung sınd auch nıcht frei VO  - Wiederholungen.
Stil un Sprache bleibt die ‚„„Abhandlung‘‘ hinter den medizinıschen Schriften
des Ibn Butlan, dem 55  astma. der Ärzte‘“‘, zurück. Sıie rag eutlc.
die Spuren ıner chnell erledigenden Gelegenheitsarbeit un des Mangels
eiıner nachhelfenden, glättenden Feile

Am auffallendsten ist die Nachlässigkeit ın den Bıbelziıtaten. Kaum ıne
einzıge Schriftstelle stimmt mıt dem überlieferten Vext übereın. Dem
Verfasser War ftenbar ein Bibelexemplar sge1lner Muttersprache nıcht
Händen, zıt1erte AuSsS dem edächtnis, gab zuweilen HUr den der
gerufenen Stelle wıeder un eın andermal 1Ur den VOIN ıhm selbst dem Schrift
wWwOort untergelegten ınn He diese ängel bekunden, daß das Werk tatsäc  iıch
„ auf Reisen‘“‘ entstanden 1St, W1€e chie Kinleitung dartut.

Al-Muhtaär Ibn Butlan Trklärt ebendort, da ß se1lInNe ‚„‚Abhandlung“ ZUT Be
ehrung des Patriarchen Michael (Kerullarıos) un gelner Umgebung dienen
sollte als eiıne Darbietung ge1ner eıgenen Meinung. Bei DgENAaUEHN Zusehen erg1ibt
sich aber, daß nıcht der Gebende, sondern der Empfangende War, wenıgstens
ın dem erster Stelle stehenden Diskussionsthema, 1mMm Streit die pfer
materIıe.

Wiır w1ıssen AuUuSsS den eingehenden Untersuchungen VOTl Hergenröther‘?
un Michel®?* A daß ım griechischen, syrıschen und ägyptischen Kirchen-

Herg. Hergenröther, Photvus, Patrıarch DON Constantimomnel. Dritter and
Regensburg 1869, 136 IO

D Michel Anton M., Humbert und Kerullarıos. Studien Krster 'e1l Paderborn
1924 Zweiter 'e1l EKEbenda 1930 Siehe besonders TE A

SpaQıl, Doctrina T’heologıae orıentıis senparatı de Kucharıstia. 31 |Orrsentalia
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bereich bıs ZU. R: Jahrh och keine durchaus einheitliche Praxis ın der Wahl
der Opferelemente geherrscht un! daß VOL em keine ernstliche Literarısche

‚‚Kerullarios hat selbst, selnenAuseinandersetzung darüber stattgefunden hat
feindlichen een das erste lıterarısche (+ewand gegeben P[anoplia)| I ist

Die bis ZUIMNder Stammrvater aller lıiterarıschen Produkte C  s die Azymen *
Eintreftfen Ibn Butlan’s ın Konstantinopel auf griechischem en erschienenen
Streitschriften hauptsächlich diese?®: Die anoplia des Michael eru.
larıos, Abschnitt ber die Azymen, Jahr 0—1052°5; der Brief des Leo VOIl

Achrida Johann, Bischof VONN Tranı, Frühjahr eın ‚„‚Fragment‘ des
Kerullarıos, Wınter 1053/4°; VO  a Niketas Stethatos, Mönch des Klosters Studion,
eine ‚‚Dialexis‘‘ die Franken, Frühjahr un eine Schrift dıe
Armenier un! Lateiner‘ : eın Brief des Patriarchen Petrus VOoNn Antiochien
den Erzbischof Dominikus VON Ta  O, Frühsommer (Auszüge AuUuSsS diesen
Schriften sind VOIL einem ungeren Meletios verarbeitet un wurden fälschlich
dem Johannes VOIN Damaskus zugeteilt®.) Von den Gegenschriften römischer-
geits 10 kommen VOT em ın eELTrTAaCl. der Brief Leos Kerullarıios, VO  —

ardına. Humbert 1mMm Sommer 10538 verfaßt+*+, un des letzteren Dialog VO

Herbst des gleichen Jahres12.
Die meısten VON Ibn Butlan für un dıe zyma vorgebrachten Argu-

mente un: Betrachtungspunkte stehen bereıts ın diesen Schriften, siınd also
keineswegs originell. och braucht eiıne literarısche Abhängigkeit nıcht
z werden ; gelbst WarTr Ja des Griechischen nıcht mächtig,
seıne orgänger ausschreiben können. Sein Wissen dAi1ese Dinge ist Jjel-
mehr ME das cho dessen, Was ın Konstantinopel UrCc. Vermittlung VO  S

Dolmetschern gehört hat, sicher auch AuSs dem un des Kerullarios, un!
ist diesem zuliebe wiedergegeben, daß eın oroßer 'Teıl selIner Abhandlung
über cdie Azymairage Kapp L, IL, II1a) als Wiıiderhall griechischer Polemik
angesehen werden darf.

chrıstiana CN 1929 135345 Joh Mich Hanssens, Insthitutiones laturgıcae
de rıtıbus orzientalıibaus. 1L ( Romae E z . IA 14R

Miıchel 12° Zur Echtheıit der Panoplia %. ders ın Röm Quartalschr. X14
1933) 153ft* Byz Zeitschr. D/ G5a 201

Siehe Michel 11 194 1936 200 Herg.
ext, dieses Abschnittes be1i Michel 11 230 — 235

56 — 60Ausgaben: W ill — Cornelius W ıll, cta el scrıpia. Lıps1ae 1861,
61—64). Migne, (  baa Sp 835 —844

Michel ın Röm Quartalschr. MN 355 —366
6 Michel 11 08 —_ 3492

Ausgabe VO. Hergenröther, M onumenta GrÜECH a.d, Photzum eIUSQUE hıstoriam
nertinentia. Ratısbonae 1869, 139 — 154

Ausgabe VO  - W ıll 208 — 2928 Migne, 0X  »X Sp T AD
CL Ausgabe Mıgne, CN Sp 388 —— 3096 Siehe Michel 11 309

Siehe ebenda 44 — 65
SE Ausgaben W ıll 65 —85 Migne‚i Sp. 744 — 769. Mansı, oll. ONO

K 635— 656
Ausgabe Wiıll Mıgne Sp 929 — 974 7Zu den vielfachen Be-

ziehungen ın der wechselseitigen Polemik vgl Miıchel 298 — 308 und Die er Schrıften
des Niketas Stethatos über dıe Azymen ın Byz Zeıtschr. ANCEN. 1935 308 — 336

ORIENS CH  US Dritte SeTIie 11L 35 eit d
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Dazu kommt, daß al-Muhtär Ibn Butlan sqelbst sgeliner eigenen Nation keinen
orgänger ın der ZUT Frage stehenden Diskussion hatte, weder be1 den Nestoria-
DNeTr’ Il och be1 den Jakobiten, vielmehr alg erster Orientale die rage literarısch
behandelte, WwW1€e seın Auftraggeber Kerullarıos auf griechischem en dıie
Polemik 1n dieser AaCc. eröffnete. Und WEe11l 1m Gegensatz der bıs-

herigen schärfsten Stellungnahme dıe ‚‚Azymiten‘ 1mM Sıinne der Griechen
plötzlıch, In der Überleitung ZU ema VO Wesen der KEucharistie
(Kap 111Lb), dıe rage ber dıe aterıie der Opfergabe für eine indıftferente
aCc. erklärt, gibt auch 1er schon VOI anderen esagtes wieder. Denn

ist der Standpunkt des versöhnlich gestimmten Patrıarchen Petrus VO  > nt1ı-
ochien, W as iıhm recht ohl schon ın Konstantinopel bekannt werden konnte,
und überhaup der Hofparte1*.

Fremdes un! Gegensätzliches bhıetet Ibn Butlan seinen Auftraggebern erst.
mıt der Darlegung se1iner dogmatischen Auffassung VO  e der Kucharıistie un
Z Teil ın der Aufzählung der verschiedenen ebräuche 1mM eucharistischen
Kultus un deren Begründung.

In ersterer Beziehung ist der Standpunkt des Nestorlaners, der AUuSs seıinen
Ausführungen erkenntlich ıst un den schon abal, der Große gest bald ach
), liıterarısch vertreten hat Dhieser behauptet, unter Ablehnung ıner
Wesenswandlung, daß TISTUS ın den (+eheimnıssen 1U eıinen ypus SEeINES
Leibes N Blutes egeben habe, un daß das Brot urce die Heiligung des
Hl (zelistes eın COT’DUS YPıCUM werde 7U edächtnıs des Leidens Christı un

unNnseTeEeN. Wachstum 1ın der ahrher un:« A Schutze VOT dem Bösen®?. Eın
üngerer Nestorianer, aber och VOT Ibn Butlän, der uıunter dem alschen Namen
eines eoTrg, Bischofs VON Arbela erscheinende Verfasser der ‚‚Krklärung der
kirchlichen Dienste  :43 sjieht ebenfalls im qurban Zr eın ‚‚Zeichen‘ ( yı)) des

dynamisch mıt iıhm verbundenen Leibes und Blutes OChrist1 (Tract. 1 24.)*
Bericht des Michael Psellos, Michel 11 478
Siehe Grumel ın Echos d’Orzent 1924 306 1.

Baumstark, (Aesch der SYT Interatur 230
Siehe Bıbl 1141, 534{f.; H4, GEXCHIE Ausgabe .von Connolly

ın SCO Scrvptores SYTL. SeTr 1L, 9 » Textus 66 — 68 Vers1o0 61— 63 Wenn Jos
Sım Assemanı be1 nestorjanıschen Autoren wiederholt ıne katholische Kucharıistie-
TE erkennen glaubt (zusammengefaßt ın 31 Z CXC—CCXC beruht

757
110°U.W.S\JS 95} u*“°b° Z S E
QOY

——) m$;.L.»:u ä)@UQJS 5—).;w—.)u—f S 2ilj.s;ij$
n Ö D> r.«w.lb\); el \_535

IU_)SBC D 3B BA B 4J;sB
550  GRAF  Dazu kommt, daß al-Muhtär Ibn Butlän selbst in seiner eigenen Nation keinen  Vorgänger in der zur Frage stehenden Diskussion hatte, weder bei den Nestoria-  nern noch bei den Jakobiten, er vielmehr als erster Orientale die Frage literarisch  behandelte, so wie sein Auftraggeber Kerullarios auf griechischem Boden die  Polemik in dieser Sache eröffnete. Und wenn er — im Gegensatz zu der bis-  herigen schärfsten Stellungnahme gegen die ‚„‚Azymiten“‘‘ im Sinne der Griechen —  plötzlich, in der Überleitung zum neuen Thema vom Wesen der Kucharistie  (Kap. IITIb), die Frage über die Materie der Opfergabe für eine indifferente  Sache erklärt, so gibt er auch hier schon von anderen Gesagtes wieder. Denn  es ist der Standpunkt des versöhnlich gestimmten Patriarchen Petrus von Anti-  ochien, was ihm recht. wohl schon in Konstantinopel bekannt werden konnte,  und überhaupt der Hofpartei*.  Fremdes und Gegensätzliches bietet Ibn Butlän seinen Auftraggebern erst  mit der Darlegung seiner dogmatischen Auffassung von der Eucharistie und  zum Teil in der Aufzählung der verschiedenen Gebräuche im eucharistischen  Kultus und. deren Begründung.  In ersterer Beziehung ist es der Standpunkt des Nestorianers, der aus seinen  Ausführungen erkenntlich ist, und den schon Babai, der Große (gest. bald nach  628/9), literarisch vertreten hat.  Dieser behauptet, unter Ablehnung einer  Wesenswandlung, daß Christus in den hl. Geheimnissen nur einen T'ypus seines  Leibes und Blutes gegeben habe, und daß das Brot durch die Heiligung des  Hl. Geistes ein corpus typicum werde zum Gedächtnis des Leidens Christi und  zu unserem Wachstum in der Wahrheit und zum Schutze vor dem Bösen?. Ein  jüngerer Nestorianer, aber noch vor Ibn Butlän, der unter dem falschen Namen  eines Georg, Bischofs von Arbela erscheinende Verfasser der ‚„Erklärung der  kirchlichen Dienste‘?, sieht ebenfalls im gqgurbän nur ein ‚„„Zeichen‘‘“ (<tyıy) des  dynamisch mit ihm verbundenen Leibes und Blutes Christi (Tract. IV, c. 24)*.  1 Bericht des Michael Psellos, s. Michel II S. 478.  2 Siehe V. Grumel in KEchos d’Orient XXIII (1924) S. 396f.  3 A. Baumstark, Gesch. der syr. Literatur S. 239.  4 Siehe Bibl. or. IITI, 1 S. 534f.; III, 2 S. CCXCIII. Ausgabe.von R. H. Connolly  in CSCO Scriptores syri. Ser. II, t. 92, Textus S. 66—68. Versio S. 61—63. — Wenn Jos.  Sim. Assemani bei nestorianischen Autoren wiederholt eine katholische Eucharistie-  lehre zu erkennen glaubt (zusammengefaßt in B. or. III, 2, S. CCXC—CCXCV), so beruht  A -75'  B 110”  Lg f u al Sal E f CL Bl B  C 82”  A L3 vugl Aöfylanr ELE ama aUf Jais S Uilie L3 pnl  ulg Ka BA y B Ka Jal d ü c w Arl Iar Kr  10_)SBC  A  8J_QL'S\._„AB  l  4J)sB  ıO
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Wohl ennt Ibn Butlan das qurban wiederholt ‚‚Leib des Herrn‘‘, ber
äaßt doch keinen Zweifel, daß 11LUTr 1m symbolischen Sınne verstanden w1ssen
will, indem das qurban unzweldeutig anderen Stellen als eın Sınnbild,
Ahbbild M un als ıne Ähnlichkeit, eın Gleichnis des Leibes un!
Blutes erklärt un diese Auffassung gegenüber der Annahme einer Verwandlung
e1gens verteidigt (Kap 111bD

Wenn gesagt wurde, da ß Ibn Butlan 1Ns1C.  1C. der polemischen KErörterung
der Opfermaterie keinen Vorgänger 1m nestorlanıschen Schrifttum hatte,
trifft dieses für andere Fragen nıcht Wiıederholt berühren sıch sgeine Frage-
stellungen und Antworten mıiıt solchen, die eın Lehrer Abu l-Farag ‘Abdalläh
iıb at-Lajjib 1n seinem Kvangelienkommentar *, näherhın be1 der Erklärung
der Abendmahlserzählung 1ın die Diskussion einbezıieht. ber dem Charakter
beider Schriftwerke entsprechend sınd chie usfü  rungen des Schülers weıt-
schweifiger als die scholienartigen Interpretationen des Lehrers* Kın anderer
Unterschied zwıschen beiden besteht auch hinsıchtliec. der Grundfrage ach
dem Wesen der Eucharistie. Ibn at-Lanıb vermeıdet Aussagen sowohl ber
erwandlung als auch ber Versinnbildung un begnügt sıch lediglich mıiıt der
Konstatierung: Brot un!' Wein werden bei der ‚„‚dSegnung‘‘ Christi1, bzw des
Priesters e1ıb un:! Jut des Herrn un ZWarLl ‚‚durch die göttliche Ta welche
auf 331e herabsteigt‘‘, verbreitet siıich aber ausführlicher ber die Zweckgründe,

T1ISTUS seınen Leib und se1in f Z  — Speise reicht.
Die ‚‚ Zweifel‘‘, die 1m etzten Kapıtel ihre Lösung en sollen, beziehen sıch

auf verschledenes 1m Bereiche der Eucharistielehre un! stammen ZU 'Teil
sıchtliıch AuUuSsS jüdischen TeIsen.

In Anbetracht des Umfanges und der mehrfachen Wiederholungen un! Weıiıt-
schweifigkeiten der Abhandlung sO11 1ın der folgenden Publikation 1Ur ıne Aus-
ahl AUuSsS dem ext samt Übersetzung, VO übrigen a ber eline Analyse des In
haltes gegeben werden.

diese Auffassung auf elıner ungenügenden Kxegese der VO  — ıhm herangezogenen (Quellen-
eXTtTEe Siehe GeoTrg Eduard Steitz ın Jahrbücher Jür Deutsche T’heologıe XI11 (Gotha
1568 2200—”” x hsg VO  — NSn Mınqurı1us, Bde Kaiiro Siehe
201 Zeıitschr. 6 (1933) 25—30.

Siehe die Textmitteilungen unten Kap 11la: V,

Sechste Abhandlung Werk des Juwänis, des Arztes, der bekannt
ist a,ls al-Muhtar ıbn al-Hasan iıbn “Abdüun ıbn Butlan al-Bag&dadı, ber
das heilige qurban Kr verfaßte die Abhandlung ın Konstantinopel für den
Vater, den Patrıarchen nbaä Michael ott schütze se1ıne reine Kirche
durch seine Gebete, Amen! Sıe ist abgeschrieben A US eiıner Kopıle V  H der
and des Scheich a l1-As‘ad a‚b l-Farag 1b a l- Assal ott erbarme
sıch seiner un ist ın fünf Kapıtel eingeteıllt.

4*
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fügt be1i ‚‚das dem ‚JJahre 760 der reıiınen Martyrer entspricht‘‘ 1044 C  X 1ne
ırrmıge Gleichung 4:74) Mart 1054 C

Zur päpstlichen Legation gehörten Nur der Kardınal (Sync.) Krzbischof Humbert,
TZzb Petrus VO  — Amalfı und der Tömische Kanzler Friedrich VO Lothringen.

Die 193888 bekannten Dokumente (vgl. Herg. 177 7317 —739 Michel 44 — 65
enthalten diese Forderungen nıcht, sondern verlangen LUr dıe Duldung und Achtung
der Gebräuche des römischen Rıtus bei den ‚„„‚lateinischen Christen‘“‘ 1MmM Orıent, abgesehen
VO  - der Verteidigung des Gebrauches der Azyma un der Wiıderlegung der dagegen EI_' -
hobenen Vorwürtfe. Ibn Butläan’s Wissen gründet sıch 1U auf die umlaufenden Gerüchte,

Krst. dıe annbulle Humberts VO Julı 1054 bekämpft die Promotion der
Kastraten und solcher Griechen, die bartlose 1a $e1ner VO  e der Kommunion A UuS-

schließen, Will 153 b 163; Michel 143
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Er Sagı Bevor WIT 1E (die Abhandlung) vorlegen, wollen WIT azu
gehen, den Grund anzuführen, der ihre Abfassung veranlaßt hat Jüwaäanis
sSagt: Im Jahre 1365 des lexander }, das dem Jahre 44.5 der Hegra ent-
spricht, sandte der Papst, der Patrıarch VO  - Kom, nbaäa Michael, den
Patriarchen VO  z Konstantinopel, ın den agen des ÖN1gs onstantın
Monomachos, eine große Zahl Metropoliten un Bischöfe un Synkelloi?%
mıt einem Schreiben, (worin) S1Ee (die Griechen) aufforderte, VO  — mehreren
Dıngen abzustehen?, nämlıch Sie sollen das (+;esäuerte VON iıhren Öpfer-
gaben weglassen, den Kastraten den Dienst der Ordines des Priestertums
verwehren und alle Priester anhalten, das Kınn rasıeren, Ww1e geschehen
ist be1 der Verkündigung des hl Petrus, des Oberhauptes der Jünger*,
un: S1e verbürgten sıch ihnen darın (für folgendes): Falls S1e dem ND
sprächen, W as VOoNn iıhnen verlangte, bräuchte CS 11UTr eın Wort, und
S1e würden ihnen dıe ihnen WESSCHOMMENECN Provinzen zurückgeben und
sıch beeıilen, die Rebellen® ıIn ihren Provinzen kämpfen®. ber
der Patriarch weigerte sich dessen und wıllfahrte In Sar nıichts dem, was
S1e verlangten. Kr kam mıt dem Önlg en und beschloß mıt ıhm,
ın der aCcC eine Synode einzuberufen ZU Zwecke der Diskussion darüber.

ben 1ın jenen agen trat ich be1l ihm eın und fand ıhn bekümmert und
ıIn Sorgen dieser Angelegenheit. Er sagte mMIr Was meınst du
VOI dem, W as diese wıdersprechende (irrgläubige) Nation Sag Ich ant-
wortete iıhm Herr, befiehl MT, ihnen gehen, amı 1C. ihr Wissen
untersuche. Wenn ich ihre Gegnerschaft überwinde, habe ich die ast

Die Petrusakten enthalten keiıine Nachricht über die Bartlosigkeit des Apostelfürsten.
Die Begründung dieser Sıtte durch das angebliche Vorbild des Petrus hegt auf der gyleichen
Linie WwW1€e überhaupt die beliıebte KRechtfertigung VO  a Sondergebräuchen elıner Natıon
durch ıne auf den ersten Glaubensverkünder zurückgeführten Tradıtion. Sollte Ibn
Butläan ıne hlıterarısche Überlieferung gekannt haben, WarLr ohl der Reisebericht
des Harun ıbn Jahja (zwıschen S8() und 8S9U) und se1ine Beschreibung KRoms, worın dieser
angeblich au Grund persönlıcher Erkundigung be1 den Römern erzählt, daß 1E den
art ZU.  m Sühne dafür rasıerten, daß ihre heidnischen Vorfahren dem Petrus und seinen
Begleitern Z öffentliıchen Schimpfe Kopf und art rasıert. hätten. Der VO  u abge-
schmackten Märchen strotzende aTrabısche Re1isebericht des als Kriegsgefangenen VO  -

Askalon nach Konstantinopel gekommenen Christen Harun ist ın em kıtab al-a‘ Läq
nafısa des °Umar ıbn Rusta (um 903) als Bestandteil e1ınNes (Geschichtswerkes des
al-Gaihaäani erhalten; sıiehe die deutsche Übersetzung be1 Marquart, Osteuronärsche
UN ostasıatısche Streuıfzüge. Leipz1ig 1903, 2661., daraus be1 YHelıx Haase, Amostel
UN Evangelısten un den orıentalıschen Überlieferungen. Münster } 1922, 157

5 Wörtlich: ‚„die Ehrgeizigen‘”.
Das Schreiben des Papstes Leo IX (äus der Feder des Kardinals Humbert) den Kaiser

KonstantinMonomachos enthält 1Ur den Wunsch, daß cAieser und der Ka1lser Heılinrich geme1ln-
SsSam die Feinde der Christenheit (die Normannen) abwehren möchten, ber nıchts VO  en den
hiler vorgebrachten Versprechungen (Mansı, oll CoNncCıl. M 667 — 670), noch wenıger
das päpstliche Schreiben Michael erullarıos (ebenda 663 — 666 Vgl Herg, 11} 738)



RAF

n &x.U_‚ yl fÖ5 m9 A 59 Sn
lla ISS p S N E A Ö M Ws N) }

}L.JS u} e ‚pu AL ,3
83$o*a‚_\5: 6 AAL 8
1117E DE R 7  S JGE, ous> } Ä-'—€-g_)* :!„hAS J“l>}

Aa  ) o
JS°J u 2100 r.@.u'.g)u„mé AL w 9 I }

b.AÜ-Q—?) 9L)\JJJO OC L L} A y ssj£ß 48}

llg)° Ll ND L M °>; r..g.oLa>
3 D O 9 A y —a3) 12Ä.LLob 3, t\;$u'\..3$
5 , A A D d x J>_) A5, LA 2

i;‚w &S a! X u 2 AL XS MD LL} y $
J3 N 4 L.>)Od$_; B 5 AB B* y A | ö B

3ia al bsL>(] ATIACOOIA über-)J$
geschrieben „.€.5Lfl> 11 (om AS) CJ—.Q.>B

17 ‚„‚beenden, vollenden ahrmund) Der Nachsatz ist schwer verständlich
Am Juli 1054 Herg 171 758 Ibn Butlän 1ä.6+t dıe Diskussionssynode

schon VO der Bannung des Patrıarchen aufziehen die angeblich nachmittags statt
Sabbatmorgen Juli 1054 erfolgte Vor der Bannung ber vermı1ed Kerullarios
SaNz bestimmt jede Diskussion m1t den Legaten (Commemoratıo und Bann be1l W ıll

154a 151 b Gerul C' S’DEC ad. Petrum c W ıll 185 Michel I
Vgl ben ‚„‚wıllfahrte Sar nıchts —” Trst nach dem Bann (19 Juli) sprach C ‚„‚den
Wahnwitz und dıe Schamlosigkeit nıcht ertragend”‘ (oben ‚‚bekümmert'‘”) beim ‚„‚Ka1lıser
(Köniıg) SCnh Synode VOT (Comm Semeıoma 165 17 Michel Fälschung 295)
FKür dıe geplante Diskussion verfaßte ILbn Butlän Schrift der ohl besser ihre erste
Grundlage DIie abgereısten Legaten auftf kaıserlichen Wunsch zurückgekehrt
wollten ber (21 Julı) SCcH Lynchgefahr nıcht 711  — Synode kommen (Comm Semeıoma
Michel Fälschung 316) So Löste sıch dıe Versammlung, die offenen Hallen
(Katechumeneı1on) der Hagıa Sophıa agte, ohl nach Anhörung der Schriaift des Ibn
Butlän hne Ergebnis auf. Der Patrıarch hetzte 1U das olk auf, dıe Legaten
reisten schleunigst ab Nachdem der Kalser völlig kapıtuliert hatte, erfolgte noch
gleichen Tage, aber großen Saale des Patriıarchelons, die Verfiuchung der Legaten
und ihres Anhangs die An Sonntag darauf (2 Julı) öffentlıch wıiederholt wurde
zweıte Synode des Ibn Butlän) Von der Kründung des Patrıarchen daß die Legaten
1UL Schwindel Boten des ATgZYyTOS I, weıiß Bericht nıchts

Das Staubabschütteln (beim Abzug) War 881 hochdramatiıscher Akt (TCommemoratıo
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der Müh mıt ihnen endgültig WEZDENOMMEN (@)* un WenNnn anders DO*
chehen sollte, ist für den lerus keine chande durch meıne Schuld;
enn 1C. bın dem Lande und der Sprache fremd Da erwıderte M1ır und
sagte: Nein, sondern gehe und verfasse darüber eine Abhandlung. Und 1C.
verfaßte diese Abhandlung und sonderte die erste VO  H Jjenen Streitfragen
A US dem 1ın der Unterredung geforderten Zwecke. Er befahl dıe Be1-
ziehung des geschickten Dolmetschers ‘Isaundberief für den anderen Sag
dıe Versammlung eın

Be1 dieser Sitzung der Patriarch und dıie Priester anwesend. Er
1eß den Dolmetscher sich rufen und sagte iıhm Lies MIr dıe Abhandlung
heimlich vor! Als S1e gehört a&  e, 1e0 S1e auch In der Synode öffent
lich lesen. Nachdem QA1E die Bewelisgründe der Abhandlung VeEerNnOomMmmmMmMen

hatten, schickte der Patriarch den esandten des Papstes, S1e ZU

Unterredung rufen lassen. DIiese aber weıgerten sıch, kommen , un
dıe Versammlung löste siıch auf. Nachdem sich dıe ater getrenn hatten,
kamen dıe esandten des Papstes un traten In den Altarraum der Agla Sofia
ein®, schüttelten dort den Staub VO  > iıhren Schuhen?®, warfen eın Schriftftstück
auf den eılıgen Tisch, 1ın welchem dıe Nation exkommuniziert *, alle
Altäre exekriert un alle Priester suspendiert wurden, und begaben sıch ach
Rom zurück. Da berief der Patriarch eıne Versammlung e1ın, nd ın ihr
exkommunizlerte den apst, suspendierte se1ne Priester un exekrTIerte
se1INe Altäre®. Dabel bheb C  9 nachdem der aps In gleicher W eise se1INe

$ghreiben alle Patriarchen gesandt a&  e, ohne daß S1e iıhm erwıderten ©.
D D S  Will 152a, 5) Pantaleon VO  — Amalfı zeichnete die Sage auf, da ß dıe Marmorschwelle
unter den Fußtritten der erzürnten Gesandten geborsten Se1 und RBlıtz und Donner und
viel Sterben einsetzten. Vgl Mıiıchel, Amalfı uM qgriechtschen Kırchenstreit (Akten des

internationalen byzant. Kongresses ın KRom, 1m Druck).
Das Bannformular richtete sıch ın Wirklichkeit 1U  F ‚„Michael aAbusıvus patrıarcha

neophytus . ‘alque ÖU/ Leo Aeriudanus EPISCOPUS dıictus, el sacellarıus LPSLUS Maiıchaelıs.
Vonstantinus el N Zn praefatıs errorıbus el praesumtıonıbus"
ndr Gallandıius, Bibliotheca veterum Patrum CN Venetus 1478%, 2924 Siehe Herg.
LLL 758 Allgemeıner umfassend ist das Anathem, das die Legaten VOF iıhrer A breıise A UuS

Konstantinopel aussprachen, nämlıch ‚„„über alle; die A UuS den Händen eınes das römische
Opfer tadelnden Griechen die Kommunıon empfangen würden‘‘, ebenda 759 Der VO  —

iIbn Butlan angegebene Inhalt der Exkommunikation beruht autf der entstellten ST1ECHN-
schen Übersetzung jener Exkommunikationsschrift und iıhrer 1m olk verbreıteten AÄAus-
legung; vgl ebenda 760 und Michel 11 100 196 Ders.,; Dre Fälschung der 'OML-
schen Bannbulle durch ıchael Kerullarıos ın Byz.-neugriuech. Jahrb 1933 OR = 210

Auch die Formulierung dieses Anathems ist, 1U ıne Wiederholung der vorausgehenden
un stimmt nıcht miıt dem Wortlaut der Synodalakte (TNMEIOUA) : anathemata ferzen-
dum. CEHSC TUTSUM ıMPLUM scrıptum, NEC NO  S el qur allaud ediderunt, el scrıpseruNt, el CON-

SCNSUM alıquem, mamut econsılıum nl allaud freret, praestiterunt. W ıll 167 Mansı ME
8292 ber das Verbot des Besuches der Kirchen und (}ottesdienste des römischen Rıtus,

< deren Kntweihung und Schließung infolge des fanatıschen Kampfes des Kerullarıos
alles ‚„‚Lateinische‘‘ gingen tatsächlich schon OTaus; siehe Michel 18i 139144
Kerullarios fürchtete 1Ur Briefe AuUuS KRom alle Patrıarchen, die dann ıne ıhrer

würdige Antwort geben sollten. Hyrst. eENCYCL. (Wiıll 187, 30) Irotz mancher
Ungenauigkeiten ist der Bericht höchst wertvoll, VOL allem DECen der ‚‚Friedensabsichten‘‘
des Patriarchen und als Spiegel des öffentlıchen (zeredes.
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Kapitel. ‚„‚Anführung der (iründe derer, die meınen, TISTUS habe

seıinen Jüngern das Ungesäuerte ZUT Kommunıion gereicht (325); un! ihre
Widerlegung‘‘*.

Der Vorhalt, daß es 11n Evangelium ausdrücklich el 35  Er nahm Bröt
un! cht r ahm Ungesäuertes‘‘  2  ? da. cAieses nıcht Brot genannt werde, ist.
nıcht ST1C,  a  1g Denn ‚‚der Name rot ist W1€e eın Gattungsbegriff, der das
((esäuerte un! das Ungesäuerte umfaßt‘‘, el ‚„Sınd ZzZwel Arten des Brotes‘‘.
Wo eiIne Unterscheidung machen 1st, drückt S1e chie Sprache der Bibel
AUS, BEx 12 %5 un! 1E 1 3'

KErwiderung (des Ibn Butlan): 913 unter „ Brot LLUL (+esäuertes verstehen
1St, lehren cie Worte Chrıisti Joh Ö, 4 die Worte der Jünger Mr Ö, S 1 4  e

14, } 2 9, 16) dıe Worte Satans Mt 4, (Lk 4, 3) un der I1
gemeıne Sprachgebrauch.

Q5T5 k.)_)JQ wLM.—.J €.«a.n.5 ) Ma e* Cy) \ SS

A RE s D 8l S H —m * s D A öl S 1137

A s U| s , yla al 33i LE ' u u An ll) z U
zrN$J.>J 23l zso)_»_'>_) Au MO_)..€.) U yla Sr }

1J.4.J.S\ASJJQ
Randglosse (A 13 83 fehlt ın B)

L.);.»a»o A (.„.S ,3 54>95 Al} JUsi Xaa MvL>56  z  GRAF -  S  : I. Kapitel. — „Anführung der Gründe derer, die meinen, Christus habe  seinen Jüngern das Ungesäuerte zur Kommunion gereicht (g‚)}3)‚ und ihre  Widerlegung‘‘*,  1. Der Vorhalt, daß es im Evangelium ausdrücklich heiße: „„Er nahm Brot“‘,  und nicht „Er nahm Ungesäuertes‘‘2, da dieses nicht Brot genannt werde, ist  nicht stichhaltig. Denn ‚„„der Name Brot ist wie ein Gattungsbegriff, der das  Gesäuerte und das Uhgesäuerte umfaßt‘‘, beide „sind. zwei Arten des Brotes‘“‘.  Wo eine Unterscheidung zu machen ist, drückt sie die Sprache der Bibel genau  aus, so.KEx. 12,15. 19 und Di£. 16, 83  Erwiderung (des Ibn Butlän): Daß unter „Brot‘“ nur Gesäuertes zu verstehen  ist, lehren die Worte Christi Joh. 6, 41, die Worte der Jünger Mr. 6, 36. 37. 41, 44  (Mt. 14, 15. 19. 21; Lk. 9, 12. 16), die Worte Satans Mt. 4, 3 (Lk. 4, 3) und  der all-  gemeine Sprachgebrauch.  C 85  Sgl y S Vl uu Znl Juc* On u IL EL Kl  J55;_...3‘_$\.AS;'_;‚_'>&_L'>&.SSJ-‚«‚-'D.Q_)Ü ),«_...$\3$\_g.._v,ä*\)ß‚fiöü.flsrLgößsü_‘‚  B 14137  ÄAKO Krl A a ı pglaud mal 33 LE aun za AAl z GL  A 0  ” L—>;* Il sa y Bla arlrg CLUILE Krrg LF Gl Ka A  1$;...‚_s:\‚a$;.;.> BC:  1 Randglosse (A 75%, C 83”, fehlt in B):  ya eal S zalaülf wwl y apay ll Yllagl 3 sitasl Aunl  5i A Ba SN HNM JE E 2 O! .r..>b5  B a JS f Sl H e a mk ag S ia  S za Uapf inr mf ll L Aunilf ] Jarg Sklaaie „alaäilı  C_)SJ_\S . SCSn L5)$ aalg Ian J> un x ClS\.«.U y uu Utaf  JM J E f lrl L Al A p ala E L  el B SSa e  ‚„‚Anmerkung von seinem Verfasser (d. i. Abü Säkir Butrus) über die Ablehnung des Un-  gesäuerten in verschiedener Hinsicht: 1. Der Name für das Ungesäuerte ist im Hebräischen  masüt (C masaut, d. i. MI8D Pl.), und der Name des Brotes ist laähim (lehem, DH5)  Es ist unmöglich, daß Christus masüt segnete; die Jünger empfingen (vielmehr) lähim.  2. Im zweiten Buch (der Thora) sagt Gott: ‘Im ersten Monat, am 14. (Tage) desselben,  wenn es Abend wird, esset Ungesäuertes bis zum 21. Tage im Monat bei EinbruchJ9 RJ} A CI Z} u°f“’“ > $
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‚Anmerkung VO selinem Verfasser (d Abu Sakir Butrus) über die Ablehnung des Un
gesäuerten iın verschiedener Hıinsicht: VDer Name für das Ungesäuerte ist 1m Hebrälischen
MASUL (C MASAUL, MI8 P1.); und der Name des Brotes ist. Lähım (lehem, am>).
Kıs ıst unmöglıich, daß Christus MAaASsuUl segnete; dıe Jünger empfingen (vielmehr) Laähım

Im zweıten uch (der Thora)) sagt ott 'Im ersten Monat, Tage desselben,
WLl Abend wird, esset Ungesäuertes bıs ZU. 4 Tage 1mMm Monat be1 Eınbruch
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‚‚Das LEn Kvangelium WEeIS darauf hın da ß sich der Herr die Juden
UrC. Haltung der Gesetzesvorschriften gene1gt machte, un deshalb kränkte

S 16 nıcht ihrem FHFeste uUrc den Gebrauch des Gesäuerten‘‘1 Kr-
widerung Von Beleidigung der Juden Urc. Christus annn WCNH12 dıe
ede SC111 als VO  — Beleidigung oder Feindseligkeit des Arztes gegenüber
dem Kranken, WENN ıhm HLE wıderliche Ärznel trinken g1bt oder Urc.
Aufschneiden der Wunde Schmerz bereitet‘‘ Denn uUurc. die Abschaffung des
mosaıischen Gesetzes wollte Christus dieses ZU Vollendung bringen deshalb dıe
Krankenheilungen Sabbat:; A Argernis für die Juden Mt 12 13 ,
Joh un die Verteidigung SCIHNEGT Sabbat; Ahren pflückenden Jünger
Mt 15 (und Synoptiker) azu Joh

Das dritte Argument ‚„Dıe Der Herr bereitete das Pascha
Jerusalem den äusern der Juden Tagen welchen CS

das Gesäuerte N1C xab und WEl gesagt wırd habe gesaäuertes Trot
geschaffen ® der die Jünger hätten gesäuertes Tot bel sıch gehabt
erwıdern W IT daß (solches) nıcht geschrieben Iır Die Wiıderlegung
dieses Argumentes 1st folgendermaßen uch das (zesetz jüdisch
WarLr hıngen doch der Könı1g und Beamten un Soldaten

des Abends Sieben Tage lang soll Gesäuertes Häusern nıcht gefunden
werden (Kıx 19) I[heses Wort beweist daß sıch das (Gjesäuerte ihren
äusern Donnerstag, JTage, noch bıs ZU nde des Jages vorfand So q} Iso

Herr das Lamm mı1t dem Ungesäuerten un hob auf un vollzog das ZzwWwelıte
Pascha m1t dem (jesäuerten Unser Herr hob das Ungesäuerte auf W 16 uch den
Sabbat autfhob gemäß se1inNnenm. Worte den Lahmen Tage des Sabbat Trag deıin
ett und gehe dein Haus t 6 T3 24) Das zweıte Abendmahl
hielt Herr heimlich deshalb wird das geheime (geheimnisvolle) Abendmahl g -
nannt Anfange des Kvangeliums (d der Kvangelienlesung Gründonnerstag),
und die dargebrachten (Opfergaben) werden die geheiligten eheimnisse genannt Die
Apostel hoben das Andenken das Ungesäuerte auf und beharrten be1ım Andenken

das ((esäuerte seCcn se1iner Besonderheit (d 1 DCH sSe1inNnerTr besonderen Verwendung
durch Christus), nıcht SCn SCcC1Ner allgemeinen Bedeutung.

D Vgl Niketas Stethatos, Dialexis, ed. Michel I1 370 YXP OACGS
Se1icy POOT], OT1 XCUMOV ELOT| TU ITA LO  e ÄPITTOU AD 1W CÄXTTOOTOAGVU

XUTOU KT. Derselbe, (’ontra TMENOS el Latınos ed Hergenröther, M onumenta
J 139f OUSAUOoU YOpPp ELOT]TAN TAI1S JEICNXIS YPAQOIS EUAXYYEALG, ©!

ÄDITTOS EACXBEV XCUMOV, XAACNX PE Meletios ca © Johannes Damascenus,
Michel 11 309f. Migne DE Sp 303 ’ISouU KC/1 /AOUKAS e eiTTE ACXßeiv
'"LOV ÄPITOTOV, ” od! OU  A XCUHO N Vgl Humbert’ Dialog

Das Argument daß Christus 1116 Gesetzesverletzung vermeıden wollte, betont
Humbert Sanz besonders Dialog Herg 111 751f Michel 11 und
Röm Quartalschrift EK ANX 356

Tatsächlich ührten orıechische olemiker e1MN wunderbares Kıingreifen Christi durch
KErschaffung gesäuerten Brotes der durch Fermentierung des ungesäuerten als
Krklärung für die Benützung des Sauerbrotes beım Abendmahle &. WOSgEDECN sıch Kardinal
Humbert längeren Ausführungen wendet Dıialog vgl uch Herg 83

7143f Disputation Barı Herbst 1053 (Mıchel 118)
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Allgemeine Bezeichnung der Heiden: Graf{f, Kın Reformversuch ınnerhalb der
kontıschen Kaırche um zwölften Jahrhundert. Paderborn 1923, S6 — 88 Orzens chriıst,;

MN( 214
Mıt, anderen Worten Die Jünger hatten die : Möglichkeit, gesäuertes Trot uUum

(zweıten) Abendmah!l beschaffen. Nach Petrus VO Antiochien gab ONnNnerS-
bag Ahbend überhaupt noch keiıine Azyma be1 den Juden: Brief an den Krzbischof Do-
mıinıkus VO  - Grado., Migne, e  50 Sp 768 1 ’ ebenso nach Niketas Stethatos,
Dirialex1us ( 8, ed Michel 11 d01, und (Zontra Armenos, ed Hergenröther, Mon GT

146 Über dıe Antızıpatıon des chrıistlichen Pascha (O1KEIOV) VOTL dem jüdıschen Pascha
(damals Freıtag) vgl Michel, Ie Antıcıpatıon Aes Paschamahles vm Schisma des

Jahrhunderts ın Orzentalıa christiana nervodıca I1 1936 157 1621.
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und Heere und der Kparch (abarhus) un Se1IN Gefolge der Lehre der
Sabier * &A indem 1E das Ungesäuerte N1C Ben Das Ungesäuerte der
Juden WarLr ıIn deren Häusern, und die O der Soldaten und der Be-
amten des alsers und des Pılatus un des Herodes auf den Markt-
plätzen und ın iıhren Wohnungen. Deshalb betraten S1e (die Juden) nıcht
das Prätorium (z0rutur), amı S1e nıcht verunreinigt würden. Da siıch 1U

die Sache verhält, ist damıt die Behauptung derjJenigen abgetan, die
das Vorhandensein des (Esäuerten ın jenen Tagen 1ın Abrede stellen?2.

Das vierte Argument des Gegners, Wenn sag%t Wır haben das
gesäuerte qurban VO Petrus, dem Vorsteher der Jünger, überliefert be-
kommen?, W1€e WIT VON ıhm viele (andere) ınge empfangen haben, denen
WITr bıs Jetz folgen, darunter die Zelebration des Priesters, während Se1IN
Gesicht ach Westen gerichtet ist das Rasıeren des Bartes be1i allen Priestern
ın Nachahmung dessen, Was VO  s Lhm allgemeın bekannt ist und mıt dem
Ungesäuerten verhält sıch ebenso die Wiıderlegung dieses Argumentes
geschieht ın vierfacher Weilse: durch logische Schlußfolgerung, AuUuS der
Lektüre, durch Analogien, un mıt Gesetzesvorschriften.

a) Durch logische Schlußfolgerung (besser : mıt Forderung eines Bewels-
stückes): Wer dieses behauptet, mu UunNns eın Argument belbringen, das
ZU Bewelse für dıe Annahme se1nNner Behauptung macht, SEe1 eiıne Synode,
die Petrus einberıief, oder selen 6S Kanones, dıe verordnete. oder eın
Brief. den schrieb; ber der Gegner kann dieses N1C D) AÄAus der Lektüre
(d durch einen Iradıtionsbeweis): Wenn WIT die Geschichte der Länder
durchlesen, ın denen der Heilige gepredigt hat VOTLT Rom, 1es 111a  ua nıchts
davon. Denn als Jerusalem verlassen a&  e, predigte Iın Syrıen Jahre
und blıeh In Antiochien Jahre un wohnte ın Rom 20 Jahre® als ach-

Iıie Belege für die Zurückführung des Azymengebrauches auf petrinısche ITaditionbe1 Michel l 199
IDıie bekannte Stellung des Zelehbrans den freistehenden Altären der römischen

Basıliken.
Siehe ben

f IDıe hier gemachten chronologischen Angaben über cie apostolısche Wiırksamkeit
des Petrus sind ıne Mischung verschiedener Traditionen. Kıne z w e1Jährige Danuer der
Miıssionsreise nach dem Weggang V  — Jerusalem melden uch die Chronik Michaels, des
SDyrers (gest. 1199), ed Chabot 156, un die Kıirchengeschichte des Barhebraeus,
ed Abbeloos-Th. Lamy, Chron. eccles. 31/2 Von einem zweijährigen
Aufenthalt ın Antiochien weıß Dıonysius Bar Salıbi 1m Prolog ZU. Markus-Kommentar,
ed Vaschalde ın SCO Scrıiptores SYTT. Ser 13 ext 1U Vers1ı1o

140, während gemeinhin 1LUL eın Jahr vermeldet wıird Die Beschränkung des Kpisko-
pates ın Rom auf Jahre gegenüber der allgemeinen, auf Kusebius, Ohronıicı CANONES,
zurückgehenden Überlieferung VO  , Jahren ist armenısche Überlieferung ; Alfred
Schoene, Kusebhiz chronicorum I1brı A0 Vol 11 (Berolinı 150 Josef arst,
Husebius Werke (Leipziıg 214 Vgl Baumstark, Ie Petrus-
und Paulusacten uın der lıtterarıschen Überlieferung der syrıschen Kırche. Leipzig 1902,

41 - Z 716—79 Schermann, Propheten- UN Amostellegenden
AÄXXI, 3| Le1ipzig 1907, 2A0-— DE KFelıx Haase, Amostel UNG Hvangelısten un

den orıentalischen Überlieferungen. Münster 1922, 138 — 140 143 — 145
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fügt be1 ‚„‚den Areopagıiten’”.

Gemeint ist Dionysır Areopagıtae De ecclesıastıca hrerarchıa V44; Nachdem
‚„‚Gebet und Danksagung‘‘ über den V1 dem Altar bzw VOL dem Presbyterium nieder-
gelegten Leichnam geschehen ist, ÄTTTATAXMEVGOV DE TTOUVTOOV, ETTIXEEN T KEKO1IUT]UEVOO TO
EAC1OV LEDAPYXNS (Migne, 111 Sp D ’ dann noch einmal V, 37 MeTtTc
DE TOV XT'T XO UOV ETT1IXEEL T KEKO1IUT]MEVOO TO EACN1OV LEDAXPXNS ebenda Sp 558 A) mıiıt
schließender Begründung dieser Zeremontle. Übersetzung VO.  — Stiglmayr 1ın Bıblıothek
der Kırchenvalter: Des heılıgen Dionysvus Areonpagıta angeblıche Schrıften üUüber drie beıuden
Hierarchien. Kempten un München 1911, 194 204

Jüngere Zeugen als Ibn Butläan für die Totensalbung bei den Jakobiten sind Bar-
hebraeus (gest. ın seinem Nomokanon, Yı 1, ed Bedjan, Parıs 1898,
mıt 1n wels auf Ps.-Dionysius, und I übersetzt VO  S A. Assemanı be1 Ang Ma1ı,
SCcrıptorum veterum TLODA collectıo A ‚„Postea al Ssacerdos oratıonem, TUDLE UD
unguentum esl, el mnrorvıcıt UD DECIUS eIUS, crucıformiter Erbus DICLDUS dricens qurietem

Iaborıbus, el ad Iıberationem. afflıcthonıbus, el ad suavıtatem, QUDE( sanctıs, uN nOoMINE
Patrıs el FHalır el Spırıtus Sanctı.““ Vgl Bıbl IT Dissertatıio de Monophysitis, Ssect10

der nıcht numerierten Seiten). Henr. Denzınger, Rıtus Orzentalvum 189{.,
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bar der Römer. Hätte das Ungesäuerte als qurbän gebraucht, ware
diese Verordnung nıcht verborgen geblieben, und die Leute waren einander ın
iıhrer Ausführung zuvorgekommen. C) Was (den Beweıs) AUuS den Analogıen
betrifft, sehen WIT, daß jedes Volk, dem Se1INn Glaubensprediger Gebote
gab, unter den verschiedenen Gesetzesbestimmungen eın ((Gebot erhalten
hat, dem uch annn festhält, WEn sıch darın VON den übrigen
Völkern unterscheidet. So die westliıchen (Syrer) das auf den
oten, weiıl S1e solches VO  _ Dionysius* überlhiefert erhielten?2. Den östlichen
Ddyrern) und den Indern haben weder T’haddäus® och Thomas dieses
befohlen. Den Armenılern hat Gregor, der Große, rlaubt, 11C und Eier

den amstagen un Sonntagen während der Fastenzeıit 9 den
übrıgen Chrıisten ist aber dieses nıcht rlaubt In Oberägypten ist den
T1sSten ın der Fastenzeit der Genuß der Vorfastenspeisen* gestattet. Den
Armenılern siınd die Ölspeisen verboten, und S1e alle Früchte. Wenn
eCutTe Behauptungen bezüglıch des Ungesäuerten wahr wären, Wwaren WIT
gar N1C tadeln, WEl WIT ablehnen, enn ist J& uns nıcht über-
1eftert. d) Aus den Vorschriften: Der Kanon VONN den anones der Apostel
Sag Eın Priester, der muıt, den Juden fastet, oder mıiıt iıhnen Feste felert,
oder etwas annımmt VOoNn dem, womıiıt S1Ee ihre Feste ehren, das Un
gesäuerte und dergleichen, soll VO  a} selInem Priestertum suspendiert werden;:
un WeNn eın Lale ist. a ausgeschlossen und der Verkehr mıt ıhm
gemleden werden. Dieses genugt Z Widerlegung Jenes Argumentes.

I1 Kapıtel. Anführung der Argumente ZU Widerlegung der Gegner,
einerseıits muıt Zustimmung, andererseıts mıt Ablehnung.

a} In W eıise des Zugeständnisses®, I)Das Argument lautet 1n Kürze

11 5923 ‚, Rıtus ınungendı ePLSCOPOTUM el sacerdotum ecadavera anpud TMENOS schris-
mMmAatıcos nsıtatus.“ Kayser, Die ANnONES Jacob’s vVDO  S Kdessa. Le1ipzıg 1886, 153{f£.
Odo Casel 1ın Liturg. Zschr } (1930/31), (Vorstehende Interaturhinweise VelIl'-

danke ich freundlicher Mitteilung durch die Herren Kollegen Rücker-Münster und
Pascher-München.)

fügt über der Zeile be1 ‚„„und Addar
- der Laktizınıen, die nach dem byzantinischen Rıtus ın der Woche VOL der

Quadragesima, der EB SOUAS TYS TUPIVNS (TUVPOPAXY1AS), noch gestattet sind
Der 1ın der Zählung der ogriechischen Kanones der Apostel, Apostol. Kon-

stıtutionen V 14L AL ed Hr FunE, Didascalıa el (onstitutiones anostolıcae 584.f£.
Vgl die syrische Bearbeıtung, ed Na La DErSION SYTLAQUE Ade L’octateuque Ade (ement
radurt Jrancaıs. Parıs 913 126 (can [69] Arabische Kanones der Apostel
In atr 111 686 (can 49) Der Wortlaut be1 i1bn Butläan ist verschieden, weiıl
den ext memorT1a und wahrscheinlich nach eiıner syrischen Quelle zıtiert der durch

Denn auch die Griechen berufen sıchVerdolmetschung A usSs dem Griechischen erfuhr.
auf diesen Kanon gegenüber den Lateinern: Nıketas Stethatos, Migne OX  d Sp 1017
1 auch mıt, Berufung auf die trullanısche Synode. Meletios (F Johannes Damasc.),

De Azymis, ebenda DCGV Sp 3096 C Kardinal Humbert lehnt das Zeugn1s des Kanons
als nıcht authentisch ab; i Herg. I4 740 751 Michel 11 117 332

Auch WEI1111 WI1Tr zugestehen, da ß Christus beım etzten A bendmahl Ungesäuertes
gebraucht hat, erhielten doch die Apostel die Vollmacht, kultısche Vorschriften
geben einschließlich der Abänderung ursprünglicher, VO  a Christus gelbst getroffener An
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ordnungen; unter diesem Gesichtspunkt ist der Gebrauch des (Gesäuerten nıiıchts Un-
rechtes. He folgenden vıer Argumente besagen 1 (Girunde das nämliche. Sie sind
1ne durch Schriftbelege un Beispiele erweıterte, auch gerade ın der Ausführung
der Beispiele gekürzte Wiedergabe derselben Argumentation des Kerullarıos ın seinem
VO Michel veröffentlichten „Fragment‘ (3 3! das 1m Wınter 1053/4 entstanden ist Röm
Quartalschr. CD 356 — 361, ext 363 Das Fragment kehrt wıeder
be1i Kuthymi10os Zigabenos, Panomnl. dogmat. , tat 3, adı TMENOS Ade Azymıs (Mıgne,
: Sp 1179— 1184). IDıe lateinısche Antwort darauf steht be1 KRupert VO  w Deutz,

De divainıs 0]f2C44S 1b 14 (3 (Migne, NX Sp un be1l Innozenz 11L Nur



DIE EUCH.  ISTIELEHRE DES IBN BUTLAN

Der Herr trug den Aposteln auf Was 31e auf der rde binden werden, ist
gebunden 1mM Hımmel, und W as 1E lösen werden, ist, gelöst 1M Hımmel
t 1 18)* Dem Sım un as-Safa’ trug auf, als dieser se1INeEe (Gottes-)
Sohnschaft bekannte, und sprach iıhm UDr gebe 1C das Reich des
Himmels‘”, das he1ißt, das (+ebot und das Verbot iın der ırche Gottes,
un fügte dem och hınzu: Was auf der KErde binden wIırd, ist; OC -
bunden 1 Himmel, und Was öst auf der Krde, soll gelöst Se1N 1mMm Hım-
mel (Mt 1  ’ 19)% DIie Krklärer stimmen darın übereın, daß dieses W ort,
uch s as-Safa gerichtet WAarL, doch en posteln
gegolten hat Und WEl sıch dıie Sache verhält, steht OS iıhnen Z
Zı gebleten, daß das Ungesäuerte ın das Gesäuerte verändert werde.

Wenn auch unNns überliefert worden wäre, daß ChristusArgument.
Ungesäuertes ZU Kommunlion reichte, Ware doch seinen Nachfolgern,
denen die (zewalt gab, lösen un Pr bınden, etwas a IS ast aufzuerlegen
und abzuschaffen. Tlaubt, dalß S1e (das Ungesäuerte ZU (+esäuerten
umwandeln., WwW1e S1Ee viele (andere) ınge geändert haben, darunter das
Fasten Denn das heılıge Kvangelium spricht es AUS, daß OChristus 1m
Wiınter getauft wurde un sogleich ıIn die Wüste ıNg un astete. Die
Nachfolger ber verlegten auf den Frühling, damıt mıt der Woche
der Leiden und mıt der Auferstehung verbunden Se1 Dazu gehört
auch, daß das est der Auferstehung orgen des Sonntags gefeiert
wurde, Ww1e S1e tatsächlich stattiand; annn übertrugen A1Ee dıe Festfeier
auf den Abend des Samstags, weiıl S1e darın Vorteilhaftes sahen. Ferner
weıst (das uch der) Praxels darauf hın. daß die Jünger und
erst) ach dem Abendmahl die Kommunion empfangen pflegten®;
annn aber verboten 1E dieses. Überhaupt verlaufen die Anfänge der
ınge anders als ihre Mitte nd iıhr Ende (PL)- So geschah dıe
Taufe Jesu 1mM Jordan hne Salbung ber dıe Jünger verordneten die
Salbung und die aufe In den Kıiıirchen? Die Apostel wurden getauft un

ıne Veränderung 1ns Bessere, nıcht ber 1N: Schlechtere (Gesäuertes) Se1 möglıch. Vgl
Geiselmann, Dre Abendmahlsliehre der Wende der chrıstlıichen Spätantıke ZU/

Frühmittelalter (München 1933 64f. Der obıge ext des Ibn Butlän ist wıichtig.
Denn sıchert ufs NEUE die Authenzität des Fragmentes, das selnerseılıts wıeder miıt
der angefochtenen Panoplıa des Kerullarıos wörtlich zusammenfällt. Vgl ben

Vgl die Krklärung des Abu l-Farag “Abdalläah ıbn at-Laj]ıb ın seinem Kvangelıen-
kommentar, Ausg. Kaıro 1908 _M)‚ S ‚„ Wenn ih: beschließet,
(Jjemanden) exkommunizieren, dann geht dıie Bindung (Verpflichtung) bıs ın den
Himmel, und WEeNnNn ihr ıhn lossprechet und ihm verzeıhet, nachdem sıch zut geführt
hat, wird diese Lossprechung 1m Himmel angenommen. ‘

Vgl die Krklärung desselben ebenda 289 AF übertrage 1C meın (+esetz und
meıne Verkündigung Alles, wWas du gebietest auf der rde bezüglich dessen, WAaS dieses
(Geset7z ZU. Pflicht macht, soll geboten se1ın 1m Himmel.*®*

Vgl Act 2, 46 ; 20, d

Vgl ‚„„‚Fragment‘“ des Kerullarıos ( S, Röm Quartalschr. 363
Kerullarios erweıtert cdıie Vergleichungspunkte: 10V LEV AÄPIOTOS DATTTI

OINVal WEAACGOVU, QOU TAPAÄUTOS AXTECTPAQN, T JE TUVTOECXMEVOS, OUSE TO TUMBOAOV TNS
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TTIOTEGOS ÖT y YEIAE QUS:  £ TAXS EUXOXS UTESESCTO TOU BATTIOUATOS QOUS  £ EV KOAUUBNSPA
EBATTIOST QUS:  £ EXpPIOSN S3  i  AUZ QOUSÖE KUp  ©  „ QUSE EUSUS WMETEACXDE TOU ÖEOCTTOTIKOU TOUAXTOS
v  OUY1 XIUCXTOS. T\MEIS Ö TC OT SEVTA TTAVTO, CX LEV ÖPOUEV, TC Ö€ TTATYXOMEV DBATTTICOMEVOLN.

Vgl ebenda 6’ die Meßteier mıt dem Abendmahl OChristi1 verglichen ist 1m
Hınblick auf den Ort (Obergemach Kırche, Ihsch Altar), aı die lıturgische (ze
wandung und dıe lıturgischen Gesänge.

Miıt einem äahnliıchen Argument antwortet der Patriarch Petrus VOINl Antiochien ın
seinem Schreiben den Krzbischof Dominıkus VO  — Grado darauf, daß sıch die Römer
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beschniıtten, und uns verboten S1e die Beschneidung. Und dıe Kraft des
Priestertums emphngen S1e ohne Altar! un och vıiele (andere) iınge,
deren Anführung ange dauern würde, verordneten die Apostel a,D-
weıchend VOLL iıhren Anfängen. Wenn sıch ber die Sache verhält, annn
WarLr iıhnen uch erlaubt, das Ungesäuerte ıIn das Gesäunuerte andern

der großen Vorteiue, die sıch darın vereinigen . ons die
Vollmacht, biınden und lösen, für 1E keinen ınn gehabt.

Das Argument ist ın Kürze dieses : TISTUS gab den Aposteln eıne
Verheißung und sagte iıhnen : ‚‚Der Heilige Geist wird euch kommen
un wıird euch belehren un euch alles erinnern, W as 1C euch sage‘‘
(Joh 1 26) Wenn dem ıst, un WeNnn S1e unNns das (G(GEsäuerte verordnet
haben, nachdem der Herr das Ungesäuerte ZU Kommunion gerelC.
a&  e, ist diese Verordnung VO eılıgen e1s durch die Jünger?.

Argument. Wenn WIT die Verordnungen des Gesetzes betrachten finden
WIT 1E aJlle als Verordnungen der Apostel, die Ordnung des Priestertums
gemä. den Rangstufen der Jünger, das Lesen des Alten und Neuen esta-
mentes bel der Messe, das Niederknien In der Richtung ach Osten, dıe
EKhrung des Sonntags, die Kinsetzung der meısten Feste, das (zebet und das
Yasten Wenn der ext (der überlieferten Verordnungen) beıdes gebietet,
ist das Gebot bezüglıch beider gültig *. Und dıie Apostel ordneten beides

und estimmten für beides das Wie und das 1evlel. uch gebo ıhnen
der Herr be1l se1Ner Auffahrt und sprach iıhnen gemäß dem. W as Matthäus?®
rwähnt ‚Gehet und lehret alle Völker und tauftfet 1E Namen des Vaters
un! des Sohnes und des Heiligen Geistes, und lehret sıe, daß 341e alles beob-
achten sollen, W as ich euch geboten habe Und sıehe, ich bın mıt euch
alle Sage und bıs D nde der Welt‘‘ (Mt 28 1 20) Dieses Wort nthält
das Geschriebene un: das Ungeschriebene®. Wenn sıch die Sache VelI' -

hält, und WEn WIT das (Jesäuerte N1ıC AUS uUuNsS selbst verordnet haben,
sondern darın die Gebote der Apostel befolgen, denen der Herr befohlen
hat  9 uUunNns belehren, ist uUu1lls N1C Tlaubt, ihnen wıdersprechen,
besonders, da be1 ihnen ist bis ZU nde der Welt

auf die 'Tradıtion VO  - den Aposteln Petrus und Paulus her berufen: auch nach ıhm haben
diese ursprünglich Geübtes wlieder geändert: Migne (}  ba Sp d A vgl Herg. 111
S 767

3 Vgl Kerullarios, ‚„„Fragmen TTVEULATI JSEOU TAVTAY OMEVON (vgl. Röm S, 14)
Der Sinn ist nıcht klar Der Verfasser scheint folgendes ausdrücken wollen: Da

‚„beides‘‘, sowohl der Gebrauch des (;esäuerten alg uch der Gebrauch des Unge-
sauerten auf überlhieferter apostolischer Anordnung beruht, das ıne für den Orient, das
andere für den Okzident, ist auch beides erlaubt.

ad ‚„‚der Verkünder‘“* (Kvangelist).
‚„und das Ungeschriebene*“‘.

ORIENS CH  USsS Dritte erle AA eft
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D) Im zweıten 'Teıl werden ZUT ehnung (F3 Lxu), wörtlich ‚,Wider-
spruch‘‘) rgumente aufgeführt, dıe fast alle VOIL der Unvollkommenheıiıt des
Ungesäuerten un! der daraus folgenden Ungeeignetheit ZULC eucharistischen
aterıe hergenommen SInd.

‚‚Der Leib Christi ist das Allervollkommenste VOIl der (+esamtheıt der
Arten der Menschen-(Natur) ; das Ungesäuerte ermangelt des (Grades der Voll
kommenheıt unter den Arten des Brotes?. ber das, W as den Jüngern gegeben
wurde, War gesauertes Brot ıIn der Ochsten Vollkommenheit.‘“‘

Zu Mt I, 1 ‚,Die Vollkommenheit eines Dinges ist dıie Beendigung se1iner
Mangelhaftigkeit und cdıie Hinführung se1InNer höchsten uIie Das Ungesäuerte

Hätte der Herrist eın Brot, das des Grades der Vollkommenheit ermangelt.
dieses bei seinem Pascha nıcht UrTrC. das (Jesäuerte Z Ta der Vollkommen-
eıt erhoben, muüßte 11a1l zweılfeln, ob nıcht gerade as, dessen Vollkommen-
eıt versprochen hatte, unterlassen hb e&

ach dem. Bericht der KEvangelien hat der Herr Wwel Abendmahle gehalten,
‚en Abendmahl mıt dem Ungesäuerten un! mıt dem Lamm ZAL Abschluß des

B: un eın zweıtes mıiıt dem gesäuerten Brote 7U Übergabe des e (56-
setzes’‘, Joh I3 129 ‚‚Deshalb verordneten dıe Väter die KEvangelienlesung
des großen) Donnerstags, die AuUuS den 1er Kvangelien zusammengestellt ist,

arın dıe ac. anzuführen, W1e S1e tatsächlich verlaufen. ist * Wäre das
zweıte Brot cht (+esäuertes SCWESCHH, hätte se1n zweıtes Kssen keinen Nutzen
gehabt, un! eLWAaSs (Nutzloses) kann unNnseTeEeN. Herrn nıcht zugemute werden.‘‘

Der, welcher dıe alten ‚„guten (A+ebote HLO ‚‚das geıstige (+esetz‘‘ VeI -

vollkommnete (Mt D, 2 22 28) 1eß das rot, nıcht ungesäauert un dessen
mangelnd, W as vervollkommnet.‘‘

1 5G b#l,
N] S A A BC)

Vgl Nıketas Stethatos, Antidialog, Zn ed Michel 394 TO ÖEYE XCUMOV
OUK XPTOS’ QOU YpPp ÄXPTIOV OUSE XÜUTOTEAES EOTIV, SC EAATTES, T|ULTEÄAES ÖEOMEVOU TOU
TÄNPOLUATOS TYS TPOCUMNS. ÖE XPTOS XPTIOS, XUTOTEANS, TEAE1O0S Kl TAÄANPECTATOS, IS
C ‚AOQOV D  EX QV EV EXUT O TANPOUATOS. Ebenso ın Contra Armenos, ed. Hergenrö”oher‚
Mon 142, und äahnlıch Meletios, Mıgne XCV Sp 389 B

DIie Ausflucht mıiıt, der Annahme eıner doppelten Abendmahlsfeier gebrauchen auch Leo
VO  — Achrida, W ıll 56, Migne, (  > Sp 836 (S Herg. 114 736) und Kerullarios
zugleich mıt der Annahme elıner Antiz1ipatıon, Michel 1n Röm Quartalschr. EK TK

356 358 Kıne doppelte Paschafeler mıiıt Vorausnahme der gesetzlichen vertritt, uch
schon Ibn Butläan’s Lehrer “Abdalläh ıbn at-Laj]1ıb (s ext unten Kap 114 31), nıcht
I1 des Streites 198881 die Azyma, sondern ın Widerlegung der Anschauung, Christus
habe überhaupt nıcht das gesetzliche Pascha gefelert. Iese Erklärung ist ber nıcht
TST durch Ibn Butlan. nach Konstantıinopel gekommen, denn die zıtierten griechischen
Schritten sStammen schon AuUuS dem Frühjahr 1058 und Wiınter 1053/4. Vgl ben

Dıie harmonistische Kyvangelienlesung ın der Karwoche, schon ın den ersten
drei Yagen, allgemeın für Gründonnerstag und Karfreitag, ist sowochl ın der JjJakobiıtischen
alg uch nestorianıschen Kırche üblıch; vgl Baumstark, Festbrevzer UN Kırchen-
jahr der syrıschen Jakobiten. Paderborn 1910‚ 233 und die zahlreichen handschrift-
lıchen Lektionarıen.
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Zu ‚Joh 6, D: D28 ° ‚,Das qurban darf nN1C. gesauer se1n, weıl eln eil
mittel ıst, nutzlıch für alle geelischen un leiblichen Krankheiten:; aber das
Ungesäuerte ın iıhm ware eın Schaden ın irgendwelcher Weise. Wenn ott
dem israelitischen olke auferlegte, galt diese Verordnung 1LUF diesem und
keinem anderen VO  — den übrıgen Völkern.‘‘

Der eDTAaUC des Gesäuerten ist Urc. die Mehrheit der christlichen
Kırchen gerechtfertigt ach Dt EF (19, 1 Mt 18, 16) ‚,Die Patriıarchen sind

fündf; vıer VON ihnen zelebrieren (aA23) mıiıt dem (Gesäuerten un 1Ur eiıiner
mıt dem Ungesäuerten. Denen, weilche dıe ahrheı lieben un den Starrsınn
hassen, ist. nıcht verborgen, da ß I1a  S gemä dem uch der Verkündigung
(vgl Mt 18, 16) e1in Zeugni1s VO  e der Gesamtheit annehmen muß, da sıch diese
Annahme mehr un! eher gebührt als dıie Annahme (eines Zeugnisses 1Ur VO.  -
einem‘‘1.

Wiıederholung dieses Argumentes mıt Beziehung aur ‚‚die bekannten TEL
Parteljen der T1sten des Orients‘‘ un:! die VO  — ihnen bezüglıch des qurban a,D-
weichende Partel, ‚„UNSCIC Brüder, die Franken‘‘.

Die Verwendung des gesäuerten Brotes entspricht der Vollkommenheit
der menschlichen Natur Christi ‚‚Das (Jesäuerte verhält sich ZU Brot ach
der TE aller Lehrer W1€e die eele ZU e1lbe, un mıt dem qurban verhält

sıch W1€e mıiıt dem Leibe des Herrn. Wenn der Leib Christiı der Menschheit;
ach vollkommen WaLrT, ausgestattet mıt eib un eele, mu auch das ıhm
AÄhnliche (XRAü) vollkommen Se1INn ın den rsprüngen (ÖOL)—.J$), un WeNnn der
Leib OChristi ohne eele wäre, wı1ıe pollinarıis meınte, d_ann Ware (tatsäc  C das
Ungesäuerte notwendig‘

KRandglosse 1Ur iın 79r

(del ÖAfH) &S ya z \_‚\'>L‚\O 5 s w A \ AD
XS Lhö$ —“ W

‚„Anmerkung C}  - der Hand al-As‘ad’s Rıichtig ıst, daß Wwel das qurbän mıiıt dem Un:
gesäuerten spenden, das sind die Armenier un: die Kranken. Diese Unterscheidung (g1
bezüglich der Rassen ( Nationen). Der Verfasser der Abhandlung ber hat die Patrıarchen
1m Auge: (der von) Rom (gebraucht) Ungesäuertes, (der von) Nızäa Gesäuertes, VO.  -

Alexandrien Gesäuertes, VO  — Antiochien Gesäuertes, VOI Jerusalem Gesäuertes, ‘‘ Das
Majoritätsprinzip macht Petrus VO  — Antiochien scharf geltend, 21 "TOOV TTAEIOVCGOV
WT)@OS KPATEL, E1S OUSEIs . Wıll 224, 17 Migne, (3  Da Sp 776, 151.

Die Forderung des Sauerteiges für das eucharTıstische Trot AaAuUS Gründen der Ana-
logie mıt der AuUuS e1b und Seele bestehenden Menschheit Christi, der noch mehr mıt
der Vereinigung der (G(ottheit un Menschheit ın Christus, und der Vorwurf, der (G(ebrauch
des ‚„„‚seelenlosen, Oten Ungesäuerten‘‘ Se1  - apollinarıstische Häresie, ist Gemeingut der
Polemik die ‚„Azymiten‘‘ (Lateıner un: Armenier); S, Kerullarios, Panoplia, ed.
Michel 13 Niketas Stethatos, Contra Armenos, Hergenröther, Mon

141 151£: Petrus VO  — Antiochien, Migne, (3  > Sp 764 WE Meletios, De azymıs,
Migne, XKATN Sp 388 A Anfang. 389 C Vgl Herg. LLI 767, Michel L1 1241

Steitz ın Jahrbücher für Deutsche T’heologıe 111 (Gotha 1868 und mıt
inweis auf gleiche Gedankengänge be1 einem jakobitischen Anonymus ın Bıbl

1992 Dıie Analogie mıt der Inkarnatıon des Logos unterläßt der Nestorjaner Ibhbn
Butlan SCn sSe1INeT christologischen Grundeinstellung.

5*
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‚,Ks ist uns verboten, die (alttestamentlichen) (+esetze beobachten, dıe
ja 1Ur Vorbilder für die ecue Satzung sind. Haltet euch fern VOINl dem Sauer-

‚‚Unser Pascha ist,teıg der Schriftleute un! der Muctaziliten‘‘1 S, 15)
Christus, der für uns geopfer wurde, nıcht 1mM alten Sauerteig‘ (vgl Kor D, 17)
‚‚Derselbe Paulus Wer Sabbate®* es  alt, der erfülle das Gesetz‘‘
(vgl al S, 3) Die Nachahmung der Vorbilder ware Aufhebung der Gebote
des Gesetzgebers.

‚„Die aterıe ( J @)) muß mıt der orm © )) übereinstimmen
(d ihr aANSECHMLESSCH se1n), gleichwıe das 10. der durchsichtigen (Substanz)
des Kristalls entsprechend ist, un ıne erhabene FKForm kommt nıcht auf ıne
mangelhafte aterıe era un ihre Kx1istenz kommt ın einer olchen nıcht
zustande, un! WEl 331e exıstjJ]eren würde, TAate doch iıhre Tätigkeit nıcht 1n cdie

Der Hl Geist kommt uUTrC die Vermittlung der orthodoxenErscheinung.
Priester 1ın die vollkommenen Opfergaben era aber das Ungesäuerte ist eine
mangelhafte Materıe, un: der Hi (Jeist kommt 1ın S1e nıcht era esonders
cht uUrcC die anı der Priester der Häretiker‘‘®.

11 ‚ ZU den ewohnheıten der Priester des gehörte dieses: Wenn 431e
Tauben un Turteltauben, denen eın Fehler War, für die Opfergaben AaAusS-

wählten, betrogen 1E dıe schlichten Leute abel, indem S1e diese (Tiere) zurück-
wlıesen, da ß dıe Käufer Schaden hatten des aTur gezahlten Preises,
weıl s1e, dıie Priester, diese für fehlerhaft erklärten auf Grund eines stillen
Übereinkommens zwıschen ihnen un den Verkäufern. Deshalb vertrieb der

Die Wiedergabe des Wortes ‚„‚Pharisäer‘” mıt ‚‚Mu’‘tazıliten" findet sıch ın folgenden
Übersetzungen Au dem Syrischen se1t, dem Jahrh Hs Le1pzıg Un 1075 (Tischen-
dorf 4 Jahrh., Übersetzung zwischen 750 un!: S50) ?) Bruchstücke Aaus Peschitto,
S, Joh Gildemeister, De evangelırs N arabıcum sımplacı SYT1LACO translatıs, Bonn
1865, Vat 1ın dem VO.  — zweıter Hand geschriebenen Teıle 9./10 Jahrh.),
{{ DE 1, 1— 6, (VNOTEUGV) AaAus Peschitto, s . Ign Gu1d1, Le traduzıonı deglı
evangelır un arabo un et10MLCO Trab Dıatessaron, übersetzt VO  S dem. Lehrer des
Ibn Butlan, Abu l-Farag ‘Abdalläh ıbn at-Laj]lıb, ed Aug Ciasca (Rom un:

Marmardj]ı (Beyrouth 1935), un ın dessen Kvangelienkommentar, jedoch nicht
ın der Druckausgabe (sıehe ben 51), der ext der Bairuter Ausgabe der Amerıka-
nıschen Bibelgesellschaft unterschoben 1St, ber 1ın den Hes;, Ww1€e DBorg. Z31, Gu1d1ı
&, B Ak  9 . OE Ak

Willkürliche der irrtüumliche Krsetzung für .‚‚Beschneidung‘“‘.
Randglosse ın 147 87 Y

Ön (ÄAMJ L> B) Ä-A—ANLA

zxn.io$} ms J} rM (OJ_9J.E.H B C)

A ( S1C B)

‚„Anmerkung VO  w der Hand des Schaıich al-As‘ad. Diejenigen, welche mıiıt Ungesäuertem
das qurban spenden, sıind ZWel, w1ıe schon früher gesagt wurde, ber S1e sind keine Hä-
etiker Denn S1e bekennen VO  S Christus ıne Natur und ıne Person. Jene Lehren
außern LLUL die Rhomäer (Griechen) und andere, die iıhnen nachfolgen VO  S denen, die
das qurbaän mıt Gesäuertem un nıcht mıt Ungesäuertem spenden.‘ Die ‚„„ZWel früher“*®
erwähnten Natıonen sind die Tmenler und cdie Kranken. Die Einreihung dieser unter
die Monophysiten beruht au Unkenntnis.
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Herr die erkäufer AUuS dem Tempel un sagte Ihr habt das Haus Vaters
Wir aber elıfern dafür. da ßder Räuber gemacht 21, 13)

uNnsSsSeIe Opfergaben 1g Siınd NO Ausschließung mangelhaften, fehler
haften Brotes.
I Da Christus das makellose Lamm 18%, ‚50 1sSt nıcht recht da sSe e1ıb

AaAuUuS fehlerhaften Brote KERE
111a  m sıch be1 den Opfergaben des dıe Vorschrıiften des

Iten Gesetzes halten Ware die Ankunft des Herrn der Welt nutzlos BO-

‚,‚Der Herr Christus verwandelte ( J3) das Wasser Weın un machte
AUuS Lehm 6111 sehendes Auge (vgl Joh 9, 66) } un machte die verdorrte and

starken 13) un ist Mann, VO  - dem avıd sagt eine
Werke sSiınd vollkommen (Ps — un! unter allen SC1INEeTN vollkommenen Werken
macht das qurban SE1INES Leibes nıcht mangelhaft‘‘*

Das qurban ‚, 1IN der Sib: War für die Priester des en Zeichen
aIur daß ihr rbe rdisch WaTr das qurbaän des 1st ‚,SCINEIN Hohenpriestern

Die Vorstellung daß Christus be1 der Heilung des Blindgeborenen AaAus dem m1t
Speichel vermischten Staube (‚,„Lehm —” menschliche Augen formte, S16 die Stelle der
fehlenden Augen setzte und belebte wiederholt sich oft namentlıch der apologetischen
Interatur der arabisch schreibenden Autoren unter den Schilderungen der W under Christi
Vielleicht 1S% S1e als analoge Nachbildung aus der bekannten Erzählung des Kındheits-
evangeliums (Kap 36) entstanden, wonach der Jesusknabe A UuS Lehm V ögel bıldete und
lebendig machte (7od Monac arab 1066 (2 Hälfte des Jahrh aus dem Scriptorium
des Sinaiklosters stammend 1921 AuS der Sammlung Dr Grote erworben) enthält
auf 51‘ 71 151 un: 5V den Anfang dem hl Theophilus, Patriarchen VO  -

Alexandrien, zugeschriebenen Homilie, ‚„‚die gesprochen hat über den VO Schoße
Se1iNeTr Mutter Blinden, und W 16 ihm Herr und ott ‚:Wel Augen AaAuUusSs ehm
schaffen hat indem auf die rde spuckte un ehm knetete und Wel Augen machte**®
Dagegen spricht der aNnOoNymMme Traktat über die Dreifaltigkeit der VO  — Marg Dunlop
Giıbson Studia Sınartıca Nr 111 (London 1899 AaAuS sinaıtıschen Hs des Jahrh
herausgegeben ist noch VO.  a ‚„‚Bestreichung der Augen des Blinden Zn
A Zi Übersetzung 26) Anschluß den evangelischen ext

Randglosse 8()* (am außeren Rand)

SO y e S] 95 Ll JB Jhucel) y UAew3) b Kudle
&3 Al) EOLI) —as A &ea 9y m.baj_‚_so„„„.su€‚..„..ßsu
NS &@ S} Sg Jba4;s..:> CLS\) S Z;&Äara—'_> éUu.>»ß

„Anmerkung VO  m der and des al As ad i1bn a,| ‘ Assal Kr sagt Der Ausschluß des (Ge
säuerten VO.  - der Verwendung ZU qurbaän hat SC1INeN Grund uUuLSeIer Lehre Christus
1T hne (Samen Tropfen un:! hne Samen Fleisch geworden, anders als bei den Men-
schen geschehen pdegt EKbenso bedarf Se1nNn (eucharistischer) e1b nıicht SauerT-
velges mıt dem sıch verbindet: Denn die m1 ıhm beım Vollzug der Messe vereinıgte
gyöttlıche Kraft verändert (verwandelt) (des Brotes) Natur auch Aus dem Unge-
sauerten den lebendigmachenden e1b (und) bleibt weder Gesäuertes noch Un
gesäuertes übrig, sondern 1LUFr C111 lebendigmachender, erschaffender e1b
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eın Zeichen für die Erbschaft des Hımmelreiches. Desgleichen machte ott 1mM
qurban des Ungesäuerten eın Zeichen afür, da ß das Glückgefühl derer,
dıe gebrauchen, irdisch ist; enn ist, schwer un: 1mM Wasser auf den
en un daß das GClück derer, welche die Kommunion 1ın der Form des
(Gesäuerten empfangen, hıimmlisch ist, ennn ist leicht un! steigt (1im asser)

dıe Oberfläche1.‘‘ Schluß olgt.)
Vgl Leo VO  S Achrida: TO SE T|METEPOV TAXOXOA XAXpo Ka EUMPOTUVN OAOV EOTÄ KOXl

ETTAXIPEN T)UAXS -o  $ TNS YNS S10 TYS XAXPAS E1s TOV OUPAVOV QOTEP Ka ULW S1 T1S
S1CXs SEpHOTNTOS TOV XPTOV. Wiıll b‚



DAS DES „„BUNDES DER UNG:“:
AUS DEM ÄTHIOPISCH ÜBE  f UN. ERKLÄRT

VO

Tofl. SEBASTIAN

Mannn aD 1n SEINET (O'hrestomathıa nmeth 108%149 fünf Proben
äthiopischer Dichtung. Davon habe 1C die belden ersten bereits übersetzt,
un ZWar

a) Sapıens Sapıentvum, 100 Str je Versen, 108—13L1, 1m Orzens
OChristianus. Dratte Serıe 1 240—260

D) Congregatıo Tıdelvum, eın Kommunionlied, Str Je Versen, 131—136,
iın der aderborner Zeitschritft : T’heologıe N Glaube, 1934, 200—205

Nunmehr übersetze un! bespreche ich ausführlich :
C) Effigres Marıae, Str Je Versen, nebst elIner eigenen, ebenfalls für  E

zeılıgen Schlußstrophe, 136— 146
In einem ang übersetze ich dann och die beiden etzten Lieder
d) Saläm Marıam, 1A7 un!
e) (Aloria. t204, 1458{

el1| Je Str., VOIl denen die ersten Je TEL Verse, die aber vIıer za
Damıiıt werden alle fünf Lieder den Theologen zugänglic gemacht Se1IN.
Den Herren Professoren Graf-München, Einno Littman-Lübingen un
Sıimon .JJ.-Rom bın iıch für bereitwillıgst gewährte el  en, namentlıch

für Literaturangaben un Beantwortung VO  - Fragen, Dank verpflichtet.
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Franz, Bıblıscher Kommentar über dıe mnoetıschen Bücher Ades alten Testaments.
Hoheslıed UN Koheleth mıt Kazkursen ÜO  S Konsul Wetzstein. Leipzig 1875
Deutsche Aksum-Exzpedition. Herausgegeben DON der Generalverwaltung der Könıglıchen
Museen Berlın. Rewusebericht der Hxpedıtvon. T’opographie UN (Zeschichte
S UMLS DO  S Enno Littmann unter Miıtwirkung DO  S Theodor VO Lüpke Berlin 1913
Sıigle : DAE Dillmann, Chr Fr August, Catalogus (odıcum M anuscervptorum
Bıblıothecae Bodleianae onniensis, Pars VIE (Vodices Aethrop1cı. Oxonmni 1848 Sigle
Oat (Q)xon

Eurınger, Sebastian, IDre Auffassung des Hohenlıedes ber den Abessiniern. Kın
hıstorısch-exegetischer Versuch. Leıipzig 1900 Ders., Kın ınteressantes Kamıtel AUS der
Marıologıe der abessinıschen Kırche. Vortrag auf dem ınternationalen Marianischen
Kongreß Salzburg. ( Berıicht über den Marıanıschen Weltkongreß, abgehalten
Salzburg v“O h1s ulr 1910 Große Ausgabe.) Salzburg 1911 348 —354 Ders.,
Kın Schreiben Lara Jakobs vDO  S Abessinien dıe abessinischen Mönche Jerusalem
mM achten Jahre seiner Regierung 1441/42. ( Wıissenschaftliche Beılage ZUT Germanıa).
Berlin 1910 Nr (vom Februar) 45—47, 57 — 58 Ders., IDie symbolısche Be-
deutung der Löwen Pıus Z ‚„Könıgın VDVON Saba‘‘ WUN ‚„„Menelik‘‘ ( Passauer theologisch-
nraktısche Monatsschrift, Jahrgang, 191 Passau 1911 Ders., Ihe äthıonısche
Anaphora UNSECTET Herrin Marıa. Nach der edatrıo PTINCEPDS D“O Jahre 1548 üWbersetzt
(Der Katholık). Maiınz 1916 Ders., IDre äthıomısche Ananphora UNSECTET Herrin Marıa.
Herausgegeben, übersetzt UN mıt Anmerkungen versechen. Orıens OChr Drıtte Serıe A

(1937,38). Ders., Ihe Marıenharfe (*°Argänona W edddse) Nach der Ausgabe
DO  S Pontus Leander übersetzt. Oriens OÜhristianus X XINV bis XVIII )4)
Sigle Organon Marıae),. Ders., Bıblische Rätsel (ZSem. V) 1927 Ders.,
Das N etz Salomons. Kın äthropıscher Zaubertext. Nach der Hs m ethnogranphischen
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Museum ünchen herausgegeben, übersetzt UN erlaäutert ZSem 100
178 199 300 314 VIL (1929 S Ders Ie (Aeschichte DO  S Närgda

Kın Kamıtel AmUS Ader abessinıschen K ulturgeschichte des Jahrhunderts UÜbersetzt Un
Autert (ZSdem 1933/34 281 311 105 162.) Kvetts
T’he Ohurches MNı Monasteries of Hgypt MN Some N eighbouring 0Oountries attrıbuted LO Abüuü
Salıh the Armenian Kdited MNı translated. W ıth added Notes by Alfred Butler,
Oxford 1895 (Anecdota Oxonsensia). Das Werk selbst; zıtlere ich durch Abü Salıh, die
Übersetzung durch Kvetts und die Anmerkungen durch Bultler.

ol Aethıomıische Marıenhymnen Herausgegeben, übersetzt UN
Aautert (Des A C Bandes der Abhandlungen der phılologisch hıistorıschen Klasse
der sachsischen Akademie der W ıssenschaften Nr I Leipzig 1919 Guidi,
aO, Vocabolario ıtalıano Roma 1901

z Neutestamentliche pokryphen Verbindung mıt Fachgelehrten
Aeutscher Ubersetzung UN mıt Eınleitungen herausgegeben. Tübingen und Le1ipzıg 1904

Sigle N eutest. Anpokryphen. Ders., Handbuch den Neutestamentlichen Anpokryphen
Verbindung mıt Fachgelehrten herausgegeben Tübingen 1904 Hommel Fritz Ihe

aethiopische Ubersetzung Ades Phystologus, nach JC Londoner, 'Arıser und. Wıener
Handschrift herausgegeben, verdeutscht UN mıl hıstorischen Erinleitung versechen

London 1928Leipzig 1877 Hyatt T’he OChurch of Abyssinia
a Geographisches Wörterbuch MUWUS den Handschrıften Berlın, Petersburg, Parıs,

London UN Oxford auf K osten der Deutschen Morgenländıschen Gesellschaft herausgegeben
DON Ferdinand W üstenfeld Leipzig 1866 — 1869 Sigle Jäküt Johann Georg,
Herzog Sachsen, Neue Streifzüge durch dıe Kırchen un K löster Agymptens. Leipzig-
Berlin 1930 Y e

Ihne neutestamentlıchen Lokaltraditionen Palästinas Ader e1ıt
UVor Aen Kreuzzügen Mit ET Pläüänen Neutestamentliche Abhandlungen, herausgegeben
DON rof. Dr Meinertz, B Münster ı1, 1914 I IDre Olbergüberlieferungen.
Kıne relhgronsgeschichtliche Untersuchung. (NNeutest. Abh X Münster 1923
Ders., Das K arsamstagsfeuerwunder der hI Grabeskirche (13 Heft der Studien UN Maıt-
bteılungen AmUS dem kırchengeschichtlichen emıinar der theologıischen Fakultät der [/nı-
versıtat Wiıen —“ Wıen 1913 KOopPpp, Clemens ({Alaube UN Sakramente der koptischen
Kırche Roma 1932 (Orientalia OChristiana MN Num Januario Februario 1932

de Lagarde Pauli Onmomastica studıo0 el sumptıibus alterum edıta Gottingae
1887 Lauchert Friedrich (Aeschichte Ades Physı0logus Straßburg 1889
Leander, Pontus "ArgänÖna Vedd:  ASEC Nach Handschriften U nppsala, Berlın,
Tübıngen UN Frankfurt herausgegeben. (Göteborgs Högskolas Ärsskrift 19929 11L —”
Göteborg Wettergren Kerber, Leipzig 1922 Sigle Organum Mariae) ed
Leander. Lehner, V.© IDe Marıenverehrung %ı den ersten Jahrhunderten: Stutt-
gart 1881 Littmann Enno (Zeschichte der äthıopıschen Latteratur (Di2e Latte-
raturen des Ostens Hınzelndarstellungen VII Ziweite Abteilung.) Leipzig 1907

fg Dire beiden gewöhnliıchen äthrıonpıschen Gregortus Ananphoren Nach
Dzu Handschriften herausgegeben VO  S fg übersetzt UN mal Anmerkungen

versechen VO  - Seb astıan Kuringer. Roma 1933 (Orsentalia Chrıistvana, AA 2 Num 85,
Maio 1933 Sigle Gr I Gregorius 1)— Hosanna--Liturgle; Gr 11 — Weihnachts--Liturgle.
I< fg XL, L IDe abessinıschen Handschriften der Hvangelıska Fosterlandsstiftelsen,
Stockholm, beschrieben. (Hxtrart du Monde Orzental X  Y Uppsala 1928 1.u dofi

LAarıus etlc
Jobi, alıas Leutholf dıctı, UL Hiıstoriam Aethropicam antehac edıtam (Vommen.-

KFrancofurti ad Moenum 1691 Sigle Ludolf ommentarıus Ich zit1ere
der Eıinfachheit halber nach Seite, un 11Ur besonderen Fällen uch nach uch

DersKapitel un Nummer Psalterzum Davıdıs Aethiomnıce el Latıne el Franco-
furti ad Moenum 1701 Sigle Ludolf Psalterium
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Macaiıre, Le Georges, Hiıstorre Ae l’Eglise d’ Alexandrıe demurs Sarnt Marc

JUusSqW A NOS J0OUFS. Le (Caıire 1894 al-Makrizıi, A  1: ADD  as Ahmad “AR °Ahbdu’l

Kaädır Muhammad al-Husaını Taki ad-d  ın  A Geschichte der opten, herausgegeben
UN übersetzt DO  S Ferdinand W üstenfeld, (+öttıngen 1845 Sigle Makrizi. Q

Mas  en q, | Baramütusıl1l, siehe “Abd al-Masih. Massa]a, Guglielmo, Cappucc1ıno,
mMLEL irentacıngue annnı d 4 MLSSLONE. nell’ Alta Etoma, Bände, Roma 1885 —95

Peeters, Paulus, J Besprechung VOIL Wallıs Budge T’he Queen of Sheba etc.

(Analecta Bollandıana X LIE: Bruxelles e Parıs 1924,

Resch, Alfred, Das (Zalılaea her Jerusalem, Leıipzıg 1910 KRossınl, Carlo Conti1,
Note DET Ia stor1ıa letterarıa abıssına. RRAL O1 V’ vol T3 1899), 197—219;
263 — 285.) Sigle: Note Ders., Il CONVENLO dı T’'sana UN Abessıinuıa le S5UC laudı alla

Vergine. RRAL SCr V, vol A 581—62J1.) Sigle Laudi Ders.,
Discorso mMmONTE (oscam attrıburto Teofilo d Alessandrıa ella DETSIONE et10PICH. RRAL
SGT, N vol GEl 1912), 395—471.) Sigle: Discorso. Ders., Notıce 5T les INALTUUÜ, -

SCrvPES eEthroMens de In collectıon d’ Abbadıe HKaxtraut du J AÄs (  s  ) Parıs 1914

Sigle: Notice. Ders.., L’agiografia etvoMıca glı attı del SANLO Yäfgeranna-Hgzv (Secolo
XIV) HKstratto daglı tt2 Ael Reale JIstaituto Veneto di CLENCE Lettere e.d rtr Anno

naccademıco S T’omo ATW arte seconda. Venez1a 1937 Sigle: V-ät_.-

Sımon, Jean Ja Sarnt Samuel de Kalamon el SON monastere Adans lıtteratures

ethroprenNne (4Aethrompıica T) New oTrk 1933 Ders., Le moOoNnNAastere COP! Ae Samuel de Kala
MMONTL (Orzentalha OChrıistiana Periodica, Roma 1935

bbä Tecle Marıam Semharay Selam; De Indumentus SACTLIS rıtus Aethromicr.
Romae 1930 Turalev, BOLIS; FADe verbis eOoNSECrALLONIS apud Aethuiones.

HZ CR XMPIIM Jlapa a0n1a N3naHle TEKCTAaA TypaezBa.
(IIamAaTHHMEM 3010NCKOM IMCbMEHHOCT 1L) CaHKTneTepOyprb 1904 (Gedichte des
alsers Na’od Ausgabe des Textes und Übersetzung VO  _ ın Denkmaler der äthıo9Dr-
schen Laiteratur I  9 Sankt-Petersburg

Usener, Hermann, IDre Perle. Aus der G(GZeschichte EINES Bıldes (T’heologısche Ab-

handlungen. arl DO  S Werzäcker seinem stebenzıgsten Geburtsiage, December 1892,
gewidmel). Freiburg I 1892

Vansleb, D Nouvelle Relatıon. En Jorme Ae Journal d’un vOYAGgE fart Hgynte
1672 1673. Parıs 1677 Ders., Historvre Ae ’ Eglise d’ Alexandrıe Jondee DOT Marc eic

HKerıte (/arıre meEMe, 1672 1673 Parıs 1677 Vıllecourt, Lou1s r
Les Oollections arabes des Miracles de Ia Sarnte Vıerge (Analecta Bollandıana,
Bruxelles et Parıs 1924).

Wansleben, M , siehe Vansleb. Wedddise Märjäm. Kın äthronpıScher Lobgesang
Marıa. Nach mehreren Hss herausgegeben UN übersetzt VO. Karl Frıes, Le1ipzıg

Upsala) 18992 Weddäse Märjäm. Weddäse wa-Gendj), Anonym (I Gui1di) Roma ıp
Poligl. della de Propaganda nide, 1900 Wetzsteın, G , Bemerkungen ZU/

Hohenluede. Siehe uıunter Delitzsch W utz, Fr A Onomastıca I’nter-
suchungen ZU/ TIber ınterpretativonıs nOoMINUM hebraıcorum des hI Hıeronymus

Reıhe, Leipzig 1915
Zotenberg, H,, Catalogue Ades Manuscer1uts ethr0oMens (Gheez el Amhar'iqde) de Bıblıo-

Paris 1877theque natıonale.

Außer den bereıts erwähnten Siglen bzw Abkürzungen gebrauche ich noch: und
für die VO.  - Dillmann bzw Budge enützten Hss., wobeı 11a beachten muß, daß die Hss
des ersteren andere ind a,ls die des zweıten. Da S1e ber ın voneinander getrennten
"Teilen der Abhandlung vorkommen, ist ıne Verwechslung ausgeschlossen. Bund
der Erbarmung. Dillmanns ext ın der Chrestomathia aeth Kebra Nagast



DAS DES ‚BUNDES DER RBARMUNG:“‘

(dıe Herrlichkeit der Könige). Siehe ıunter Bezold. LS Lefäfa Sedek (die Binde der
Rechtfertigung). Sıehe unter Budge ext des 1m Cod Lady Meux 2, ed

Budge A) Malke’a Märiäim (  19488 Marıae). Organon Marıae
(Marıenharfe). Wunder Marıens ed Budge.

VORBEMERKUNGEN
Von a,]l] den Proben äthıopıscher Poesie, die Aug Dillmann ıIn selner (hresto

mathıa Aethiopica* vorlegt, ist das 42 strophige Lied MD ANA VICRT” 29488
Marıae, 136—146, ach Form un Inhalt das bemerkenswerteste.

Was zunächst dıe Form betrifft, hat S1e schon Dillmann &, Praefatio
XIV also Urz beschrieben:
Tertio, Malke’a Marıam?®, exemplhum exhıibetur noemMatum, un quribus DET SINGULOS

DETSUS sıngula Sanctorum membra. vel »ırtutes Iaudarı solent, qurbus DYOE caeter1ıs gaudent.
Diese Malke’®* (3  .. estehen Aaus fünfzeiligen, durchgereimten rophen.

Die beiden ersten en rühmen das betreffende Jied oder die betreffende
Begebenheit AuUuSs dem en des feiernden Heiligen; die mıttlere nennt ihn
mıt Namen nebst Ehrentiteln ; die etzten z wel sprechen eine azuıu passende
Bıtte des Dichters AuUS, Natürlich kommen Abweichungen untergeordneter
Natur vor+*.

Während ach Ludolf un! Dillma SOWI1Ee ach dem Literarıschen Befund,
diese Dichtungsart bei den Abessiniern sehr beliebt ıst, erklärt S1e der ausgezelch-
ete Kenner der äthiopischen Dichtkunst, der Kapuziner-Missionär, Justus
da Urbino, für le Lius mMEDTLSE (genre de versıficatıion) Ethiopie. Seine Worte
sind

N Y qu un U dAe versıfıcabion, Adont le coupiet e.st de CING VETS, appelle Arke, qut
DeEuUl etre cCoMmDOSE de nlusieurs counplets de sunrte, le eul qu on nourranrt employer dans le U
eEDLque ”ottava TUMAa des ıtaliens. On L’emmplore dans Aes sugrets qur neuvent etre
rESUMES Aans UNE chanson, tels GTUE Ces Louanges des Saınts d.e mysteres relhqıeuzx, qu ' 0n
anppelle Ethiopie M AN0 Jıgure, ımage hypnpotypose du sugel celehre. 0Je U
LrOD l0ue€ DÜT Ludolf est le niuSs meDrTLSE Ethiopie, quoriqu' ıl onrt d’un grand Ar dans
les lıvres qu on Iat L’eglıse.

7 n’est ]amars vmMPrOVISE el le nombre MEMe. DOS dans les GENTES dAe DOESLE. H xcenpte
le rhythme, al est cCOomDOSE DTESYUE style oratorıre S50(01LS noblesse Aans WMOUNE des regles,
qur regıssent les AuULTES gENTES Ade DOECSLE ethroMmque

Justus,; der die seltene Gelegenheit hatte, Jahrelang mıiıt den Alakä’s sSe1INeT
Umgebung verkehren un: VON ihnen die Finessen der äthlıopıschen Sprach-
kunst eingeweiht werden, ist 1er fienbar das cho seliner Lehrmeister.

Lipsı1ae 1866
2 Sigle

Man schreıibt bald MD ANR bald ‘O:; daher kann INan Malke’ mıt Spiritus lenis
der Malke®‘ mıt Spiritus D' transkrıbileren. Ich folge der Schreibweise Dıllmanns
mıiıt A; a,1SO mıiıt Sp leniıs.

4 Grohmann, eth Marıenhymnen, un! Auf V ist die bisherige
Literatur verzeichnet.

Contiı RKossin1, Notıce, Nr 249 der Collection d’Abbadie, OPEBUE
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Ks wird aber ın Abessinien ebenso se1ln, WI1e anderswo, daß, W as den Beifall
des olkes un der Ungelehrten hat, VO  S den (Gelehrten un! (Gebildeten ab-
gelehnt wird un! umgekehrt.

Die Weıse, die einzelnen (G+lieder der Heiligen der eihe ach 7i besingen, wird
AusSs dem Hohenliede herübergenommen Se1IN un! die ‚‚Beschreibungen‘ des
Bräutigams un! der Braut: dıiesem werden die alttestamentlichen Hochzeıts-

gebräuche ZU  — Voraussetzung en Vgl die asf’s aar  (—2v0 9, pl WEn  a JS), bei
den Hochzeiten 1mM Hauran un! SONS be1l den modernen Arabern.*.

mann entnahm das Gedicht ZWel Hss., VOILl denen die eıne (A) der Bod-
le1ana 1ın Oxford (XVH4, 4'7—62), dıie andere (B) dem Britischen Museum

44—56 angehört. egte zugrunde un! gab ın den Anmerkungen
Varıanten VOIl B; bisweilen suchte den ext verbessern. igle bzw

Wie Grohmann erwähnt, wurde dieser Hymnus auch das Sammel
werk (Zubi  A e  A’?6 mallke) aufgenommen unter dem 1ve MDAn 1A2 T° Her

A enr 7U NICRT“ DA T AT°AN ‚‚Malke des Bundes der
Krbarmung der Herrin VO  - uns allen, der Jungfrau Marıa, der (30tt88s:-
gebärerin‘‘, ein ıtel, der den Inhalt besser ausdrückt als der VOINl Dillmann
gewä.  e.,

uch ge hat ihn ach dem Ooder Lady Meux (1n fehlt er)
fol 101 b 1 ın den Miracles of the Blessed Vırgın Mary, 78—83,
veröffentlhlicht un 149- 2257 nıcht immer glücklich übersetzt. igle
I! Meux).

Deshalb un weıl ge eıine KErläuterungen beigegeben hat, habe ich
unternommen, den Benützern der Chrestomathie Diıllmanns Aeses interessante
Marienlied uUrc. eine NEUE Übersetzung un eingehende Krklärungen nahe-
zubringen.

Was aber den Inhalt betrifft, steht der Lieser, der nıcht 1n der abessinischen
Apokryphenliteratur bewandert ıst, VOL einem Rätsel, das a{{ seinem Scharfsinn

spotten scheint. Denn 1n jeder Strophe ist VO  a} einem nahezu allmächtigen
nnde kidän) oder ertrage arıens die Kede, der dem Sünder unter den eiIcN-
testen Bedingungen ZU  — Seligkeit verhilft, bisweilen auch dann noch, WENN, WwW1e
e1m ‚‚Menschenfresser‘‘®, kein kirc  1ı1ches Gnadenmuittel Unbußfertig-
keıt oder des eingetretenen Todes mehr hilft Eın bequemes, unerhörtes
KRettungsmittel ist weder der Bıbel, och den Vätern, och sonstwıe bekannt,
ohl aber den Apokryphen, mıt denen unLS ge qe1INeT Ausgabe der
Wunder AaArıensS bekannt gemacht hat ort wird nämlich cdıie Geschichte un
der Inhalt des Bundes der Erbarmung (BE) Kidäna mehrat, 1ın zweifacher
Rezension berichtet. Die kürzere findet; sich 1Ur 1ın A3 fol TB (Budge

10) als eitung des Buches, die ängere sowochl ın fol 75a—783

Vgl Wetzsteın, Bemerkungen ZUÜ/ 172— 177 ; ferner Rodoka-
nakıs, Südarabısche HKxpnedıtvon, VAIL 7  p A ©8 un: Dalman,
Palästınıscher Driwan, XIL, der Wetzstein gegenüber skeptischer ist

Siehe über dieses Wunder unten
ıst, hıer Sigle für (Jod. Lady Meux Z für 0Vod Meux Nıcht verwechseln

mıt den Siglen und B, welche die beiden VO  - Dillmann benützten Hss des Liedes
bezeichnen.
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(Budge S 1:) a IS letztes, &T7 under, als auch ın fol *6 D——763 (Budge
7{ £) alg Kapitel.

Zur Orientlerung teıile ich el BRezensionen ın deutscher Übersetzung mıt
Zuerst die kürzere 1ın fol 1D 20

Und eines Tages sagte Herr Jesus Christus Marıa : ‚„‚Welcher Schmerz War

VOI allen Schmerzen, die dich meinethalben trafen, der größte ?u Und agte ihm
NSeTe Herrin Marıa : ‚„Meın Herr und Gott! I)hes sind die fünf ” aa © !) Schmerzen, die mich
deinetwegen trafen und die für miıich sehr gTOß TenNn Der ıne davon ist der Schmerz,
den ich fühlte, als Sımeon VO:  a dir 1m Tempel prophezeite, daß die Juden dich Oten
würden;: der zweıte ist der Schmerz, den ich fühlte, während ıch dich drei Lage lang suchte,
nachdem 1C dich 1m Tempel verloren hatte; der dritte ist der Schmerz, den iıch fühle,
sootft ich daran denke, Ww1e€e 991e 1m Richthause des Pilatus deine Hände un! uße banden
und deinen Rücken geißelten; der vierte ist der Schmerz, den ich fühlte, als S1e dich
Freitag nackt zwischen we1lı Schächern kreuzıgten un! mıiıt fünf (!) Nägeln* annagelten;
und der fünfte ist der Schmerz, den ich fühle, sooft ich daran denke, WwW1€e dich Joseph
un Nikodemus VO Kreuze herabnahmen, ın Leintücher einwıickelten und 1Ns Tabh
legten.‘” Und sagte Herr sSe1INeT Gebärerin: ‚„Wer dieser Kümmernisse und
Schmerzen, cdie dich meinethalben getroffen haben, gedenkt und da bei eın Vaterunser
und den ruß des (+abriel betet, dem vergebe ich seıne Sünde und, WEr deines
Namens wıllen Almosen o1bt, dem vergebe ich se1ıne Sünde und lasse ihn das hımm-
lısche Reich erben un: drei Tage VO seinem ode werde ich mıt dir, meıne Ge
bärerin, ıhm kommen und iıhm erscheinen‘‘?2,

IDıie Fünfzahl, nıcht Vierzahl, der Kreuzesnägel spielt ın den abessinischen Zauber-
fexten 1ıne erhebliche Rolle Sie führen dort magısche Namen, dıe merkwürdigerweise
lateinischen Ursprungs sSind : Sädor sator), Alädor, Daäan:  a  >  4 enet), Ader.  9  E P  a,

&<} Rödäs rotas) Wıe die Orthographie (Danat, Dador, Rodas)
zeıgt, ging der Zauberspruch: Sator, AremDo, T'enet, Ompera, Rotas, der AuUuSsS dem lateinischen
Sprachgebiet stammt, durch das Medium der koptischen Sprache hindurch den
Abessiniern. Als Felix TOSSEeTr 1m Archıv für Relhgrionswissenschaft ZOXTIV, 165£.,
se1ıne verblüffende Entdeckung veröffentlicht &  e, daß 112  —_ AaAus den Buchstaben des
Satorspruches eın gleicharmiges Kreuz bilden könne, dessen beide Balken Je die Worte

Paternoster (also: Alpha, Omega, dazwischen Pater noster) darstellen würden,
glaubte INan den christlichen Ursprung als erwıesen betrachten dürfen. Siehe e
ringer, Das Netz Salomons, 0J; Bemerkung Nun ber scheint die Ent-
deckung der Satorformel ın den Rulmnen VO.  D Pompeı für heidnischen Ursprung sprechen
und der geistreichen Hypothese (JTOSSeEeTS den Todesstoß versetzt haben Sımon

J.-Rom hatte die Güte, MI1r sSeINE Zusammenstellung der über diese Frage handelnden
ILiteratur überlassen:

‚„Über die Sator-Formel sıehe Suys, La Jormule TOR est elle chretienne ? ın
Les Etudes Ulassıques, CO 291—294; de Jerphanion, La formule MAagıque:

TOR P Vıeırlles theorıes el Jartsr ın Recherches
de. SCLENCE relqreuse, O DE  . 1935), 188 —225; 1 Kncore Ia Jormule
ın Les Etudes Ulassıques, 1935), 438 — 440; TTI8, ‚ Sator Aremnpo‘ Jormula MAgıca

professione dı Jede ? ın La Scuola Cattolıca, 1935), 698 — 714; de Jer
phanion, DYO’DOS Aes exemplarres, YOUVES Pommeu, du carre MAagıqueE ‚ Sator‘®,
In Commptes rendus dAe ’ Academne des Inserıpbhons el Belles-Lettres, 1937, 84 —93;
Dau TLOUDEMU sur ‘ la Jormule mMAagıque: (et TU  S E  )5 ın
Recherches de SCLENCE relhqgreuse, 1937), 326—335; Orzentalia Ohristiana
Periodica, 111 1937), 6142

Kıne knappe lateinische Rezension dieses ‚„„‚Bundes der fünf Schmerzen Mariens®"
hat Budge, E1 AaAus Johannes Herolt (4 1468), Promptuarıum de
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Und diesen und gab SEINET Mutter und diese erzählte ıhn wieder dem Dexius!
und dieser hinwiederum schrieh iıhn samt ihren undern auf, damıt ıhn die Gläubigen
lesen könnten Ihr (Marıens) (Gebet und degen Se1 mıt uns ın alle Kwigkeıt. Amen.

Hier trıtt der und ın einfacher, SOZUSagEenN bescheidener FKorm auf;
fehlen och die Angaben VO Ort un: Zeit der Bundesschließung.

Die ängere Rezension lautet ın un! gleich. Ich fand S1IE auch ziemlıich
übereinstimmend einem kleinen Pergamentheftchen, das der Münchener

Von denHs des Organum Mariae (Cod. eth IDI, olim 14) beigegeben ıst
Blättchen enthalten viıier diesen Text ıgle

Ich übersetze 1er Wo ich ach oder auffülle oder sonstwıe verbessere,
gebrauche 1C Kursivdru ck; aber diese Hilfsmitte VEISasSchHh un! Kon]ektur
nötıg wird, SETzZeEe ich die Lesart. der Vorlage 1ın inNnKe  aken beı, während

Kla Krklärungen, stilistische Krgänzungen U, einschließen.
IDie längere Rezension nach
Im Namen us Dieses ist das (Jebet uUuLNnSeIeTr Herrin Maria, der Gottesgebärerin, der

hl Jungfrau, der Mutter des Lichtes, iıh: Gebet un ihr Segen se]len mıt ihrem Diener
Walda Hjäsus ın die : Amen das S1e betete AIn Jakätit Jul Februar.)
An diesem Yage sollen wiederum a lle Priester eın est Ehren unseTeT Herrin Marıa,
der Gottesgebärerıin, fejern, weil 991e ihm den und der Erbarmung VO.  > ihrem
Sohne, unNnSeIeNIl Heilande, JCh, erhalten hat zugunsten dessen, der ihr Gedächtnis begeht
der iıhren Namen anruftt der den Armen eın Almosen g1bt, und Se1 auch 1Ur (ein
Schluck) kalten Wassers.

Nachdem ihr Sohn, angetan miıt ihrem reinen Fleische, ın den Himmel aufgefahren
War un sich nach der Erfüllung des Menschseins die Sünde alleın usgeNomMMenN
und nach Überstehung der Leiden des Kreuzes, Was (alles) Heiland freiwillig tat,
Z Rechten SEINES Vaters gesetzt hatte, Leß se1ıne Mutter 1m Hause SsSe1INES JLieblings-
jJüngers Johannes zurück, WI1e iıh selbst: anempfohlen hatte mıiıt den Worten: ‚Siehe
hier deinen Sohn!*‘ während diesem Jünger sagte ‚Siehe hier deine Mutter!‘‘ Von
da pfdegte sich LSETE Herrin bei dem Grabe ihres Sohnes, Golgotha®, aufzu-
halten, dort beten Als dies dre Juden < Schächer > sahen, wurden 1E V(_)ll Zorn

2raculıs BM nach dem Discıpulus Hedivivus, Augsburg 1728, Vol 11 860, ab-
gedruckt.

Dexius ist, w1ıe  — schon ZLotenberg ( Katalog 62 b) hervorhob, Verlesung VO  S arabı-
schem ‚„„ITldefonsus‘‘ N A} ‚„„Al-Dexius®°. (+emeıiıint ist der be-
kannte und a IS Verteidiger der Jungfrauschaft Mariens berühmte Erzbischof I1ldefons
VO  — Toledo, der VO  e} 657 — 667 regjerte. Derselbe wird ın Hss der W under Marıens aq,Is
der der a,Is der erste Kompilator derselben bezeichnet. Und Budge glaubte, tatsächlich

berW under abendländischen Ursprungs ıIn seınen Texten nachweıisen können.
die Herkunft der die 1mM Jahre 1441/2 auf Veranlassung des Königs Zara Jakob
A UuS dem Arabischen 1Ns Äthiopische übersetzt wurden, siehe die eingehende Studie des
Benediktiners Villecourt, Les collectons arabes Ades Miıracles de. Ia Sarnte Vıerge,
Bruxelles et "Rania 1924

D Iie Abessinier betrachten SONstT DA P KOCXVIOU TOTTOS) un!‘ 1T (1 oAyoSC&)
als wel voneinander verschiedene Örtlichkeiten. In dem Briefe des Königs Zara Jakob

die abessinischen Mönche ın Jerusalem Ludolf, Vommenatrius 302) lesen WIT :
ALa DA P

„„[Gruß Augen, die deutlich schauen Karänjo, g -
kreuzigt wurde, uml unNns loszukaufen, un! Golgothä, begraben wurde und auf-
erstand, uns das Leben geben.‘‘ Demnach WAäarTe DA P ‚,‚der Ort der Kreuzigung”‘,
1AUT-: aber ‚‚die Stätte des hl Grabes‘‘.
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und Haß und wollten S16 steınN1ıgenN ber der Herr verbarg S16 VOL iıhren Augen Darauf-
hın beschlossen S516, ächter Grabe aufzustellen, damıt S1e nicht mehr hingehen könnte,

dort beten Sie a ber hörte nıcht auf täglich dorthin gehen die ächter sahen
S16 aber nıcht weıl der Mantel der (+lorıe ıhres Sohnes S1C jedesmal verhüllte Und
kamen die nge ihr, S16 bedienen UN ahr Sohn Herr JJ Ch besuchte
S16 und vAat ihr alles, Was S16 wünschte

Einmal ührten S16 dieselben die Kngel) den Himmel hinauf un zeıgten ihr den
Ruheort der Gerechten Abraham, Isaak un: Jakob I, un:! alle Seelen der Väter,
dre se1t Abraham hıs Aahın entschlafen begrüßten S16, n‘elen VOL ihr nıeder und
sprachen ‚„Kihre Se1 ÖT den Himmeln, der dich für U: geschaffen hat WKFleisch VO.  b

uNnseIemImn Fleische un! ((ebein VO  - uNnseIenNn) (+ebeine durch dich haben WITL das Heıil
langt und du bıst unNs ZU. Hafen des Lebens AauUuS dem Verderben geworden durch die
Fleischwerdung des Sohnes Gottes AuUuSsS dir!*®

Und die Kngel führten S16 VO  a} da, weg und brachten S16 ihrem geliebten Sohne
SeEe1NEIN T’hrone und die Vorhänge SE1INET Glorie un: die Feuerflammen wurden rechts
un links zurückgezogen und Herr ergrT1ff ihre Hände un: küßte ihren Mund und
sagte ihr „ Do biıst du Iso doch gekommen Gebärerin!®® Und führte S16

Throne Se1iNeTr (+lorie hinauf un hıeß S16 neben sich niedersitzen und erzählte ihr
VO.  - al der Wonne und Seligkeit die keın Auge SEcH und kein Ohr hörte, die keinem
Herzen gedacht wurde, die aber ihr bereitet 1ST Und unterhalb des Thrones der Glorie
erblickte X16 ihren Vater Davıd den König Israels UN cdie Schar der Propheten und Kngel
und die Sseelen der Gerechten, die ihn W16 111e Mauer umgaben Und SUNG ZU  P Harte
und sprach ‚„Höre, Tochter, un sieh’ und dein Ohr! Vergiß dein Volk und
dein Vaterhaus denn der König begehrt deiner chönheıt 1st dein Herr!“®*

Und VO  - da führten S16 (die Kngel fort) und brachten S16 dahın, die außerste
Finsternis ist die dem Satan und SC1NEIMN Heere und allen denen bereitet 1st cdie auf SC11NEeNMN

Wegen wandeln Da sprach NSeIE Herrin ‚„„‚Wehe miır! daß 1a doch den
Menschenkindern erzählen könnte, damit S16 nıicht hieher kommen!"* Da sagte 6111 Kngel

ihr ‚„Fürchte dich nıcht Marıa ! Herr 1ST mıt dir, sowohl miıt dir, als auch mıt
denen nach dir Hierauf trugen S16 die KEngel und brachten S16 ihren Ort zurück

UndVon da WarLr I1SeIc Herrin sehr bekümmert SCch aller Sünder
(lies DA' (Dii7?.) diesem Tage, Jakätıt stand S16 Trte Calvarıa

(KräanjJo!) un betete ihrem Sohne indem S16 sprach
‚ TOR beschwöre Dich 1INe1N Sohn, be1 ott Deinem Vater un! De1 Deiınem Namen

Christus un!‘ be1 Deinem (Geiste Paraklet und be1i INeE1NENMN Mutterschoße, der Dich Mo-
nate und Tage lang Lrug, während Dich doch der Himmel nıicht fassen un die Krde
nıcht tragen kann und selbst) die Engel Dir nıcht nahen können.

Ich beschwöre Dich bei Deinem mühelosen Herauskommen AaAusS IN1L un: be1i Deiner
schmerzlosen Geburt

Ich beschwöre Dich be1 NnNe1NeN Brüsten die Dich genährt und bei INeE1NEIN Lıppen, die
Dich geküßt haben

Ich beschwöre Dich be1 NMNe1iNnen Händen, die Dich berührt und Liebkost haben, unNd.
bei I1NEe11N€eEIN Füßen, die mı1t Dır gewandelt sind

Ich beschwöre Dich bei der T1ppe der Du gelegen hast un: bei den Windeln,
die Du, das Feuer der Gottheit eingewickelt WAarst

Ich beschwöre Dich 10e11 Sohn und Liebling, ich bitte Dich un:! MNehe Dich &. höre
un erfülle Bıtte und alles Was ich auf dem Herzen habe!**

Nachdem NSeTeE Herrin die Mutter des Lichtes, gesprochen &  e, stieg
Herr JCh ihr herab un: mı1t ihm zehntausendmal Zehntausende un:! Myriaden VO  -

Myriaden Kngel indem S16 ihn umschwebten un sagte ihr ‚„„Was soll ich dir tun,
Mutter Marıa, und Was wünschest du E Da antwortet L1SeIE Herrın die

Jungirau, ıhrem gelzebten Sohne und sprach ihm ‚„‚Meın Sohn un: INe11 Liebling,
INe1N Herr un: INe1LN ott Hofinung un! Zuflucht auf Dıir (beru



Zuversicht und durch Dich wurde ich 1m Schoße meıner utter fest 1 und Du hast; mich
1mM Mutterleibe gebildet un: Du bist meın Gedanke allezeıt Höre jetzt aı meın ((ebet
un meıne Bıtte, merke autf die Rede meınes Mundes, auf das, Was ich, Deine Mutter M.,
un ich, Deine Magd, Dır reden werde: Denjenigen“”, der meın Gedächtnis feiert und
den, der ın meınem Namen ıne Kirche baut oder den, der eınen Nackten bekleidet, und
den, der eınen Kranken besucht, der den, der einen Hungrigen speist, und den, der eınen
Durstigen tränkt, der den, der eıinen Betrübten TÖstet, der den, der eınen Irauriıgen
aufheitert, der den, der meınen Lobpreıs D-£N:) abschreibt, und den, der meınem
Keste eın Lied sıngt: belohne, Herr, mıt dem herrlichen Lohne VO Dir, den
kein Auge sah un:! kein Ohr hörte, der ın keinem Menschenherzen (aus)gedach wurde.
Ich bıitte Dich und flehe Dich für jeden, der mich glaubt: mache ihn TE1 VOI der
Hölle eingedenk des Hungers un: des Durstes und aller Heimsuchung, die mich mıt Dir
betroffen haben!‘‘ Da antwortete der Herr JCh un!‘ sagte ihr „J8/, sel, W1€e du gesagt
hast! Ich werde deine Bıtte erfüllen. Bın ich denn nıcht durch dich Mensch geworden ?
Ich schwöre bei meınem Haupte bei mI1r selbst): Meın und soll dich nıcht täuschen!‘*

Ihr (Gebet un! ihr degen se]len mıt ihrem Diener Walda Ljäsus ın die Kwigkeit der
KEwigkeit. men.

In dieser BRezension ist, der Ort der Bundesschließung, olgotha, das
hl Grab, unı das Datum, Jakätit KFebruar Jul.) ach der Himmelfahrt,
angegeben. ugleic weıst 1E auftf die eiıne Quelle hın, AuUuS welcher der (+edanke

einen olchen ‚‚Bun oder ‚, Vertrag‘‘, oder vielleicht besser ‚‚Abkommen ,
entsprungen ist, nämlich auf die 1m christlichen Orient frühzeitig ın Umlauf
gesetzte Amocalypsıs SCUH V1ıs120 Mariae Vırgimas, VONNn der Chaine 1m (OSCO
eine äthiopische Hezension ediert hat Darın rzählt dıe Jungfrau dem hl
Johannes ihre Re1ise Urc das Jenseits, Ww1e s1e, erschüttert uUrc den Anblick
der Qualen der Verdammten, VO ihrem göttlichen Sohn das Privuleg erbat un
erhielt, daß die Höllenpein alle Wochen 28 Tage, VO Freitag abend bis Mon-
Lag MOTSCN, ruhen So Der Johannes habe ann diese Visio dem Prochorus,
einem der sieben Diakone der Urkirche (Act Ö, 9), dem auch die apokryphen
Akten des Johannes des Kvangelisten zugeeignet werden, weitererzählt un
dieser habe d1€e annn aufgezeichnet.

Hier (ın der Vis10) un! ın äahnlichen? Krzählungen betrifit das Privileg die
bereıts Gerichteten und Verdammten. In dem Texte bei Chaine wird

Mıt diesem „Fest-werden‘‘ ist die Entstehung und Ausbildung des Kmbryo gemeınt,
welche die Alten Dıa Arıstoteles, Ae general,. anımal. 1E 4: Plinius { 15, mıt dem
erinnen der Milch Butter un! Käse vergleichen püegten. Auch die Bibel gebraucht
dafür das ild VO ‚„‚Gerinnen‘”, Job 10, ND, bzw ND (gerinnen bzw. gerınnen
lassen), Sap W mN yVUOSaI.

Na 77 H kann maskulinisch der neutrisch (dafür daß, darüber daß) aufgefaßt und
sowohl ZzuU vorausgehenden ; Dır reden werde‘‘, als uch dem nachfolgen-
den OPP?' OL  —> VE el  MM werden. Je nachdem schlıeßt dann 0AP UuUSW. den
Satz aD der beginnt einen- Ich habe NAat- H maskulinisch gefaßt und ZU. fol
genden SCZOSCH und des schwerfälligen ‚‚hinsichtlich" ‚In Betreff“® einfach den
Akkusatıv übersetzt. Aber wahrscheinlich hat der A bessinier die Verbindung nach
beiden Seiten beabsichtigt. Solche Voncatenationes kommen ın den Anaphoratexten und
ın der Marienharfe wiederholt VOL,. Sie lassen sıich 1m Deutschen nıcht gut bei-
behalten, weiıl adurch Unklarheit entstehen würde. Daher muß sich der Übersetzer
ohl der übel für ıne der Alternativen entscheiden.

A pocalypsıs Marıae Vırginis bei James Rhodes, Ampocrypha anecdota (Texts an
Studzes IL, 3), Cambridge 1893, 126, chapter 29, der Termin die Pentekoste ist
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aber dieses Privileg unterschieden Von dem Bunde der unNns VOT em
interessiert; ennn S$() ordnet: Maria ihre Gedächtnistage un! befiehlt ,,
da ß 1111a  - den 16 Jakätit feiere, ‚,a dem MIr den und gegeben Hat

Wann der und VON den bereits Gerichteten auf dıie ZWartr schon Gestorbenen,
aber och nıcht (G(erichteten übertragen wurde, äaßt sıch vorläufig N1IC da-
tıeren ; denn die eıt. der Kintstehung des Totenpasses der Abessinier, des äthilop1-schen Totenbuches, Lefäfa Sedek (L$), Was — gewöhnlich mıt ‚,Rolle der
Kechtfertigung‘‘ wiedergi1bt, ist; unbekannt. Dieser ext wıird nämlich eNT-
weder In uch oder ın Rollen- (Streifen-) Form dem 'Toten mıt 1Ns rab gegeben,ihm 1mMm Vertrauen auf den und esu mıt Maria als Himmelsschlüssel auch
In den verzweiıfteltsten Fällen dienen. Der ın diesem Totenpasse berichtete,
das Anrecht auf die Seligkeit gewährleistende und wurde gleichen Orte
und ıunter den gleichen Umständen VONN Maria iıhrem gyöttlıchen Sohne aberbeten
und VON diesem. nach anfänglichem Sträuben selIner Mutter gewährt zugunsten
der Verstorbenen, aber och nıcht Gerichteten, WIEe der Kıdana ehrat,
der und der Krbarmung Hıer trıtt aber der Amulettencharakter
1n den Vordergrund. Das Tragen dieses Textes Halse oder das Umhüllen
des Leichnamse mıt den damıt beschriebenen Pergamentstreifen genugen schon,

des Privilegs des teilhaftig werden. uch Bezitation desselben ber
den 'Toten hat die gyleiche Wirkung; er bildet einen Bestandteil des
äthıopischen Begräbnisrituals, des Mashafa (Zenzat.

och weıter ach der Amulettenseite hın entwickelte sıch das olgo  a-
ın der Korm, cdie Basset ın se1lnNner Apokryphensammlung unter dem

1be Priere dau Golgotha Iın französischer Übersetzung veröffenthecht hat un
die sich be1 den Abessiniern großer Beliebtheit erfreut. HKs ist 1m Grunde g -
OINnNmMen die zweıte Rezension es, aber 1m wortschwallreichen Amulettenstil

überwuchert, da ß der alte Kern VOL lauter Nichtigkeiten un:! Phrasen nahezu
verschwindet. em ıst die Wirkung des Gebetes mehr auf das Diesseits un
das Materielle eingestellt, daß der ursprüngliche Charakter des DaNZz 1ın
den Hintergrund T1

In dem uns beschäftigenden (+edichte hält der die Mitte zwıschen den
alten Apokalypsen un den ecueren Amuletten; handelt sıch gute Werke,
allerdings zumeıst ziemlich mikroskopischer Art das Vertrauen auf arıens
Fürbitte ist jedoch wesentlich als Voraussetzung des Privilegs, un: nıicht
mehr bereits Gerichtete, sondern Bewahrung VO dem Gerichte

ach Basset WwWare das Golgotha-Gebet ın der Zeıt zwıschen dem
un:! dem Jahrh., aber näher dem ersteren als dem letzteren eitpunkt,

wahrscheinlich ach elıner koptischen Vorlage übersetzt worden. orauf aber
diese Datierung StUtZT, ist, nıcht klar ach iıhm schreiben ‚„emmige Hss.“‘ das
Golgotha-Gebet dem gleichen Prochorus Zı dem angeblic auch die anderen
Apokalypsen un! Visionen arlens angehören.

seıt selInNner Bemerkung 9, da ß sıch ‚seines i1ssens ın keiner anderen
orıentalischen Literatur eiINne Übersetzung dieses (+ebetes finde‘‘ eiINe solche
eNtTdec. wurde, VEIMag ich cht festzustellen.

ach einer Oxforder Hs des E: der Jahrh.s. Amocalypsıs Paulı $ 44 (ed Wischen:
dorf 03), auf Bıtten des hl Paulus der donntag freigegeben wird. Diese Apoka-
lypse EeENTtTSTAN! unter Theodosius dem Großen.

ORIENS CH  Us Dritte SerTie AIl 35 eft W D  0
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Die alteste sicher datiıerbare rwähnung des egegne uns Hs
AUuS der Kegierungszeıt des ÖnN1gs Na od (1494—1508) der (Jollection
d’ Abbadie Notıce 103) die e1iNeln anegyr1cus auf diesen Bund:
Aus der er Mönches des OSTEeTs Säanä autf der gleichnamıgen Nse
gleichnamıgen See überliefert Contı KHoss1iın1ı hat den größten 'Te1l dieses
Autographs P —— 1910 unter dem 1be. II (onvento di T'sana Abıssınıa le
SUC Laudı alla Vergine ediert un:‘ übersetzt Der äthıopische 1be. der Hs
lautet MDE HE, 1972 T° HCT ‚‚Buch des Bundes der Erbarmung‘ Der
Herausgeber charakterisiert dieses Werk mı1ıt den orten Mashafa
Kidäna Mehrat Libro Ael Patlto di mMisertcordıa CLOEC UNA  Q omilia meglıo UNA  Q

raccolta da laudı dr Marıa della di mMıserıcordıa fattale da Urısto
DTO dell UMANLIA Im ontext wird der der ‚‚Bund unNnseTer Herrin

Marıa‘" (DA AAR°THATF MR genannt
Der gleichen Zeıt (Regierung Na od S) vielleicht och eLWas er gehört

das VOILL Grohmann edierte Blumenlied dessen rophen j9291- —- 1931
ebentTalls den verherrlichen

121 Gesegnet SC 1 deine Blüte* Tistus) Marıa, die deine Liebe (Akkusatıv)
Herzen zuteıjlte un:! IN1L die Gnade deines Bundes nicht vorenthielt Das W under
deines Bundes verleiht den Unkeuschen Jungfräulichkeit WarTre aber deın und
nicht Mittel Z Rettung, dann würde der Keuerstrom un: die Verdammnis jeden Vel-

schlingen
1292 Was gibt Schöneres a,IS den Duft der wohlriechenden Blume Marıa), die jeder-

eıt mıt dem Armen Mitleid hat ? Als Nn deines Bundes Jungfrau, das Ge
wıcht des Wassers vıel schwerer WO als die Schuld des verruchten
Menschenfressers wurde deinen undern Hımmel Huldigung dargebracht

123 Was soll ich der Blüte deines Schoßes vergelten für den und mı dir Jung-
frau, den S16 (die Blüte Christus) IL1L aIs Rettungsmittel gegeben hat ? Ich kann S16

(die Blüte) 1Ur Vereıin m1 dir arla) entsprechend PIe1ISCH. Der Satan ber weınt,
WEeNnNn das W underzeichen (den Bund) sıeht, das IN1L durch dich Wonne bereitet und
das ich 116 erschöpfend besingen kann *®.

Verhältnismäßig früh könnten das Aufkommen der Legende VO

setzen spätestens dem nde des Jahrh ZUWEISECN, WEeNnNn der
Ooderx Lady Meux (A der den Malke Märjäm überliefert alt Ware,
W16e SC111 Herausgeber un! Übersetzer ge annımm Denn dieser wels
ih: dem Jahrh SCHAUCI der eıt VOL der egierung Davıds (  82— 1  )

ber 1€es IsSt E1n Irrtum Conti Rossın1ı Notıce betont m1% allem
Nachdruck da ß dıe fragliche Hs QUEC Budge attrıbuait AFV® siecle est
SAn CONLESTALLON nossıhle de la fın du du commMmeNCEMENT du
Der ausradıerte UTrC den Namen avıd (11 6 —  ) eEersetzie KöÖönigsname
C Adjä aga (1682—17  ) SEWESCH

Grohmann Athromvische Marıenhymnen 1321A1 auch die Übersetzung
und die Krklärung finden sind

Grohmann übersetzt Blumenliede mı1t ‚Blüte“‘, WEeNnNn Christus aber
Siehe a 61m1t ‚‚Blume WEeNl Maria bedeutet

Siehe über dieses W under weıter unten 84 f
4 An C1IN19EN Stellen des schwierigen Textes glaubte iıch VO.  . der Übersetzung Toh-

‚J11}:| abgehen sollen
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Be1 der großen altlichen Verwandtschaft VOL und drängt sıch die
Frage ach der Priorität auf. Mit anderen Worten: Sınd die ‚, Wunder‘‘ als
Beweise für die Wirksamkeit; des ‚‚Bundes‘‘ gedacht % Hat 11a  - S1e deshalb In
Abessinien eingeführt un 1Ns Ge’ez übersetzt, die ‚,‚Mariıenfeinde‘‘, die
tephaniten VOL allem. *, widerlegen un die Marienfreunde 1n ihrem Ver
trauen auf den bestärken ® der hat Anl 1im äthiopischer Fassung
das Fazıit Aaus den Wundern ziehen un! 1E auf einen gemeınsamen Nenner
bringen wollen Oder en sich e1| selbständig entwickelt un sSiınd erst.
später einander nahegebracht worden ® Leıider MUussen diese Fragen ohne Ant.
wort bleiben, da hiezu dıe nötıgen Unterlagen fehlen Meines Krachtens hat
das Letzte dıie größte Wahrscheinlichkeit für sıch.

Der hat 1m relig1ösen en der Abessinier große Bedeutung SEWONNEN.
Der Name Kıdäna Mehrat ist Beiname arıens geworden, W1e der ‚‚S5aläm
ad Marıam “ ıllmanns OChrestomathie 1471 beweist. Klöster, Kıirchen,
Kapellen siınd. ıhm, bzw Maria unter diesem ıtel, gewelht. So el eın Nsel-
kloster un:! die Nnse. des Sanä-Sees be1 Conta Koss1in1, Laudi Oh4:
ane Mehret‘‘ uch Personen Ten diesen Namen. bba Kıda; Mär]jäm,
eleber lıturglae aethiopicae restaurator®, brachte 1910 seine Missale-Hs.,
die ange Jahre selınen lıturgischen Vorlesungen ıIn A bessinıen zugrunde gelegt
un: mıt (G‚Hossen ın amharischer Sprache bereichert hatte, ach Jerusalem,
S1Ee jetzt der ortigen Kathedrale ffiziell ist? Der gegenwärtıge Ordinarius
aller Katholiken des abessinischen Rıtus der Kolonie Krıtrea, der erste eINn-
heimische katholische Bischof, €l Monsignore 12
Allerdings werden dıe atholiken unter dem ‚‚Bunde arıens‘ eLWwWAas anderes
verstehen als die Dissidenten. Sie werden ihn vielleicht auf die rıyllegien des
kapuliers VO erge Karmel deuten. uch be1 den abessinischen ‚‚Modernisten‘‘
werden solche Apokryphen eLWAaSs außer Kurs geraten Seiın Dagegen wird
das konservatıve Abessinien dieser ‚‚Rückversicherung‘‘ der Seligkeit
zäher festhalten. Wenigstens annn 11a 1ın Jerusalem Sa5Z HEeUG nıedliche hand-
schriftliche Büchlein der ‚„volle der Rechtfertigung‘‘ (LS5) bei den abessinischen
Amulettenschreibern jederzeit wen1g eld erhalten. Professor Rücker
Münster hatte die Güte, mMI1r e1in olches VO  S dort mitzubringen.

Wenn einerseıts dıe äthliopische Kırche be1 den Schwerkranken mıt Knergıe
auf den Empfang der Sterbsakramente dringt und den Ungehorsam mıiıt der
Veryweigerung des kire  ıchen egräbnisses bestraft®, andererseıts aber, WEeNnN

Siehe hierüber die auf 86f.
D bba Tecle Marıam Semharay Selam, De Indumentis SACrTı8 etc

Gütige Mitteilung VO.  > rTof. Dr Rücker- Münster 1928 Siehe
uch Löfgren-Kuringer, Gregortus-AA. Roma 1933, 9 nota Diese Hs
(h  _ Hierosolymitanus) bildet dıe Grundlage der me1lsten uUuNnseIfer Anaphora-Ausgaben.

Arata, Salvatore, M., Abuna Yakob, Amostolo dell’ Abıssınıa 0NS Arustıino de
Jacobıs 1800 — 1860), HKdızıone, Roma 1934, zeigt zwischen den Seiten 464
und 465 das Lichtbild dieses Kirchenfürsten.

So wenıgstens nach Hyatt O., 229 Drerequısıte for Eh2S Iast
2te (Haxtreme Unction) %8 the sıck MAN S confessıon and. the prIEeSt'S absolutıon. his
18 absolutely NEGCESSUT Y ıf the SETVLICES of the Ohurch AaTr€ desıred, Jor the consecrated
ground of the churchyard 28 sternly denied LO those ıwho die wıthout deathbed CON]ESSLON and



der langjährige Miıssıonär aradına. Massa]ja nıicht schwarz sjeht 1 die
A bess1inier davon nıcht 1el halten scheinen sondern dıe KRettung
ıhrer Seelen 1LUFr oder doch hauptsächlıc VO.  - den Begräbnisrıten erwarten

wıird das 7ı guten 'Teil auf echnung des Vertrauens auf den
un! auf das damıt zusammenhängende Amulett der 1n der Rechtfertigung
kommen denn, C111 Ausbund VO  S Schlechtigkeit W1e der Menschenfresser
VO  w} Kemer TOUZ aller Bosheıt un trotz des Mangels jeglicher guten '"Fat
ohne Reue und uße gerette wird auftf Grund des weıl einmal
Aussätzigen, der iıh darum Namen arıens gebeten hatte, Trunk
assers gerelc hat mu das auf einfache (+emüter un! nıcht bloß auf
chese sehr verderblich wirken ber gerade diese Kekordleistung des wird
überall VOIILl iıhm dıe ede ist als solche hervorgehoben un! gerühmt So

Blumenlied Str 122 den Laud:i 76 b M 26f bzw 41)
Märıam Str Sald ad Marıam Str

Da dieses ‚‚ Wunder‘” VO  - einschneidender Bedeutung un: SsSC1I1E Kenntnis
ZU Verständnis dieser Texte absolut notwendig 1sS%t SC1 es 1er uUrZz Trzählt
wobei ich mich Grohmann 299 anschließe Ausgabe ge Chapter

46{. fol SS fol a ss.)
Ein Menschenfresser Kemer®* hatte als CINZ196 gute 'Tat aufzuweisen, daß

Aussätzıgen W asser Tinken gab, der ihn 1111 Namen Marıens darum gebeten hatte
Als 1U  - gestorben Walr, wollten sich die bösen (Geister Se1NeT Seele bemächtigen. Maria

Als 10808 ‚Jesus fragte Was denn (duteslegte ber bei Jesus Fürsprache für iıhn 611

getan hätte erzählte Marıa daß durstigen Aussätzigen ihres Namens willen
Triınken gegeben habe Darauf sagte der Herr ‚„„Bringet 1116 Wage herbei und wıeget

diıe Leute die gefressen hat und das W asser das dem Durstigen trinken gegeben
hat al der Wage!“ Und S16 SgCch Da WarLr das Gewicht der Handvoll Wassers schwerer
a1Is die Leute, (die gefressen hatte,) und a IS die Kngel des Lichtes dieses sahen,
wunderten S16 sich un! jubelten; denn der Menschenfresser War gerette un lebte durch
die FKürbitte uUunNSeTeEeTr Herrın, der hl Jungfrau doppelter Hinsicht, Marıa, der Gottes-
gebärerin; denn ihr steht es (Wörtlich: ist alles).

Wiıe 11a  w sjeht, ist dem Verfasser selbst die Sache bedenklich weshalb die
Kpisode m1 der Wage Hilfe nımm

uch der ‚„Kolle der Rechtfertigung die 1Ur S Abart des 1sSt
wiıll Jesus anfangs die Bıitte Mutter nıcht erfüllen da die demoralıi-
sierenden Wirkungen fürchtet. / Teh werde dır nıcht miıtteilen ennn Was

absolutıon Should EhuSs hanpen, the dead L/  S bhurızed OME uncoNnNSeCcrated ground
usually by the hıghway side

1 Aa OIX 160 quando SUDEUO che QUEV C l’ımportanza Aella salute
eterna dı defunto TYDONEUASL nella TU materiale dei funeralı NEL trubutz che “ULOL

parentn Aovevano shborsare TUEV Dreir erTeMCL, nel LUOgO nrescelto SW  Q sepoltura ? Quando
v»edeva GUEL OUVET ın fermı V  52 alla MOTTE eircondatı Aalle loro0 concubıne e.d VNSLEINE

dar loro DT \  4 WZU che questr dıicessero UN narola dı salute dessero ricordo avvETTL-
MeENLO, cCoNS19lı0 secondo al Vangelo? OSSECTO STAlr DUT lordı QUEV disgraziat; delle DVÜU
CMNOTINIL colme al Dreie eretrıCcO0 TLO  S LMDOTLAUVA nulla le CETEMONLE funebrı avrebbero SUO VULSO

lavato salvato le loro
Ich habe mich vergeblich bemüht diesen Ort ausfindig machen Da ber

Arabischen — kamar ‚‚Mond‘” bedeutet könnte die Gegend der Mondberge
Zentralafrıka. (Wohnsıitz der kannıbalischen N1ıam N1ıam) gemeınt SeC1MN



DAS HELILIED DES ‚„BUNDES DE  >> RBARMUNG:“

INa  e Einem SagQt, das oMmMm einem Zweiten un! Dritten un schließlich 18%t
es unter allen Menschen verbreitet un! 1E begehen Sünden, indem 1E
Wiır en ja eın Mittel, Urc das WIT (trotzdem) gerette werden.‘‘

Schließlich bekommt Marıa doch das gewünschte Buch, aber unter der Be-
dıngung, 1LULE den ‚,Weisen‘‘, die ‚„„‚tragen‘ können, mıtzuteilen ed
Budge, Cod. fol 2a)

Meines Krachtens versteht derj]enige, der die TE VO nıcht kennt un
deren weıtere Auswirkung, die ‚‚Binde der Kechtfertigung‘‘, unterschätzt, die
relig1ös-sittliche Mentalität der Mehrheit der gläubigen Abessinier L1LLUL ZU. Teıl

das sich bisheroch eın weıteres marıologisches Kurlosum,
wenıgstens 1LUFr bei den Abessiniern nachweisen 1ä5%t, bedarf eingehender
ehandlung, da. SONS die Stellen Str S, un! 35; nıcht richtig verstanden
werden. Ks ist die TEe VO  S der „vPerle‘.

AmhGS: a  L5_)'S\” edeute zunächst ‚„,Perle‘‘, ‚,‚Edelstein , ‚‚der dem Meere
entstammenäe (Edelsteim)‘‘, velagqıa oder MATINGA, gelangte aber auch

den Bedeutungen substantıa, hyYPOoStASLS, essent1ı®a, NAbuUTAa, ETSOTUL,
W1e 1m Arabischen das persische eNNWOT sowohl AFOrne ‚‚Juwel‘‘,
‚‚Edelstein““, als auch ‚,Wesen‘‘, ‚‚dSubstanz“‘ bezeichnen annn

Während be]1 Str 22, die erstere Bedeutung ach ihrem natürlichen Inn ın
eLral kommt (siehe die Bemerkung dazu), mMu be1l Str S, VOI der dage
der KEntstehung der eTle ın ihrer Muschel AUS  SC werden, W1e 1E die
en VO  o lexander Polyhistor, Sudines, Pliniıus, Urigenes, Kphrem un VO

Physiologus her kannten un ach dem Vorgang Ephrems In se1INer 11UT gTIEe-
chisch erhaltenen Homilie, Advıy Haereticos (Romae IT 259—279) *, auf die Jung-
fräuliche Geburt Christi anwandten, die Gnostiker, besonders die Doketen,
mıt, einem e1sple AuSsS der Natur schlagen.

DiIie Abessinier werden diese Sage un! ihre Anwendun auf die Kmpfängn1s
un Geburt des Herrn AuS dem äthliopıschen Physiologus elernt haben Dieser
fabelt ın der ede (Ausgabe un Übersetzung ach Hommel, letztere aber
bisweilen VOIN MI1IT retouchlert, 37 bzw 901.)

Wıe ber wird die Perle erzeugt ! Kıs g1Dt einen Vogel* amens Bergäno
sıc!)® Der ste1gt AuS dem Meere ın der Rıchtung nach Osten auf miıt geöffnetem Munde
und verschlingt den Tau der Hımmel beim Aufgang der Sonne und des Mondes und der
Sterne. Und A al} diesen Lichtern (Strahlen) entsteht (wird gemacht) die Perle Der
Bergänä sic! ist ber eın Vogel, der wWwel Klügel hat und die Perle 1 Schoße Täg
(empfängt) Ihese die Perle) ist eın Sinnbild uNnsSeTeSs Heilands, der hne Samen 1U

VO.  S der Jungfrau allein geboren worden ıst, VO.  - dem CS heißt „‚Siehe das Lamm Gottes,

Die Stellen siehe be1l Usener, Die Perle, ın den Anmerkungen auf 203 — 206
‚„ Vogel” wird die PerlImuschel genannt Ssch ihrer wel Schalen, die ‚WwWe1 Flügeln

gleichen.
Woher der Name Bergäno bzw. Bergänä kommt, 1äßt sich nıcht angeben; der griechi-

sche Physiologus hat EC'T1 KOYXOS (Muschel) EV TT SCXAXTTT] AEyOMEVOS ÖTCTPEOS (Auster),.
Sıehe Friedrich Lauchert, (Zeschichte Ades PhysS10loqus, Straßburg 1889, 274

D-NCD5A 26 SE KOYXOS z  EXE1 TTTEPDUYAXS ÖUO,
TTOU EUNICKETAI WAXPYAPITNS. Hommel übersetzt erklärend: ‚‚Und der Bergänä ist
eın Vogel, der wel Flügel hat, mıt denen die Perle wıe 1mMm Mutterleibe umschließt.‘“®



das die Sünde der Welt trägt‘ (Joh L 29) Die Perle aber entfernt: die Unreinigkeit des
Meeres un! die wel FKlügel sind eın Sinnbild des Neuen und des Alten Testamentes. Die
Sonne ber und der Mond un! die Sterne un: der 'Tau werden mıt dem hl Geiste VeIL-

glichen, der alles erleuchtet und dessen Macht und Gesetz es ertfüllt. Weil aber die
Perle kostbar ıst, verkauft derjenige, der nach ihr begehrt, alles, Was hat, und erwiırbt
S1e sich (Mt 1 > 46) Also, Freijer*, verkaufe allen deinen Besıtz und gib ihn den Armen,
damit du dir die kostbare Perle erwirbst, welche ist Christus, die Sonne der Gerechtigkeit,
welche cdie A Welt erleuchtet.

DiIie erTle entsteht a,IsSO auf geschlechtslose Weılse dadurch, da ß dıe PerlImuschel
bestimmten Zeiten AuSsS dem Meere auftaucht, dıe Schalen (‚‚die Flügel‘‘)

öffnet un! sowohl den Tau des Himmels?* als auch dıie Strahlen (‚‚die Lichter‘‘)
der (estirne einsaugt. S1ıie wurde daher als eın Beispiel einer JjJungfräulichen
Empfängni1s un Geburt, speziell jener des Herrn AuUuSs Marıa, AuUuS dem Natur-
reiche 1m SanzZch Bereiche des Physiologus, solange un! soweıt Anl seıinen
Fabeln Glauben chenkte, ın Homilıen, Katechesen un:! Polemiken reichlich
verwendet.

Die Abessinier gingen aber och weıter. In ihrem Gegensatz den ‚‚Marien-
feinden‘‘, den SOS Stephaniten®, un! 1ın ihrem Bestreben, AuUuS iıhrer 1110110-

physitischen Einstellung heraus, dıe Gottesmutter ott möglichs nahezu-
bringen, suchten wenıgstens einzelne Theologen das Empfangenwerden un:!
((eborenwerden arlıens demJ]en1ıgen ihres göttlichen Sohnes möglichst

gestalten un edienten sich dabei einer Spekulation, be1i der die ‚‚Perle‘‘
cdie auptrolle spielt un! die a} er schlechthin dıie ‚,‚Perlentheorie‘‘
NEINECIL annn

Am ausführlichsten wird. diese Te 1ın dem äthiopischen 95  e  en der hl
Anna  e& behandelt Diese ach vielen Seiten hin merkwürdige Schrift entstamm
ach der Ansıicht Bezold’s, XLIL,; spätestens dem
un ist un 1LUFr ın dem Üodex Meux der zierlichen Handschrift
des Kalligraphen Ta restos erhalten, der 431e 1m 18 Jahrh. ın selner
Zelle 1m Kloster Ta Libänos choa) für einen gew1ssen (}+abra Märjäam
abgeschrieben hat (ed. ge X XILls.). Sie ist eın auf die sieben Tage
der oche, mıiıt dem Montag beginnend, verteilter Panegyrikus auf dıe A,
die Mutter der Gottesmutter. u  ge hat S1e 1n seinem schon mehr-
fach ziıti1erten eTr. unter dem 1Ce Lady Meuxzx Manuscruvpt No T’he Hıstory
of Hannä, the other of the Blessed Vırgn Mary, ediert (S un:! über-
getzt (S 159—215).

‚„„Freier‘“‘, fehlt beim Griechen. „„Vom äath Übersetzer ıst, dieses Wort natür-
Llich des Doppelsinnes halber hıer gewählt; vgl Gal 4, 26—31 un:! AUNM. — Äthiope“

Hommel A 9l1, 262).
‚„„Die Entstehung der Perle AaAus dem '"Tau des Hiımmels ist ıne indische dage, wıe

A uUuSsS den Stellen der Alten, die S1e erwähnen, schon hervorgeht, aber auch AuUuSsS indischen
Quellen selbst belegen a Siehe Friedr. Lauchert An A 35, auch _die Be
lege finden sSind.

Über diese abessinischen ‚„„Protestanten‘ siehe die ın den Laudı 3 ’
auch andere Laiteratur angegeben ist Danach gab solche ‚„‚Mariıen- und Kreuzfeinde‘‘
schon ZUL eıt Jägbe’a Se]ons 1285 — ın Wambartä und hätte der In der Nähe VO.  S

Wambartä beheimatete Estifänos eigentlich keine NeCUeE Sekte gestiftet, sondern LUr



DAS DES ‚BUNDES DER, EKERBARMUN G“
egen nde der Samstagslektion (S 102, col E8.) heißt
Als mıt der Erschaffung sSe1INeT Geschöpfe autfhören wollte, erschuf noch NSern

Vater Adam nach seinem Bilde un: (Heichnisse un hauchte über ihn den Geist des
Lebens und durch diesen wurde einem lebenden Wesen. Damals entstand
Marıa, die Tochter Joachims, 1m Leibe Adams 1n der Gestalt eınNer weıßen Perle

AcmGE pOX:), welche A7H:) iın Se1INeT rechten Seite W1€6 eın vollkommenes bbild
T° YA MD AN0 Q T°:) leuchtete,*‘

Demnach scheint diese erTlie eın Bild, eine Kıgur ariens SEWESCH se1ln,
oder auf dieser eTle dıe Gesichtszüge ariens sehen. Ihr Leib,
bzw dıie ihres künftigen Leibes, War zugleic mıt dam erschaffen worden,
a,lso VO Ka un VO der ersten AL

Die Wanderung dieser Perle VO  e} dam bıs ZU  — Mutter arı]ıens rzählt die
Montagslektion (S 8S6, ol 1 2)

Wahrlich, das beste und schönste VO  w} allen Geschöpfen der Hımmel und der rde
ist MNSeIe geprıesene Herrin Marıa, die berühmte Perle AMG? ); die VO.  — jeher
1m Leibe Adams ın der Orm. eiINerT weıßen Perle glänzte und VO.  — ihm dem Seth un:!
VOo  ; diesem dem Enos gegeben wurde. Und VO.  — Knos bis Abraham wanderte diese
Perle (fol b) VO.  > Lende Lende, Ww1e Salomon sagte Sap 7 26) ‚„Die Weisheit wandert
ın die Körper (S1C) der Gerechten ! | Sie wanderte ] aber hinwiederumvon Abraham
bis ZU. königlıchen Ahnherrn Davıd un VO  > diesem bis ZUT Anna indem dıie ıne Hälfte
Staub, die andere Häaälfte weıiße Perle War, bis endlich Z  — bestimmten Stunde und nach
Janger eıt das Vollicht der Perle 1mMm Schoße der Anna eintrat Seitdem Adam AaA UuS

dem Staube der rde geboren worden War, wurde S1ıe nıe voll®, noch zeıgte sıch das oll-
licht* der Perle 1m Schoße irgendeines Weibes, viele deren auch muiıt Namen genannt
wurden, VO  - Kva bis ZULC seligzupreisenden Anna. Be]1 inr vollendete sich das Vollicht
der Perle ın den 1ecUul Jahren (fol 183), seitdem S1e ihr Mann Joachim ZU. Weibe g -
ommen hatte, die 1E mıt vielem Wehklagen un: ın heißen Iränen verbrachte, weıl S1e
weder eınen Sohn, noch 1ne 'Tochter geboren hatte

Die Empfängnis arlıens selbst geschah Vermittelsfi des usammenwirkens
des ‚‚weißen Vogels‘ un der ‚„weißen Perle‘‘, Ww1e UL die gleiche Lektion
EeLWas späater (S S17, 2) berichtet

1ne alte, nurmehr 1mMm Verborgenen fortlebende Ketzereı Leben erweckt. Die
orthodoxen Autoren geben ihnen sch ihrer Ablehnung der Verehrung Mariens un:!
des Kreuzes den Schimpfnamen: ‚‚Juden‘

Das hat auch derIm gr1iechıschen Texte steht E1IC WUXAC ÖO1AC WETABALVOUOO.
abessinische Bibelübersetzer miıt ON 2901 A P ausdrücken wollen; da.
ber der Verfasser des ‚‚Lebens der hl Anna  .. ın der zıti1erten Stelle einen Schrift-
beweis für seıne T’hese gesehen hat, wiıird nicht 29:0 1' (Seelen), sondern 29507
COTrDUS, npudenda) gelesen un: verstanden haben

(ne? NQA°7°7 ın  > ON 29-:0 1 A P TB AT° DA
Q77IRT TU  > AD AT° ANCYI” ANN 27  < APt. DAT°AP T ANN

uUuSW.,. Von A bereitet die Übersetzung Schwierigkeiten: ‚„„indem S1e
die Weisheit) VO:  - den heiligen Hımmeln (herab) gesandt wurde, ferner (wiederum)

eın VO.  S Abraham bis ZU. königlichen Ahnen Daviıd (hes: APY::) und VO  w

Darvid bıs Anna.  .. Dieser ext kann nıicht ın Ordnung Se1IN.

ANAO.: Jraß S16 nıcht!!) ist natürlich Druckfehler fürU (wurde SE NC vo
Kinige Zeılen weıter ınten steht richtig: MD A A0 Y Ich A

Vielleicht besser: ‚, Vollglanz”,



Nachdem beide (Joachim und Anna) ihr Gebet (um Kindersegen) beendet hatten, Q9,
ott auf den Kummer der Anna und erschıen ihr diesem Tage ın eiınem Nacht-
gesichte die Gestalt eiInNnes weıßen Vogels, der VO. Himmel, seinem Autenthaltsorte
ge1t, den Urzeiten, herabkam, indem (fol. 20 b) S16 als Cherub der Herrlichkeit über-
schattete. Unter seinem ((efieder War ıne Menschenhand un: ın ihr das Seil des Lebens}.
Das War der Gelist des Lebens. Kr sa (3 ın der Gestalt eines weıßen Vogels auf dem
aupte der Anna, als S1e aTla) ın ihrem Schoße Fleisch wurde. Als ihre Perle Aus der
Lende des Joachim nach dem Gesetze der Beiwohnung herausging, da empfhing Anna
diese Perle, n den eib Herrın Marıai. Man Sagı ‚„weıße Perle®®
Sch ihrer Reinheit, un „weıßer V ogel” vCcn ihrer Seele, die schon VOL dem ersten
der Tage be1i ihm. Z Rechten SEeINES Vaters WarLr. | Man Sag Dahlız ın der gleichen Weise
sowohl „weißer Vogel” a IS uch „weıße Perle‘‘3.

Das 95  e  en der Anna  6 1mM OCod Lady Meux NT, ist, ‚WarLr 1Ur eın SO U-

fakultatıyves W ochenoffizıum für die ‘‚Oktäv: ihres Festes un! er
schon sıch auf einen ENSCICNHN Kreıls beschränkt Wenn aber, WwW1€e Bezold*#
melınes Krachtens eLwas kühn datıert, AuSs dem Jahrh stammt un och
1 18 Jahrh.. w1e die Hs selbst bestätigt, für eıinen A bessiniler, un ZWarLl

1n dem angesehensten Kloster Abessinliens, Ta Libänos choa, dessen
Abt der höchste einheimiıische (der Abuna ist. Ja opte) Dignitär (E6G  ) 1st,
a bgeschrieben wurde, ann mMu doch eine YeWISSeE edeutung un eine e1I'-

hebliche Lebenskraft besessen en unı er MN dıe arın usführlich
behandelte mehr a,ls eine prıvate Ansıcht darstellen. Und
tatsächlich sich diese merkwürdige Theorie nıcht bloß hier, sondern auch

dem nationalsten un! ach der Schrift geschätztesten er. der Getez-
Literatur, 1mMm. ebra Nagast X ‚‚die Herrlichkeit der Könige‘‘*,

IDieses Werk des Jahrh stand VOILL jeher be1 den Abessiniern Ochstem
Ansehen un kommt, WwW1e gesagt, gleıch ach der hl Schrift Ks gilt als (Ge-
schichtsquelle ersten Kanges TOUZ sSEINES offensichtlie. mehr als sagenhaften

Wohl altägyptisches Motiv. Vgl die Hieroglyphen b} Seele (Vogel mıt Menschen-
antlıtz) und anh — Leben Letzteres Zeichen wird nicht als eın Henkelkreuz, noch als
Sandalenrıemen, sondern als verschlungenes ‚„ Serl des Lebens‘ anzusehen Sse1in. Vergleiche
LWa ‚‚Lebensfaden’”.

DA ACAT: AL P D: DA AATHATY DIGRT-
Der schwerverständliche Schlußsatz: 0I DBDOX wird VO.  —

Grohmann 379 einfach übersetzt: (,, Weıße Perle** ber wird gesagt vgech ihrer
BReinheıit un ‚„‚welßer Vogel” Sch ihrer Seele, die VOL dem Anfang der Zeıten mıt ihm

BRechten SeE1INES Vaters exıstljerte), der weıße Vogel und die weıiße Perle autf gleiche
Weıise. Budge (Now the whrte nearl 48 mentioned hecause of s DUurıy MN the whirıte
bhırd hecause her oul l extst aforetime |weth | the Ancıent of Days and N WasSs E Hım

the rıght hand, of Hıs Father); Ehus the white bhıird ANA the whıte mnearl aTEe Iıke MN equal.
Die Übersetzung VO.  S PE ( MDDÖA durch the Ancıent of Days ist schon deshalb
möglich, weıl Ja heißt 4‚/ D' , un! ‚VOI dem Alten der Tage (oder:
Tagen)'', VOL Gott, niemand und nıichts exıistierte. Übrigens heißt Dan 4 Ta D

AAA MDDOA und nıicht PAN. aD’ Was ohl einfach ‚‚den ersten Tag  6 der eıt be-
zeichnen will

A D: ‚„„Daß S1e (die ‚Geschichte der hl Anna’) später als das Kebra Nagast
verfaßt sel, ist AuUuS inneren Gründen unwahrscheinlich.“

Mir stand 1LUL die allerdings mustergültige Ausgabe un! Übersetzung Bezolds
ZULC Verfügung. ‘ Dagegen kenne ich die Neuübersetzung Budge’s L1UL Aus der Lauteratur.



DAS DES ‚BUNDES DE  P RBARMUNG“‘ 8&

Inhalts un: ist die Magna Charta der Legitimität der ‚,‚ Salomoniden-Dynastie“‘,
der sıch natürlich jeder regıerende Negus zahlt?* HKs ist, das natıonalste uch

Abessiniens un Paulus Peeters nenn: zutreffend ‚„Je palladıum de
la natıonalıte ethiopienne‘‘*, Daß dem heutzutage och ist, beweist folgendes,
W as ıch bei Peeters finde un WOTtLC hierher setfzen wıll

Das Britische Museum WarLr ein1ıge Jahre lang 1m Besıtze der Handschrift, welche ın
Athiopien für das authentischste (le plus authentique) Kxemplar dieses verehrten Textes
gilt, nämlich Jener;, welche der Negus Theodor bei sich ın dem Zelte hatte, ın dem sıch
nach se1lner Niederlage auf dem Schlachtfelde Magdala 1m August 1868 tötete Auf
die Bıtte des abessinischen KErbprinzen (prıncCeE herıtier !) Ras Kasa, welcher glaubte, daß
der Fortbestand des BReiches VO.  > dem Besitze dieses kostbaren Werkes abhänge, wurde
diese Handschrift 3 1m 1872 ın ihr Heimatland zurückgeschickt. Ras Kasa führte C:
als Kalser Johannes geworden WalL, auf dem Feldzuge mıt sich, auf dem unter
dem Krummsäbel der Mahdisten fiel Nach weıteren Wechselfällen wird jetzt pletät-
voll ın einem Kloster Addis Abeba aufbewahrt; VO.  S dort wurde kurz VOL dem Kriegenach Addis Alem auf Befehl des Negus Menelik FE gebracht, dem außerordent-
lichen Gesandten der französischen Kepublik, Hugues Le Roux, zeıgen. Diese
Geschichte hat gerade einen wen1g bekannten Nachtrag erhalten. Im Jahre 1923 (Peeters
schreibt für den Jahrgang 1924 überreichte ıne ın Kuropa VO. Kalser VO.  > Abessinien
akkreditierte diplomatische Mission der Souveränin elines Herrscherhauses ıne auf feinstes
Pergament (velın) ın wunderbarer Zuerschrift, W1e einst 1m goldenen Zeitalter der Ge’‘ez-
Literatur, gemalte Kopıle des Kebra Nagast. Wir erfuhren VO.  - dem hef dieser Mission
selbst, daß die mıt der Abschrift betrauten Mönche mehr als eın Jahr auf diese Arbeit
verwendeten. Kıs ist 1m höchsten Grade wahrscheinlich, daß dieses Kxemplar, das VO.
Hofe VO.  S Abessinien dazu bestimmt War, als türstliche abe dienen, VO  - dem g -heiligten (sacrosainl) exX des Negus Theodor abgeschrieben wurde.

Und 1ın diesem angesehenen, verehrten un! bekannten Werke, das gerade
In den OcChNhsten un:! allerhöchsten Schichten Abessiniens seıt selner Entstehung
1mM 13 Jahrh gelesen un: mıiıt Ausnahme der ‚‚Modernisten‘‘ geglaubt wird *,
ist gleichfalls die e  re VOINl der Perle‘* enthalten, daß INa  > deren Kenntnis
auch heute och gerade bei den Gebildeten voraussetzen mu

Die Hauptstellen 1m Siınd :
Im Kamıitel belehrt der Krzengel Gabriel den KöÖönig Salomon ausführlich

ber die Herkunft, dıe Schicksale un cdie Bestimmung der erle, deren Hüter,
C. der ngel, Se1 °

Vgl Littmann, (GZeschichte ath TInteratur 206 Dort auch auf 246 — 249
Inhaltsangabe. Sehr ausführlich habe ich ın einem Aufsatze ‚„ Dre symbolısche Bedeutungder Löwen Pıus’ X.“, Passau IO4 den Inhalt dieser ‚„,Knzyklopädie ad usSsunm Delphini"
besprochen.

Analecta Boll. X 1924 419 Ebendort das folgende TG atı
Nach Bezold War die Hs Or 8519, „„e1In zwıschen 16892 und 1706 geschrie-

bener Codex®* Bezold entnıimmt diese Altersbestimmung Wright, sl of the Mag-dala (ollection of Ethionic MANUSCTLPES un the Brıtish Museum DM 24.,
Nach Nt2 Kossinl1, Y äfgeranna-KE., 406, würden auch diese ÄKreise der

Geschichtlichkeit dieser Legende festhalten: 1ın eSsSun 9 Oome ın Kt1opla, quello
che G1 legge nel Lıbrı cons1ıderato verıta. Bastı rTrammentare L’inerollabile convıncımento
pur nel A  p1U colti Abissini, aVezz1l contattı CO  S nOl1, della verıta della fola (Märchen) narrante

del Marehbh del Teccaze!
le vicende della: regına etlopica dı Saba L’irradiamento delle trıbü d’Lsraele nelle reg1ıon1



Kure Krlösung wurde 1m Leibe Adams VOL der Kva ın Gestalt e1ıner Muschelperle
07© NAMC:)* erschaftien. Als ott Kva A UuS der Rıppe der Seite Adams erschaffen

und ihnen gesprochen hatte ‚„‚Mehret euch!‘‘ da gng die Perle A usS dem Leibe Adams
nıcht Kaın un Abel heraus, sondern ZU. Dritten Aaus dem Leibe Adams un! kam
ın den e1b Seths

Hierauf verfolgt der nge den Weg der erie ure die eiıhe der Träger
bıs Salomon un seinem ne Roboam‘, dessen Leib S1e sich ZUT Zeıit
dieses Gespräches befand; verkündet auch iıhren weıteren Weg bıs ‚‚auf
Joachim, deiınen künftigen Verwandten, un:! sSe1n Weıb Anna‘‘ VOTAaUS.

el betont Gabriel, daß aJle Lräger der erte; SOWI1E dıie Frauen, dıe einen
Perlenträger getragen aben, uUurc die er erlöst wurden un: werden;:
enn ‚,sıe sınd uUTrC diıese er eın  L

Kamitel verbreıitet sıch annn SaNZ äniıgmatisch ber die Empfängnis Christ1i
Urc die eTrTie

IDıe geistıge Perle, die ın der Bundeslade enthalten ist, gleicht einem glänzenden
Edelsteine VO.  - hohem Werte Sein Besıtzer nımmt ihn ın die Hand, hält ihn test und
verbirgt ihn ın se1ner Hand ährend 11U. der Kdelstein ın se1iner Hand ıst, geht (ın
den Edelstein) hinein und ıst nunmehr ın ihm enthalten.

Die VO Verfasser des selbst beigegebene rklärung besagt:
Der Besiıtzer der Perle ist der OZ0S Gottes, Christus Die geistige Perle, die g -

ommMen wird, ist, Marıa, die (Gebärerıin des Lichtes, V.O  — welcher der Akrätos, der Un-
vermischte, Fleisch wurde. In ihr schuf sich einen Tempel VO.  n ihrem reinen Leibe
un! VOoIL ihr wurde geboren Licht VO. Licht, ott VO.  am Gott, der geboren wurde nach
seinem Willen un nicht VO. der Hand eınes anderen gemacht wurde, sondern für sich
selbst eınen Tempel erschuf durch ıne unbegreifliche Weisheit, dıe den menschlichen
Verstand überragt.

Dagegen enthält das uch nichts ber den „weißen V ogel*“‘.
Wichtig ist auch die Stelle 1m Kamıitel 133 b, 104), weiıl S1e die Wirkung

der erTle uUrCc ihre Reinheut betont:
OTE 1U 133 b folgende Erklärung des ersten Menschen, nämlich unseres Vaters

Adam! Von der Rıppe se1lner Seıte ward hne Ehe un! Beischlaf Kva aus dem Manne
erschaffen und S1e ward se1ıne (GGefährtin. Aber dadurch, daß S1e auf das Wort der ıst
VO. seıten des Widersachers Adams hörte, wurde 1E ihm /A  I Mörderin, indem S1e ihn
dazu verführte, das Gebot übertreten. ott ater aber ın SsSe1NeT Barmherzigkeit
schuf die Perle 1m Leibe Adams em ihren ® Körper eın machte und heiligte, be-
eıtete ın ihr den Wohnsitz SEe1INeET (Adams) Krlösung. Sıe ward hne Makel geboren;
denn erschuf S1e ıner Keınen, hne Befleckung. Und 991e lLöste ihre Aufgabe hne
Ehe un:! hne Beischlaf. Sie gebar ın ınem himmlischen KöÖörper ınen Könıig, wurde
VO.  b ihr geboren und erneuerte das Leben UrCcC. die Reinheit se1nes Körpers 105),

tötete den Tod mıiıt seınem reinen Körper und ist auferstanden ohne Verwesung, hat
uLs mıt sıch erhoben auf den unsterblichen Sıtz se1ner Gottheit und hat uUuNLSs sich auft-
fahren lassen und WIT haben für unNnseTeEN sterblichen e1b das Leben eingetauscht und

Wörtlich: ‚, WwW1e eın Perlenkleinod.”®, Bezold: „„W1e eıne Perle®®. Um die Tautologie:
‚„‚Perle‘‘ un:! ‚„‚Kleinod‘” vermeilden, habe ich NAmMG®- nach seinem Ktymon („„‚dem
Meere zugehörig‘‘, ‚,‚Meertier‘‘) mıt ‚„‚Muschel‘“‘, das (+anze also mıt ‚„‚Muschelperle”” übersetzt.

Im heißt Roboam immer APEaN9T° "Ljorbe‘äm, Was INa leicht mıt Jeroboam
verwechseln kannn Joachim heißt 1jo’akem; Anna ber Hannä.

Mariens.
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unsterbliches Leben empfangen. 134a Durch die Sünde ams wurden WIT 1Ns Ver-
derben gestürz un durch die Langmut Christi wurden WIT geheilt; durch die ber-
tretung Kyvas starben WIT und wurden begraben, und durch die Reinheit Mariens wurden
WIT verherrlicht und bis ın den Himmel emporgehoben.

Der Verfasser ‚‚des Lebens der Anna  6 hatte das Bestreben, Anna, die
Großmutter des Heilandes, dessen Mutter Maria möglıchs gleichzustellen un!
daher die Kmpfängnis arlıens der Kmpfängnis Christi möglıchs äahnlich
gestalten. Er wollte Urc die Krschaffung des Leibes ariens Form einer
reinen eTle och VOT der Krschaffung der Kva un amı VO der ersten

die Makellosigkeit Flei ch AuUuS dem der Gottessohn geborenwurde, sıcherstellen.
Die gleiche Absicht beseelte ihn hinsichtlich der Seele arıens. Der ber-

schattung ariıens durch den (Geist bei der Kmpfängnis Christi entsprichtder ‚weıiße V ogel“, der ‚Geist des Lebens‘‘, der die präexıstierende Seele,
dıe ZU  a Rechten des Vaters 1m Himmel thronte (vgl die Weisheit 1n Prov. Y,23831 mıiıt der ‚„„Perle‘‘, dem Leibe, vereinigte.

Die fleischliche Vereinigung der KEltern arıens War 1U der nlaß (causa
accıdentalis), nıcht die Ursache (causa efficiens) der Empfängnis Mariens:; enn
S1e präexıstierte J& dieser Lehre zufolge schon ach Leib un:! Seele Ferner
stammt ihr Leib Danz VOIl iıhrem Vater, SCNAUET VO  a der Perle, deren etzter
Träger ihr Vater Wa  H$ Von ihrer Mutter empfängt S1e nıchts:; deren Schoß ist
Ur der Ort, dıe Vereinigung der Seele mıt der Perle durch den (Geist des
Lebens VOT sıch Zıng

AIl 168 geschah das ist der Grundgedanke dieser Spekulation
dem Gottmenschen eiıne ach e1ıb un!: Seele möglichst entsprechende Mutter

bereiten un ZWar liegt der Nachdruck auf der Beinheit der Gottesmutter
ach e1b und ee Von ihr sollte cht heißen ‚N DECCATLS concemprt

MALer L  MEa DECCALAa 1m weıtesten Sinne des Wortes verstanden.
Wir haben 1er äahnliche Gedankengänge Deum decuil), W1e bei der spekula-

tıyen Begründung des katholischen Dogmas VO  - der Immaculata Conceptio
V Jjedoch monophysitisch überspitzt un ın eın ‚„‚gznostisches‘‘ Gewand

gekleidet.
Während das ‚‚Leben der Anna  C diese Spekulation vollständig durchführtun: Le1ib und eele arlens dieselbe einbegreift un! während wenıgstensdie Perlentheorie ausführlich überliefert, schweigen davon dıie großen WI1Ie dıe

kleinen Marienoffizien der abessinischen Kirche Das fällt Sanz besonders auf
bei der ‚‚Marienharfe“‘ (Organon Mariae). Denn dieser trug der wohlbelesene
Georg, der Armenier, alles ZUSaIMEN, Was 11UT immer Z Lobe der Jung-fräulichen Gottesmutter dienen konnte. Kr mußte, zumal| ofe un ım
Auftrag des hochgebildeten, Literarısch un! theologisch sehr interessierten egus
Zara-Jakob arbeitete, ZU. wenıgsten un damıiıt dıie Perlentheorie gekannt
haben Wenn a 1sO davon schweıgt, wırd S1e ohl der ‚‚znostischen‘
Kinkleidung abgelehnt haben ber der Grundgedanke scheint fortzuwirken
ın dem damals, namentlıch 1ın der ‚‚Marienharfe‘‘ un! den ‚‚ Wundern
Mariens‘‘ auftauchenden, aber auch SONS (Z den KÖönigschroniken)
bisweilen gebrauchten Ehrentitel arlens: enr 7U An auch £‚/
1e®) geschrieben, ‚nl Jungfrau zweifacher insicht‘" oder ‚,‚doppelte



heilige Jungfrau’”. Dieser Titel ist ebenso WwW1e dıie Perlentheorie der abessinischen
Mariologie eigentümlich.

Kr edeute aber nıcht, WwW1e I1l auf den ersten 1C anzunehmen geneigt
se1ın könnte un Ww1e ich gelbst,; 1n meıner Übersetzung des ın der ersten

NMerKung der Montagslektion (1 1): getan habe, 35  17gO nte el DOSL Dartbum.
Allerdings verteidigt eorg der Armeniler 1ın diesem seıInem Werke* dıe Jung-
frauschaft der Gottesmutter auch ach der Geburt mıiıt er Knergıe die
‚‚Marienfeinde‘” des Jahrh., die tephanıten, im NsSCAHILU Kpiphanıus
VOIL Cypern ber die Auflösungen diıeses Titels ZU  @r Zeit des ÖN1LES IS d. un!
später welsen ach einer Danz anderen ichtung.

SO ersetzen ihn cdıie OL U 15, 6/7 uUrCc. 7U N D:,
W as der Herausgeber ar Contı Rossın1ı 30 mıt ‚‚vergıne nel 5 U NENSLETO

vergıne nel Corpo‘‘ übersetzt. In den Annales VD I yäsu el Bakäffä®
erscheıint autf a dreimal das erste un das drıtte Mal (S 72, un! 39)
ın der gewöhnlichen Korm ( £_/ n€),  198 das zweıte Mal (72; 16 1 7) als 277

hMhA:, W as I1gnazıo (}+u1di1 Versuvo @1: 17) durch ‚„vıerge AMANS le
el ANS L’esprut‘ wiedergibt. er phieg ul überall, ihm bei seinen ber
setzungen der Titel 7U ne egegnet, der Übertragung ‚„ Vıerge saırınte
AMNS les CURX  C och eın erklärendes ‚‚Ame el corps‘‘* oder ‚„ esprul el cCorpsS ® be1
zufügen.

Das unNns 1]1er beschäftigende 1ed. umschreibt den 1be. Str 39,
A) TIERT. U: AA

‚‚Marıa, ungfrau, jungfräulich Il unversehrt) außen un innen ‘;
„7/ £„/ p NT: !) 7\/ (D

‚‚Marıa, Jungfrau, eilig außen und innen‘‘:
IET E: (!!) D

Marıa Heilige, jungfräulich außen un!: innen‘‘.
Also bei en TEL Lesarten ist das ‚‚Jungfräulich‘‘ bzw ‚„„heilig‘ räumlich, nıcht
eitlich, EXITO el ınira, nicht ante el DOSL verstanden.

Sonst kommt diese uflösung des ‚‚zweifach‘‘ bzw ‚an zweıifacher Hinsicht‘‘
nirgends VO  - Sie ist 1er UrCc den wang, auf te® reimen, veranla
worden: DA AT Q“  5 (DO-N97.. PPR  _ (1”LT Sıe aber
eutlich, Ww1€e dieses Compendium verstehen ist

Bei dem Versuche, diesen Ehrentitel SENAUCT bestimmen, mMu I1a  S sıch
gegenwärtıg halten, da ß diese ıtel, W1e ‚‚Gottesmutter‘‘, ‚„UNSCIC Herrin‘‘,

O Montags-Lektion, eıl T, Oriens Chr Dratte Serze 1927 141
X Dienstags-Lektion, XX 50, ed Leander 41 ; Übersetzung, Oriens Ohr. Dratte

Serze I1LL/LV Ul n Siehe dazu Grohmann, Äthiopische Marıen-
hymnen, 241 und V} Lehner, IDre Marienverehrung, 974

USCO, Serupt. aeth., Ser altera Y
Beıisplelsweise : CSCO, Ser altera Y 16 Versuo 23, DL
Zum Beispiel: USCO, Ser. altera V 2 Versuo f 28.; 41, 368

6 (Uela e.ST rar MUSST DOUT Les ettres du sıxıceme ordre QUr, MUSLQUE el urtout lorsqw’elles
onl dernıer ieu, ProNONCENL LOUWJ]JOUTS vocalement, C’est-a-dıre syllabe narfarte.
Les exemples 0DPPOSES DUÜT Lmudolfz A TF qw'1ıl I4rl FB 0 @C
sSsonnent MUSLQUE Z8%; 081, Ü8EV u51 allongeant MUSIQUE el J0oUuanNt npartoul DOT
syllabe C qur Jorme 2mMe. ()omme JrANcALSs 264, AUSST, NAsSSsL, SOUC1 Sont ans doute
rhythmıques ( Juste d ’ Urbin bei Ö: Conta Ross1in1, Notice (238)
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‚„‚Jungfrau‘‘ (d. I Mutter un doch Jungfrau), namentlich 1 Ö immer einen
Gnadenvorzug, eın Privileg rühmen, das 1Ur Marıa alleın zukommt er
nthält der 1be ‚„Jungfrau ın doppelter Hinsicht‘‘ auch eın doppeltes Priviuleg:
‚„Jungfrau oder jungfräulich) dem FKFleische nach‘“‘ un! ‚„‚Jungfrau oder Jung-
fräulich) dem (Greiste nach‘‘. Darum ist dıe Deutung auf TUN! VOIl Mat D, om fl

‚‚keuscher Gesinnung‘ nıcht genügend; ennn auch ach abessinischer
fassung ıst dıie ‚‚Keuschheit des (Aeistes‘‘ Standestugend nıcht bloß der eiligen

fr sondern die das Keuschheitsgelübde abgelegt aben, a ISO
eın rıvıleg arlens. Man mu also den Begriff ‚‚Jungfrau::, ‚„Jungfräulich”
weıter fassen ‚‚unberührt, unversehrt‘‘. Also unDer  rt Fleisch XE
un: Geist (TTVEULAX). Die Unberührtheit ihres FKleisches bezieht sıch natürlich
auf ihre immerwährende Jungfrauschaft; die Unberührtheit, dıe Jungfrauschaft,
iıhres (+eistes ist 1LUF annn eın ihr eigentümlicher Gnadenvorzug (Priviıleg), WEnnn

damıt dıe reiheit VOIN jeder ünde, nıcht bloß VO  - elıner einzelnen Sünden-
kategorIie, bezeichnet wIrd. Denn, wWenNnn auch DL eıne einzIge un den Spiegel
ihres Gewissens getrübt hätte, annn könnte VO  - einer Unberührtheit ihres
(Geistes 1ın dem angegebenen ınne nıcht mehr die ede se1n, annn WwWware das
Sıegel a  1  Ter gelistigen Jungfrauschaft, ihrer geıstigen Unverletzlichkeıit,
brochen worden.

Demnach drückt dieser 1be in 1UGE das AUS, Was die Perlentheorie
mıt der TE VO ‚‚weıßen Vogel” 1mM 35  e  en der hl Anna  .. ausführlicher
und komplizıerter darlegt

Daß tatsäc  ıch die Perlentheorie un! dieser Ehrentitel eın un: dasselbe be
wollen, beweist folgende Stelle des ‚‚Lebens der Anna;  eb selbst Gleich

ach der Darlegung der ‚,gnostischen‘ Kmpfängn1s arlıens durch Anna
der Panegyriker fort?2

Nachdem die Perle 1m Schoße Annas Wohnung S  MIM hatte, wurde ihr Mutter-
leib Ww1e das W asser des Meeres erregt, da diese Sache ungewöhnlich WarLr Sıehe also, wıe
gebenedeit NT E Herrin Marıa ist! Welche VO  S den Frauen wurde [SO| geboren ?

Der alleinıge ott hat 1E für sich allein (S1b1 sol1) erschaffen ; der alleın Heilige hat S1e
für sich alleın heilig gemacht s der alleın Glorreiche hat S1Ee für sıich alleın oglorreich gemacht
der alleın RHReıne hat S1e für ıch alleın eın gemacht*.

Wer VOIL den Menschen ist WIEe NSeTe Herrin Marıa Reinheit ? Und unter den Men-
schen wird niemand gefunden, der WwW1e ÜSerIe Herrin Marıa Jungfräulichkeit wAärTe.
uch der Hımmel ist nıcht 1ın ihrem Maße (Grade) VOL ott reın, Ja nıcht einmal die Kngel
sind W1€e DNSeIe Herrın Marıa, die Geist und Fleisch Reine®?, Und da wußte,
daß ihre Seele mıt se1inNner Seele verbunden &; D sel, behütete und barg S1e

I3r habt gehört, daß den Alten gesagt worden ist Du sollst nicht ehebrechen!
Ich ber SaDC uch: Eın jeder, der ıne HKrau ansieht, ihrer begehren, hat schon
mıt ihr die Ehe ın seinem Herzen gebrochen.‘

Kol 21a b; 87a b
pA ANNE: AIRh dürfen hier nıcht miıt gehe1hgt, verherrlıcht, gerein1gt über-

sSe werden, Was Ja sıch möglich wä1_‘e, sondern mUussen, schon des Gegensatzes gCNH,
W1e ben wiedergegeben werden.

Ach 'E AMLANdE: (für sich alleın S11 soli, Masculınum) AD
ActrE SN pR.O: Ach' 'E NOFG: ANNC: A 'E P  >

A3IEHh
ACUHATFY HXT @° 17



(sorgfältiger) als old un: Silber und kostbare Gewänder; erwarb S1e  &: und gab S1e
der Anna, damit S1e ihr ZU. Nutzen Gewinne Sse1 (fol. 218aD; 87a b)

Man erkennt unschwer, daß dem anegyriker darum tun ıst, die RBein-
heit, nıcht bloß die Jungfräulichkeit der (J0ottesmutter alg die höchste,
absoluteste darzustellen, da ß auch dıe mme und selbhst; die nge 1Ur

ott ist AJUSSCHNOMM dagegen zurückstehen mMmussen Ks handelt sıch a lso
cht. bloß die geschlechtliche KReinheıt, die geschlechtliche Unberührtheit,
sondern Sündelosigkeit überhaupt. Und alle diıese dogmatischen Ausführungen
ber dıie Mpfängn1s un! Geburt un Reimheit der Jungfräulichen Gottesmutter
faßt cnAnliusse ın das Kpitheton OTNAaLNSs „„‚Unsere 8181 und Fleisch
reıne Herrin Marıa ATHATZ MICRT” 28° Ar -

Sammmen, W as bei den päteren och weıter dem stereotypen ear
7U D ‚‚nHe1ilıge Jungfrau ın zweıfacher Hinsicht“ abgekürzt wurde.

Kıne Mittelstellung nehmen die Auflösungen dieses Ehrentitels 1ın den Hss
des Liedes Malke’a Märjäm eın, dıe 66 besprochen wurden .

Diese Gedankengänge sınd der äthiopischen relıg1ösen Mentalität, der außer-
ordentlichen Verehrung der Gottesmutter un: der monophysitischen Kın-
stellung der Abessinier, Sanz entsprechend, während die Abschwächung ‚, UuN-
berührt dem Fleische ach un! keuscher Gesinnung‘‘ dagegen AuUuSs dem Rahmen
fallt un! den Eindruck einer Binsenwahrheit hıinsichtlich der zweıten
macht

Der gleichen Schule W1e die Verfasser des ‚‚Lebens der hl Anna‘* un! des
gehört der Dichter des

Str S, D ennt das Fleisch der hl Jungfrau, mıt dem sıch der OZ0S be
kleidete, ‚‚Perle‘‘, ennt also dıe Perlentheorie wenıgstens dem Kerne ach un!
anerkennt sS1e.

Str 39, öst den 1n den gleichzeitigen Schriftwerken gebräuchlichen
Ehrennamen Mariens, ‚„Jungfrau zweitfacher Hıinsicht‘‘, Danz zutreffend. auf,
indem dafür ‚„Jungfräulich (a heilig) außen un innen‘‘ gebraucht, kennt
ıh: also un! versteht iıhn als Kompendium der Perlentheorie.

Str 19 1y stellt die Freiheit des degens der Gottesmutter dem Fluche,
besser der Knechtschaft des Fluches, welcher Kva un! die vaskınder uUrc
cdie Ursünde verfallen gegenüber, hebt a ISO die Sündelosigkeit arıens
mıt Nachdruck hervor und, da, sıch die Gegenüberstellung VON Marıa
un! Kıa handelt, muß, wenigstens ogisch, gerade die Freiheit VON der Ursünde,
die J& die Knechtschaft des Fluches herbeigeführt hat, miteingeschlossen se1ın.
1€e die emerkungen dieser Stelle !

Wiıe e leicht erkennt, egen alle diese marl1ologıschen Spekulationen un!
Theorien den (+edanken nahe, Ja drängen den Schluß auf, da ß die Abessinier,
SOWeIlt G1E dieser Schule angehören oder beistimmen, dıe katholische TE VON

Der Vollständigkeit halber Sse1 uch der verfehlte Deutungsversuch Budge’s
LVI gebucht: T’hroughout the Miracles the Vırgin Mary 28 called the ““ two-fold Vaırgen’),

but nowhere un them 8 the tıtle explained, It W Y be thalt the Ethriomians attrıbuted LO Mary
two-fold nature, ONE human AaN ONLE diVMNe, N that they, un CONSEQUENCE, aserrbed, LO her
Lwo-fold vergematy. Or the appellatıon MÜ ’Y refer LO her vırgınaty ON that of her mother,

who econcerved her ımmaculately.
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der Immaculata. Conceptio BM  < alg ogische Folgerung anerkennen müßten,
WEl 316 ihnen iın der unverfälschten Form (Also nıcht vaterlose Geburt,
sondern ewahrung VOT der rbsünde, propter praevısa merıta Christi) VOT'-

gelegt würde Denn WenNnn Marıa 1mMm Gegensatz Kva VOoNn jeder un
berührt blieb, dann durfte S1e doch nıcht VOIL der Erbsünde befleckt werden.
Die Spekulation VON der erle, die schon VOL der Kva dem dam e1IN-
geschaffen wurde, die präexistierende eele Mariens, die KReinigung jeder Frau,
dıie einen Perlenträger Lrug, durch die erlie a‚ [° 1es scheıint 1Ur dem
Zwecke ausgeklügelt worden selIn, die Gottesmutter auch VOL der Be-
rung mıt der Erbsünde freizuhalten

In Abessinien wird aber das gleiche gelten, Was KOppPp,;, (Alaube und. AKTa-
Mente der koptıischen Kırche, 471 *. ber dıie Einstellung der Kopten diesem
ogma ausführt un: Was ich se1InNer Wıch  tiıgkei halber 1ın eXteNsSOo hı]ıerher setzen
111

‚„Kortescue SE OTaus, daß die Kopten hne Schwanken und Zweifel den Glaubens-
satz VO.  - der Immaculata Conceptio unterschrieben. T’hey have extreme Adevotion
LO the Blessed Vırgin, and ATe econvıinced of her freedom Jrom all SIN, that n would
hard, ıf they dıd not admıt her freedom from orıgınal SEın 00

‚‚Tatsächlich ıst die Ehrfurcht der Kopten VOL der Mutter Gottes gTOß, der Glaube
ihre überragende Heiligkeit tief mıt allen YFasern ın Theologie, Lıturgıe un Volks-

irömmigkeit eingedrungen, daß ıne Leugnung der Immaculata Conceptio fast unglaub-
lıch wirkt Man lese folgenden Satz ‚,Nur der KEngel alleın steht durch SEe1INE Natur
höher aIs der Mensch mıiıt Ausnahme der Jungfrau Marıa, welche durch 1ne besondere
(Anade die Königın der Kngel wurde. Der Menschensohn, der VO.  w ihr die mensch-
liche Natur annahm, machte S1e ZULC Genossın Sarika) der göttlichen Natur.‘‘

‚„‚Das sind Prämissen, AaAus denen das katholische Denken die Immaculata Conceptio
fordert,““

Aber TOtzZdem ‚„‚Lıterariısch wırd S1e heute schon geleugnet.“
DiIie Gegengründe möge INa be1 KOopp nachlesen. Ks sınd VOL allem Röm D, U
und Ps 0, Cg SOWI1E Mißverständnisse:

‚„ Wast allgemeıin verstehen auch die Gebildeten das ‚„unbefileckt empfangen‘‘ VO.  S eıner
vaterlosen Krzeugung der hl Jungfrau. Krklärt INa a ber den Glaubenssatz, bringt INa
ihn auf eine leichtverständliche Formel, etwa: War die Seele der Mutter Gottes VO
ersten Augenblick ihrer Kxistenz ın der Kindschaft (Gottes ? wird die anıma catholica
lebendig. Kntweder bejaht INanl fien un freudig die Krage der Man zögert AaAuSsS Furcht,

einem spezifisch katholischen Glaubenssatze die Zustimmung geben. Eine posıtıve
Literarisch sind Stimmen der VerLeugnung ist sehr selten, doch wird Ss1ı1e kommen

neinung bereits, WI1Ie gesehen, laut geworden, S1ıe werden auch langsam das Glaubens-
bewußtsein des Volkes beeinflussen‘“‘ (Kopp, 48)

KOopp vermutet, daß die Kntwicklung STa ach der katholischen, W1€e
ogisch ware, vielmehr ach der griechısch-orthodoxen Seite erfolgen werde.
ach griechischer Auffassung, W1e S1e Konstantinos Kallınikos, T’he
Greek Orthodorx Vatechısm, London 1926, 295, dargelegt hat, wurde Maria ach
der ‚, Verkündigung‘‘ UrCcC die Herabkunft des hl (Aeistes auf 991e 1mMm Augen-
blick der Inkarnation VO.  > der Erbsünde gerein1ıgt being purified from the
orıgınal SIN by the comıing LO her of the Holy (+host after the gel’s visit). “

Schon 1900 haft ge ın der Vorrede se1INer Ausgabe der Codices Lady
Meux diese Theorie hervorgehoben un: kam XLEE och einma|/|
uUurz darauf sprechen; Jahre später hat Bezold ın seiner Ausgabe der



dıe Perlenstellen gesammelt un! verschiedene Zusammenhänge
gedeutet, wobei für diese Spekulationen die Bezeichnung ‚„gnostisch“ pragte;
AIn 19 Juli 1910 suchte ich Urc einen Vortrag auf em internationalen
Marianıischen Kongreß alzburg cdıe Mariologen dafür zZU interessiıeren ; aber

weıt. ich VO  e 1eTr Aus übersehen kann, hat dieses ‚„„‚interessante Kapıtel
AuSsS der Mariologie der abessinıschen Kirche be]1 diesen och immer nıcht die
Beachtung gefunden, die verdient.

hilologen ge1len och besonders autf die Bemerkung Bezolds hinge-
wlesen, derzufolge diese Spekulationen die Ursache aren, da ß Ach G
‚.Perle‘‘ der Bedeutung NALUTAa, hyYpPOoSLASLS, DETSONA gelangte: ‚„Bel den
A bessinlıern erfreuten sıch die betreffenden agen offenbar besonderer Be-
liebtheit, W1€e schon daraus hervorgeht, da ß das Wort AmMEE- gewl iın
ırektem usammenhang damıt geradezu dıe Bedeutung VO  - NAbUTA, hYDO-
SLASIS, DETSOTUL ANSCHOHLNLEL hat“

Das ertium CoMParatıonıs würde se1n, daß ın dieser Legende die ‚,‚Perle‘‘ der
‚„‚ruhende Pol ın der Krscheinungen Fluec ist un er ZU  ar Bezeichnung des
Bleibenden, Beständigen, Unveränderlichen, a,IsO VONN Substanz, Natur, Person
geeigne War un! ist Wenn NUN, Ww1e schon oben bemerkt, das persische Lehnwort

b  y ds> auf arabischem Sprachgebiet den gleichen Bedeutungswandel durchge-
macht hat, ist vermuten, daß die Perlentheorie auch be1 den arabısch
sprechenden T1sSten bekannt WAarL, WEn sıch auch dafür, wenıgstens vorläufig,
keın anderer liıiterarıischer eleg beibringen äaßt als der olophon (Fol 179 D:

138), emzufolge AuUuSsS dem Koptischen 1Ns Arabische un!: AuUuS diesem erst
1InNs Ge’ez übertragen worden 4E1 Ist 1e8 richtig un! gilt cdies für den ganzen
vorliegenden 'Text des Buches, dann muß die ‚‚Perlentheorie‘‘ außerhal Abessi-
n]ıens entstanden seln, da 31 e Ja unter dieser Voraussetzung schon vorher ın
arabıschem un!| koptischem Sprachgewande vorgelegen hätte ber die GE
schichtlichker dieser Notiz wird VO  en Dillmann2, Zotenberg®, Peetersi VOeI'-

worfen, während Bezol14d? chwankt: un Budge® für 1E eintrıtt. ber
auch dıe Gegner des olophon, Zotenberg der Spitze, treten aiur ein, daß
ıe Grundsprache nıcht das Ge’ez, sondern das Arabische (vielleie das
Koptische, Bezold XXXVLUI) WarL, worauf dıie vielen Arabismen des Textes
hinweıisen. Kın olcher Arabismus A Se1lI. Allerdings
WwWAaTrTe bei dem kompilatorischen Charakter des auch WE ursprung-
lich arabıisch oder koptisch konziplert WAar, durchaus nıcht ausgeschlossen, daß
dıe Perlen-Perikopen erst auf abessinischem en interpoliert worden waren.

ber die phılologische Hypothese ol hat schon 1904
ın selner Besprechung der edıt10 princeps des ın WZKM 407 e1IN-
gewende

So autete der Thtel meınes Vortrags, der auch 1mMm Berichte des genannten Kongresses,
Salzburg 1911. bei Zaunrith, 348 — 354, erschien.

Uat Oxon. 65

(at 2923a
Analecta Boll. 19924. 419

X XN
T’he Queen of Sheba bei Peeters &A, A
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„na\cf' erle verdan ge1INe Bedeutung NAtura, hyYDOSLASLS, DET SO nNn1ıcC

etwa poetischer Phantasıe (S XL), sondern dem Verkennen der Bedeutungs-
KEntwicklung VO  — PCIS. göhar [ieses bedeutet zunächst etLwa
‚, Wesen‘“, ‚, Quintessenz‘‘, un! ann erst ‚‚Juwel‘, auch ohl ‚‚Perle‘‘ W1e
S z& Letzteres Wort ist ın sehr alter Zeıt als AchGE 1nNns Äthiopische SO
kommen und wırd 1Un auch ZUT Übersetzung VO  — In beıden Haupt-
bedeutungen gebraucht.‘

diese rage noch weiter erortert wurde, entzıieht. sıch meıner kKenntnis.
Mır genugt C dıe daran Interessierten darauf aufmerksam gemacht en

Als Dichter des Liedes wıird vielfach Önig ä od  Ar (  — 1  ) angesehen.
Denn die ‚‚Kurzgefaßte Chronik VO  H Aksum‘‘4 rühmt VON ıhm, daß d as ıld
NSeTrTer Herrın Marıa ge  C  e habe Da auch andere relig1öse (G(Ge
dichte verfaßt hat und, WI1€E WIT gesehen aben, selner eit der BE sehr 1ın
Ansehen stand, erscheıint diese Notiz als SaLlZ glaubwürdig ber der russische
Orientalist Boris Turalilev verhält sıch ın seıner Ausgabe VO  a Gedichten
Nä ods dessen utorschaft durchaus ablehnend?. och SInd se1lnNne egen
gründe nıcht durchschlagend. Ks sınd Urz diese:

Die VON Perruchon edierte aus  rliche Hıstorvre d’Eskender, d’ Amda-
eyon et de aod (JAs 1894 un!' James Bruce (1LL, DA der franzöÖö-
sischen Ausgabe wı1ıssen überhaupt VO  — einer dichterischen Betätigung dieses
Königs nıchts.

EKs g1ibt viele ‚‚Bilder Mariens‘‘, da ß WIT nıcht bestimmen können, welches
davon der Urheber der fraglichen Notiz 1m Auge gehabt 2n könnte.

Keines davon g1bt sıch für eın Werk des Önigs a od  yB AUuS

ber mıt diesen Argumenta sılentio wird die Tatsache nıcht AUuS der Welt
geschafft, da ß dem Redaktor der ‚„‚Kurzgefaßten Chronik‘‘ eine Überlieferung
VON 3, od  D alsı dem ‚„‚Dichter des MM(( vorlag. Wie die Fassung der Notiz ze1igt,
muß dieses 935 e1n notorisch ekanntes SEWESCH Se1IN. Da — sıch den
Zeıiten dieses KöÖönigs, W1e WIT gesehen haben, mıt dem und den sehr eifiig
beschäftigt hat, ieg sehr nahe, daß sıch dieser königliche Dichter dieses
Gegenstandes für eın 95 bemächtigte un da ß annn dieses Iaed un nıcht
eINn alke’ eines anderen Dichters mıt dem Buche der ‚‚Wunder arıens“" Vel ' -

bunden wurde.
In der Str des aßt der Dichter durchblicken, daß ın einem se1lIner

Namen der Name arlıens vorkomme. ber das führt nıcht weıter un ent-

Rene Basset, Etudes SUT l’histoire d’ Ethiopre. JAs 188L1, ; AT Beguinot,
D Üronaca abbrevıata, Roma 1901, Koalı (Nä od) COM DOSEC 1l malke’e di Nostra
SigNora Marıa.

2 Dichtungen des Kön1gs Na Od, ‚„„Was ber speziell das dem Könıg Naod
geschriebene 9y Eihren der Gottesmutter betrifft, können WIT schwerlich be-
stımmen, welches von den zahlreichen MDANA HEF die uLSs ın den Hss begegnen, der
Chronist 1m. Auge hatte keıin eINZIYES gibt sich für eın Krzeugn1s des KöÖönigs Aaus
Außer dem W  - Dillmann 1n Se1INeET Ohrestomathia. Aethropıica nach wWwel Hss heraus-
gegebenen, gibt bekanntlich noch manche andere ‚‚Bilder‘®‘, darunter solche, welche
Bestandteile des Nachtoffiziums geworden sind. Wahrscheinlich WäarLr das VO.  — Naod VOeI-

faßte das der eıt nach erste derartige Werk und diente für andere Dichter als Muster.
Daher sınd WIT nıcht imstande, das VO.  o Naod gedichtete MD ANA IET identi-
fizieren.‘‘ (Aus dem Russischen übersetzt.)

ORIENS CH  US Tritte SerTI1e JE 35, eit
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scheıde auch nıcht Na od; denn, Ww1€e 11111 ın meınen Bemerkungen azıu
nachlesen kann, annn Sahz gut einen marıanıschen Nebennamen geführt
aben, ohne daß WIT davon Kenntnis en mußten.

Die Autorenfrage annn also nıcht apodiktisch beantwortet werden, aber
spricht doch manches für den königlichen Dichter

Was schließlich dıe Zahl der trophen des Liedes, nämlich 42, anlangt,
wird IN anl el viıelleicht die Dauer des ägyptischen X 1lSs der Familie

denken dürfen, welche die Abessinier konsequent un! bestimmt auf 3E Te
angeben. Das sınd aber Monate oder 1260 Tage-und kommen ın der ApOo
kalypse als Bezeichnung mittlerer Zeiträume (35 Jahre Jahreswoche VL
nämlich 49 Monate Iın Kap 1L, un! 13; D s 1260 Tage In Kap 11, un! 12, Ö ;
allerdings Tage, Monate und TEe apokalyptischer Berechnung An der etzten
Stelle (12, 6) berichtet der er VO  — der Flucht der (+ebärerin VOL dem Drachen
IM die Wüste, ‚ott iıhr schon eıne Stätte bereitet hatte, 112a  - S1e 1260 Tage
ernähren soll‘* Diese Stelle auf dıe FKlucht der Famıilıe VOL Herodes 1ın die
Wüste Koskam beziehen oder auszulegen un! AUS den 1260 agen den Auftent-
halt derselben auf a TE berechnen, entspricht DallZz un! Sar abessinischer
Auslegungsweıse un! 1äß6t sıch außerhalb Abessiniens wenıgstens für den rund-
gedanken belegen

Wenn der Dichter Se1Nn Lied für eines der beiden Koskam, GJe1 für das ag VYp-
tısche oder für das abessinische Gondar) verfaßt hätte Was allerdings reine
Vermutung ist dann würde die Anspielung auf dıe Monate Aufenthalt ın
Koskam un Ägypten Sahnz esonders wirksam Seiın

Wenn jedo ch diese Kombinationen gewagt erscheinen sollten, könnte 180828  ;

sıch mıt der Annahme egnügen, da ß die ammlung VO  e Marıenwundern, die
en Dichter seinem anegyrıcus begeisterte, vierzıg under enthalten
habe, deren Preis Je eine Strophe, nebst eıner einleitenden un einer ab
schließenden, a,Is0 Strophen gedichtet hätte Die Zahl ist eıne
biblische un! als solche eın ymbo. der Vielheit bzw der Vollzähligkeit.

Es ist, ann ohl kein zufälliges Zusammentreffen, daß dıe W M-Sammlung
des Bischofs Johannes VO Kloster Kalamon } ‚‚den äthiopischen ammlungen
SA Wunderberichte geliefert hat  Pa

Über dieses Kloster un! se1INeEe Bedeutung siehe Sımon i Le moNnNastere cCopte
e Samuel Ae Kalamon (Or OChrıstiana Peruvodica, D); Roma 1935, 461£., die e1IN-
schlägıge Literatur sorgfältig verzeichnet: ist, Vgl uch des gleichen Verfassers Sarnt
Samuel Ade K alaımon el S0N7L moNnNastere Aans Iatterature ethroprienNNe (AethroDıca, Vol 1),
New York 1933, J6ff., und Fragment d’une homielie copte ’ honneuwr de Samuel Ae
K alamon ( Mıscellanea Bıblıca, Vol 11), Romae 1334, 161

Vıllecourt, A, A 21 In diesem Zusammenhange möchte iıch nachstehendes
ZUL Krwägung geben: Ist, nıcht der ägyptische Bischof Johannes vom Kloster Kalamon
1 Fajum mıt dem ägyptischen Bischof gleichen Namens, dem Begleiter der beiden etTO-
politen (Abuna’s) Michael und Gabriel 7:  e eıt Zara Jakobs identisch ? Aus dem Kın-
leitungskapitel der WM ın (fol 2  p Budge, 2) 1äßt siıch ersehen, daß die beiden
Abuna’’s und ihr Begleıter, Bischof Johannes, be1 der Einführung der ‚„‚Wunder‘‘ ın bes-
SINıenN und bei ihrer Übertragung AuUuS dem Arabischen 1InNns Ge‘ez 1m ‚JJahre des Negus
ZaTra Jakob, ‚Iso 1442/43, wahrscheinlich nıicht bloß pPaSssıv, sondern uch aktıv beteilıgt

Über den ext berichtet Contı Rossin1, Notıce, T/’orıiginal arabe
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Die Anordnung meılıner Arbeit ist diese: Auf die Übersetzung des Dillmann-
schen 'TFextes (D) olg für jede Strophe dıe Zusammenstellung der Varlanten
der beiden Hss Dillmanns un B, SOoweılt diese verzeıichnet, un! jener
des Budgeschen Textes (M — Lady Meux Z)} Daran schließen sıch die Be-
merkungen der betreffenden Strophe, ın denen ıch auch dıe Varilanten über-
sSetze und, WeNnN nÖötıg, bespreche. Was dort nıcht berücksichtigt ıst, sind :
orthographische Verschiedenheiten, Schreib- un Druckfehler, stilistische WYeın-
heıten, Synonyma Nur 1ın esonderen en werden auch diese esprochen.
Wenn ich VON abgehe, annn ist 1es Urc Kursivydruck kenntlich gemacht
un der Grund Iın den Bemerkungen ngegeben un Klammern schliıeßen
Krläuterungen, stilistische KErgänzungen, Schriftzitate us  z eın ,B d.“ ist.
ZU  — Hervorhebung fett gedruc. und ‚„‚Herr‘‘ oder ‚‚Gott‘“ werden gesperrt,

1E AMHLANAC übersetzen.

SIGLEN DER VARIANTEN
— der TVText, ın Dıllmanns OChrestomathie 136 — 146
und B — Cdie VO  S Dillmann verzeichneten Lesarten der Hss (/od.
Bodleianus 1  » fol M ZDO und Cod. Mus rTit 5 E fol 44 — 56

Textprobe Aus ın Dıllmann, (Jat Ozxon 3 E col 27 (* Strophe).
ext 1m Ms der Lady Meux, fol 101 b 104 b, nach der Ausgabe VO  —

Budge 78 — 83 Ist reich Druckfehlern.
Dabe1 ist beachten, daß Dıll!lmann keinen vollständigen Apparat geben wiıll,

sondern 1ne Auswahl triınfit So weıst Str I, dieselbe Lesart, W1e auf, nl £’C?\f’ »
während ACA® nat,; jedoch keine Varılante verzeichnet, obwohl 1a die Varıante
„ ECAE C6 erwarten würde. Daher darf INa  } Au dem Schweigen des Apparates keine
Schlüsse ziehen.

est melange de recıts Ae SOUTCE occidentale el des recıtsS locaux; nl semble (WDOLT 3Q  . redrge
dans le COouvent dAe Qalamon, ÖMAT MAarINEsS recıts CONCernent Couvent el S65 relıqieuxX;
le redacteur arabe est certaın Johannes, eveque usSquf), mentionne DLuUSLEUTS 048
Adans bes T1SS de notre collectıon ; 11 Berivanrt aDres an 1396 de noOtre ere, Aate aAsSsıQqNEE

’un des recıts dans deux Ae NOS MMLSS Nach den KForschungen VO  am} Vıllecourt ist
VO  - der aägyptisch-arabischen Sammlung VO  — ‚„‚ Wundern Mariens‘”, also VO  — der KOompl1-
latıon des Bischofs Johannes VO  an Kalamon, uNeE quarantaıne DASSEE de L’arabe dans
L’ethiomnıen (S 21) Iso Name, Stand un:! ‚‚lıterarische®‘ Interessen stimmer be1i beiden
Johannes mıteinander überein. uch die eıt nach 1396 un VOL 1449 spricht nıcht
dagegen. Daher wird INa nıcht weıt VO. dem Wege vernünftiger Wahrscheinlichkeit
abirren, WE INa die Identität der beiden ‚„Bischöfe Johannes‘‘ denkt Dabe] drängt
sıch noch eın Gedanke auf. Damals gab ın der W üste Skete dort hielt sıch ‚„‚Johannes,
der Bischof“*® laut eıgenem Zeugnis 1ne Zeitlang 911 (Kossin1, Notıce, (63) FASSTFK8
VO  - unten) ın Dabra Matmak, ın Koskäm und ohl auch ın Kalamon neben den kop-
tıschen Klöstern uch solche mıiıt abessinischen Mönchen. War vielleicht der Begleiter
der Abuna’’s Michael und (Gabriel keın Kopte, sondern eın äthiopischer Mönch elines cdieser
ägyptischen Klöster und den Kırchenfürsten als Dolmetscher und Übersetzer selner
Kompiation bzw. Redaktion der beigegeben ? D spricht für die Bejahung sechr
vieles, allerdings noch nıcht alles

'7*
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ÜBERSETZUNG- UND OMMENTAR

Gott, der Spender des Lıchtes, der ın se1INeT Persönlichkeit dreifach
nd zugleich gewißlich ın seiner Gottheıt un ıIn se1lıner achtäußerung
einfach ıst, erleuchte das Auge melınes Verstandes mıt der Leuchte der
eıshelr der Schönheıt Se1INES Glanzes, amı 1C. das Antlıtz der ede
sehe., die deinem un gezıiemt, Marıa, Herrin VO  m a  em, Was unten un
oben ist

adı /n/ S1C eCAR
A*M H AUNHAT: | (!)

Der Sınn ist, klar ott ist, dreifach ın den Personen und zugleich einfach dem Wesen
nach. Aber 1 einzelnen mMu TStT Klarheıit geschaffen werden. Zunächst ıst sicher, daß

DA ar kal IM Gottheit und ın SeINeEeT Machtäußerung‘‘ ebenso Pn P.:,
wörtlich ‚‚das Einssein””, gehört, w1e NANA- ‚an seiner Persönlichkeit‘‘ ean
‚‚dreifach iSt. Dagegen 111 sich 270 nıcht glatt ın den Zusammenhang fügen.

Iso wörtlich:Subjekt ist ‚„‚Gott””, Objekt Pnh:: ‚„‚das Einssein‘®‘. ‚während
(zugleich) ın Se1INeET (GAottheit un ın seıner Machtäußerung (ın hinsichtlich, betreffs)
das Einssein fest macht (freier: festhält)e Nach Dillmann . R A AA 20 2by,
col 1289, kannn ber miıt folgendem Infinitiv (hier PE LUulO, Jırmater, eNe
umschreiben. Daher glaube ich, 270 hier mıiıt sıcher, gewriß wiedergeben sollen ;
Iso ‚und zugleich A 7H:) gewißlich ın hinsichtlich) Se1INeT Gottheit und Macht-
äußerung eintach 1st66. Wiıll 11a  — ber beim Wortlaut bleiben, dann ergibt sich die Über-
SetzZUNg: ‚„‚während (zugleich) In se1lner Gottheit und ın seiıner Machtäußerung die Kıinzıg-
keıt festhält‘‘.

Dıllmann, (Jat Oxon., druckt die erste Str AaAus odl1 A) a‚h un iber-
SE die fraglıche Stelle : Deus, Jargıtor luminis, '"Trinus person1s, uniıtatem iyınitate
et, potent1a S11: confirmans etic

Der Zusatz ‚„‚der ater‘‘ „Gott” ın 1ä.6t sich dogmatisch 1LUL rechtfertigen,
WE uıunter ‚„„Vater‘‘ nıcht speziell die erste göttliche Person gemeınt se1ın soll ; denn
der Dichter spricht hier VO dreieinigen ott und nıcht VO.  - e1lıner einzelnen gött-
lichen Person. Gott ist dreipersönlich, nıcht aber ott Vater Daher ist uch
nıcht ‚„„Gott Vater‘““‘, sondern „Gott, der Vater‘”, übersetzen. Kınen äahnlichen
haben WIT iın der Strophe des Liedes (Aloria t1br (Dıllmann, 149), „Gott“
ausdrücklich ‚„„dreifaltiger Vater  66 AMMLANAMC P ANM.:) genannt wird, während
ın den übrigen Strophen ‚„ Vater‘“ immer die eTsSte göttliche Person bezeichnet.

Diesen Zusatz wird die Krinnerung Jac L; veranlaßt haben, heißt I7  XC
d001S XY XI KCX1 TTCXU dÖWPNUA TEÄE1OV  E XVOSEvV EOT1IV KATABAIVOV CX TT
TOUV DW TOV.

öA bezeichnet hıler die Tätigkeit Gottes nach außen, die EVEDYELICX, die Ja
nach dem bekannten theologischen Grundsatze: ‚„OPDeTI& De1i ad EeEXLra triıbus persoNn1s sunt
commun1a“” allen drel Personen gemelinsam, also einfach, nıcht dreifach ist,

Budge haft den ext nıcht Sanz gemeıstert, WEl überträgt: May God, the
Father, the (Hver of light, wh being OIl  D 18 yet three ın CISON, wh sheweth miıght ın
hıs divinity and

Schönheit SEeINES Glanzes| wird Apposition ‚, Weisheit“““* und nicht ‚„Leuch-
te** Sse1N ; denn Sap 7 wird die Weisheıiıt ‚„„Abglanz (Gottes®” genannt.

Budge ıth the lamp of wisdom Aanıd$d, the beauty of hıs splendour IDie Kopula
‚and “ ist, VO.  S eingeschoben; S1Ee fehlt In

Dıllmann, (at ()xon. lampade sapıentlae, praestantıa splendoris Sul, illustret etc
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damit ich das Antlıtz der Rede sehe| damıiıt iıch die wahren, richtigen,
treffenden Worte ZU würdigen Lob des finde

damit ich sehe| damit sehe Lm letzteren Halle ist ‚„„das Auge meılınes
Verstandes‘‘ das Subjekt. Ks scheıint mM1r das ıne vıiel besserTe Lesart Sse1ın als Ich
möchte daher vorschlagen ACA?- 1ın eCAR- andern.

Dıllmann, (Jat Oxon., ut perspicue videat M) Omn1a, YQUAC tuO
testamento digna Sunt etc

Herrin VO allem USW. | ist falsch; müßte Y AI A
heißen der W1e ın Die Übersetzung bleibt die gleiche.

I1
ruß der Krwähnung deines Namens, den das olk finsteren Aussehens

mıt einem Sterne verglich, nachdem sıch mıt seiInem Lichte bekleıidet
a&  © Marıa, und (ottes un Hoffnung auf Kettung des Freitags! Wurde
nıcht durch dich das G(Gemüt des ersten Vaters getröstet, als AuUuS seinem
(+arten 1ın tiefster Betrübnis vertrieben wurde ®

(Ach H7 OR--1]: | A7° H7 ö/
miıt einem Sterne verglich|] Der Dichter muß die Ktymologie des Namens,

Marıa stella MAaTILS, ohl A UuS einem Onomasticon, gekannt haben Sie 1äßt sıch ZU.
ersten Male bei Isidor VO Seviılla % Etymologiarum H VIT. 10, belegen,
WO WIT lesen: Stella MATLS genurt lumen mundı. Diese Deutung entstand aber, W1e Bar-
denhewerl! ausführlich nachwies, 1m Abendlande auf lateinischem Sprachgebiete AUusSs
einer früheren, wenı1gstens ein1germaßen aus dem Hebräischen erklärbaren Ktymologie,
nämlich: D 79 Marjam L’ropfen (Is 4 ’ 15) un D Meer, also: Marıa stallaa
MATIS. Diese Krklärung begegnet uNns ZU. erstenmale In den I'nterpretatvones dAe K xo0odo
und de HKvangelıo Matthaer des hl Hıeronymus*®* und ird ohl diesen ZU Urheber
haben Da 11AIl ber einem Frauennamen ‚,‚Meerestropfen” keinen rechten Sınn abgewinnen
konnte, dagegen das naheliegende stella MAarTIıS, VOL allem ın bezug auf die Gottesmutter,
hübsche Auslegungen zuließ, verdrängte letzteres das erstere, und ‚WarLr Oß In den Hiero-
nymus-Hss. gründlich, daß nurmehr der Bamberger Codex des Jahrh.s, und uch
dieser L1UFL der Matthäus-Stelle, die ursprüngliche Lesart stalla MATLS bewahrt hat
Dieses abendländische Quiproquo wird, WwW1e schon angedeutet wurde, auf dem Wege
über eın nomastıcon ın die äthiopische Literatur gekommen Sse1n. Aber die vıer VO.  o

W utz3 veröffentlichten und besprochenen äthiopischen Onomastica kennen diese
Deutungen niıcht

nachdem (das V olk) sich mıt SM Lichte bekleidet hatte| Wenn der
Dichter die Ktymologie: Marıa stella MATLS gekannt hat, dann wird auch VO  — der
Kolgerung: Stella MATLS genurt lumen munNdı gewußt er S1e selbständig SCZODECN haben
In diesem YKalle ist unter ‚„„‚dem Lichte des Sternes®* ‚Jesus Christus verstehen. Nun hebt
ber der Völkerapostel Gal 3, D'{ hervor, daß die Christen 1ın der 'Taufe Christum aANDECZOSCH
haben ‘ Ooco1 YpP E1S ÄPIOTOV EBamTTtTIOSNTE, ÄPITTOV EVEDUOCATOISE, Darum wird Nanl
übersetzen und eTklären mMUussen: ‚‚Nachdem das olk sich mıt seinem (dieses Sternes)
Lichte, mıt Christus, bekleidet hatte.‘ Damıt erklärt sıch auch die, nähere Bestim-
MU:  : C ‚‚finster VO Aussehen‘“‘, ‚„‚finsteren Aussehens“ A  >
„ Volk” unschwer, WE WIT zugleich Eph D, 1\TE YXpP TTIOTE OKOTOS, VUV S€ DOS EV
KUPIG®O denken. Dadurch, daß sıch das Volk ın der Tauftfe mıt Christus, dem Lichte der
Welt, das der menschlichen Natur nach VO.  - der stella, MAarTISs ausgıng, bekleidete, ist

Der Namie Marıa 50
de Lagarde, Onomastica SACTAa®, 1587, un:
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AaA UuS Finsternis Licht geworden. Man kann ber n uch als Passıv betrachten:
‚‚.nachdem das olk VO.  S seinem (des Sternes) Lichte bedeckt, . bestrahlt worden Wwar  .

Vgl (+anzen Is g, ;  - ACXOS TTOPEUOMEVOS EV OKOTEIL, 1LOETE D WMEYCX' O1 CXTO1-

KOUVTES EV XOPAX ‚ <od! TOKIX SavaTOU, D ACXHWEL E@ UMUSXS  ‚n Vgl auch 4, und
Le 1} 7R

Offenbar ist, e1ın Wortspiel zwischen NL un: MLA7 Bund ın V, beabsichtigt.
das Volk| A H- kann AVOlK:., ‚„Leute‘”, ‚‚Menschen‘ 1M allgemeınen bedeuten;

hiıer ist ber im bewußten Gegensatz AÄH  z der AchH-f:, die nach biblischem
Sprachgebrauch oftmals ‚‚die Heiden‘“‘ bezeichnen, 1mMm Siıinne VO.  a ‚‚Christenvolk‘‘, da:

Ja ‚‚das lk“ ıst, gebraucht.
hat die Stelle gründlich mißverstanden: Salutatıon unto the memorTial of thy

84L  s thou, wh doest resemble SLAaT which 1S sCCeCI] Dy the people, ‚VCeIl when dark
celouds have enveloped the lıght thereof.

des Freitags| gehört als nähere Bestimmung ‚„‚Bund Gottes un:‘ Hofinung auf
Rettung‘‘. Unter diesem ‚„‚Freitag“ ist nıcht der Karfreitag verstehen, dem der
Herr die Menschen durch seınen Tod IN ATEeUZEe erlöste, sondern jener Freıtag, der Ja-
kätıt (Februar), dem Chriıistus miıt Se1INeEeT Mutter den schloß.

getröstet| Der ITTOost; den dam mıt ın die Verbannung nahm, WarLr die Verheißung
des W eeıbessamens, des Sohnes Mariens, der der Schlange den Kopf zertreten un:‘ dadurch
dıe Menschheit, Iso uch ihn, erlösen würde, A das SOg Protevangelium Gen D 15

Vgl dazu die Montagslesung * des Weddäse Märıaäm ed Krıes, f welche mıt den
W orten beginnt: ‚„Der Herr wollte durch se1INE große (Änade und Barmherzigkeıt den
betrübten, 1mMm. Herzen beängstigten dam befreien und ıhn seiner früheren Wohnstätte
zurückführen. Kr ist erschıenen 1mMm Fleische AaAuSsS der Jungfrau hne männlichen Samen,

kam un erlöste uns.“
In muß 02  e mıt CHH verbunden werden: ‚Wurde nicht

durch dich das (+emüt des ersten Vaters LU  Cn tiefster Betrübnis heraus getröstet ?u
au seinem Garten| klıngt hart Kıs wird das Suifix ın als Artikel-

ersatz werten se1n, wie J& 1m Amharischen die Kegel ist Beispiele habe ich dafür
1m 0 Freitagsliektion, 3 9 2923 zusammengestellt. Vgl uch Dillmann-Bezold,
Grammatık?, 1899, 172 D, 317 und Praetorgzusßs; Ath Grammaltık, 1886, 3 9
In diesem Falle ist übersetzen: AAl AaAus dem (‚arten AaA usS dem Paradiese
vertrieben wurde‘‘.

111
ruß em Haare deines Hauptes, dem (+enossen des Purpurfadens‚ das

ohne Unterlaß voll ist ONn Tau der (Auttaten! DenJjenigen, mıt dem Au
Marıa, VOL (+emelinde un Versammlung den und geschlossen hast,

mMmÖöge MIr 1n (GGnaden das Leben der eelje schenken, Mag miıch uch
nıcht dem Fleische ach en erhalten W1€e den Kıllas!

DERT: (Synonym) AHNT9AP£N. 9D 1A2 T° HCT
MICRT” AHT9221. M NC 4. AMKAP+:)] AAALP-
@D: ] B; (!)

dem Genossen des Purpurfadens|] Entweder wI1e eın Purpurfaden,
die einzelnen Haare sind dunkel wIıe Purpurfäden. Vgl DE 40 Ö4C CAAN.:

AT AVPQ TT ACPX. ‚„„Und das Gelock deines (fem.) Hauptes ist w1ıe

In anderen Hss ist die Sonntagslesung; uch ın der A  MCH Ausgabe der
Propaganda, Roma 1900

Die deutsche Übersetzung steht autf
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Purpur e1MN König hat gebunden für den Lauf‘‘ leichter, ungehinderter laufen
können der die Haare sınd. mı1t Purpurfaden zusammengebunden aufgebunden

20 VL C6 D 2 ANZ? T° AA D g” K 071e 29-26. AR. ‚.Denn
116111 Haupt 1sSt oll VO 'Tau und auch Locken voll nächtlicher J1ropfen

DenJjenigen, dAer nch dur, Marıa, VOL der Versammlung durch den und der Er
barmung verpflichtet hat, bitte USW.

He ?. mıt dem Akkusatiıv des Bundesgenossen und des Bündnisses: och mMrl
der durch eLwWAas verbünden, verpäüichten.
Die FKForm 1ST VDruckfehler Pr  > ‚,‚der mı1t dir Maria den

geschlossen haft, 66

VO emeinde und Versammlung| Das kann bedeuten VOT aller Welt aller
Öffentlichkeit Ps 110 ATCH ı1l Dich Herr, PrFe1ISEN VO.  b SaNZCHM Herzen A TEeEISE
der Frommen un der ((emeinde‘‘ 673 DN77I4NL:) der Prov
‚„‚Beinahe WAaIe ich völlig 1115 Unglück geraten inmıtten der (G(Gemeinde und ersamnm-
lung 77 ANA NC Da aber der zuletzt zıtierten Stelle NC

griechisches (EV KETOO EKKÄNTIAXS KCO1 OUVOAYOOYT]S übersetzt könnte uch
Dichter m1 NC ‚„‚dıe Kirche‘‘“ und mi1t A0 AD ‚„‚die Synagoge 1111 Auge

haben Dann WAare der Sınn Der wurde angesichts der Kırche un der Synagoge
VOTLT Christen und Juden Iso VOL aller Welt geschlossen beide und sind Zeugen
desselben Aber das stimmt nıcht mı1t den ‚‚Berichten übereıin VO  — denen ben die
ede War Nicht die Kırche noch die Synagoge, weder Christen noch Juden War_Ten

Zeugen der Bundesschließung, sondern zehntausendmal zehntausend und Myriaden
VO  — Myriaden Kngel Demnach bestand die Gemeinde un Versammlung, VO.  S der hier
der Dichter redet AaA UuS himmlischen Heerscharen und Chören

Dieser Satz 1sSt asyndetisch neben den vorausgehenden (V 4) gestellt un als
negatıver Konzessivsatz übersetzen.

mMa uch uns (! .an nıcht Leben erhalten ber wird
Drucktfehler für n SsSe1N

WIie den Klias| Dieser starb nıcht sondern wurde entrückt und lebt irdischen
Paradiese welter TST. n  nde der Jage wird wieder erscheinen, JC den Antichrist
auftreten und durch diesen sterben

EROou ıwho art the COvenant ofY (Ubersetzung nach M) Mary, whıich thou
Aidst stablısh before the CONgregaATıON ntireal Hım O bestouw hıfe of the soul qgıft of
UWDON after Ehe TLANNET of Elıpah J7 doeth NOl He make fO Iıve the body 85

ruß deinem Haupte das ber allen Geschöpfen Walr und SC1INMN wiıird !
Schließe Marıa m1 Q0EN% den und der Krbarmung, der sıch geziemt ber
diejenigen dıe ‚, Wır haben UunNs mı1t dem ode verbündet und VOeI'-

schworen‘‘ (Is 8 15) reden Unsinn un ihre Seelen gehen verloren
T HRL: ANFAe?2.N.

deinem Haupte das s6e1Nh Wird| Marıa ist VO.  > jeher un für
Herrin über alle Kreatur

HU:  ? A der I8 n Se1t ihrer Kxıstenz Liegt auf dem Praeteritum 611

besonderer Nachdruck dann würde bedeuten VO.  — Kwıigkeıit her denn Marıa War dazu
schon CWIgEN Schöpfungs- und KErlösungsplane Gottes bestimmt Möglicherweise
kannte der Dichter die Auslegung der ‚„ Weisheit“ Prov 22ff auf Marıa, Was ich aber
für Abessinien nicht belegen kann

AN-F+ 2222 NICRT” .52 T°hetr HEKRA: 1sS% übersetzen ‚„der BE den
(Christus) mıiıt dir Marıa geschlossen hat 1st (der Bund)), der sich geziemt 66
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Anr R: | ‚, Wır haben, Marıa, den BE, der S1C.  h gezierpt, geschlossen.‘‘ Wahr-
scheinlich ber Fehler für

der sıch geziemt| der richtige, die Seelen rettende und 1m Gegensatz /A

‚„‚Bunde des Todes‘‘ ın Vers
A ın T° AA P A stellt den anzen Satz dem vorausgehenden gegenüber. Man

kannn mıt c  ‚‚aber der uch mıt ‚‚denn‘ übersetzen.
die sagen| steht Schlusse der zıti1erten Rede, Was ber bei der großen Freiheit

der Wortstellung iın der äthiopischen Poesie kein Amharısmus f eın braucht. Vers
ist Nachsatz, nıcht Zitat

Dıie Rede ist Is 28, 15 eNntnommMen, der Herr sSe1INE Drohung die sich sicher
fühlenden Kürsten Jerusalems also.einleıtet ‚„„Weıil ihr gesagt habt ‚ Wır haben mıiıt der
Unterwelt eıinen Vertrag geschlossen un: mıiıt dem ode Bündnisse ; WE der drohende
Sturm naht, wird 11115 nicht erreichen darum spricht der Herr uSw Der Zweck
dieses Bündnisses mıit dem ode und dem Totenreiche besteht ın der Bewahrung VOL

beıden.
glaubte, daß HU  > D YA:; das Sonst Attribut Gottes ist, uch hıer auf

ott der Christus bezogen werden MUSSe; ferner nımmt HELA- als Prädikat
NAT*:, a ISO : ‚‚Gruß ist C der deinem Haupte gebührt VO.  - jedem Geschöpfe‘‘;
auch faßt Wa als Rede der Verbündeten des Todes uUSW.,. auf. Das Ergebnis
diıeser und anderer Misverständnisse ist

Salutation unto thy head 1S meet TOMmM V ecreated being, Mary, because thou
didst establish cCovenant ıth hım, wh 1S and wh: shall be Now have made OVCOC-

Nnant wıt. death and have oa4;h UI1LO those who Sa y They have spoken ın
vaın an have destroyed their OW. souls.

ruß deinem Antlıiıtze, dem preiswürdigen, eılıgen Antlıtze, dessen
Schönheıt heller trahlt al< der anz VO  - Sonne und Mond! Marıa,
BPundeszeichen un strahlender Regenbogen, se1itdem dich N o06€6 VO arm.-
herzigen Gotte rhielt, hat keine Iut mehr die rde verwüstet.

H@NCU:| scrvptum 2'HAn.:; 27A0  ')
dem heilıgen Antlitze] wörtlich: dem Antlitze der Heiligkeit.
dessen Schönheit heller strahlt|]| dessen Sch hlieblicher ist
Regenbogen| wörtlich: ‚,‚Wolkenbogen‘‘, ‚‚Bogen ın den Wolken*‘‘. Siıehe Gen.

, 1211 ‚„„Und ott sprach: ‚Dies Se1 das Zeichen des Bundes, den ich stifte zwischen MI1r
und uch Meinen Bogen stelle ich ın die Wolken, damit als eın Zeichen des Bundes
zwıischen M1T un: der rde diene. Und wWwWenNnn ich Je W olken über der Trde anhäufe und
der Bogen ın den W olken erscheint, wiıll ich den und denken, daß die Gewässer
nıcht wı]ıeder eıner Iut werden sollen, alles Fleisch verderben‘.®®

Der Gedanke des Dichters wird Iso Se1IN : Der und Gottes mıiıt No€ War der erste
‚„„Bund der Erbarmung‘“‘, Wie der Regenbogen, das Bundeszeichen, den erzurnten ott
jedesmal se1n Versprechen erinnert un:! ZU de stimmt, mahnt ihn Marıa se1ın
ihr Jakätit gegebenes Versprechen, ihre Schützlinge verschonen un retten.
Der Regenbogen No6€s Wäar eın Vorbild Mariens.

In einem Liede, das Chaine, Remnertorvre des alam el Malke’e (ROC XXVIILL,
1913, 191, Nr 14), erwähnt, wird Marıa pn  > OD _ HAU- AG’' 3A ‚„Bogen des Schwures

No68&°* der ‚„Schwurbogen Noes  .. genannt. Vgl Grohmann, Ath Marıenhymnen,

„Ddeitdem du; Marıia, als (zweıter) Noe€ VO dem barmherzigen
ott das Zeichen des Bundes und des strahlenden Regenbogens erhiel-
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test usSsw.““ hat 2UAN. ın 27A0 geändert: ‚,(No68) erhielt dich, Marıa.°® Die
gleiche Lesart WIe hat 1m Grunde auch M; denn 2/”” A des Druckes ist offenbar
e1in Fehler un: sollte n. heißen.

hat falsch grupplert:
hou wast the token of the Covenant, Mary, and wast the shinıng bow ın the cloud

Tom God the merciful, when thou didst IEINOVE Noah TOomM the destruection of the earth
[and didst promıiıse hım that ] there should be INOTe flood

ruß deinen Lidern, dem Schutze des Blickes der Augen, welche die
Stelle VO  a} Schleier und Vorhang vertreten! Marıa, Sage dem, den du
ohne Beıilager geboren hast ‚, Wo ist Dein Wort, Herr, das gesagt hat
‚Ich werde mich dernetwegen der Sünder erbarmen, WeEeNnn S1Ee deinen em
vernünftigen Namen anrufen‘ 12<(

P6.077 An:|
Man muß, WI1e Dillmann andeutet, konstruieren: AO- P 220 Ks

steht also hier der Genitiv VOL dem status constructus.
Wörtlich: ‚welche gesetzt sıind Stelle VO.  — Schleier un: Vorhang‘”.
Mit dem INAascCc. 1äßt sich nıchts anfangen. Kıs muß das auch aufweist,hergestellt und mıiıt ‚‚deinetwegen‘‘, 3,  n des BE« übersetzt werden.
211  S ist nicht, WwW1€e will, (thy name which shall be proclaimed, sondern

AOY1KOS, ‚„„‚vernüni{tig‘‘, eiINn Name, dessen Anrufung eın ‚‚vernünftiger Gottes-
dienst‘‘* (D 210 Röm 12 1) ıst, 1Mm Gegensatz ZULI Anrufung VO.  o Namen, die VOTL
ott nichts bedeuten, ämonen- und Götzennamen.

VII
ruß deinen Augen, den Abbildern zweler Lampen, die der Künstler
dem hohen Turme des Leıiıbes aufhing! Marıa, du Born der Milde un

der Erbarmung, rTe miıich durch deinen und un bewahre mich VOT dem
Verderben; enn außer dır kann n1ıemand etten!

NAAXAT Mn L: | 417
der Künstler] Sap F D wird die göttliche Weisheit TT TCOV TEXVITIS genannt.

Der Künstler ist hier ott
durch deinen un ‚durch deine masc.) Rede*‘‘ durch deine Fürsprache.

Das Masculin-Suffix ıst offenbar Druckfehler für das FYeminin-Suffix (M.:)
A darf nıicht mıt mıiıt |nOo ONeE 1S able ] LO Save himself übersetzt werden.

111
ruß deinen Ohren, die den und fIreudig vernahmen AuUuS dem un:

des Schöpfers, deines Sohnes, der sıch mıt deiner Perle verhüllte! Ich be-
schwöre dıich, Maria, laß miıich N1C die erdammnıs schauen! Wenn ich
aber ohne gute 'T’at Nn1ıC gerechtfertigt werde, (SOo muß ich fragen:) Ist
enn eın und nıchte geworden ?

1.A2:]| 1872 ( HA, [Lege HAMGPN.:|
MChrE: ] Acht:"E NA7P.|

den un 102 „„uns“” paßt nıcht ın den Kontext, sondern ist Druckfehler
für 1A2 ‚„‚den Bund‘®.
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der siıch m1ı1t deiıner Perle verhüllte (bekleidete)] der.von dır Fleısch
annahm un damit se1ine (Jottheit verhüllte. ‚„Perle‘‘ ist hier der Leib, das Fleisch Marıens,
siehe hierüber die Ausführungen ın den Vorbemerkungen

Zum Gedanken dieses Verses vergleiche das Rätsel und seıne Lösung 1mMm Cod aeth
Berol Petermann H: Nachtr. (1n Dıllmanns Katalog Nr 45) ‚„‚Wenn 6r sich verhüllt,
wird sichtbar, WwWEeNnn siıich ber enthüllt, wird unsichtbar‘‘. Lösung: ‚„‚Wenn sich
verhüllt‘‘, das Wort Gottes, das sicht bar wurde, als VO  - Marıa, der Reinen, KFleisch
annahm usSw.“ (S Kurınger, Biblische Rätsel, 300, Auflösung).

Wenn 11a den Drucktfehler ın HAMEPN.: ın verbessert; dann bekommen
WIT den gleichen Gedanken WwW1€e ın D, NUur daß dann nNez miıt dem Akkusatıvr
mıt der Präposition konstrujlert ist

las ber HAMEEN. un hat dieses Sätzchen mıiıt that thy pearl should be
protected nıcht glücklich übersetzt.

ruß deiınen Wangen, die Granatblüten gleichen, ber durch die
Flammen des Feuers der Tränen verwelkten! Marıa, laß miıich durch
deinen und em Gefilde der Wonne emporstelgen, Wann ın der Ver-
dammnıiıs die Seelen der beiden Schwestern, Halıbä un Halä, SASCIL
werden: ‚‚Wehe uns Ach uns  116e

lege R AA T: e-MNA: | C(hA Adcht:| lege C
Ach  r v»el Shrt- VA. DyA: | hAN Dn M; expOoNıL: Ach  s UA.
AAT

Wangen, die ranatblüten gleichen|] Vgl 4, und 67 . die Wangen
der Tau mıt der Schale des Granatapfels CS ( 0777:, ÄAETTUPOV o  vO_ verglichen
werden, wofür hier allerdings die ochroten Blüten der Granate stehen. Im steht
a,hber weder ‚Blüte‘” noch ‚Schale‘”, sondern Scheibe, Schnatte: m25

durch dıe Flamme des Feuers der JIränen| MNAHT ıst Druckfehler
für AAOT .Hölle zS Gefilde der Wonne Verdammnis|] Paradies

die Seelen der beiden Schwestern uSW.| DIie ‚„‚ Verbesserung‘” Dillmanns:

29:0 71 NnAM-E Ach  + VA. ‚„‚die Seelen beider, der einen, Halıba,
und ihrer Genoss1n, H 1A“ ist gewaltsam und schwerfällig. Ks genuUugtT, das hier
verständliche Ach  + („‚die 1nNne  .. der ‚„‚der einen‘”) nach ın das gutpassende Ach  a
Art:) ‚„‚Schwestern" andern un: w1ıe ben übersetzen.

Halıiıbä und Halä|l Siehe die wel ungeratenen Schwestern Ohola ( "OoAXNC, Oolla V.)
Samarıa un Oholıba "OoMßax, OQoliba Jerusalem bei Kzechiel 23, Auf WE  -

der IDhichter hier ın concreto anspıelt, 1äßt sich nıicht agen Vielleicht sind cdie beiden
Namen 1Ur Umschreibung für ‚‚alle anderen‘‘. schreibt die beiden Namen mıt m;
Iso MAN ORn

Salutation unto they cheeks which ATfe lıke unto ANı pomegranates, fthe
Lanquor thereof 48 Jıre and the LeaTrsS thereof AaATE mıngled th flame S U Woe be unto

ıf the sSpPLrLES (O7 mMNdS) shall Sa ın the judgment: (Ome u18 Aholibah an the other
Aholah.

ruß deinen NO den Zwilingsluken des Lebens, dıie ott
geschickt anbracht muiıt den Fingern der Weisheit und Eıinsicht! Marıa,
umbaue miıch mıt dem Bollwerk deines Bundes dıe Gefahr und Ze6T -
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malme das Haupt der Schlange mıiıt dem Stabe des Leidens un des Siech-
tums, Wl S1e (dıe Schlange) iıhren BRachen aufsperrt, miıich verschlingen!

Zwillingsluken des Lebens|] ott hat dem Adam das Leben durch die Nase
eingehaucht

umbaue miıich Bundes|] Dein und so11 mich w1ıe eıne Festung umgeben un
schützen.

mı1ıt dem Stabe des Leidens und Siechtums] Darunter wird ohl das Kreuz
gemeınt se1n. ‚„mıt den Stäben des Leidens un Siechtums; dann sind Leiden und
Siechtum als Stöcke gedacht, mıt denen der Schlange der Kopf zerschmettert wird

Von hler a‚ berücksichtige ich die Übersetzung B.ıs 1UFLL: mehr In besonderen Yällen.

XI
ruß deinen Lıppen, die VO barmherzigen ott den und nd Eıd-

schwur der Krbarmung für die Sünder erflehten, als du, Marla, frühen
orgen VO Galilaea ach Golgatha kamst! So oft das est der Gerechtig-
keıt dieses deines Bundes (begangen) wırd, setze auf das Haupt derines
sündiıgen Jleners selne (des Bundes) Krone!

1201 0.:] scrıptum e,St .1:] CAN:| 'n
NCn (!) D; ANNCEtFN.

VO Galilaea nach Golgotha)] Demnach gab nach der Ansicht des Dichters
In der bei Jerusalem einen Ort, eın Quartier der eınen Bezirk, der Galılaea hieß; denn
die Zeitbestimmung ‚als du AIn frühen Morgen VO.  a nach kamst‘“,
schließt Kntfernungen WwW1e zwıschen der TOovınz (Aalilaea und Jerusalem AusSs.,. Die Montags-
ektion des XL, nennt die bethlehemitischen Mütter, deren Milch sıch mıt dem Blute
ihrer ermordeten Säuglinge vermischt habe, ‚‚Frauen VO.  - Galılaea”, kennt Iso eın Galjlaea
bei Jerusalem, dem Bethlehem gehört haben muß Tatsächlich glaubte INan bisweilen,
daß einN1ıge Stellen des eın (zalılaea bei Jerusalem nahelegen. Siehe hierüber die
Monographie VO Resch, Das (Zalılaea her Jerusalem, Leipzig 1910, der östlich der
hl Stadt sucht und als den Ölberg mıiıt se1lner weıteren Umgebung, WOZU uch Bethanıen
gehöre, bestimmt. Vgl dagegen Klameth, IDıe Ölbergüberlieferungen, 45 — 56, 100,
126 Dort werden die diesbezüglichen Überlieferungen VO.  - einem Ölberg-Galilaea
sammengestellt, ber abgelehnt.

est der Gerechtigkeit dieses deines Bu‘ndes] der Jakätiıt. (Februar).
Gerechtigkeit], welche dieser und dem Süunder verschafft. bzw garantıert.

SEeLZe Krone| Wıe d 11 die Mutter Salomons diesem AIn Hochzeitstagedie Bräutigamskrone auf das Haupt gesetzt un! ihn dadurch mıt der Sulamitin Vel'-
mählt hat, soll Marıa den Dichter Yeste des mıt diesem Bunde vermählen und
dadurch recht£fertigen.

Ca „„Se1n Haupt" ist Druckfehler für ‚„‚das Haupt‘'; ebenso 'I'fiCh:
(Masculin-Suffix) für (Feminin-Suffix).

deines sündigen Dieners| deiner Diener (pl.)
(Schluß folgt.)



DRIT'TE BTEILUNG

A) IFE  IEUNGEN
Der Cambridger Text des mittelniederländischen Leven ezus.

In zwel früheren Mitteilungen* habe ich dieser In die 1U einmal
erfolgreich L11LUTE VO orientalistischer Seıte her fördernde ‚‚Diatessaron -
Forschung den Bruchstücken eiıiner mittelniederdeutschen un einer Spät-
mittelalterlich bayrisch-österreichischen Evangelienharmonie z wel germanische
Überlieferungszweige eingeführt, die vollkommen unabhängıg sowohl der alt-
hochdeutschen Tatıanübersetzung, als atıch dem mittelniederländischen Leven
VDa  S EZUS gegenübertreten, dessen ın der Lütticher Hs AUuS Truyen vorliegende
Gestalt )) uUurc. Ploo1] ın den Vordergrund des Interesses gerückt
wurde. Kür einen weıteren Textzeugen des letzteren Mas das (Jeiche auıt den
folgenden Seiten geschehen. DiIie Natur der ınge wird el mıt sich bringen,
da ß ın ihren großen Richtlinien auch dıe VO MIr schon wiederholt? beiläufig
eruhrte tatsächliche Gesamtlage der hs.lıchen Überlieferung unseTeS J: eSUS-
lebens eine zusammenfassende Beleuchtung rfährt

In seinem er ber dıe 1ın englischen Bibliotheken liegenden ‚‚deutschen“
Hss.3 hat T1EeDSC unter Nr des ersten Bandes die Doppelhs.
der Universitätsbibliothe Cambridge beschrieben, deren erster Bl
fassender Teıl uUrc ein leıder eine sehr umfangreiche extlücke aufweisendes

xemplar der mittelniederländischen Harmonie gebildet wird. In jener
UC. ist, der den Kapp LE VO  — T entsprechende '"Te1l des eigentlichen
Harmoniletextes verloren NSCH, während Einleitung un Glossen von OL

Ihe Hs ist. das Werk 7zweler verschlıedener Hände deshereıin gefehlt en
13 oder Jahrh.s, VO  a} welchen dıe eıne den größeren 'Teıl des der uückeVoran-
gehenden, dıe andere es auf S1e olgende un schon vorher die 19 r‘ —926 r
(dıe beiden oberen Drittel geschrieben hat Die letztere hat el dıe Laut-
formen des mittelnıederländischen Textes ın Reinheit festgehalten, während
dem ersten Schreıiber äufg Kormen eINes mıthın ftenbar se1lne Muttersprache
darstellenden hochdeutschen 1ale ın dıe er f1eßen Der Befund ist
lehrreich für cıe rage ach der Entstehung der doppelten hochdeutschen
un eıner wenıgstens teilweiısen miıtteldeutschen sprachlichen Überlieferung, ın

Ie Hımelgartener Bruchstücke EINES niederdeutschen E ‚Diatessarofi‘ “_Textes des ahr-
hunderts ın dieser Zeitschritt Dratte Serıe SO0 —96, Die Schönbachschen Bruchstücke
PINET HKvangelvenharmonıe un bayrisch-österreichischer Mundart des Jahrhunderts 1im
vorıgen Jahrgang dieser Zeitschriftft 103— 118

In dieser Zeitschrift Dratte Serie SE ın dem Aufsatz Zr (Aeschichte des Tatıan-
textes DOT Anphrem (ebenda 1—12), Bıblıca X V 266 1n dem Aufsatz über IDnre syrısche
Übersetzung Aes T’atus DO  S Bostra UN das ‚„ Diriatessaron‘‘ (ebenda 266), Zertschrıift
Deutschen Morgenländ. Gesellschaft. Neue Folge N: 105 ın dem. Abdruck des Vor:
trages über Neue orzıentalısche Probleme hıblıscher Textgeschichte (ebenda

Deutsche Handschrıften uN England. Ashburnham- Place Cambrıdge OCheltenham
Oxford W 19gan. Maıt eInem Anhang ungedruckter Stücke. Krlangen 1896 18
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welcher die bzw DSANZ vorsichtig gesprochen: eine ursprünglich zweiftfellos ın
elıner nıederdeutschen Dialekt erfolgte Übersetzung eines och wesenhaft a
lateinıschen ‚‚Diatessaron -Textes uns entgegentritt.

TAadsShNa w Hat, W1€e VO  w se1INeTr and herrührende Bleistiftnotizen 1ın der
Hs beweilsen, den Text O zunächst mıt dem Unum QUALUOT des acnNna-
1A8 Chrysopolitanus verglichen. on T1eDSC hat alsdann richtig ın ıhm
grundsätzlich diıejenıge Fassung elInes miıttelnıederländischen Leven DUr  - Jezus
erkannt, ber dıe erstmalls MoLll* auftf TUN! der Oktavtag VO  —; St Martın
des ‚Jahres 1473 vollendeten Haager Hs 4921 sıch verbreıtete un: die unter An-
gabe der Varlanten dieser Hs selbst, )) ach eliner Hs der Landesbiblio-
thek ıIn Stuttgart Tl\ (S)) Uurc Bergsma“ dem Text VO  e (L) gegenüber-
gestellt wurde. Von selbst hat T1eDSC als Proben die ın den
Kapp Ar arıa Heimsuchung), 35 und Anfang V OIl 36 (Apostelwahl un: AN-
fang der Bergpredigt), 57 (  ochzei Kana), 974 un! Anfang VO  H; 2925 Verrat
un!: Gefangennahme Jesu un! je dem Hauptteil VO  - 231 (Vorgänge be1 unach
dem Tode Jesu un 245 (Himmelfahrt) entsprechenden Partien ın dıplomatisch
getreuem Abdruck veröffentlicht?. An der and dieses für ıne Beurteilung
immerhın ohl hinreichend breiten Materıials glaubte r4
besonders ahe Beziehungen dem VON ihm behandelten hochdeutschen Text.
der Münchener Hs Ug 230 AUuS dem TE 1367 feststellen können,
neben dem ZUIN Vergleich schheßlhlich auch och der VO  S ihm ? veröffentlichte
mitteldeutsche Text der Passıonsgeschichte heranzuziehen 1st, der ın dem 1343 SC-
schriebenen KEvangelienbuch des 1A8 VO  - Beheim ® em]enigen der Kınzel-
evangelien folgt

Be1 einem Zusammenhalt mıt diesem gesamten Vergleichsmaterial springt ın
der Aa ohne weıteres ın die ugen, daß gegenüber der est, desselben
mıt Einschluß VO  - elıner WenNnn auch nN1ıC. absolut einheitlichen
Gesamtgruppe sıch zusammenschließt. Tem ist dieser zunächst das Element
Jener tarken Neigung paraphrastischer TE1INEL un Krweıterung des Aus-
drucks, Urc das der Wert VO  - n für die Wiedergewinnung des Wortlautes
der altlateinıschen Übersetzung un damıt etztendlie der syrischen Urform
des ‚,‚Diatessarons‘‘ doch er mehr beeinträchtigt wird, als eLWwa Pl001)
sich einzugestehen genelgt WarL.

Ks ist 1ın dieser ıchtung überaus lehrreich, sich vergegenwärtigen, Was
alleın auf dem J& och immer bescheidenen KRaume, auf dem vorläufig e1INn Ver-
gleich autıch mıt (C) möglıch ist, (L) abgesehen VO  e Minutien W1Ie dem immer
wıeder er des Sagens VOL 1rekter ede angefügten US un einıgen
weıterhıin och berührenden Stellen sıngulären Texterweiterungen auf-
weıst, wobel grundsätzlich neben dem]enigen der V(ul)g(ata) ıne Anführung des
mıt iıhm materiell übereinstimmenden Wortlautes der anderen JLextzeugen sıch CI-

Johannes Brugmann. Amsterdam 1854 L4 253f.
D De Levens DAa JSezus un het Mittelnederlandsch. Leıden 1895 /98.

995
w  w Untersuchungen ü“über dre Aentesche Hvangelienharmontie der Münchener Handschrıft

Ug 539 AamUsSs Adem Jahre FL Greiftswald 1903 061.
AIa m1% Gegenüberstellung der entsprechenden Partıe VO  - m..

5 Der ext der Kınzelevangelien herausgegeben VO  — Bechstein, Des Matthıas
v“O  S Beheim Hvangelıenbuch un mıtteldeutscher Sprache. 1343 Leipzig 1867
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übrıgt, da 11UTL darauf ankommt, daß ihnen gleichmäßig die uUrc Sperrdruck
hervorgehobenen jeweiligen paraphrastischen emente TeEeMmM!: SINd :

144n ınfans (TO BpEPOSs)] dat kınd Aat S12 droch (das Kınd, das 31 € trug), Um-
schreibung des ın TN (S H) Aer kınt, (M) UT kınt oreif bar werdenden typischen SyT1lasmMmuS
der Wiedergabe des griechischen Artıkels durch eın pOoSSESSIVES Pronominalsuffix.

L„ 1, 48 generationes | Adie L0€ LE SY (dıe künftig sind).
1 51 fecıt mnotentıam un rachrıo SUuO | h.1 C dre S1NnNe mogentheıt heft un sınen (L“ (er ist,
der seıne Macht ın seinem Arm hat), wobel auf der anderen Seite eın VO  - allen übrıgen
Zeugen gesichertes Partızıp. ert. VO  —- ..  ‚‚tun VOLIL heft ausgefallen 1S% 158 bonıs| mel
allen goede (miıt allem Gute) 1, 54 suSsceEMU | + LE genaden (zu Gnaden).

w  e Mt.DilI Videns (antem) J esus| On P NEN dach sach Jhesus (Kınes Tags 99
Jesus). d& —— 6a 15) M atthaeum| Mattheus d e tolenare (M der Zöllner).

MO  C  D> 7 2, un Vana | un CN stat die heet OChana (ın eıner & dıe Kana hıeß).
203 deficiente VINO| In Lere brulocht ghevıl Adat Aaer WY' gebrar (Auf diıeser

Hochzeıt traf sSıcH: daß da Weın gebrach). 2,6 secundum ypurıfıcatıonem
Tudaeorum | VL Ader yoden ghewonte dıe here purıfıcacıe un soghedanen valtlen nblegen
Le doen (nach der Gewohnheit der Juden, dıe iıhre Reinigung 1n solchen Gefäßen
vorzunehmen pflegen). D ımpleverunt | pL S14 dAdaden aAlso nde (sıe en

und) 2,10 monı | mlegt LE ghevene (pflegt geben). 1ıbıd bonum
(bzw das uch VO  - allen anderen JLextzeugen wiedergegebene mMmelrius des Altlateiners e)]
Adinen hbesten (deinen besten).

4 ° Mt 26, 49: el osculatus e.st eCUM DO sınen MONT (auf selnen Mund).
22, 49 quod Jactum erat | pL und VDE (und inne wurden).

R8  1D  e  AI Jo 18,:13 eral eENUM | dese Anas W (dıeser Annas war). 14,51
tenuerunt euwm | denghene AeCnN (dıesen ergrıffen
dıe Juden und wollten iıhn {assen).

31 Jo 19, 34 lancea latus PIUS anerurt| N CN glavıe nde StAacC Jhesum un
UNE. side ende entploce hem dre sıde (nahm ıne Lanze und stach Jesus ın se1ine
Seite und öffnete ıhm dıe Seite) auf Grund eıner Doppellesart, dıe das griechıische
EVUSEV miıt dem aperurt der Vg verband, das seınerseıts ber nach öffnete) des
Petersschen Arabers (Dratte Serıe diıeser Zeitschrift XT 208) eınen Tatıanısmus darstellen
dürfte. 19, 36 eO ] un sınem ichame (ın seinem Le1be).

e  en  Al DU DL nOoMıNE Joseph) ende die INn WOLS genamt (und der Mann WwWäar

genannt J.) Jo 19, 39 qur } pL dat WOS deghene (das W a derjen1ge).
X recumbentıbus| DET daer S17 sSaten ende eten (be1l Tısch, als S1€E saßen

und aßen), Paraphrase des VO  - allen anderen Textzeugen als Wiedergabe VO  — recumbere
verwandten Begriffes ‚„‚beım Kssen sıtzen‘‘. ibid reESUTTEXLSSE| (DRIR der Aoet (vom
Tode). 1bıd NON crediderunt) nıt geloeven wouden (nıcht glauben wollten).

Dazu kommen och einıge weıtere Stellen, denen ohne das orhegen elıner
eigentlichen Texterweiterung e1INe sofort 1mM ersten bhıs sachlicher
Irrigkeit gehende TELINeT der Ausdruckswerte im Gegensatz wıederum
mN (C) WIE den übrıgen Textzeugen den gleichen paraphrastischen (Gelst, atmMme

54 Jo Z archıitriclinio . archıtrıclıni0,{dem, archıitriclinzo0 miıt charakte-
ristıischer Krhaltung der lateinıschen Flexionsform, dıe besonders häufig ın M) beobh-
achten 1st*] Aen husherre (dem Hausherrn).

C  AI  &I 26, 9 ad quid venıstrı T LO€ hıstu hıer COMEe , TN . H)‚ wer %. hestu
hare , wal DıSstu her komen, T WAer hıstu kumen (WOzu bıst

Aus den veröffentlichten Proben VO  P T gehört hıerher noch das weıtere Beispiel:
245 2 9 uN Bethanıam A bhethanıam TN(S‚ H) un Betanıam n

betanıam | Y LE Bethanıen (nach Bethanıen).
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du her gekommen ?)| wat sukstu hıer (was suchst du hier ?) Jo 1 nl ımpleretur
T Aat dre ede n yult w  C TN(S.H): Aat dı redde vervult worde, T daz dre ede
m”olt würde, T daz dı urfullet werde (damiıt dıe Rede erfüllt würde)| IMNMME fe vol-

brengene dat wort (um das Wort auszuführen).
n  S  CI 3O 14,51 WD nudo 5B dAdre hlote hwult, A dı e T auf

dre blo%z haut, uf Adi hloze hut (auf der bloßen Haut). Vgl F SIN hlod
LIf (bloßen Le1ib ende NENVMEECT celeeder hadde (und nıcht mehr Kleider hatte).

F  S  Al 16,1  G Loquentur T sullen S2C spreken, TN(S.H): 818 0, T SAllemn
S2C sprechen (werden S1e sprechen)| S17 selen nredken (sie werden predıigen).

Angesıchts eines olchen Materials muß be1l dieser Gelegenheit einmaljl AaA UusS-

gesprochen werden, daß geradezu als methodisch entwertet; gelten hat,
immer dıe öglichkeit einer Krklärung se1lnes Textbefundes als Dara-

phrastischer Gestaltung gegeben ist, un jener Befund VO  b keiner anderen Seite
her eine Stützung rtährt Natürlich bleiht el WI1IEe überhaupt bel dem
Begriffe methodischer Entwertung durchaus möglıch, da ß eine unter ıh: fallende
Erscheinung infolgedessen elıne tatsächlie ihr zukommende Deutung cht
erfahren VeEImMas. Eın ohl hierhergehöriger Fall 4E1 dieser Stelle och —-

geführt
245 24., 49 »ırtute T mıl der cracht, TN(S. H): elter Coq mıt der

kraft| metter (QZods eracht (mit der Kraft Gottes).
Daß dıe Lexterweiterung VO  e} 1er wirklich auf das ‚‚Diatessaron‘‘

rückgeht, ist, WEeNnN auch eben nıcht erweislich, gew1ß durchaus möglıch
‚Ja könnte ZUT ärkung elıner dahıngehenden Annahme etwa auf das uUrc
selne Indetermination stark Auffallende - (mıt eıner Kraft) des TA hin-
gewlesen werden, iın dem sıch der Rest; einNes ursprünglichen U ZS).D (mıt der
Kraft Gottes) erblicken 1e

Nächst elıner yut als vollständıgen TE1Nel VO  - paraphrastischem Kinschlag
ist, auf der anderen Seıte für TN(S. un! TD(M. L) gegenüber unstreıt1ig ın
sehr vielen Fällen eiline stärkere materielle Angleichung Vg charakteristisch,
und auch ach dieser ıchtung j1efern dıe VO  > Priebsch gebotenen Proben
einzelne Belege für dıe CDC Verbundenheıt VO  z mıt ıhrer Gruppe:
2 9,12: nersecutı unl pronphetas qur juerunt bzw 6, 23 Jacıebant prophetıs

nDatres eOrum | daten ere vorders mnersecutıe den propheten (Taten ihre Vorfahren den
Propheten Verfolgung an), ın der Auswahl des Textmaterlals AaAus den beıden Parallelstellen
Nau miıt TAhd und dem ecod. KFuld übereinstimmend und mıthıin gew1ß zunächst einma|l
den Bestand der altlateinischen Vorlage wledergebend, T hebben S41 den noheten
gedaen TN(S. H) hebs, profeten T haben S17C Aden Propheten an miıt Anschluß

ın dem verbalen Ausdruck unter gleichzeitiger Preisgabe gerade des A UuS Lk auf-
DE, Ccwesenen Subjekts.

He  AI  z Jo 18, 10 (nomen) servi — TN (C.5.H). des knechts, T des knechtes, T
des knechtıs } A)} A Ö (dıeses Knechtes) 1« © TOU ÖQOUAOU TOUTOU
serm huius, Was offenhar auch der wlıeder paraphrastischen Wiedergabe VO  —

grunde hegt: drıe selve knecht WLS Malchus (derselbe Knecht WäarLr Mt 26, 53
MmOdo TN (5. H) TD (M.L). (jetzt)] AS [C]

231 Jo 19, 36 HON cCommMınNUuUETLS (bzw commınuetur) T sel nıct ghemidert
werden TN(S. H) sal gemindert W. q T sol nıht gemynnert werden, uın sal nıhl
gemınret (wiırd nıcht gemindert werden) miıt unglücklıch sklavischer Wiedergabe des
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lateinischen Wortes| INen sal breken (man wıird nıcht brechen) Pes sall j (wird
nıcht gebrochen werden) Vgl I NO  S confringetus*.

245 24 , 51 factum est recesl%it T het gescheide Adat h1 sceıde, T
geschiede Aat h1 ghıet,* h.g d.h scheıude, darz A schıet (es

geschah daß schied)] schaıt h1ı (SO schıed er) miıt eıner für den Tatıianıschen
Stil immer wıeder sıch a{g bezeichnend erwelsenden Igynorierung des selbst auf alttesta-
mentliches ALn zurückgehenden ogriechıschen EYEVETO neutestamentlichen Erzählungs-
stils iıbıd Jerebatur| T wort ghenome, TN ( H)= ward GETLOTLEN. , n wart

dem ASsSSUMPIUS e.st der Parallelstelle 1 T O0€eET (fuhr auf) Pes
(stieg auf) Azo?

Wıe der stark paraphrastische C(harakter VON annn 1U aber kaum
entschıeden s  ug die Tatsache betont werden,; da ß eın sehr erheblicher Vg.-
EinfÄluß auch ]1er sich geltend macht Das geschieht el näherhin aufs
(Janze gesehen Sar nıcht selten Stellen, denen die gesamte sonstige
Überlieferung, SOWeılt 316e heute bersehbar ıst, jenen Einfiluß nıcht erfahren hat,
S12 da 3 dann 331e als geschlossene Eıinheıt materiell den echten
‚‚Diatessaron ‘ - Lext SCcCHIeC  1ın oder doch die Korm selner Wiedergabe ıIn der
altlateinıschen Übersetzung vertritt. (+erade die verhältnısmäßig doch immer
nıcht allzu umfangreichen bschnitte, Iın denen schon heute auch heran-
geEZOSCH werden kann, bieten VO  a diıeser überaus wichtigen achlage eıne
och eLWwAas orößere Zahl VO  — Beispielen als VO  — der entgegengesetzten:

6, qura T wanlt (da)] T dre (die) TN (5. H) — D(M) qur
der Altlateiner gat und der Vg.-Hss e W, das seinerseits entweder auf
eıner Verstümmelung des quia der auf dem Doppelsinn des dann als KRelatıypronomen

a IS KonJ]unktio gefaßten syrischen beruhte, jedenfalls aber 1n dem altlateinıschen
‚,Diatessaron‘‘ stand

57° Jo 2, (Hoc Jecıt) anıtıum 8SLINOTUM, offenbar Grundlage der paraphrastısch freien
Fassung VON TN (L) Dat WAS PNE Ader arsten mıraklen, die Jhesus deete (das Wäar eınes der ersten
Wunder, dıe Jesus tat)1n- (C) uın dem beghınne sınre teke TN H) uın den begınne tekene,
TD (M) de begine SernNerT zaıchen (1m Anfang se1ner Zeichen) wesentlich InNıtLO sıgnOorum
elıner VO  e dem harmoniıstischen Jesusleben des Magıster de Husinetz? festgehaltenen Lesart,
die uch schon TAhd. un anagınne zeichanno (1im Anfang der Zeıichen) wlederg1bt. Das
hler nıcht testgehaltene Possessiyrum wıird auf der durch eın POSSESSIVES Pronominalsuffix
erfolgten 1ıd1ıomatısch syrischen Wiıedergabe des Artıkels VO  — TOQVU OT MEICOV beruhen. W eder
sS noch AC ist. der Stelle eThalten!

SSC fehlen der Stelle. DIie Person PI des Aktıvs lateinischer Überlieferung
beruht aut dem eın orthographischen Moment eıner Schreibung OUVTPIPNOETE des
riantenlosen griechischen JUVTPIBNOETAL. EKs handelt ıch also 1U ihre Wortwahl,
un hier kann der altlateinısche Harmonietext 1Ur das dem Syrischen entsprechende
confrıngere geboten haben

ASC bıeten hıer ohl her gleichfalls nach AQVEANUOSN als nach dem griechischen
OVEDEPETO VO  - e1in y{ (er wurde erhoben). Der freıe aktıvyısche Ausdruck der Pes
kann demgegenüber NUur auf das ‚‚Dıatessaron““ zurückgehen und steht hler ın irgend-
welchem Zusammenhang miıt der Kntwicklung, welche der Ausdruck für die Himmel-
fahrt ın der Sprache der SymboleX hat und dıe einma| 1ın diesem Zusammen-
hang eingehender eTrörtern waäare.

Hiıstoria gestorum Ohristz. Kör Första gangen utgıfron med. Inledning af und
sStröm. Upsala 1898 ‚„quod furl anıtio sıgnOorum CLUS nublıce factorum‘‘°,
der Herausgeber sehr unglücklich eın ‚‚ ınılvum‘“ hergestellt hat
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24° Mt 2 9 47 Adhuc T Al dre wılle (Alldieweil (5. H)5
( ohl sekundär und). ibıd loquente) iM Adat TN (5. H) bzw TD (M. L).
ditz dıes), Was ın TN (L) entsprechend dem Vg.-Text fehlt 2 ’ 49° Awve Rabbı mN.(L)
wıllecome rabbı (Wıllkommen, Rabbi!)] T ghegruet S1Istu meest” mN (5S. H gegroel

meester, T gegrügget se1stu maist”, T gegruztıt sıste meırster (Gegrüßet ge1lst,
du, Meister!) 1m Anschluß eın durch das meıster VO  — TAhd und (Lehrer) der
arabıschen Evangelıenübersetzung des Ishaq Velasquez für den altlateinischen Tatıantext
hler und anderwärts als Entsprechung VO  a} gesichertes magıster.

D3 Jo 1 54 et T auch) ] r TN (5.B) TD(M.L) dem alt-
lateinıschen ext VO.  a a ff> und Augustinus.

245 16, 16 salvus erıt abgesehen VO  — einem leicht paraphrastischen Klement 1m
Tempus TN (L) die sal behouden blıven (der soll erhalten bleiben)]T dıe w >T behoude

TN(S.H): drıe wert behouden, TD (M) der wırt hbehalten (der wIird erThalten) und 1Ur mı1ıt
pluralischer Wendung des aNnzen Satzes T dıe werden eohouden (die werden e.);
präsentisch, W1e Pes varıantenlosem TOINTETAN. 1ıbıd econdemnabitur A
dre sal verdoemt werden (der wIıird verdammt werden)] dre 1 »e°doemt T
die wert verdomt, Z der wırt vertammet (der wırd verdammt) bzw. T dıe
werden v»erdomt (die werden Y Pesx °.J.J.JÄ& (wırd schuldig gesprochen) > 1m Tempus
varıantenlosem KATOAKPISINOETAN*,

Das denk bar engste, 91e alg ledigliche Einzelformen elInNes un! desselben Textes
charakterisierende Verhältnis, das zwıschen N (C) un: den übrigen Fassungen
außern besteht, wird ın en diesen Fällen, JEe1 1U 1ın der einen, SEe1 ın
der anderen ıchtung ljegender gemeınsamer materieller Abweichungen auch
ONn der rein formalen Seite her UTrCc dıe grundsätzliche (G(Heichheit des Wort-
lautes beleuchtet, Als eın weıterer eleg ın diesem Sinne INas SC  1eßlich och elıne

angeführt werden, welcher der übereinstimmende Kontrast, gegenüber
1Ur ın OTLWA. un ortstellung /AGR us'|  TUC omm wobel ıIn der

letzteren Beziehung och einmal ıne entsprechend auch schon 1mM cod uld
ınd TAhd vorliegende — Korrektur auf TUN:' der Vg auf Seite VO  - dıe
mınder zuverlässige Überlieferung zeigen dürfte

26,55 T’amgquam ad Latronem)]Tghelyc dat 4C dief WATE (Als ob 1C eın
Dieb wäre) VO der Wiedergabe des eXLSELS (l gladırs el fustibus comprehendere
T: als of C WAaTrTEe PCCN mordenaer TN(S. H als of C mordenare, abs ob ıch
WEer C41N morder, T (L, WEeTE mordere (als ob 1C eın Mörder wäre), STLETtSs hınter
jener Wiedergabe ın Übereinstimmung miıt der uch Schluß stehenden _ Wendung
VO  a} E z —x (wıe _ ausgezogen wırd den Räuber).

Vollends rtährt eiın gegenüber besserer Charakter einer VO  e O
vertretenen sonstigen Überlieferung den schlec  1ın drastischsten Ausdruck, WeNnNn

zweimal 1Ur dieser e1in In T verlorengegangenes Element schlechthin
gesicherten ursprünglichen textliıchen Bestandes des ‚‚Diatessarons“‘ erhalten ist
Ks oılt 1e8s VO  - der Kinfügung elner Wiedergabe des KCX1 EKAXS10EV EK ÖES1IOOV
TOU EOU VO  - 16, hınter derjeniıgen VOL 24, un: VO  - der gew1ß
ursprünglıc. abschhließenden Anfügung VO  - 16, 24., e1de-
mal stiımmen 1er sowohl TA als die ührend Urc den cod ’uld und TAhd Ver-

tretene altere abendländische Überlieferung mıiıt den übrigen Textzeugen der

Ks ist beachten, daß War überall da, 1ıne materielle Deckung miıt Pes
vorliegt, methodisch entwertet 18 Pes selbst aber 1Ur als Bewahrerıiın des ‚‚Dıatessaron‘‘-
Textes gelten kann, WEeNnnNn ihre Fassung alle griechıische Überlieferung steht

ORIENS CH  US Dritte Serie A eft
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]Jüngeren A übereın, W as eiINe unzweldeutige Klarstellung der achlage
edeute Eın Befund WIEe dieser mußte allein reichlıch genugen, um nıt ezug
aufA sehr nachdrücklich VOL jener nbetung einer einzelnen Hs WarNenN,
deren Verbot Kr Rıtschl unter dıe Fundamentalgesetze der Klassischen Phılo-
og]1e aufnahm.

IDie m gegenüberstehende Gruppe e1INn mıttelnıederländisches Leven DAN

JSezus 1mMm Tr1g1na. oder 1n hochdeutscher bzw mitteldeutscher Übertragung
bietender Hss ist aber keineswegs ın dem Sinne 1ne einheıitliche, als ob die
VO  w diesen Hss zwıschen em altlateinischen Harmonietext und der Vg eINge-
NOINMMMENE ellung 11UT Urc eine einmalige und deshalbh überalJll gleichmäßig
sich geltend machende bewußte Überarbeitung ach der letzteren bestimmt WäarTe.
Wenn un! immer eine solche Überarbeitung ım Laufe der Entwicklung
tatsäc  1C stattgehabt en sollte, hat neben un ach ihr e1in fortschrei-
tender Prozeß3 im mer weıterer unwillkürlicher V ulgatisierung des Textes sıch
indıyıduell 1ın den einzelnen (Hiedern der Gruppe geltend gemacht un neben
sonstiger gew1ß vielTaCc nıcht mınder unwillkkürlicher Varnerung des Wort-
lautes atıch abgesehen VO  b der Übertragung in ıne andere mundartlıche Sprach-
form ıne Dıfferenzierung VO  a exttypen bedingt. Dabei ist VO  - vornherein
erwarten, daß nnerha. der Gesamtgruppe YEWISSE Untergruppen auf elInen
gemeınsamen Archetypus zurückgehender näherer Verwandter eher sıch
werden unterscheiden Jassen, Je weıter die Krschließung und Untersuchung des
atuch mıit T Ja keineswegs erschopIten s.lıchen Bestandes fortschreitet.

Eıine solche Untergruppe wırd a‚ber keinesfalls, WI1Ie KRonneburger VeTr-

mutete, UTrC un an bzw die mıttelnıederländische Vorlage dieser
hochdeutschen Übertragung gebildet. Sofort eıne für 1m allerhöchsten
Ta bezeichnende, weil weder iın Tn (L) och ıIn TN (: H)‚ ]& atıch SONST
nırgendwo In der gesamten Überlieferung des Kvangelientextes wıederkehrende
höchst beachtenswerte Erscheinung ist, ennn eben auch E TeEM!

Da  e 30 V NO  S merdudı e48 QUEMGUAM der 1 st keiner verloren dann der S50  S der
verluste (deren ist keiner verloren alg der Sohn des Verlustes) miıt Herstellung des dENAaUECN
Wortlautes der angeführten Stelle ‚Jo FK QUSEIs EC CXU'TCGOVU XT OAETO €1 T) ul  OS TNS
XT OAELS, einem Verfahren, das durchaus 1ın der Richtung Tatıanıscher Lextgestaltung
lıegt.
16kehren ferner auch ın (C) Zzwel für dıe deutsche Überlieferung wen1gstens

1MmM Umkreis der Texte des Leven DU,  S& JSezus charakteristische Lesarten wıleder :
306 1 pPOoNLLfLCLS T des O1SCOPS TN(S.H): O1SSCOPS, T he

sSchoDs (des Bıschofs)]i dez fursten, TD ((CL). des vursien (des Fürsten) DTINCLPLS
(sacerdotum) der Altlateiner a bcefff, (DrıncıDL q) 1 er T
Adie uad”, Ae valter, TN(S.H): die und hlıer Da, T der vater | T MN
v»ater (meın Vater) S Pe& u3? (meın Vater) UA$

Tem ist ndlıch auch ıne Korruptel, deren gleichmäßiges achwirken
1ın un die Tatsache sicher stellt, daß die mıttelniederländischen Vor-
agen der hochdeutschen un:! der mıtteldeutschen Übertragung auf einen geme1n-

Archetypus zurückgingen. ID handelt sıch die Stelle
0®  S  I  CI 1 9 vobıscum docens mel lerende TN H lerende TD (M)

mıt euch UN lert euch, T mıt nuch UN larte uch (mıt uch und lehrte euch) In
fehlt ıne Wiedergabe des docens.
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Denn ist klar, daß Hinzufügung des pronominalen Objekts ıIn TD (M. etzten
es auf einer ırrıgen Doppelschreibung beruht, die das des ın S VOT'-

liegenden miıttelniıederländischen Wortlautes erfahren
Im Gegensatz T ist es vielmehr dıie Gruppe S, H) mıt welcher

besonders vıele Übereinstimmungen aufweist, un War handelt sıch bei diesen
In der weıtanus überwiegenden eNTza. 1U allerdings Durchführung des
Anschlusses Vg Eın aufs (+anze selner Überlieferungslage N1ıC Sahz ınfach
gelagerter Fall stehe der Spitze:

30° 6, habetıs econsolatıionem vestram T hebt LTrOEST TN (5.B).
U, Lroost (euern Trost habt) T hebt UU q  ugte (euer Genügen habt), 1m Ob-

jekt offensichtlich — SS ICI]. ‚aslass (euern Wunsch) das VO  > uch Gewünschte.
T wen 08 und CU)' gem‘figde (1hren 'Trost nehmen und Uuer Genügen),

bel das Verbum ebenso unverkennbar auf S Pes SAa (empfangen habt)
zurückgeht.

bietet hler, W1e schon VO  e} weıtem der seltsame Wechsel der Person
zeigt, eıne Doppellesart. Ineinandergeschachtelt sind ın dieser einerseıts der ıIn
S 1m Original erhaltene eC ‚‚Diatessaron‘‘-Text, VON dessen altlateinischer
Wiedergabe 11UTFr 1er das Verbum AccePiStuS, auch ın e1IN mıt Sicherheit
nıcht mehr festzustellendes Objekt sıch splegelt, un andererseıits eıne korrektur
ach Vg mıt ihrem consolationem TNV TAXPAKÄNTIV des kanonischen Urtextes,
eine orrektur, dıe sıch zunächst 11UT auftf dieses Objekt erstreckte, wenn
nıcht etwa ihr Verbum vielmehr be1l der Kontaminierung der beıden Fassungen
verloren gıng Vollständig un aUSSC  1eßlich 1eg diese Korrektur Isdann ıIn
mN (S.C. H) VO  =

An weıterem gehört hıerher
D4° Jo 1  » respondıt T andw>de TN(S‚ H)= antwurt (antwortete) | uın
T T“ Vgl QS[C] D + sof (sprach Da ıhnen). T“ TENL: DTAN aldus
]  r Jesum T Jhesum — TN (5.41) Ebenso TN(L)] uN . T (1hn
S —0} banden ıhn)
29  D 2  » DO ® In allac hora T In Adrer stonde: (In dieser Stunde) TN(S. H)]

Darnaah (darnach), UN (und N:} Ebenso T Dar
ıbiıd turbıs T Lotten TN(S.H): fote scharen (ZU den Schaaren)] P
totın volke dat daer Legen hem versamel WOS, TD (M L) dem volk daz da versammMelt WULS

ım,F v.d WL kegın ME (zu dem Volke, das da. iıhn versammelt
war) 1 Adulescens (autem) sequebatur TN (S H IMLT PEeN Jongelınc volgede
(aber e1iIn Jünglinge) Nur mıt anderer KonJ]unktion TN (C) EKn PCEeCN vonghelınc uolchde
Und eın Jüngling folgte)|] pr TN (L) Ise IMNEeN J hesum weghe leidde (Als 111a wWOS-
führte, So), (M) und als TNCL/  S enwek fJurt da (und als 11a uSW., da), (L) abır A0 Tb.

hınwerc Jurte, UN da (aber alg uUuSW., und da)
23  :3  .  Je 1 9 Lgaverunt allud. T wonde mN (S, H wondene (wickelten iıhn)|

pr T leiddene un lhinen laken ende, T Legten un CN lınern lacken und (legten
ıhn ın e1in leinenes Yuch), (L) leıte un CWN rEINE leintuch und (legten ıhn ın e1iIn reines
Leintuch und). DIie ın (C) fehlende Krweiterung hängt mıt E und

27 UuUuSamıme. 1bıd sıcult INOS: est T albs dre ede (wie die Sıtte 18
TD”(M.L). als der sıte WAasS (als Sıtte W arT) S Lesasay ( Noly y} (wıe VOMOS
War). Vergangenheıt uch ın dem paraphrastıschen Ausdruck VO  > TN (L) ghelıker WYS
det de yoeden here Adoete nlagen e qrAvene (wıe die Juden ihre 'Toten begraben pflegten).

45° 1 undecim — TN (C). den SO0 den eelevenen, T den
elven] iägeren (Jüngern): (M) mN (L) sınen YOoNGgTET (seinen Jüngern). Der-

8*
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gelbe Zusatz hınter der bloßen ahl der Apostel begegnet wiederholt 1n altsyrıschem
TN (5. H)),;KEvangelıentext. serpentes tollent a sullen dre slanghen NnNEME

slangen (werden die Schlangen aufheben)] TN (L) selen macht hebben DET de
serneNteN, (M) sulle macht habenber dre slange (werden Macht haben über dıe Schlangen)
ohl auf einem Mißverständnis eines syrischen @‚.‚ul.| (sıe werden ergreifen) beruhend, das
VO  — dem geläufigen f TAVTOKPATOP ausgıng. 24, 51 ÖU/ benediceret allıs
T d.oe h12 ghébenedeide mN (5. H). gebenedeide (während S1€e segnete |

TN (L) Ise 4SC hadde gebenedyt (als S1€e gesegne hatte) (M) da S12C gebenedict (als
S1€e gesegnet) SSC il y (nachdem 331e gesegne hatte)
Eıne wenıgstens teilweıse Angleichung Vg ist, (C) mıt dem Paar

SC  ı1eßlich ıIn einem FaJlle gemeiınsam, der wıeder esonders interessant gelager
ist, weil die völlige Durchführung des Vg.-Lextes 1ın an erfolgte, während
1LUF T den 1m r1g1na Ur«c erhaltenen echten ‚‚Diatessaron ‘‘ -Text
wiedergibt

L, DULE eredidistrt dre gheloveds (dıe du glaubtest) ] (M) daz du
gelaubest (daß du glaubst) sS =n.;u).v { Adat du ghelouedes T dattu GE-
Lovedes, T dat du gheloefedes (daß du glaubtest) mıiıt Änderung des Tempus nach Vg
a ber noch immer mıt Beibehaltung des Konjunktionalsatzes.

uch nıcht vollständıg Beispielen dafur, daß e vielmehr geradezu
eiINe anderwärts urc Vg.-Lext ersetzte Fassung ist, 1ın der un TN(S. H)

übereinstiımmen. Nur einmal handelt sich el auf ihrer Seite eine echte
‚‚Diatessaron‘‘-Lesart, deren achwirken auch anderem Ort festzustellen ist

»45 1  9 20° domino n der he>e (der Herr) T NSC ere (unser Herr)
mN (5. Pes \ > (unser Herr) varlıantenlosem TOU KUPIOU L-)LMM
Dahingestellt bleiben mu C ob ELWa gleichfalls doch schon autf das ‚‚Diates-

saron‘“ oder ob erst. auf frelıe Wiedergabe urc den ursprünglichen nıeder-
deutschen Übersetzer eine urz vorangehende SahZ merkwürdıige Umbiegung
des kanonischen 'Textes zurückgeht:

24 Mt 1  n el S12 mortıferum quid bıberint —T ende al drınken S12 rl dat
geven YnNi (und, trinken 31€e uch etwas, das vergiftet ist), (M) UN ob SzC auch aht
qgıftrges trınken (und WEeNN S1€e auch etiwas Vergiftetes trınken) | T ende drınken haere
uerghıffenısse eN n ende drınken ATre vergefnıisse ende, T drijnken USW.

(und 341e werden iıhr der Schlangen ıft trınken und)
Die Wiedergabe einer VO ursprünglichen n]ıederdeutschen Übersetzer ın ge1iner

lateinıschen Vorlage vorgefundenen Korruptel ist es dagegen unzweldeutig ın
eiınem etzten Falle, worın un TN(S.H) übereinstimmen:

245 1 , quia S  s qur »”derant U reESUTTEXUSSE, NO  S erediderunt (M) W  S Aden
dıe heten gesehn auferstande gelaubdte SC nıht (weil S1€E denen, dıie ıiıhn autferstanden gesehen
hatten, nıcht glaubten), bzw leicht paraphrastısch TCN L dat S17 nıt geloeven wouden
den ghenen dıene eN herstaen (deshalb, weıl S1e denjen1ıgen nıcht glauben wollten, dıe
ihn sahen auferstanden)|]Ä wAat dre ghene dre hadden ghesıen opa°staen enghelveft
heE nıet TN (5) want digene gesıen verstanden geloofden hen (weil diejenıgen,
dıe iıhn auferstanden gesehen hatten, ihm nıcht glaubten) bzwT
vnersiaen geloofden nochtan (weıil uUuSWw. dennoch nıcht glaubten). Eın Abfall des VO.  > US
und anscheinend ıne Doppelschreibung des entstandenen 4 lıegen der N:  e ınT
leicht abgewandelten merkwürdigen mıttelnıederländischen Formulierung zugrunde.

Dem allem gegenüber wıird der überlieferungsgeschichtliche Eigenwert VO  —

$ naturgemäß 1U  — dort meßbar, dieses vorwaltende Verhältnis
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TN(S. H) als selbhst, festverbundenem Paare N1ıC besteht, un! 1er erwelst sıch
annn dıie schon Urc ihr Alter empfohlene Hs 1m wesentlichen als eiıne hervor-
ragend gute Textzeugin. Einmal allerdings welsen dıe veröffentlichten Proben
ıne offensichtliche indivıduelle Korruptel auf

E  &I  e}  D 1 M ırabataur autem) Pılatus TN(S. H wunderte hen Pılataus (wunderte
sıch Pılatus), (L) wonderte 48 Pylatus (wunderte EA Pylatus vragte (r fragte
iırrtumlıch AuUusS dem Folgenden orweggenOmMMen.., bzw m 1 A .
antw>de pylat' (antwortete ıne völlig sinnlose Varlante, dıe 1Ur als Entstellung einer
Form des Zeitworts wondern begreifen se1n WITd.

Je einmal omMm zufällig (C) muıiıt (H) un! (M) eın anderes Mal mıt (L)
ıIn eıner Korrektur ach Vg übereın, W1e enn eine solche 1mM einzelnen, Was

sehr 1m Auge behalten ist, naturgemä sehr ohl vollkommen unabhängig
ın zwel oder mehreren Überlieferungszweigen erfolgen konnte:

SR salutarı INC.O mıne hıel (meiınem Heıl) Tn (A), mınNeEemM heyl,
(M) meınem herle| T w1e 4 mMınNEM behoudere (meinem KErhalter), Was auch ın

der ersten gedruckten eutschen Bıbel vom Jahre 1466 als Mmeıinem. hehalter wıederkehrt
und gleich dem MUME heılande (meinem Heiland) des Kvangelienbuches des Matthıas
VO  a} Beheim e1in salvatorı TNLEe.O wıederg1bt, dem selnerseılts das Liuwun0 (Lebendigmacher)
VO  _ AS[C] zugrunde lıegt.

kal kanl  d  4: Lk 22 47 (et APPTOPINQUAVLL) Jesu T LE 1780 TN (L) Ffote J hesum (zu
esus) | TN (5. H) TD (M. DL), Was hiınter Mt 26, 493 1m harmoni1ıstischem Zusammen-
hang durchaus das stilistisch Gegebene ist, obgleich die kleinliche Korrektur nach der
Vg auch schon 1m cod. Fuld un ın TAhd erscheint, während 1ın die N:} 1r Par.
allele gestrichen ist

Kın drıttes Mal ist, eine Angleichung Vg 1Ur 1n durchgeführt:
245 24., 52 adorantes TN (C) S17 anebeıden (en) (sıe beteten und) ] (ihn

T- TN(S. H) anebeiddene (beteten ihn an) adorantes IR der Altlateiner und
der Vg.-Hss bzw dem auch VO  H Pex und danach VO  w wliledergegebenen
originalen TTDOCKUVT|OAQVTES CXUTOV., Dıeses selbst ber fehlt ın 1 « Ö5 w1e seine Wıedergabe
ın und der Masse altlateinischer Überlieferung, und Qa eliner KEntsprechung biletet
T nde alse h1 hen ontfaren WAS (Und als ihnen entschwunden war)*, 1ıne
Sachlage, dıe noch berühren SeIN wıird

Dreimal sind dıe VO  S R mıt vertretenen Lesarten nıcht ohne weıteres mıt
voller Sicherheit bewerten:
3 6, 25 saturatı estrs| hıer hıer) T T (jetzt) TN (fi), T

In ıne kleine Lücke Der zweıten Lesart entspricht ın ]« eın auch sonst
hiler ın grı1echischer Überlieferung weıt verbreitetes VUV. Das kehrt alsdann 1m
nächsten G liede der Weherufe 1ın allen Fassungen des Leven OR JSezus wleder und
hat hler se1ine Kntsprechung ın G5 [C] Lao Jetzt). KEıne Urtsangabe geht dagegen ın
allen jenen Fassungen ın der Wiıedergabe VO  Z ä ” aAn, Von dort wIrd S16 die Stelle
des ersten übertragen worden e1n. Doch wAäare /AH Not uch die umgekehrte ber.
tragung dieses Stelle eines ursprünglichen hıer denkbar.

Diese erinnert aufs stärkste das ÖlEOTN CTT XÜTEOV VO  mn} 24., und muß, obgleich
dieses nach dem übereinstimmenden Zeugn1s aller Überlieferung schon vorher benützt
deEeWwesCNH sSe1INn scheınt, ohl uch tatsächlich darauf zurückgehen, da dıe fünfte Quelle
des ‚,Diatessarons‘‘, das Hebräerevangelium, nach Maßgabe der zwıschen diesem und
dem kanonischen bestehenden Beziehung einen Himmelfahrtsbericht nıcht enthalten
haben dürfte
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3. Ö, u audıtis)]T MUANE uriede su9l en ML ghehoert hebt (meine Freunde se1d
und mıch gehört habt) TN (H) T, »riende s. ende qg. R M Anfang offenbar TEeN:

Syl TIb. (meine Jünger se1d und mich hört). T SIl (meıne
Freunde se1d und miıch hört) m. MELN freunde sınt (meıne se1d). Ks handelt sıch
be]l dem (+anzen zweitellos ıne AaAusS der fünften Quelle des ‚,‚Diatessarons‘‘, dem Hebräer-
evangelıum, stammende Erweıterung, wobe1l zunächst dıe KFrage en bleibt, ob auf diese
Nur der erste, VO  a} Nn allein festgehaltene e1l zurückgeht der ob dort auch das naudı-
tS se1ine dann doch wohl VO  - mN (C. H) IN treuesten festgehaltene Parallele hatte DIie
Verschiedenheit des Tempus ın TN (L. S würde dann wıieder als ıne individuell ın wel
verschiedenen Überlieferungszweigen autftretende Angleichung Vg bewerten se1N.
ber begreiflich ware schlıeßlıch uch 1ıne Hinzufügung des pronominalen Objekts be1
Wiedergabe eines 1Ur In gegeben CWESCHEN TOI1S XKOUOUCO1V, und ın diesem Falle
läge ıne sekundäre Tempusänderung vielmehr ın TN(C.H) VOTL.

54  aa Jo 2’ Lanyıdeae T steinene, mn steinen (steinerne) | T TN (5),
TD (M) Kın indivıdueller Ausfall des Adjektivs ist. In eiıner Mehrzahl VO  - Hss ebenso mMmÖg-
lıch, 1111 uch ohl entschıeden unwahrscheinlicher als dıe indivıduelle Herstellung des

Vg .Textes. Kın Urteil wird besonders dadurch erschwert, daß beıde Altsyrer für die
Stelle fehlen.

Im übriıgen ist 11U aber das für an eigentlich Bezeichnende durchaus eine
ber das Maß des Paares TNS. H) hinausgehende Bewahrung nichtvulgatisiıerter
YKForm. Daß el eın durchaus zufälliges Zusammentreffen V UT lem mıt

(L) sıch erg1ıbt ist, das VO  — vornhereın Nächstliegende.
So wird In einem anderen vVvon n unverkennbar wenigstens der est

elıner vollständıg MÜr VO  - T; mıiıt geteilten Erweılterung bewahrt
e  S  Al 24.,51 Eduxzit autem. e0S|T ıs leetse (Und Jesus führte s1ıe) TN (L)

n.de alse Jhesus Aese wort hedde gesproken leıdde hıse (Und als Jesus diese oTrte g -
sprochen hatte führte s1e). Vgl TA S AD (Und
nachdem Herr 391e angesprochen hatte, führte 91€E hinaus). Der KErweıterung
zugrunde lıegt 16, 19 MEV QOUV KUP10S "IngoUs WETO TO ACXANTA1 AXUTOIS.

Daneben würde allenfalls schon be1 6, elner olchen Zzuı eine
nähere Beziehung einem der beiden (}ieder des sonstigen Paares näherer
Verwandter gegeben DSEWESCH Se1IN. el omente treffen ın einem ersten der
1er weıter berührenden Fälle USammnmell.

D, uN mONteEM— PNEN bergh)| T PNE hoghen berch TN(L.H).,
(D hogen (auf einen hohen Berg).

Besonders SInd e>s aber ın diesem Zusammenhang allerdings jetz die beiden
deutschen Texte, mıt denen eine scheinbare nähere Beziehung ın dem eigenen
en Wert der V{}  - ihnen vertretenen Überlieferung bedingt ist Hierher g.
hören drel gleichzeitig mıt, AB und mT bestehende Übereinstimmungen:

D, Lurbas | TN (5S. H) dıe grote (dıe oroßen Schaaren) IS }
(die vielen Schaaren). i (L17 dre heE volchde (die ogroße Schaar, dıe ihm e)
T GTORZZETL schare volgten (die großen Schaaren, die ihm folgten). A
paraphrastisch auf Grund desselben Textes: dat hem grot olc volgde (daß iıhm
1ne große Volksmenge nachfolgte). 10,2 Duodecım amutem anostolorum NOMUNA
unl AeC T Dat dese (Das diese) = T* (L), Vgl und daz

dise (Und d.) TN (5. H) mıiıt einer der häufig beobachtenden
au halbem Wege stehen bleibenden Korrekturen, die etwas VO  - Vg Abweichendes be-
seıtıgen, ohne uch pPOS1ItLVY durch den Vg.-Text ersetzen.
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W eenıgstens einmal besteht möglicherweise eine Übereinstimmung In der
Wiedergabe eiıner merkwürdigen abweıchenden lateinischen Lesart gegenüber
sonstiger Vulgatisierung auch 1Ur zwıschen T und T

D 5,3 (DauneTES) spLrILU S20 DA  z gheeste, TN(S.H): geeste (von eist)]
T des gheestes (des Geistes) T dez qgarstes, Was auf e1in lateinısches SPLTLEUS
zurückgehen kann, ber allerdings ohl kaum zurückgehen muß

Dazu gesellt sıch ndlıch och ein Fal, 1ın welchem mıt einer 1ım endian:!
Nur von A vertretenen Krscheinung des Textbestandes VO  w} sıch
1ın eigentümlicher W eıse wenigstens berührt

e  I  A 2 ‚ 41l *® DrTINCLDLOUS sacerdotum TN(S H D“O  S den vorstien der nrıstere, (M)
DO  S fursten mrıster, TD (L) vursten (von den Kürsten der Priester) bzw leicht
paraphrastisch( DO  S prınchen yodschen (von den FKFürsten der Jjüdıschen
Pfaffen) UN D“O  S den serıben (und VO  b den Schreibern): T (und der
Schreiber) m1t Eınfügung des Kl TOQVU Y PXUUOXTEGOV VO  - 14,44 Darzu 1U  —' uande
unOTStieENn der meestere (von den FKürsten der Meister).

Die Stelle ist für die Bestimmung des rtes, dem R In der (+esamtüber-
lieferung des Leven DA  S JSezus stehen dürfte, VO  s N1C geringerer Bedeutung.
Mestre DA  S der welt Meister des esetzes) ist nämlıch dıe für (L) ım egen-
SERV/ TN(S.H) charakteristische Wiıedergabe von serı1bae. Kıs erg1bt siıch 1U

zweierlel. Einmal 1eg ın die alsche Zusammenziehung elner mıttelnieder-
ländıschen FWassung des vollständig VO  . erhaltenen -Klements VOT,
be1l welcher der (+enet1v dieses -Klements Ww1e derjenige des vorangehenden
Mt.-Elements verlorengegangen ist, WEnl nıcht geradezu bloßes vorsl, W as

ıIn D(M. L) selne Analogien en würde*, als Wiıedergabe des übrıgens
nachweiıslich dem altlateinıschen 'Text allgemein 309 nontıfex geläufigen
DTINCEPS sacerdotum gebraucht WaL. Sodann aber geht (C) be1l der Wiedergabe
des seriba In selinem W ortgebrauch mıt A seline sonstigen nächsten
Verwandten (S::H) ZUSaMMeEeN, eıine Tatsache, auf die Isbald och einmal zu-
rückzukommen sSe1INn wIrd.

Zunächst erübrigt dıie Behandlung och elıner zweıten der veröffent-
ıchten Proben VO  - T der gleichfalls 11UTE das Bruchstück einer alt-
lateinischen Fassung vorliegt, die diesmal überhaupt als (;anzes nıcht
halten ıst, sıch a ber ohl mıt Sicherheit ETsSC  1eben lassen dürfte:

wl 1, 56 uın SaeCculo | TN(S. H)= un der werelt — TD(M). werlt (ın der Welt)
” totın ın.de (bıs A Knde). Dagegen T vAa beghıne) (vom Anfang).

Kıs eucAte e1ln, daß keine der TEl ın der Überlieferung des Leven vDO  S JSezus
auftretenden Lesarten Wiıedergabe des normalen Vg.-Lextes sSe1InN annn en
diesem steht sodann be1i dem Altlateiner un! ın der Vg.-Hs e1in ın
saeculum, das TOBZ selnNer schmalen hs.lichen Bezeugung eine eTrhebliche Be-
deutung dadurch gewınnt, daß mıt ıhm SENAaU das (ın Kwigkeit) VO  w} sS
übereinstimmt. lar ist weıterhın, daß Ar das werelt Welt VO (S D!(M)

für die altlateimnısche Vorlage 1ne un: ZWaL singularısche Korm VON SAECCU-
lum gesichert wıird un: daß andererseıts demgegenüber sowohl die abweıichende

Kın Beispiel der Sache ben der Wiedergabe des altlateinischen DPITINELPLS UCGCET -

dotum VO  - Jo }
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Fassung VO  - als auch jejenige VO  - T den harakter freier 1eder-
gabe rag aherhın ist bezüglich der beiden letzteren festzustellen, daß sıch
selbstverständlich keine lateinısche Vorlage denken läßt, dıe gleichmäßig UTe
dıe eline Ww1e Urc die andere sıch hätte wıedergeben lassen, un daß jede VO  w}

beiden inhaltlice ıne genetivische KErgänzung erfordert. Alles das rängt
bieterisch dazu, S1e als ursprünglic mıteinander vereinigt un! mindestens die
eine tatsächlie mıt eiıner olchen Ergänzung verbunden en, die annn
11UTLE der (+enet1Y VO  S werelt SCWESCH se1n ann. Dem entspräche die Fassung
VON beghıne der werelt totın ande (vom Anfang der Welt bıs A Knde), dıe iıhrer-
sge1ts 1Ur eın saeculo N saeculum AVorlage gehabt enkann, dessen zweıter
Teil In Ö, erhalten ist, während eiIn gleiches bezüglıch elines wıeder der late1-
nıschen Wendung zugrunde liegenden syrıschen (von Kwıig
keıt ın KEwigkeıt für den 'Vext VO SSC gılt Das :ın der 1t“ der übrigen
Textzeugen 15.6t siıch annn 11UFr als wen1g glückliche Abkürzung jenes
inhaltliıch die syTro-lateinısche rundlage wledergebenden volleren AÄAus-
drucks begreifen.

Dıie Mittelstellung die 1er zweımal sichtlich VO  - A zwıschen T un!
der übrıgen Überlieferung eingenommen wird, ist VO  - entscheidender Wichtig-
eıt, etzäan Hragen gegenüber, die ezüglic. der Überlieferungsgeschichte des
Leven DAa CZUS einmal eingehend werden Au  anr Krörterung gestellt werden mMmuUusSsen
un! deren allerletzte die ist,; ob WIT ıIn iM und den sonstigen Überlieferungen
nıcht geradezu Zwel V Ol Hause AUuS verschiedenen Übersetzungen eines ateılinı-
schen Harmonietextes gegenüberstehen, der el den beıden n]ıederdeutschen
Übersetzern bereıits selnerselts 1n Zwel ein verschiedenes Mischungsverhältnis
VO altlateinischen un! g.-Elementen aufweisenden Formen vorgelegen en
könnte. Ks aßt sich nıcht leugnen, daß - bei ständiger Beschäftigung
mıt den Texten sich immer wieder einzelnen Erscheinungen stößt, dıe diese
rTadıkale Lösung des TODIemMs ahe legen scheinen.

So gehört hierher der FWa ll des adorantes VO  — Denn ist, nıcht
verkennen, da (3 die weıtaus nächstliegende Erklärung des Überlieferungsbefundes
ın der Annahme bestehen würde, daß hinter ('L) un: der (+esamtheit der übrigen
Hss Wwel verschlıedene lateinische exXxte ständen: einer, In welchem das adorantes
N1IC. ohl aber die merkwürdige zweıte Wıedergabe des ÖLlEOTN XT GV
gestanden hätte und auf dıe ıunter Ausmerzung dieses Elements, bzw auf deren
syrısche Vorlage die vorherrschende altlateinische un! die altsyrische Textge-
stat der -Stelle zurückzuführen wäare, un eın anderer, der das adorantes mıt,
der pronominalen Krgänzung des grlechischen 'ITPOO'KUV'Ü OOVTES XUTOV, aber
auch selnerselts n1ıC. mehr die fragliche Krweiterung geboten hätte, die U[r -

sprüngliche lateinische Übersetzung des syrıschen ‚‚Diatessaron ‘ -Lextes un! eıne
ach der verıtas durchgeführte Überarbeitung derselben

Hierher könnten ferner wWwel Stellen SCZOSCH werden, denen schhıießlich
verschlıedene Auffassungen, WE auch elines und desselben lateinischen Textes
sıch gegenüberstehen:

1, 48 hoC|} VDa  S desen tide (von dieser e1ıt an) mı1ıt temporaler Auf-
fassung. T hrıerum (darum), T des (deswegen) mıt eıner auch be1 Ishaq
Velasquez: A (auf (Grund hiervon) wıederkehrenden kausalen Auffassung, bzw.
ı dar al (von da ab!), T daer vAa davon!), unbestimmt, aber doch ohl her
gleichfalls kausal verstehen.
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45 24, 51° elevatis MAanNıduS|T aldaer huf h1r ’uNE hende ende (allda erhob
seiıne Hände und) miıt Auffassung des Ablatıvs als absoluter Partiziplalkonstruktion.

TN(S.H): mıt sınen gehevenen henden, A mel S, opgeheuenen R: TD (M) miut seinen
aufgehubenen henden (mıt seinen aufgehobenen Händen), nämlich: segnete sle, mıiıt
instrumentaler Auffassung des Ablativs.

Die Verschiedenheit der Auffassung würde auch 1er zweifellos den (+edanken
7, Wwel VO  - Hause AUuS verschlıedene Übersetzungen ahe egen, un In ]jedem

annn weder für die kausale gegenüber der temporalen, och für die 1N-
strumentale gegenüber derjJenigen als Ablativus Absolutus der harakter sekun-
därer Korrektur iın etraCcCc kommen.

Wenn 1U aber das Verhältnis der WIT einmal Urz vulgären
Überlieferung und des Sondertextes (L) doch eın ın etzter 1C InnNıgeESs ıst,
daß VO  e elıner un: derselben Wendung 1er 1ne un! dort dıe andere Hälfte
un:! daneben eline Abkürzung der Sanzen erhalten Se1n kann, daß eın 1m wesent-
lıchen unlösbar mıt S: H) zusammenhängender Text Ww1e gleichzeitig
ıIn einem charakteristischen Wortgebrauch vielmehr mıt T zusammengeht,
dann erweıst, sıch die Vermutung eıner doppelten un! schon auf ıne Doppel-
gestalt der lateinıschen Vorlage zurückgehenden Übersetzung doch wleder qa,Is
u  a  arT, un:! wıird für Krscheinungen, die auf S1Ee hinzuweisen geeiıgnet waren,
jeweıls eine andere KErklärung gesucht werden mMmussen Eıine solche ist, enn
auch ın den 1er ZUTLC Beurteilung stehenden Fällen keineswegs ausgeschlossen.

Was 24 52 betrifft, ist sehr ohl möglich un mu 1U  — eben ANSCHOMM
werden, daß 1ın der Tat eine Wıedergabe des grıiechischen T DOOKUVTIOCVTES XUTOV,
WwW1e die Übereinstimmung altsyrischen un!' altlateinischen Kvangelientextes
nahelegt, dem ‚‚Diatessaron““ VO vornherein fehlte, W1e S1e ennn auch In einem
harmonistischen Gefüge hinter 16, 1m Grunde aum erträglich Wal, daß
aber ebenso tatsäc  iıch die altlateinische Vorlage der einzıgen Urübersetzung
1er schon eine Auffüllung ach dem Griechischen aufwlies, deren rgebnı1ıs annn
ın T eıner weıteren orrektur ach Vg wıeder ZU Opfer gefallen ist, indem
diese, sıch L11UTE auf dıie Tilgung der Wiedergabe des der Vg Temden ECUÜ/ O
riıchtet, Irrıgerweise auch auf diejenige des adorantes ausgedehnt wurde. Der-
artıge übers Ziel hinausschießende Tilgungen begegnen Ja auf em ((Gebiete der
‚,‚Diatessaron‘“-Überlieferung INa annn beinahe auf Schritt un!
Irıtt Dagegen kann 1ın den beiden Fällen Zzweler sıch gegenüberstehender
verschiedener Auffassungen der lateinıschen Vorlage sechr ohl die jeweıuls
VO  r vertretene tatsäc  ıch T1C.  1ge dıe orrektur der kausalen, bzw
instrumentalen darstellen, un WIT erhalten 11UFLE ach elner weıteren Seite hın
Belege für den daneben auch UrcC den Sachverhalt VO  - 24, erneut be-
legten Umfang, ın welchem dıe sonstige Überlieferung sıch als dıe
treuere Bewahrerin des Alteren herausstellt.

Ks jeg mMI1r selbstverständlich terne, mıt diesen Nüchtigen Bemerkungen eln
etztes Wort 1ın der SaNzen rage des Verhältnisses VON der übrıgenÜberlieferung des Leven DAn Jezus gesprochen en wollen, eiıner Tage,
der auch der Umstand selne spielt, daß dıe schon 1ın sıch selbst eın nıcht
Sanz einfaches Problem darstellende Vorrede VO  > In * wenıgstens e1in
Seitenstück hat,; selbst eın olches dagegen ın WwW1e ın T un! T
fehlt Kıne eingehende Gesamtuntersuchung wıird hler, WIe gesagt, nıcht
umgehen seInN. Ihre Durchführung wıird indessen ın fruchtbarer Weılse
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aum möglıch Sse1IN, bevor ın och weıterem Umfang die hs.liche Überlieferung
selber erschlossen ist, Der Wert insbesondere vVo {R ist das lassen die
vorerst bekannten Proben hinreichend deutlich werden oft ein derartıger,
daß ıne vollständige Erschließung zunächst dieser Hs mındestens in der Korm
eıner Kollatıon aufA als ringen wünschenswert empfunden werden mMUu
KEıne solche Tauchte dabeı nıcht einmal SO weılt, gehen, als die VO  — Bergsma
für AB durchgeführte. Eıne sorgfältige Verzeichnung der materiellen un der
1mM Sprachgebrauch un esonders ın der OTLUWA. wirklich charakteristischen
Abweichungen VOawürde genugen, un! ın der letzteren ichtung Tauchte
ständıg Wiederkehrendes auch NUur einmalJl für immer festgestellt werden.
Kıne zusammentassende Darstellung des bezüglıch Orthographie, Lautlehre un!
Grammatık sich ergebenden Bıldes würde alg Krgänzung nıcht 11LUFE VO ar-
nistischen, sondern auch VO Standpunkt der ‚‚Diatessaron ‘ -Forschung AUuSsS

schließhlich och gefordert werden mMusSsen. Denn auch diese ist den egen
interessiert, auf denen sıch die KErhaltung und Verbreitung des ursprünglic
mittelniederländischen Harmoniletextes vollzogen hat un für die VOL em
der Übergang In immer ecue mundartlı Sprachformen bezeichnend ist

Prof. AUMSTARK

B) OÖORSCHUNGEN V N
Bemerkungen ZU NEUEN Bericht ber die Grabungen in hirbet el-minj}e.

Idıe VO  > er begonnene un V (}  - MIr fortgesetzte Untersuchung
der hırbet el-mınge hat die außerordentliche Bedeutung dieser nlage 7 (G(e-
nuge argetan un! es ist, sehr erfreulich, daß u dıie Görresgesellschaft, dıe
siam eilung der Berliner Museen SOWI1E der eutsSsche Verein VO Hl Land
die völlige Ausräumung der Ruine ın Angrıffeen ‚Jede eUue Kam-

IINg wıichtiges Materı1al, a ber auch ecue®6 Fragen un!: eue Tobleme,
deren hauptsächlichste natürlich 1im mer die der Datierung sind.

0 des vorhliegenden Berichtest4 glaubt PE sichere Beweise für das Un-
fertigsein des SanzZzen Bauwerkes en Es Täg sıch eben NUr, Was in

unter ‚„‚unfertig eın  .6 versteht! (vgl den urs) Größere Anlagen werden
eben oft cht In dem Sinne tertig, WI1e 316e anfangs geplant un dennoch
dienen S1e ihren Zwecken un sınd bewohnt ich denke, das mMu INa doch
ohl auch für el-mınge annehmen. Fertig War nämlich der Toreingang, die Um-
wallung (Zinnenfund !), die Westpartıe (vgl Kuppelraum 2) unı dıe VO  an P-
ausgegrabenen Prunkräume. Wenn 1mM Mıittelstützenraum fHORG eın Kopfpfiaster
vorhanden ıst, beweılst das nıcht, daß der Raum unfertig Wa  Z kann eın
Plattenpflaster gehabt aben, das ach der Zerstörung des Baues herausger1ıssen
wurde, WwW1e ım Jorraum, WEeEeSTLIIC desselben un:« 1mM Hof (vgl Zustandsplan,
uchgraben) ]& auch verschwunden ist Der 1M erwähnten Raum gefundene
(+0lddinar VO ‚Jahr 08 (716/17) besagt annn NUr, daß dıe Zerstörung un!
Ausraubung ach dA1esem Datum aNnzuUusetzen ist2 Die Ausplünderung ist oründ-

Schneider-0. Puttrıch-Reignard, Kın Jrühislamıscher Bau See (+ene-
sareth. Köln 1937 (Pal Hefte ereins DÜO Hl Lande Heft 15)

Die ım Jahrh verbaute Kuflinschrift, die nıcht 1ın allem sicher lesbar ist,
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lich VOrgenoOomMmMenN worden : Reste der Innenausstattung sınd da aber die hoch-
gehenden an! sınd bıs auft die unterste Lage abgetragen. Man hat a lso zuerst
die Bodenplatten herausgehoben, ann die kostbare Marmorverkleidung (in
Palästina g1ibt keinen Marmor! abgenommen un endlich die an abge-
tragen. Die Mosaikböden hat 198028 vorläufig gelassen, S1Ee och über-
eCc. 1E zuletzt herauszunehmen (Was ZU uc nıcht oder NıC urch-
WeES geschah Darum besagt auch das Mosaikwürfeldepot nıchts für das 1n
fertigsein: die Steine können übrig geblieben se1n un schon ge1t langem dort
gelegen aben; oder 1E sind e1Im Abbruch ZU anderweitiger Verwendung heraus-
geholt worden : oder sollte urz VOT der Katastrophe Stelle elines Platten-
pflasters e1iIn Mosaikboden gelegt werden bewelisen aßt sich damıt für die
eıgentliche Baugeschichte nıchts!

Problematisch ist dagegen die Moscheeanlage. Zunächst ist, 9 da ß
die TE1NI Steinplattenreihen nıcht als Bıchtsteine für den Bodenbelag angesehen
werden dürfen: sınd richtige Stützenfundamente! Das beweilst der regel-
mäßige Abstand vonelnander SOWI1E die beıden Antenpfeiler der Ost- un! West-
wand, Iın deren ı1chtung die Fundamente J& jegen. Daß die mıttlere Stützen-
reihe gerade auf die Nische uläuft, beweist nichts, weil diese Ja 1Ur die Kıbla,-
se1te bezeichnet un keinerlei kultische Funktion hat Stützenreihen, die gerade
autf die Nische zulaufen, en sich übrıgens auch be1 der oroßen Moschee
Baalbek SOWI1Ee der kleinen, Omar zugeschriebenen Moschee VO  s el-chanzıre
1mM Haurant. Freilich läuft Was sehr eachten ist el-mıingje dıe nOörd-
1C Stützenreihe gerade auftf die Südecke der Osttüre Das scheint doch darauf
hinzudeuten, daß dıe ursprüngliche Planung geänder wurde, SEe1 C:  r da ß z dıe
Tuür später einbrach, SEe1 Ci  9 daß INa  za das Rauminnere veränderte. Damit ist
aber zweıfelhaft, ob die Moschee ZU ursprünglichen Bau gehörte, dieser mıthın
als rein islamisch anzusprechen ist®. HKs scheıint mMI1r nämlich nıcht ausgeschlossen,
daß der Bau In christlichen Quellen genannt wırd Wiıe ich früher schon dar-
gelegt habe®, sich ım Itinerar des Mönches K'pıphanius (8./9 K e1in
Abschnitt, der AuUuSs einem Irühbyzantinischen ılgerführer stammen mMu un!
der sich später fast wörtlich ım en der Hl Helena wıederfindet (Patriarchats-
bibliothek Jerusalem, Sammlung des Sabasklosters Nr 281 37 f:} HKs
werden darın die Heiligtümer des Kedrontales, des Ölberges, VO  S Bethanıen un
dem Jordan aufgezählt. Dann springt dıe Beschreibung ach dem See ber
un! erwähnt Kapernaum, den Stein der Blutflüssigen, Kastellion Heptapegon,
Magdala, Tiıberias, OT un:! azare Nur g1bt die Liste be1 Kpıphanıus den
äalteren Zustand wleder, während dıe andere interpoliert ist Das altere Itinerar
ist einerseıits ach dem Persereinfall des Jahres 614 verfaßt, weıl weder die damals
zerstorte Eleona: och die (Aethsemanekirche mehr erwähnt werden. Anderer-

kann verschleppt Se1n un stammt keinesfalls VO Torbau, sondern Ööchstens VO.  S einem
der Innenräume: ist die Bauinschrift der (sSpäteren) Moschee ?

Baalbek T 1925 99{f.;: ZDPV MX 1926),
D Der Mauerblock nördlıch ist ohl nıcht ‚„‚ Sockel elnes Moscheeturms‘“‘, sondern ‚her

Treppenfundament, W1€e solche be1 den Westbauten J& festgestellt wurden, dıe SS ‚‚Mosaik-
werkstatt‘‘ gehörte dann uch dazu und War analog der Anlage 1ın Raum mıt onnen
überwölbt.

Vlexte bei Schneider, Die Brotvermehrungskurche vDO  S et-taäbga 1934 45f.
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ge1ts muß a‚ber wleder VOL dem legen, weıl Kirchen dieser Zeıt
dıie bereıts In der Helenarvıta stehen och nıcht genannt siınd. Ks el da, ach
der Erwähnung VO Kapernaum : KCX1 TTOALV, IS CXTTO WIALOU £VOS 1LOTOAXTON TETPC,
EXOUTO TUTTOV OTOAXUPOU, EV.  Sa ESEPNUATTEUOEV TT) XLUWUOPPOUV. Mit dieser Entfer-
nungsangabe kommen WIT etwa ın die äahe der alten Brotvermehrungskirche*,
die ohl 614 VO.  — den ersern oder den mıt, ihnen gemeınsame aCc. machenden
Juden* zerstort worden WarLr Der nunmehr unter offenem Himmel liegende
hl Stein, der ıne etwa ange, einmal mıt, eta. gefüllte kreuzförmige
Vertiefung aufweılst, ıst m. Wıımıt dem Steıin der Blutflüssigen identisch.
I7iese Ansetzung die Itinerare vorarabıscher Zeıt kennen lediglich e1nNn Denk-
mal dieser Krau 1ın Paneas ist, verständlich, weıl J& die Brotvermehrungs-
statte ach Zerstörung der 1ITNC weıter üuüdlich verlegt worden WarLr KC1 TT  AL
CMTTO WIALOU £VOS EUPIOKEIS KOAOTEAAMOV, EV e SO'TIV EKKANOIAX WEyOAn, TO AEYOMEVOV
EmTTtTaTNnyYOV, EV „& ETTOLT]OEV TO SOUL TOQU TTEUTE XPOTOV KCX1 UOo 1LX SUGOV. Man
wird also das Kastellion ungezwungensten aut el-mıinge beziehen en
VO da. kommt der ger ach Magdala : die Entfernungsangaben stiımmen aufs
Beste! zumal pIphanıus die festungsähnlichen Klosteranlagen Jordan
(Kasr VIZ und -Kasr hadschle) ja auch KOOTEAAMLOV bzw KAXOTPOV nennt. Weiter
wıird el-minge wahrscheinlich auch be1 Willibald®* genNannt, der 726 Palästina
bereıiste. Kr zieht VO  e Tiberlas nordwärts bıs den Jordanquellen. Auf seInem
Wege berührt Kapernaum, Bethsaı1ida: un: Corazaım, den Ort der Brotver-
mehrung nenn jedoch nıcht Nun hat, a ber Bethsaılda: cht In et-tell, sondern
1ın el hum gesucht, Was daraus hervorgeht, daß dort die Petrus- und Andreas-
1IT5TC sieht, die ach alteren Itineraren sich eben 1n Kapernaum ell hum
befand Aus dieser Verwechslung Wıiıllıbalds olg a‚ber annn unweigerlich, da ß
der Ö den als Kapernaum bezeichnet: et-Labga oder besser el-muinge ist Wenn

nämlich SCNTEL ‚204 7urt Aomus el .  MAQNUS*", annn damıt. sehr ohl
Kastell gemeınt eın Das 107 furt deutet; darauf hın, da ß domus un

Irummern agen, enn WEeNN (+ebäude och erhalten sind, ScChrel 1immer :
207 est! Stimmt diese Interpretation, annn WAarTrTe das oben auf TUnN! des old-
münzenfundes gegebene Datum der Zerstörung auch lıterarısch bestätigt.
1U TE1ILNC dıe EKKANO1LO WEYOAT des byzantiniıschen Itinerars ım Kastellion
selbst oder ın dessen ähe gesucht werden muß, lasse ich dahıingestellt ; WeNnNn

jedoch dıe Moschee erst nachträglic eingebaut Se1INn sollte, annn läge die erstere
Annahme durchaus ım Bereıich des öglıchen. Da, das byzantınısche Itinerar
ohl der Mıtte des Jahrh angehört, mußte der Zeıt das Kastellion auch
schon gestanden en en WIr, da ß die weıteren rabungen Endgültiges

KEntscheidung dieser rage beıbringen !

Kxkurs
(hırbet el-mıinge ist, Was den Grundrißtyp un! ornamentalen OT angeht,

unzweiıftfelhaft mıt kasr mschaltta verwandt, dalß dıe Ze1 Westlegung des

Nach der Helenavıta mußte 118a  - eıinen Iuß überschreiten, ehe 11a ZU bewußten
Steiın kam ist das der AuSsS der Oktogonquelle fliießende kräftige Bach, der dıe Mühlen
Seerande treibt

Sıehe darüber die Notiız be1 KEutychios, Migne BXA4 Sp 1089
Tobler, Descriptivones Terrae Sanctae 158547
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einen unweigerlich auch die des anderen ach sich zieht Man ScChre1ı mschaltta
jetzt fast allgemeın dem Khalıten all' I1 Die Gründe dafür hat zuletzt
TEeSWE ın seinem Monumentalwerk ber die Altıslamisch: Architektur eIN-
ringlic dargestellt. TOtZdem scheinen MIr dıe en ber diesen Falll och
nıcht geschlossen. Wenn auch heute och verfrüht ist, eıne einwandfreie
Datierung versuchen, aollen 1er wenıgstens eın Paar Randbemerkungen

dıesem Problem gegeben werden. (Gerade mschatta War natürlich unfertig
dem Sinne, W1e geplant WarLr. TOtzZdem ist der Nordtrakt ewohnbar Z

SC  9 W1€E die 1m TIrıkonchenraum gefundenen "THer- un:! Menschenstatuen be-
welsen : die stellt > doch erst, auf, WEeNnNn der Raum wiıirklich fertig ist ! Die
Menschenfiguren tellen überhaupt eın Problem dar; S1e sind ohne rage orund-
häßlıch darum stellt 11a S1e nıcht AUuS un! bildet G1€e nırgends 3D aber
991e helfen, WenNnn 11a siıch erst einmal eingehend mıt ihnen befaßt, vielleicht
doch dazu, Näheres ber ihren Auftraggeber un:! seline eıt ermitteln. Ver-
gleicht INa G1€e nämlıch mıt den spätantıken plastischen Krzeugnissen der Um-
gegend, ergeben sich da, schon JEWISSE Zusammenhänge*. War a ber der Palast,
ewohnbar, ann wird die Umfassungsmauer sicherlich er DSEWESCH se1n,

fe d2 ıst, nämlıch der Ansicht, dıiea Is I9 heute gemeınhın annımmt.
Fassade E1 nıcht einmal weıt, aufgebaut DEWESCH, WIeE heute 1m Museum. Kr
hält afür, daß LU die plastıschen (+esimse VOL dem Versetzen fertig ausgehauen

dıe fHachen Grundmuster dagegen erst ‚„‚nach dem Versetzen auf dıe
uadern vorgezeichnet und, WeNn auch och nıcht das HFeld aufgemauert
WarLr, beliebiger mıt der lı  auerel begonnen wurde‘‘. eın Sahız
abgesehen davon, da ß e1in 1emlich sinnloser Arbeitsvorgang DSECWESCH ware,

eben erst gesetzten S teinen wahllos den bildnerischen Schmuck anzubringen
INan würde doch 1el eher dıe Orthostatenwand erst einmal Sahz aufgemauert

und den Schmuck dann planmäßıg fertiggestellt en annn I2a sıch dieses
Unvollendetsein auch anders vorstellen : cht 1Ur dıe Gesimse, sondern auıch die
üllungen wurden VOL dem Versetzen fertig gearbeıtet. Als 111a ann ALS Auft-
INAaUeEeTTNN gıng un ein1ıge Steine halb fertig, andere Sal cht angefangen vorfand,

wurden 1E trotzdem eingesetzt. Mıt OPUS incertum gefülltes Schalenmauer-
werk muß eben schichtweise aufgesetzt un: ge werden, der Bauführer konnte
darum 1mM Zug der el keine Rücksicht nehmen, ob dıe nötigen Steine der
Fassadenwand alle fertig oder nıcht Derleı, AuUuSs dem Arbeitsvorgang
erklärbare Unfertigkeiten en sıch auch anderen Toßbauten siınd J

Iın der aglıa Sophla Konstantinopel eıne Anzahl der oroßen Kessel-
kapitelle unfertig (die Hauptfurchen sind vorgebohrt, aber nıcht ausgear beıtet).
em mussen damıt rechnen, da vıele Stücke, dıie eute fehlen, verschleppt
sınd Manches davon sıch ın den äusern des nahen kal at-zıza verbaut,

Da, mschattae1ın größeres uCcC ıIn dem km entfernten kal’at deb’ a
ahe der uraliten, stark begangenen Karawanenstraße 1egt, mogen auch viele,
nNn1ıC skulpierte Steine verschleppt worden eın ıch erinnere 1LUFr daran, daß
das alte 13 1mM Sinaigebiet durch Steinräubereı fast völlig verschwunden ist!
uch dıe bautechnıschen Gründe sprechen durchaus nıcht aJlle für dıe Omma;)-

Vgl die Grabsteine miıt griech. Beschriftung AaAUuUS dem UOstjordanland ın Pal Jahrb
A XN 1933 un! Tafel

Jahrb. Preuß. - K unstsammlungen LA 1921 145
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JjJadenzeıt. Holzanker, W1e 331e Herzfeldi für spezifisch islamiısch ausg1bt, en
sich ın der agla Sophla;: Spitzbogen sınd selten, en sıch aber schon A&

hellenistischen Sıgnalturm auf dem Astyageshügel bei Kphesus un ın Dura®;
Wiederverwendung antıken Säulen- uıund Kapıtellmaterials ist durchaus nıcht
typısch für frühislamische Zeıit So estehen dıe gesamten Säulen un Kapitelle
der ı4 Kirchen VO (z+erasa (4.—7 T urchweg AUS antıken Spolien TOW-
foot annn AaAuUuSsS dem Danzen Bestand 1U TEL Stücke namhafft machen, dıe nach-
weıslich ach dem 16127  e angefertigt wurden un davon ist eINESs e1in
Marmorimportstück ®! uch sonst hat INa neben neuangefertigten Kapıtellen
antıke Spolienstücke verwandt 4.

Völhg unglücklich scheıint mM1r en  C all' als Bauherrn anzusehen,
der Anfang Februar 743 Ur Keglerung kommt un:! 1m Aprıl 744 schon ermordet
wird. Von dieser Frist mMusSsen och ein1ıge Wintermonate abgezogen werden,
IN denen egen und dıe Bauarbeiten stark behindern, Wenn nıcht 9AaNZ
unmöglıc machen. uch cht gleich ersten egierungstag mıt
den Bauarbeiten begonnen aben, zumal WEeNnN ach dem vielzitierten Bericht
des Ibn al-Mukaffa, die Bauleute erst och ; V jeglichem Ort‘“ erbeiholen
mu ßte Ich glaube darum nıcht, da die doch sehr ansehnlichen Reste 1ın der
och verbleibenden kurzen Zeılt aufgeführt eın können. Auf Walıd ist INall J@
auch 1Ur deswegen verfallen, weil INa  > der Ansıcht ıst, dıe TDelten sgelen
och VOTL Vollendung plötzlich abgestoppt worden. Die ganzen Datierungs-
versuche scheitern bıs jetzt och Stilproblem : ist msSchatta 1ne Urc
das Liturgiewesen edingte Komponente syrıscher, ägyptischer un:! iırakıischer
Kunsthandwerker oder a ber eın Ableger eines un och unbekannten Kunst-
zentrums VO  a dem AUuSsS schon ım Verbindungsfäden ach Byzanz,
yrien, Ägypten un: M1 spür bar sınd ®

Dr SCHNEIDER

C} ESPRECHUNGEN
TroW{100T, UTCHES Al Bosra and Samarıa-Sebaste (Brıtısh School of Ar-

chaeology un Jerusalem. Supplementary aDer 4.) London 1987 30
un!: eıInNne farbige atfeln 40

In vorbildlicher Klarheit un Kürze sSind ]1er dıe bedeutsamen Krgebnisse
zwelıler Trabungen der Briıtıischen Archäologischen Schule ın Jerusalem vorgeführt,
sachgemäße Kınleitungen dieser Vorlage geboten und die A UuS der ersteren sich
ergebenden Folgerungen In den Rahmen verwandter Denkmäler himeingestellt.

Die Lösung der Rätsel eINeEes längst bekannten un! verschiıedenartigen Re-
konstruktionsversuchen unterworfenen Denkmals, der auf das 5192 datierten
Kathedrale VO  ; Bosra, hat die erste dieser Tabungen, 1mM Frühjahr 1904 durch
vorläufige Sondierungen vorbereitet un annähernd rund ein Jahr später UTrCcN-

Der Islam 1910 1D
Dura-HEuronos. Prelminary repDorı of Second SCMASON 1931 Ta I,
Crowfoot, Ohurches (L JSerash. 1931
Vgl Erotvermehrungskirche
Vgl dazu Kautzsch, Kamıtellstudien, 1936 2903
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geführt, ZWarLl nıcht auf der DSaNZzeN Linie bringen vermocht, aber doch einem
entscheidenden Punkte 1 überraschendem Sinne gefördert. Allgemeine geschicht-
1C Angaben ber Bosra (S f un eine Skizzierung der frühesten wıissenschaft-
lıchen Beschäftigung mıt se1lner VO Bıschof Julhianus erbauten Kathedrale (S
bıs gehen dem Bericht ber die Grabung un deren Krgebnisse (S 5—99)
Die DALLZ sıcher gestellte eUue Erkenntnis VO  > grundlegender Bedeutung,
dıe werden konnte, geht e1 ahın, daß den inneren Kern des Baues
nıicht, Was iın ogrundsätzlicher Übereinstimmung mıt de Vogüe och 1
lers HKarly UTCHES WnN YrLa 194197 ANSENOMMEN worden WAaL, W1e Iın
or‘a (,,Ksra‘‘) eın Oktogon VO ellern, zwıschen denen 1]1er Je ZzWwel Säulen eiInNne
Dreizahl VOINN Arkaden gegliedert hätten, sondern W1e der Kıirche JJohannes
des Täufers In (z+erasa eın Hauptstützen- Quadrat gebilde hat, VOI dessen ]1er
Seiten ebensovIı1ele 1ım Halbrund siıch vorlagernde Stellungen VOINl Je 1er Säulen,
das ın der christlıchen Kirchenbaukunst des Ostens eliner Mehrzahl hervor-
ragender Bauten Armeniens wiederkehrende Vierpaßschema ergaben. Anschlies-
send die Feststellung VOL em dıeser Grundtatsache wird alsdann (S 9—17)
eiIne eCcUue Gesamtrekonstruktion des Bauwerkes versucht, VO  a der c1ie weıtere
überraschende, aber melınes KErachtens gleichfalls vollauf hinreichend egründete
Anschauung hervorgehoben sel, da dıe Kırche einer Kmporenanlage entbehrte.
Endlich wıird der Bau (S 8—2 die entwicklungsmäßig ihm hinführenden
Schöpfungen der spateren hellenıistischen un der Kunst der früheren römıschen
Kaj1iserzeit angeschlossen un dem KÄKreıis iıhm verwandter Krscheinungen chriıist-
Llicher Kunst eingeordnet. Zweckmäßig werden el dıe beiden Bosra, W1€e
WIT Jetzt wI1ssen, vereiniıgten Motive der Überführung eINes Außenmauerquadrats
1ın einen mıindestens ideell oktogonalen Innenraum Urc die Kcken gelegte
halbrunde Tiefnischen un des einen quadratıischen Mittelraum angeordneten
Arkadenvierpasses verfolgt. Bezüglıch der Art der Durchführung jener iıhrer
Vereinigung erhält dabei der Baumeister VO  5 Bosra eiINe ziemlich harte Zensur.

In der Tat wıirkt die Vermählung gerade dieser Wwe1l Motive zweiıftfellos weni1ger organisch
als die Umhüllung des Arkadenvierpasses durch 1ıne entsprechende Gestaltung auch des
Außenbaues, deren Beispiele 19f. angeführt un für die Fat: 111e bzw die Grundrisse
VO  - San OTENZO ın Mailand und eınes merkwürdigen der Hadrianstoa Iın Athen einge-
gliederten Baues qlg Belege geboten werden, Ja selbst alg die armenische Kinfügung des
Arkadenvierpasses iın eınen nach außen wesenhafft kreisrunden RKaum, besonders WCNNN,
W1e iın Bana (J Strzygowski, IDe Baukunst der Armenizer UN Huropna 121—125)
der all ist, cdıe Abschlüsse der Arkadenräume unter Kinfügung e1INeESs komplizierten Systems
VO.  a Zwickelräumchen bis eınen uch schon inneren Mauerkreis vorgeschoben werden.
Allein Danz übel wirkt die Sache doch 1Ur ın Verbindung miıt der me1ılner Meinung nach
völlig unmöglıchen Rekonstruktion des Außeren, die Vaf. Ie nach Detweiler
geboten wird, der neben der Tochter des Verfassers und diesem selbst der Hauptgrabung
des Jahres 193835 beteiligt War, bzw der dieser BRekonstruktion zugrundeliegenden Anschau-
UNg, daß der Kathedrale VO Bosra, die Butler für die eıt ıhrer Kntstehung als **°ONe of
the largest Aomed churches uUN the world?” ansprach, 1mMm (rxegenteil jeder W ölbungsbau fremd
SECWESCH Se1 Daß ıne Kuppel Ww1€e über dem ın der Mitte des Arkadenvierpasses liegenden
weıten Oktogonalraum VO  a San OTENZO ın Mailand sich ın Bosra füglich nıcht gewölbt
haben kann, ist allerdings einleuchtend. Das innere, VOL zahlreichen WKFenstern durch-
brochene Kreisrund aber, VO  - dem Detweiıiler eın Pultdach dem über dem Quadrat
der Hauptstützen sıch eTrhebenden Tambour mıt seınem Zeltdach aufsteigen 1äßt, hängt,
W1e ın der entsprechenden Rekonstruktion der Palastkirche VO:  > Swarthnotz durch T OT:
manıan bei Strzygowski &. 137 Abb 119 ın eıner Weise buchtäblich 1ın der
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Luft, die nıcht LLUFL 1U  - freiılich dem inneren Arkadenvierpaß ın denkbarst 1auUsS«-

gleichbarem Widerspruch steht, sondern ohl uch technisch geradezu undenkbar ist
Wie be1ı den anderen Beispielen eiNes de1 1U  — einem auch aäußeren, Se1 eiınem Mauer-
kreıs eingefügten ınneren Arkadenvierpasses die Frage der Bedeckungskonstruktion gelöst
WalrL, 1äßt der trümmerhafte Erhaltungszustand der Denkmäler 1m allgemeınen nıcht mehr
erkennen. Kıne Ausnahme bildet 1U glücklicherweıse die armenische Kirche VO  — Bana.
Hier ist miıindestens die ın die Halbkuppel eıner Apsıs auslaufende Wölbung über dem Ost-

fNügel des Vierpasses noch vollkommen erhalten (Strzygowskı z 124 Abb 127);
und daß entsprechend gewölbt auch die dreı übriıgen Vierpaßflügel &.  N, ist selbstver-
ständlich. Nıicht eın ries1ger erster kreisrunder Tambour, sondern eın nach außen ohl
VO.  - eınem Satteldach verkleidetes Wölbungskreuz erhob sıch hiıer also, uch nach
außen streng dem inneren Arkadenvierpaß entsprechend, über das naturgemäß den

Umgangsraum des außeren Mauerkreises bedeckende Pultdach und INg mıiıt selınen Vvlier
Armen entweder VO. eınem quadratischen niederen Vierungsturm der VO  ; der noch QUa-
dratischen Grundlage AaUS, aut der wı1ıe ın Odzun nd Wagharschapat (Strzygowskiı

175 Abb 204, 1851 Abb 14) unı 1U wel VO  - den sich 1ıim mer wiederholenden armenıschen

Beispielen CNNeN, eın oktogonaler Tambour sıch TsSt erhob Ks ist Der dann weıter-
hın nıcht abzusehen, weshalb diese organische Zuordnung VO  — Außengestalt und ınnerem

Arkadenvierpaß nıcht zunächst uch be1 der Palastkirche VO  F Swarthnotz und der (GregZOT-
kirche des Gagık ın Anı stattgehabt haben und bei diesen drei armenischen Bauten, deren
äaltester ın Swarthnotz auf den Katholikos Nerses H3 (  —6 zurückgeht, durch noch
altere syrische Vorbilder bedingt gEWESCH se1n sollte. Das heißt WIT hätten diese Lösung
wohl uch schon für Bosra anzunehmen. Von einem solchen auch außeren Hervortreten,
des Arkadenvierpasses her würde schließlich der Sınn se1ner Vereinigung miıt dem durch
Ecknischen ın eın inneres Oktogon übergeleıteten Mauerquadrat WwW1€e ın den Mauerkreıs
verständlich. Kıs ist; die Einzeichnung des Kreuzes, chie hiıer wıe be1l der Kreuzkuppel-
kirche geht. Die Kreuzessymbolık wollen, ihrem relıg1ösen Kthos nach, diese beiden
Raumgestaltungen w1e die reine Kreuztorm des Justinianischen Apostoleions ın Konstan-
tinopel der die außere Kreuzdurchsetzung quadratischer Räume der VO.  — Strzygowski
als ‚‚Kuppelquadrate mıt Strebenischen‘“‘ behandelten armenıschen Bauten ZU Aus-
druck bring

In diesem Zusammenhang ıst übrigens vielleicht noch besonders bemerkenswert,
daß der Bau Gagıks ın Ani ın eıner gerade VO.  - Bosra her sechr bezeichnenden Einzelheit
sehr VO  w demjenigen Nerses’ 111 1M Swarthnotz abweicht, daß nıcht sehr ıne restlose

Abhängigkeıt VO  w} diesem, sondern ıne solche beider Bauten VOINl gemeınsamen Vor-
bildern scheıint SCHNOMMEN werden mussen. Während nämlich ın Swarthnotz i1m Ost-
flügel des Vierpasses die oftene Arkade aufgegeben und ın eıNeT geschlossenen halbrunden
Wand der übliche Abschluß des hierher verlegten Altarraums miıt dem diesen Abschluß
sıch anlehnenden Synthronon NO wurde, ist ın Anı War der Altarraum gleichfalls
hierher verlegt, hıinter ihm aDer die offene Arkade erhalten un durch Sıe der Durchblick
nach eıner schmalen ım Osten AaAus dem außeren Mauerkreis hervortretenden Kapelle
gewahrt, die wıe eın Rudiment des ın einer Apsıs abschließenden Altarraumes VO.  a Bosra
mıt dem reichen System Sse1Ner beiderseitigen Nebenräume wirkt

Was das letztere betrifit, würde hier entgegen dem Bemerkten die Verwendung
se1ıner ın Apsiden abschließenden außeren Räume alg Prothesıis und Diakonikon tfüglich
durch die nach ihnen WwW1e nach Altar- und (jemeinderaum hin zugänglichen Kammern
haben vermittelt werden können, deren Zwischenlegung 1LLUI durch den Wunsch bedingt
worden Seın dürfte, uch VO:  e Osten her Zugänge ohl VOTL allem (+emeinderaum
schaften. Keinesfalls darf hier a ber die Krwägung 1ne Rolle spielen, daß die Erbauung
der Kathedrale VO.  o Bosra noch der eıt vorangegangen Se1 ‚‚when the (Zreat and Lttle
Entrances WETE ıntroduced ınto the Liturgy uN the tıme of Justıin II“ Kür die Miıkpa« 170506

Kıne derfehlt jede Überlieferung über 1ıne Verbindung miıt der eıt dieses Kalsers.
Meycaın 1070506 entsprechende rıtuelle Einholung der eucharistischen Klemente AuS eınem
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Nebenraum ber wıird nıcht 1UTr für die syrısche Kiüstenzone etwa VO  - Beirut durch den
Ps.-Arelopagıten (Kcecles. Hıer 111 S) bezeugt, dessen Werke Lwa die eıt des

1T w1ıssen heuteBaues ın Bosra Serg10S VO  H Ri&‘aıin bereits 1INs Syrische übersetzte.
durch die VO  — Mingana herausgegebenen Katechesen des 'T’heodoros (S D ber-
setzung 857), daß die Sache 1 kilikischen Mopsuestia S schon die Wende VO

Z Jahrh. üblich WalL, un gelbst für Konstantinopel wıird durch die bekannte
Stelle der Kirchengeschichte des Kedrenos (ed. Bonn. 685) TSU zwıschen die 565
und 578 1LUF die Kinführung des späteren normalen XepoußıKov- Lextes CX XEPOUßIL uUuSwWw

verlegt, während 1ıne Außerung des Patriarchen Eutychios (Mı 1 DEn Sp ka  Z
darauf weıst, daß VOTLT demselben eın wesentlich mıt demJjenigen der Iponyıxopeva-Liturgie
NUv Al ÖUVAHEIS 1 GCQVU CUPAVOV uUSW. identischer allgemein die Iso uch hier schon Jänger
übliche MeyaAn E170506 begleitete, und uf einem solchen schr deutlich a ls das während
SEINES Gesanges sprechende Stillgebet durch ihren Wortlaut (Bary1AeEUS T1S S50ENS und
Ka TAIS ETOUPAVIAIS ÖUVAHMET1IV) die EUXT) TOU AEpOUßIKOU (Brıightman 318
Bezug nımmt. Die Möglichkeit eıner Art VO.  — MeycaAın 170506 ist Iso auch für Bosra
1M Anfang des Jahrh alles her als ausgeschlossen.

Schließlich WwAarTrTe ın den einleitenden historischen Bemerkungen über RBosra vielleicht
uch der Makk D ohl vorliegenden altesten Krwähnung des ursprünglichen OPDUPIOV
TTa 1AQ10V ETTLTETEIX 10 WEVOV o  vD> TOQVU "ApAßBIKOV BAac1AEwV, Ww1e Damaskıos U Isıd

199 sıch ausdrückt, und der ın der Stadt gefundenen nabatäischen Inschrift be1 de Vogüe,
La Syrıe centrale. Inscriplions Nr (der nabat Inschrr.) 711 gedenken JSEWESCNH, die MS

der eıt e1INEs Königs D-MaAyxcs stammt%, entweder des Zeitgenossen ()aesars un des An-
tonıus der des Bundesgenossen der Römer 1 Jüdischen Krieg. Von bedeutenden Bischöfen
ware neben Titus un Juhanus uch noch der Monophysite Johannes ZUu erwähnen,
den WIT alg Korrespondenten des Severus VO  — Antiocheia und Verfasser eınes ın syrıscher
Übersetzung VON den Jakobiten gebrauchten euchariıistischen Formulars kennen, VO  H dem
eın (GGebet sıch auch 1m ogriechischen Original erhalten hat Vgl Fuchs, IDre Anaphora,
des mononhysıtıschen Patrıarchen Jöhannan Münster „ meıne (Aeschichte
der syrıschen Interatur S 267, 353 und meıne Bemerkung bLw 11 Kür die Be-
deutung der Stadt ın un frühislamıscher eıt ist die Legende bezeichnend, nach
der die Mutter des Propheten, während 1E ihr Kind unter dem Herzen Lrug, A US ihrem
Schoß eın Licht habe hervorbrechen sehen, das dıe Befestigungen Bosras ( y 54 5)
umleuchtet hätte Auch die Lokalisierung der Bahira-Legende gehört hierher.

Völlig C  9 WeNnNn auch architekturgeschichtlich ım Vergleich mıt der 1SCHNHOTIsS
kirche der Hauran-Metropole gegenüber ungleich wenı1ger bedeutsames I1-

tales ater1a. macht der zweıte 'Teıl der Publikation bekannt Kıs handelt sıch u  -

dıie ın TEL Schichten einander folgenden Reste VON Kirchenbauten, dıe ın Verbin-
dung mıt eiıner Klosteranlage ın Sebaste-Samarıa dem Andenken ‚JITohannes des
Täufers och außer der Gruftkirche gew1dme AFICI, deren Stelle dıe KTeuz-
ahrer ın der zweıten Hälfte des ‚JJahrh.s hre 1mM burgundischen Stil erhbaute
und VO  - Saladın endgültig ın eiıne Moschee umgewandelte lateinısche Kathedrale
setzten Ausführungen ber den Johanneskult VO  a Sehbaste (S 24-f.) bıilden ler
dıe Kıinleitung. Auf einen kurzen Bericht ber dıe In den beiden 1981 un
1939 durchgeführte Aufdeckung der monumentalen Reste (S 2617.) olg deren
sorgfältige Analyse (S 8—3 Der alteste Bau: welcher festgestellt werden
konnte, War eıne Basıilika. bescheıdenen Umfanges mıt Mosaikfußboden und
vortretender pSIS, UTrCcC dıe Buchstabenform des leıder 7 wınzıgen TUCN-
stücks eıner Inschrift 1ın das Jahrh verwlesen. Der zweıte Bau WarLlr eine ach
(a Auffassung (S 31) etiwa nde des 11 Jahrh.s errichtete kıirche des
charakteristischen byzantinıschen Viersäulen- Lypus, der drıtte ndlich das
Krgebnis elıner uıunter der Voraussetzung der Richtigkeit jener Datıerung schon

Bd eftORIENS CHB:  US Dritte Serie W
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spätestens gleichzeitig mıiıt der Erstellung der lateinischen Kathedrale erfolgten
Krneuerung des zweıten, be1ı der nde des nördlıchen Seitenschiffs e1INe
Sonderkapelle mıt Typta eingerichtet wurde, den Ort der ersten Auffindung
des Täuferhauptes bezeichnend, W1e dem byzantiniıschen Palästinapilger Jo.
hannes Phokas laut dessen Bericht (Migne MIX X XI Sp 940) im 1185

gesagt wurde. In der 'Tat bilden jene Auffindung und dıe VO  e} Phokas ausdrück-
ıch erwähnte Szene eıInNner Verehrung des Täuferhauptes uUrc nge neben der
KEnthauptung des Täufers die Hauptgegenstände VO  — fragmentarisch erhaltenen
mälden ın un neben einer die Krypta ach Osten abschließenden Nische,
die 36f. beschrieben werden. uUurc die Abbildung a 16c erfährt diese
Beschreibung für das (}+anze leider eiıne 1LUL sehr ungenügende Unterstützung,
W aAs Na  a UL mehr bedauert, q,ls die autf der Titelbild-Tafel farbig wıeder-
gegebenen Brustbilder ZWweler er mıt dem packenden en iıhrer atark lAasSssSenN-

haft semitisch gebildeten (Gesichter VO  > dem Können des Maijlers einen recht
gyuten Eindruck vermitteln. Zwei. kurze Schlußabschnitte des Textes (S 381.)
sind der späteren (G(Geschichte unNnseTeT Johannes-Kirche un den be1l den (Gra-
bungen gemachten Kleinfunden gewidmet.

In den einleitenden Bemerkungen ist bedauerlicherweise das vielleicht wertvollste
Quellenzeugnı1s {Ur den Täuferkult VO  - Sebaste-Samarıa übersehen. Ks findet sich ın
Kap der syrischen Übersetzung der ITAnpooeopiaı des Johannes Ruftus (ed ]F au
Recueil de Monogranphies 470t. Patrologıa Orzientalis 111 70f.) Wır erfahren hılıer
VO.  > eıner durch cancell+ı abgeschlossenen ESEÖP«A ın der frühchristlichen Vorläuferin der
Kreuzfahrerkathedrale, wel ın diesem Nebenraum aufgestellten Sarkophagen, VO.  —> welchen
der ıne die sterblichen Reste des Propheten Klısäus, der andere diejenigen Johannes des
Täufers bergen sollte, un einem offenbar ihn abschließenden Thronsıitz, auf den sich
n]ıiemand niederlasse. Die ITAnpoogopiaı sind zwıschen 512 und 518 entstanden. Kınıge
Jahrzehnte später erwähnt auch der Anonymus VO  — Piacenza Kap (P Geyer, Itinera
Hierosolymitana 164 10f.) Sebaste wen1gstens alg die Stadt „n QUU requrescrt Helrı-
SCS mnropheta‘ Eın für Jerusalem durch das altarmeniıische Lektionar (Conybeare,
Rıtuale Armenorum 326) schon und die Mitte des Jahrh.s mıiıt 14, ı a , als
Kvangelienperikope bezeugtes Johannestfest August wurde dort nach georgischer
Überlieferung späterhin miıt statıo ın eıner V OIl Patriarchen ‚JJohannes 111 516—524)
y der Keceke der Stadt“‘“ erbauten Kirche des Täufers geme1ınsam a,Is solches Se1NeTr KEnt-

hauptung und des 'Todes des Propheten Elisäus begangen, War ‚ISO offenbar VO  — Hause uSs

nıchts anderes als der Konsekrationstag der Grabkirche beider ın Sebaste. Als ‚ ‚deposıtvo
Helisaer nrophetae el Adecollatıo Johannıs Bantıstae“* wıird dann ın Übereinstimmung mı1t
alteren Denkmälern römischer Perikopenordnung noch ın dem karolingischen Kvangelıar
des Domschatzes Aachen die Feler des August auch 1m Abendland bezeichnet,
wohin s1e, zunächst nach Rom, der AaAuUuSsS Palästina stammende Papst 'T"heodor übertragen
haben dürfte. Vgl Goussen, ber georgısche Druck- un Handschriften, dre HWFestord=
WUNG nın Aden Heıulıgenkalender des altehrıistlichen Jerusalems betreffend. U, Beissel,
Entstehung der Perıkopen Röm Meßbuches 155, Morın R.Be AXVIL 318 und
me1ı1ıne Ausführungen ın dem miıt Mohlberg J1NeN veröffentlichten Buche Die
alteste (z+estalt Ades TIiber sSacramentorum. AaAnnnı cır culı der römıschen Kaırche. Münster
1927 Q7L

Im Gegensatz der Doppelgrabkirche dürfte der eTsStEe der drei VO.  — festgestellten
Bauten irgendeine speziellere Bedeutung noch nıcht ın Anspruch SC  I haben Kıne

Dabei bleibteinfache Klosterkirche scheıint uch noch der zweıte JECWESCHN Se1IN.
MI1r einıgermaßen zweifelhaft, ob WIT mıiıt ihm wirklich bis ]  n Ende des 11 Jahrh.s
sollten herabzugehen haben Äus der geschichtlichen Gesamtlage heraus erschiene mMI1r
eiıne Kntstehung der Anlage Lwa unter dem Eindruck der großen byzantinischen
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Waffenerfolge der zweıten Hälfte des Jahrh.s weıtaus glaubhafter. Für den dritten
Bau bzw die Majlereı:en ın der KrTypta SEe1INeET Sonderkapelle erinnert treffend
die KEpoche des alsers Manuel Komnenos 1180), ın die andererseiıts auch der Banu
der lateinischen Kathedrale fällt Ich frage mich, ob hıer nıcht e1ın innerer Ziu-
sammenhang bestehen und Was der eigentliche Sınn und Grund der jetzt TST erfolgenden
lage VO.  — Sonderkapelle un Krypta JECWESCH Se1IN dürfte. Offenbar TStT diese berücksichtigt
zunächst 1ne bestimmte legendarische Bedeutung der Örtlichkeit, un andererseits fühle
1C mıch durch 916 sehr stark die Angaben des Johannes Rufus über die ESEÖP“ der
frühchristlichen Doppelgrabkirche erinnert. Selbst deren leerer Thronsitz könnte der
eigentümlichen gemäldegeschmückten Nische zugrunde liegen. Sollte Lwa die durch den
Neubau der Kreuzfahrer bedingte endgültige Zerstörung jener alten Anlage In Verbindung
miıt der Tatsache des Verlustes uch ıhrer Stätte die Lateiner dazu veranlaßt haben,
ıne Art Nachbildung VO  — ihr ın ohl nunmehr der orthodoxen Kıirche schlechthıin des
Ortes schaffen und damıt nach dieser die legendarische Tradition übertragen, die
siıch bisher die verlorene Stätte geknüpft hatte Inhalt dieser Tradıtion Wäar inzwischen
909 des Besıtzes der beiden Gräber ohl nach e1ıner völligen Zerstörung derselben die
angebliche ‚,erste‘““ Auffiindung des Täuferhauptes ın Sebaste geworden. Denn, daß qdAilese
gegenüber der unter Valentinlian, Bischof TAanıloOos un! dem Archimandriten Markellos
datierten ın Kmesa, mıiıt der /AE  e N S1E Februar gefeiert wird, iın ıhrer eigenen
blutleeren Zeitlosigkeit 1Ur 1ne sekundäre Doublette darstellt, lıegt J@ aı der Hand
Das Verhältnis ist ın Lwa dasselbe Ww1e zwischen der Kreuzauffindung durch Helena und
der angeblich ‚,ersten‘““ durch Protonike, die (Gemahlın des Kalsers Klaudıius.

Ich bemerke übrigens noch, daß die bildliche Darstellung der Verehrung des Täufter-
hauptes durch Kngel cdıie Anfangsworte des ersten Sticherons des Festoffiziums Fe-
bruar anknüpft: AX1pO01S LEDC KEDAAT) Kal DWTOMOPOS Ka XYYENO1S X1ÖöET1IMUOS.

Ich SC  1e mıt dem herzlichsten Gückwunsch den wertvollen Krgebniıssen,
die den beıden Grabungen beschieden beı dem ich 1LUF eln leises Bedauern
darüber nıcht ınterdrücken vermasg, da ß iıhrer Publikation dıe grundsätzlich
nıe unterlassende Ergänzung durch eın egıster cht gefunden hat

Prof. AUMSTARK

Schneider, Byéomz ; Vorarbeıuten ZUT Topographie und$d. Archäologre der
Beıtrag VDON Karnapp Mat 10 Lichtdrucktafeln und. PINET LODO-

graphıschen Karte (Istanbuler Forschungen, herausgegeben VvON der terlung Istan-
haul des Archäologıschen Instituts des Deutschen Reiches and 5) Berlin 1936
V 106

Die sehr wertvolle Veröffentliıchung begiınnt In ihrem Vorwort mıt der Fest-
stellung, W1e weıt. WIT heute VO  - einer ‚„ Topographie der Konstantinopel‘‘
och entfernt sind. In der Rıchtung auf das Fernziel einer olchen ‚‚das bıs-
her ekannte T1U1ISC. SICNTEN! zusammenzufassen‘‘, ist cdıe Aufgabe, dıie sıch
der Verfasser gestellt hat un:! mıt dem klaren 1C nüchterner Selbstbeschrän-
kung auf das wirklich (z+esicherte Löst Diese Lösung geschieht VOL allem Urc
den großen topographisch-archäologischen Plan; der 1mM NsCAHIU dıe 19929
VO  en der Stadtpräfektur herausgegebene Stadtaufnahme den an der
Forschung OIn TE 193835 es Der begleitende Text, dessen Krläuterung
außer den vorzüglıc. ausgeführten Tafeln 1ın halbes Hundert iıhm eingefügter
ungen dıent, umfaßt einerseıts eine lose el meiıst, kürzester Einzelnummern
(S 1—37), andererseıts eine TEe1ZA. zusammenftfassender Atücke (S S—68|

Von hoher Bedeutung ist, Das Martyrıon der Hl Karpos und Papylos, dessen VO  >
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Schneider 1m Frühjahr 1935 aufgenommene vorzüglich erhaltene Substruktionsbauten,
der das uch eröffnende Abschnitt 1—4 behandelt, durch die lLiterarisch bezeugte und
durch diese monumentalen Reste bestätigte Tatsache, dalß dıe legendarısch auf Helena

zurückgeführte Anlage ıne bewußt getreue Nachbildung der onstantınıschen Anastasıs-
rotunde ın Jerusalem darstellte. Untersuchungen sehen sich weıiterhın 1mM Rahmen des
ersten der beıden angedeuteten Teile Das Forum Taurı 17 —22), IDre Basılıka und ahre
Zusterne 23—26), Der Bukoleonnalast UN Arie karzserliche Landungstreppe 27—29) un IDe

Kıne vorbildliche Baubeschreibung ertährt ınZasterne des AsSp (S 30—31 gewidmet.
dem durch Reg.-Bm. Karnapp beigesteuerten Beıtrag (S 8S—12) Der Leuchtturm der
Seemauer. Allgemeınerer Natur sind Beıuträge ZUT byzantınıschen Mauertechnıik (S B:
Mehrfach sınd Reste byzantinischer Bildkunst, welche 1n Rede stehen. Solche bewahrt
schon Dire HKse kapı mescLdr, ursprünglich eın uch architektonisch als einschıffige Lang-
hausanlage auf dem Boden Konstantinopels nıcht unınteressanter Sakralbau ohl des
frühen Jahrhunderts, dessen KReste aAmı zweıter Stelle 5 behandelt werden. Zur
Publıkatıon gelangen ferner Dire byzantınıschen FKresken der Toklau Aede MesCUd.r (S 151
dazu at d), die Lwa gleichen Alters Se1IN dürften. Bemerkungen den beiden NECU,-

aufgedeckten Mosaıken der Sophien-Kırche (S 32{1.) knüpfen den 1n dieser Zeitschrift
Dratte Serıe 751. veröffentlichten )5urzen Aufsatz Sch.s Der letzte, Das Fuß
bodenmosaıulk un der Aya Sofya behandelnde Beıtrag des ersten 'Teıles 34—37 macht
wahrscheinlich, daß eın- Unger seltsam theologisch mıißdeutetes cheibenmosaık
dıe Stelle bezeichnet, aı welcher sıch das be] der Kalserkrönung ıne Rolle spielende
purpurumkleidete Holzgestell der XVABASIpPo erheben pflegte.

Der zweıte '"Teıl des Buches bıetet zunächst einNne Auswertung der für onstan-
tinopel erhaltenen Verzeichnisse griechıscher Kırchen nach 1453 (S 38—49), be1l
welcher In das alteste derselben, dasj]enıge des Russen TFTypHhon Karateinikof{f,
der 1583 un 1593 dıe besuchte, dıe ngaben weıterer AUuUS den Jahren 1L604,
1678, 1680, 1648, 1683 stammender un eines erst ach 1686 entstandenen Ver-
zeichnısses eingetragen SsInd. Auf eine Zusammenstellung der früheren Archdo-
lLogıschen Karten vVDON Konstantınopel (S D0) folgen Isdann Bemerkungen U

Lonographisch-archäologıischen Tan (S 59—96), dıe mıt ihren möglıchst knappen
Angaben ber rsprung un Geschichte der einzelnen Monumente, den zahlreichen
beigegebenen Plänen und der sorgfältigen Verzeichnung der einschlägıgen Inute-
ratur Grundlage un andwerkszeug füur jede weıtere Arbeıt bilden In hervor-
ragender Weise gee1gne sind.

Grundsätzlich verzichtet hat Sch 1eTr auf ıne Verzeichnung uch des lıterarıschen
Quellenmaterılals, WwW1e etwa insonderheit über die lıturgische Bedeutung der einzelnen
Kırchen 1m Patmos-Typikon und In Delehayes Synaxar-Ausgabe vorliegt. Eıne A&
nahmswelse ın dieser KRıchtung gemachte Angabe bedarf einer Berichtigung. Zum
Pantokratorkloster und seınen Kırchen wird vermerkt: ‚„„Dıie Typıka be1 Dimitr1ı-
jevski, T’ypıca In Tatsächlich ist 6D6 —70 nach der Chalkı-Hs Nr
das Oktober 6645 mundı, anNd$d. 15 datıerte UTTIKOV K1T7] TOPIKOV des Komnenen O:
3838{ veröffentlicht, durch welches das klösterliche und gottesdienstliche Leben der
WOVT) TOU IavtTokKkpaTOopos se1ine Ordnung erfährt und das interessante nähere Lokalangaben
über dessen Hauptkirche, ihren Bilderschmuck und die Annexbauten, &yı0s 'Ay  COUC-
TOS (= " Hp&ov) un VaXOS INnS UTEPAYIAXS ÄEOTOLWNS KCX1 OEOTOKOU TNS ”’EAEOUONS, enthält.

Nachträge (S U7 f} ZEUSECN VO  . der Hingabe, mıiıt der Sch Letztes buchen
bemüuüht Wr Kın dreifaches, deutsches, oriechisches un! türkısches egıster
leichtert In mustergültiger Sauberkeit entscheidend dıe Benutzung des auftf VeL-

altshältnismäßig m Raume gebotenen reichen Inh
Prof. BAUMSTARK
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Mıt grundsätzlicher Beschränkung auf den außereuropäischen Orient unter Bei-
hılfe VO  > Prof Dr Deeters Bonn für die georgische VON Inglisian-
Wıen für dıe armenische un VO  — Prof Dr raf Donauwörth für dıie christ-

ıch arabıische Interatur bearbeitet VO  e Prof Dr Heifening Bonn

Da INLLL und I1NEe1NEN Mitarbeitern infolge der erhöhten Schwierigkeiten be1i Krlangung
der ausländischen Laiıteratur zahlreiche ausländische selbständige Werke W 16 auch S36-
schriftenaufsätze unzugänglıch blieben mußte 1C miıch mehr als bısher auft 1Ne einfache
Titelanführung beschränken (ın den Anmerkungen durch kenntlich gemacht) Das
firühere Erscheinen des bedingte außerdem früheren Abschluß des Berichtes
infolgedessen konnte dıe armenische Lıiteratur des Jahres 1937 diesmal nıcht mehr auft
CNOMMECN werden

Die armenıschen und georgıschen Namen werden möglıchst nach der be1l den Preußischen
Bıbliotheken üblichen Transkription umschrieben Der steht 111 eilinem Tausch-
verhältnıs m1 folgenden Zeitschriften BNgJb BZ E MUB OL7Z RHE RSO
DPV NtW

Es wird gebeten Aufsätze dıe Sammelwerken(vorallem in Westschriften)
SOW 16 verbreiteten und solchen O61 erscheinen die ausnahms-

den chrıstlıchen Orıient berühren Ar mı1 Angabe des Iiıtels
der and Jahres- und Seıtenzahl der betreffenden Zeitschrift der Publikation

Trof Dr Heffening, Bonn, Beethovenstr. 6, freundlichst senden.
Römische Zitfftern bedeuten den Band, arabısche nach c1l1nhnNenm Schrägstriche das Heft,

aTrTabısche VO römıschen Zıitffern die Serle.

Analecta. Bollandiana AChr Antike u Christentum 2 Amer1-
Anl JournalJl of Semuitiec languages N! Lıterature A Bulletin de L’assoc1atıon des
INIS de V’art cCopte (Kaılro) Byz Byzantıon B7 Byzantinische Zeıtschrift

Der christliche Orient (München) E KEphemerides lıturgıcae I
Echos Orient Das Heilige and Journal asıatıque PBE

Journal of biblical Literature J POS Journal of Palestine Orıental Soclety
J’LS 'T ’he Journal of Theological Studies al Machrig Man a‚ ] Ma

Mas al Masarra MBS a,| Magalla a‚ ] BatrıjJarkija Surjani]ja (Jeru-
salem SyT Markuskloster) ECX Z1C0V Orientalia om OCGP Orien-
talıa. Christiana Per10d1ca PEQ Palestine Kxploration Quarterly QDAP The
Quarterly of the Department of Antıquilties Palestine RAC Rıvısta dı archeologla
ecrıstl1ana Revue bıblıque RE Revue Egyptologie RBSRB Recherches
de SCIENCE relıgieuse Oeoloyia DMG Zeitschrift der Deutschen Morgen-
ländischen Gesellschaft DPV Zeitschrift des eutschen Palästina, eTre1ns
NtW Zeitschrift für die neutestamentliıiche Wissenschaft und die Kunde der alteren
Kirche,
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(Auf mehrere Gebiete ıch erstreckende der auch den europäischen christlichen Orient

DZw. griechisches Schrifttum betreffende Publikationen.)

BIBLIOGRAPHTE (FESCHICHTE DE  b TUDIEN Den Versuch einer ‚,Biblio-
oraphla aethiopica”” ach den Beständen Schweizer Bibliotheken veröffentlicht

Lüthi+*, während Manetti*® A contributo ıtaliano a 11 esplorazione
allo stud10 dell’ Etiopia. (+u1da, bibliografica dell’ Etiopla‘” vorlegt un:

Thomas® ‚‚Modern Abyssinia‘‘ eine kritische Bıbliographie der ernst-
haften geographischen 1GeEeratur der letzten zehn TE blietet. ber ‚„Athiopisch
ın der Schweiz‘‘ handelt Lüthi? un ber ‚‚Hiob (0) den Begründer
der äthiıopischen Sprachwissenschaft un des äthliopischen uchdrucks‘‘

Gutenbergmuseum A XL, 5/38 * Rom 1936 (67) ((eogTraphical Review
XXAYVUL * Bern 1936 (87)
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Bauer®?. Eine WarLclıl empfundene Skıizze eines deutschen (Gelehrtenlehbens Narl
Marla Kaufmann“‘ chrieb Baumstark® anläßlich des Geburtstages.

(+ESCHICHTE REALIEN %) Geschichte: Im BRahmen selner klar geschrıebenen
Kirchengeschichte ‚„„Die altchristlichen Kirchen 1mM Westen un 1im Sten  I be-
ande Ehrhard’‘ Jetz dıe ogriechische Kirche bis Z Konzil VO  - Chalcedon;:
der nächste Band soll cdıie (Geschichte der orjıentalischen Nationalkircechen bringen
Eıne umfangreiche auf an! berechnete ‚‚Hıstoire de eglıse depuls les
or1Z21nNes Jusqgu äa 1105 ]ours‘' geben Fliche un Martin® unter Mıtarbeit
zahlreicher namhatfter (+elehrter heraus; die ersten vıer an ehandeln dıe
Zeıt bıs ZU Wahl Gregor des Großen: 1er S4e1 esonders auf ein1ge Abschnitte
des vierten Bandes hingewlesen: ar  Y ‚‚Les buts du Nestorl1anısme*‘, ‚‚Les
eglıses de Perse et d’Armenle Ve siecle‘”, ‚‚Les eglises de Perse et d’Armenie
Au VI® siecle‘‘, ar un Brehier, ‚‚L’expansıon chretienne Au Ve et
VIE s1ecles‘‘ über das Christentum 1ın Arabıen un entral-Asıen) un Br  6
hier, .„La v1ıe chretienne Orient‘‘. Wenn Heiler? Iın seInNnem uCcC „„Ur-
1ITC un Ostkirche‘‘ auch VO  > selner bekannten Kinstellung ausgeht un oft
AUuS zweıter and schöpft, S! ist für die Ostkirchen doch e1n rauchbares

EınNachschlagewerk mıiıt exakten Informatıionen un feinen Beobachtungen.
Buch ber 95  he dissıdent eastern urche:  .6 veröffentlicht Attwater!9:
Von Lacombe’s1 ‚‚Chron1ique des eglises orjentales®‘ interess]iert 1er 1Ur der
Abschnitt ber das Patriarchat Alexandrien ‚‚Church AaN! learnıng the
Byzantıne empıre D 1185- behandelt Hussey*“.

Ö) TE Jugie? behandelt 1mM etzten Drittel sSeINeEs Buches ‚„De DIUS
Cess]o0ne pırıtus Sanctı fontıbus revelatıonis et secundum Orientales CA1iss1-
dentes‘‘ die Lehren der byzantınıschen Kırche, SOWI1e der Nestorlaner un Mono-
physıten, während AA bı ın der rage des Oredo’s ‚,‚Nicee-Constantinople.
Au concıile de (‘)halecedoine‘‘ sıch on (vgl vorıgen Bericht Nr 19)
verteldigt Grumell bringt ın Korm eines Auftsatzes Aa marı1ologıe de saınt
ean Damascene‘‘ eiıne kritische W ürdigung des gleichnamigen Buches VON

Chevalhıer (vgl vorıgen Bericht Nr 22a) un:! welst auch auf die chwächen
des SONST. ausgezeichneten Buches hın

V) Tnturgre Eın Überblick un elıne kritische Würdigung der 1n den etzten
‚JJahrzehnten erschlıenenen Literatur ber die Kntstehung der A bendmahlsfeliler
wıird VO  am zwel Forschern geboten; der Junge katholische Forscher Arnold1®
wıdmete dieser rage se1In VO der übinger eo mıt einem Preıise
ausgezeichnetes uch ‚‚Der rsprung des christlichen Abendmahls 1m Lichte
der neuestTeEeN lıturgiegeschichtlichen Forschung‘‘ ; führt die ganzeh TObDleme
iın systematischer Anordnung VOL und sucht auch selnerselts der weıteren For-
schung Ziel und ichtung geben Der zweıte, der evangelische eologe

Lohmeyer*‘“, oreift ın selner Übersicht ‚‚ Vom urchristlichen endmahl‘*
NUur dıe beıden Hauptprobleme, das letzte Mahl esu un das ahl 1ın der altesten

Frankfurt 1937 (10) Leipzig 1937 (40) Bonn 19837 (456) Kıhrhard,
Die kathaol. Kırche 1mM Wandel der Ze1iten und der Völker I Parıs 193437
(474; B1l 559; 612) München 1937 (XAX, 607) Heıler, Dıie kathol. Kırche des
(Ostens und estens 12 *1 ‚ondon* London 1937 (350 E AX
19837 » 299) * Rom 1936 418) BSR AANE:; 579/84. E
AA 318/ Freiburg 1937 (XVJL, 196) Freiburger theolog. Studien
17 Theolog.. Rundschau L 168'227, 273/312.
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Christenheit, heraus. Dem Probleme der Kintstehung der Meßhlturgie selbst; siınd
TEL Schriften gewıdmet: das Buch ‚„„‚Het oudchristelijk avondmaal Z1]nN
historische perspeectieven ‘ VO  w} P60t18 die Broschüre VO  a eipoldt*
‚„‚Der (z+ottesdiens der altesten Kirche Jüdisch ® oriechisch ® christlich un: der
Aufsatz ‚Das Abendmahl 1ın der Urgemeinde‘“‘ VO  - m Lohmeyer“, Poot nımmt
gegenüber der Ansıcht ATA B}  — einem wesentlichen EKinfiluß des Mysterienkultes auf
die Kntstehung des Abendmahles elne ablehnende Haltung ein und betont den
Zusammenhang mıiıt Jüdıschen Sakralmahlzeiten: ach einer Untersuchung der
Kınsetzungsberichte 1ın den Kvangelien un der Auffassung des Paulus, wobel

sıch ständig mıiıt der Laiateratur auseinandersetzt, formuliert se1ne Auffassung
ın den Worten: das eBopfer ist, AuUuS einem Dankopfer entstanden, ‚A UuS der
Darbringung der (+aben den Herrn entstand die Darbringung des Herrn 1ın
den (+aben‘““ (S 267) Léipoldt 111 zwel ursprünglich selbständige Bestandteile,
den Wortgottesdienst un:! dıe Abendmahlsfeier, erkennen, die VO späteren
Griechenchristentum 1681 der ersten Hälfte des zweıten zusammengelegt
wurden : die Judenchristen In Jerusalem hätten einmal einen Wortgottesdienst
In Anlehnung Jjüdische Formen ausgebildet, annn a ber auch e1in geme1n-
SamInes Mahl, das Brotbrechen als elıner Fortsetzung der I1schgemeinschaft der
Jünger Lebzeiten des Herrn: das frühe Griechenchristentum E1 dann ıIn der
Gestaltung des Wortgottesdienstes freıi verfahren un habe siıch SCDCN das s
dische W1e das Heıdnische scharf abgegrenzt, WenNnn auch manches AUuS
dem dıonysıschen ult übernommen habe:;: dıie Abendmahlsfeier habe aber
VO Jerusalem übernommen, da. S1e dort schon eLWAaSs spezle Christliches SCWESCH
Se 1 ach der Auffassung Lohmeyers ist die Mahlfeier des Herrn AUuS einem
doppelten Ursprung hervorgegangen, A UuS dem Vorbild des Brotwunders W1e des
etzten Jüngermahles; diese Doppelheıt habe ihren nachweisbaren Grund In
eiıner einheitlichen Mahlanschauung Jesu, die sıch Iın Jjenen beiden Krzählungen
L1LUTL 1n besonderer Weise auspräage. Va den Eynde* biletet In seinem
Artikel ‚,‚Bapteme et Confirmation d’apres les Constitutions apostoliques Vl
44, 3‘( eine eue Übersetzung un Krklärung dieser Stelle, wobel cdıie Aufmerk-
samkeit auf die Bedeutung der XEINOSETIA lenkt, dıie 1m Orient nıcht ausschließ-
ıch mıt der Firmung verbunden sel, sondern die Kpiklese be1l der Salbung ITE
ÖL, bel der Abwaschung und be1l der Salbung mıt Myron egleite. Kurfess“?
‚„‚Plinius un der urchristliche Gottesdienst‘‘ weıst gegenüber dem Versuch VON

Kraemer®, ‚„„Pliny anl the eariy church Sserv1ce‘‘, dıe Stelle Plinius, Kpist. X;
6, auf den Morgengottesdienst beziehen, darauf hin, daß diese mıt
L1etzmann auf dıe Taufe beziehen SEe1 Salaviılle%4 g1bt ‚‚Kusebil Renaudot
dissertatio inediıta de hıturglis oriıentalibus®‘ ach der Parıiser Hs heraus, ıne
Schrift, die iın ihrer Zusammenfassung auch heute och nıcht ohne Wert ist,
Derselbe 25 stellt, 1n selner ‚„Brevis notiıt1]a. de Nicalao (Cabasıla e1uUSque 1tUrg1CO-
spırıtuali doecetrina‘‘ ein1ıge Irrtümer ber die Person des Cabasılas richtig
(N1ıC. iıdentisch mıt Cabasılas Sacellarıus, also auch nıcht KErzbischof VON T’hes-
salonike !) und g1bt eine Inhaltsangabe selner Schriftften ber )!<H EITOUPY1CBOc1As10U ”O VMeyaAou“‘ Schre1 Moraites*6, während kKkurila TEQaTE

W ageningen 1936 (ALL, 287) Le1ipzig 1937 (60)
RSR 9 196 zır

JB N: 217/52.
22 NtW A, 2958 Classical Philology XAXIX,

293 /300. IX DE 319/ AF E L7 384/401. * Athen 1937 (3# AUuS

OpNOKEUTIKT) KCX1 XPIOTIQVIKT) EYKUKÄOTAISEIC.
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riotes®‘ SECE1I1E er 35 TTDOS XVAIEOPTO1LV 1G EKKÄNTIOATTIKOV BIBAIOV
YEVOMEVAI XT OTEIPAL "OpS0S0Ew AVAXTOAIKT) °’EKKANnO1IAX“ fortsetzt un

Pantelakes® 95 >1VOaTlTIKE XEIDOYPAPS TW AEITOUPYIKOV BiBALGOU"
behandelt 111 U Metropolit VO Leontopolis, mıt SECE1INeEeT Yill-
sammenstellung der liturgischen Dichtungen fort un behandelt jJetz AALOS

IaTpPıXpXNS IEDOTOAUUOV „„MıyanıA ZI  AAOS un!: „„Oeo@
‚‚Une date historico-Liturgique: S | XAMAXLIXS bestimmt. OOTTos

Grumel® als en jenstag der vierten Osterwoche auf Grund der An-

gaben ber dıe Heıirat Konstantıns VIL dieser Jag wurde Konstantinopel
des ach em Tagesevangeliıum benannt. Heiming*! be-
handelt DIie Neun- un Drei-Odenkanones der Byzantiner‘ un ze1gt da die
ursprünglich damıt verbundenen biblischen Texte verdrängt wurden Wıe der
(+edanke der Auferstehung dıe byzantinische ıturgıe starkem aße
durchdringt, ZEIZT Sattler®, — Das Ostergeheimn1s der byzantinischen
Liturgie‘‘, während Engberding® ‚„DIie Verehrung des heiligen Basıllus

Gr der byzantinischen Liturgie‘‘ behandelt
Ö) Inturgıische US Kınen Überblick ber den 35  an der Forschung auf

dem (+ebiete der byzantinischen Kirchenmusik‘‘ bhıetet Wellesz**; el
hebt hervor daß das Problem der byzantinischen Notatıon SOZUSAaSgEN als DO=
öst betrachten Se1 Zum ersten ale wurde auch E1 okumen‘ der y zan-
tinıschen usık photographischer Wiedergabe veröffentlicht das ‚„‚Stiche-
rarıum ‘‘S ach dem eX Vindobonensıs e0 1851 Handschriauft

Danachmittelbyzantinischer Notatıon AUuS dem nfang des
wurden VO  - W ellesz®® die 119 ‚„„‚Hymnen des Sticherarıum für den Monat
eptember 111e gesicherte moderne Notenschrift übertragen während erselbe
auch och 1116 Schrift ‚, LTesor de MUS1IQUE byzantine‘ mMI1 Proben der Kirchen-
musık der mittelbyzantinıschen Periode ichtdruc un! moderner Umssechrift
veröffentlichte Man vergleiche azu dıe näheren Ausführungen
WL Tillyard® versucht Aufsatze 35  arly byzantıne
NEUINES SCW princıple of decıpherment 61116 Erklärung der Hypostaseıs

ITERATUR Bussby® 35  t ark ALAEAINALC mistranslatıion ?*“* er-

ar dıie KCOX1 E  BAa EKACIEVU als eiINne mißverstandene Übersetzung des
aramäılschen rıginals (Verwechslung VO  - a mı1t X Eine gediegene un!
systematiısche Untersuchung der ‚‚dSemitisms of eX Bezae an their relatıon
LO the non-western text of the Gospel of Saınt Luke‘‘ legt Wensinck““
VOT doch 1sS% Schlußfolgerung VO.  S doppelten aramälschen Ausgabe
des Kvangeliums uUrc. as selbst aum annehm bar vielmehr dürfte diesen
Semitismen achwirken der Diatessaron-Überlieferung er  en en

11a sich UrCcC Vergleich m1T altsyrıscher un! altlateinıscher ber-

&7 NS D DE 118 159/68 249/56 417/26 479/89 A Athen 1936
NS KK 274/81A UuS ITpaKTIKO I715S XPXAXI10ÄOYIKTIS ETOXIPELCXS

329| 403 | 467/ 525[ 666 E 6 D
32 16/22 Byz 72937 * Kopenhagen 1935
(66 650 Taf —— Monumenta byzantınae * Kopenhagen 1936 (ALVIL
156) Monumenta 1I1LUSN1CaC Byzantınae Transcr1pta * Parıs 1935 (23 S

Tat.) * Laudate AÄLV, 39 ull John Kylands 11ıbrary AA
Leıden 1937 (48) AUuUS:! Bulletin of the Bezan OGlub
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lieferung leicht überzeugen annn Von Ehrhards#4 Standardwerk ‚„‚Über-
lıieferung un: Bestand der hagıographischen un homiletischen Laiteratur der
orlechischen Kirche VO  — den Anfängen bis ZU Ende des 16 Jahrh.s‘‘ hegt Jetz
der erste and abgeschlossen SOWIE die erste Lieferung des zweıten Bandes VO  H
Kın Aufsatz VO  a} Kutsch**, LT Geschichte der syrisch-arabischen ber-
setzungsliteratur“‘ biletet eine lehrreiche un anerkennende Besprechung VON
Tkatsch’s Ausgabe der arabıschen 0 des Arıstoteles
d DENKMÄLER: Das uch VONMN Schneider® ber ‚; BYZanZz: bringt
wic  ige ‚, Vorarbeıten ZU  a Topographie un Archäologie der Stadt‘* Das Monu-
mentalwerk ‚„Die byzantinischen Handschriften. Der Wiener Dioskurides un
die Wiener (+enesis‘‘ VO  w n  er nthält vorzügliche Lichtdrucke samt-
licher Genesis-Miniaturen. Ferner erschienen ZWwel Führer Urc. dıe Museen ın
Berlin und 1mM Vatıkan Schlunk®, ‚„‚Die früh-christliche-byzantinische
Sammlung‘‘ (Berlin) un! Volbach*®; ‚‚L/’arte bizantina nel med1o0oevo‘‘“
(Vatikan).

I1 Geschichte und Realien
ÖOÖRTS- UN.  w VOÖLKERKUNDE: X%) Palästina:: Zunächst, ist, 1er eiINn ‚‚Pıccola gulda

cı Terra anta,  6C VO  — Baldı=« ıIn zweıter Auflage TeNnNnen Lambert®,
der 1m voriıgen TE Kgerla als den rıchtigen Namen dieser ekannten Pılgerin
und Galizien als ihre Heimat:) nachgewlesen hat, sucht Jetz wahrscheinlich
machen, daß ‚„ Kgeria de Galla‘‘ ist, dıe Schwester jener Galla, dıe
Hieronymus In selIner ED 133 ad Ctesvphontem 1 erwähnt; STE S1e In
das prıscıllianıstische 1eu des damaligen Spanien hinein un eCc auch
priscillianistische Anklänge ın ihrem I1tinerarıiıum auf; ihre Pılgerreise würde
damıt ın dıe TEe 4E 4A16 fallen. V Stapelmohr® g1bt VON Sud-
heim’s ‚‚Re1ise 1INs heilige Laänd‘ ach der Hamburger Hs NEeEUu heraus, während
L1ımotheos®, Patriarch VON Jerusalem, eine Übersicht ber die wichtigsten
‚„ NEWTEPCA OSO1TTOPIK VO F3 O mıt Auszügen bietet ‚„„Caphar-
semeha‘‘, das In Lucians Bericht ber die Kintdeckung der Gräber des Stephan
un selner Gefährten vorkommt, iıdentifiziert St Stephan** mıt Hirbet Imm
es-Damel be1l eit GCimal. ‚„Über geEW1SSE unrıchtige Vorstellungen un: AUF-
fassungen ber Palästina un! die heiligen Stätten In diesem ande  6C handelt

Markovski°. Interessante Reisebriefe Socin ’ s® ber einen . Rıtt
durch Palästina 1m TEe 1869° veröffentlicht AIr An KReisebeschreibungensınd TLeNnnNnen ‚, Quell des lebendigen assers. Tagebuch elner Pılgerreise 1nNs
heilige Land un! ach dem Orient im Jahre 1934.°° VO  S Gutowski°*,
‚„ Lhrough the Holy Land fascinating LOuUr ıth the ın and‘*‘ VO  —

41 Leipzig 1937, (AV.  » LF} A} Lig (144 4° VJL,
43 Berlin 1936 (106) Istambuler Forschungen Leipzig 1937 (147 Da Taf.)

Beschreibendes Verzeichnis der iLLuminierten Handschriften ın Österreich, N IN
* Berlin 1937 (64) * Rom 1935 (18, AN) 477 * Jerusalem 1937 (ALL, 335)
Revue Mabillon z und 1937 9 158) 'hıl Diss. und

KT,, 1217 185/200, 257/73, 313/28, 377/94, 441 55, 505 /20, 569 [/84, 633/48, 679/714.51 JPOS XVIIL, 45 [51. * Sof1la 1933 (65) (bulgar. miıt dt Zusammenfassung)
(+0odiSnik Sofi]skija UaIy:. Bogoslovski Kak A DPV L  9
* Krakau 1936 (poln.)
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Pearson® 111 Neudruck des wertvollen Berichtes 99  he wıilderness
of in VO W oolley un! Lawrence?® ne französıschen
Übersetzung desselben Buches ‚‚Le desert de Sin‘‘>

6) Syrıen Thoumin®® veröffentlicht 1116 dankenswerte ‚‚Geographie
humaıne de la yrıe entrale‘‘, während Reich” ‚„‚Etudes SUur les villages
arameens de nıan  6 schreibt un Grant®e ber 395  he yr1an desert
Caravans, travel an exploration" handelt

V Kleinasıen: Honigmann®* bespricht Ausfatze APoutr V’atlas
byzantın" den Bischofssıitz (+erm1a un regt VOL allem dıie chaffung rıngen
notwendigen Handbuches der historischen eographie des Mıiıttelalters

Ö) Kaukasus Seine Veröffentlichung ‚,‚Georg1ica Scriptorum Byzantınorum
EeXcerpta a Georg]1am pertinentla‘ SE Wl  62 m1
drıtten an fort

—— Agypten Aus dem Nachlaß VO  — Faivre® erschien Ee1INe 7Zusammen-
stellung geschichtlicher Nachrichten ber „L eglıse Saılnt as et le Martyrıium
de Saıint Mare A lexandrıe

C) Abessinien Bombacı del Pozzo Pontecorvo un DL
Der Be-binaceıj® veröffentlichen ‚‚Klementı HEL la toponomastıca 10P1Ca

richt ber ihre Reise ach A bessinıen 1111 Te 19835 VO  ; dem Schriftstellerpaar
und Tharaud® ‚‚Le passant Ethiopie‘‘ nthält 6116 Beschreibung des

Kreuzfestes während de Bonneuil®® ‚‚ AXoum le chemin de Dıieu e1liNe

kurze Beschreibung VO  - Aksum un dem Inneren der Sionskirche bietet Das
uch VOINl Winninger®“, ‚‚Malerreise durch Abessinien nthält außer
Dahz kurzen Beschreibung der Marie  iırche auf dem Entottoberge nıiıchts Was

1eTr VOIL Interesse Ware

ÄLLGEMEINE "ROFANGESCHICHTE %) SYrıEN Blanche® veröffent-
1C. e11e6 kurze ‚‚Hıstoire du an  o abil 7 A 1} t()9 behandelt SEC1I116I1 ‚‚ Aus-

AUuS orlentalischen Handschriften‘‘ olgende den christlichen Orient be-
treffende inge 6IMn Bittgesuch der Muslime I1issabon AIl den Sultan Inal
VO Te den T1ISteEN Jerusalem den Wiederaufbau der 71 -

storten Auferstehungskirche (Kanisat al QUMAMA) un! anderer Kırchen g-
tatten un dıe Moscheen verwandelten Kirchen zurückzugeben da ihnen dıe
Zerstörung ihrer Moschee ILassabon als KRepressalıe angedroht SC 1 das Kloster
Dair BRummänin der mgebung ONn Aleppo das Kloster Daır Salıba
Damaskus die rage ob Abu Barakät Ibn artr auch Dichter WarLl wobel

auf Qasıda C1INeIN Auszuge A UuS dem och N1C veröffentlichten (7e=
schichtswerk des ukn a 1119 Baıbars a Dawaädar Bıbl Ambros 45)
hınwelst. dıe orlechisch melkıtischen Mosaikkünstler der ersten Ja  hunderte
der Hıg die christlichen Mütter hervorragender Muslime besonders dıe
Mutter des Halıd 91 Qasrı: d1ie Klöster Daır Quzman nördlich VO.  ; Aleppo un
Daıir Hanaina be1 Damaskus. Qaralı < el ber ‚‚Fahr ad Din IX

Parıs* London 1937 127) 56 *I ondon 1936 (161) * Parıs 1937 (208)
1936 VILL 362) * Damaskus 1937 (ALV 196) Documents d’etudes orientales
de I’Inst ITancals de Damas * |,vondon 1937 (ANVE 410) 61 Byz 541/

*' Iflis 1936 (V1 368) (georg.) 63 AA 1131 57/74 * Neapel 1937 (312)
65 Paris 1936 (257) 66 Ia Geographie Berlin 1937 (195)

* Beyrouth 1937 (190) * Hariısa69 M @ D 177/228 330190 arab.
1937 (156) (arab —”
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Kürsten des Liıbanon, Verwaltung un! SC111| Politik 0—1635*° wurde
111 diıeser Zeitschrift besprochen während a 1 Haäarz in ‚„‚Fahr a.d Din 11
und Beziehungen den europälischen Mächten dem VOTI19EN erichte
uıunter Nr erwähnten Werke des gleichen Verfassers 8815 ausführliche Be-
sprechung wıdmet Armala”“® entwirtt eine biographische Skizze des ‚„Königs
des Libanon des EKEmir Basıir ASs Sihab] I1 (  7— I1  )£( m1 Proben der ıhm
huldigenden zeıtgenössıschen Dichtung

5) Armenıen und dre armenısche Driaspora "T’he Armenlans India TOomM
the earlıest tımes LO the present day  292 behandelt Seth”®

V) Abessinien Musil“* veröftfentlichteeT} der Geschichte Abessiniens
VO 18355 bıs heute ‚‚Der LOöwe A} Stamme ‚Juda, Das NEUE A bessinien
während die ‚‚Stori1a dı Abıissıinla VO  e de1l 179 nıt zweıten
an ihren Abschluß fand (vgl VOT1SCN Bericht Nr 108)
- PERSONALGESCHICHTE: Anonym erschlen C421 Nekrolog® auf den UTrCcC S
Veröffentlichungen ber GCISCHEC Schicksale rlieg bekannten Maträn Petrus
'Az  17 uletzt Bischof VO  — Zah6 gest 1 ‚Januar 1937

ÄLLGEMEINE KIRCHENGESCHICHTE %) Die morgenländısche Orthodoxze ber
A erıisti1anesımoO a (Ossirinco secondo Papırı Chlese CONventı loro CONMN-

diızıone econom1ca“* handelt Modena ”” KErgänzung der 1917 CI -

schlenenen el V  e Pfeilschifter un stellt für das 5 un rund
60 Kirchen fest ‚‚Das Patriarchat 1N Jerusalem KEntstehung un Ent-
wicklung hısZ Eıinftall der Araber‘‘ behandelt (3 Kopp“ während Papa-
dakis® ber EKKÄNOIOX Kp  NTNS  66 SCANTE1L Der mittlerweile verstorbene

Lammens® untersucht nochmals ausführlich c1e rage ‚„„Die Christen
NVUÜT der Hıg wobel CIN1SE ecue Belege beibringt omm em

Schluß daß 1INan Christen der verschiedensten Berufe vorübergehendem Aufent-
halt mI1T Sicherheit nachweıisen annn

B5) Ie syrıschen Sonderkirchen Kınen yut orlıentierenden Artikel ber ‚,‚Nesto-
1US  06 ver1a4.Dtie Rucker®! un biletet; FKFortsetzung SC1INeEeT ‚‚Studien ZU

Concıliıum Ephesinum“‘ ** ausführlichen UÜberblick ber ‚„‚Cyrillus un Nesto-
1US lichte der Kphesus Kineyclika Das Kphesinische Konzıl un dog-
mengeschichtlichen TODleme alter un: Beleuchtung DiIie ‚‚ 5torl1a

dello SC1ISINA chilesa dı Pers1la‘‘“ untersucht. Ortiz de Urbina®
als tiefere Gründe für dıe Entstehung der nestorlanıschen persischen National-
kirche erkennt Z WE Punkte dıe geographische Isolierung Persjiens un cd1e
mangelnden 1ırekten Verbindungen ZU Okzident un Rom un infolge-
dessen auch 1116 theologische I1solierung, dıe Persien War VOL den dogmatischen
Streitigkeiten des byzantınıschen Reiches ewanNnrte andererseıts aber dem an
auch keine gelehrten Theologen Sschenkte da ß spater mı1t Leıichtigkeit dem
Nestorianismus anheimfı: den Cäsaropapısmus Byzanz und andererseıits
dıe gleichen Bestrebungen Persien unter Jezdegerd der Konstantin der
Beschützer der 1INC eIiIn wollte WasSs dıe Irennung un relig1öse utarkıe Per-

z EK E 256/63 arab.) 72 Man 111 481/99 arab.) * L1 ondon 193  7
629) Prag 1934 (120) (tschech.). * Rom 1936 (450) Nagm E  ,

33/8rab E Bull de la soc1ete archeologique d’Alexandrıe, }  » 254/69.
XÄXXE 122/41. Kanea (Kreta) 1936 (164) XX XV:69/96,

8 Oxenbrunn264/86 (rab. —— Pauly-Wissowas ReaJl Knzykl X ALIT 126/37
1934—36 (136) OCP 111 456/85
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s1eNs begünstıigte. Eıne umfassende (Aeschichte der ‚‚Nestor1an churches. (COT-

C1Ise history of Nestori1an Christianıty ın Asgı]a. from the persian schism to the 1110-

ern Assyrlans‘ veröffentlich Vine® während Malek® 95  he British
etraya. of the Assyrlans‘‘ (mıt elnNner Kınleitung VO  a Wigram) behandelt

Armala‘®® stellt ın seiInem Aufsatz ‚„Die 1ten Ihr Patrıarchat Antiochia
und ihre natiıonale un lıiturgische Sprache‘ zunächst dıe Geschichte des Patrıar-
chates dar und versucht nachzuwelsen, daß dıe ıturgıe der 1Len VO  a} je her
In syrischer Sprache gefeiert worden 4E1 un: erst 1Im 1Ins Arabische
übersetzt wurde ;: jedoch erscheıint der Nachweis des Syrischen al< ursprünglicher
Liturgiesprache nıcht geglückt; VOT allem übersieht der Verfasser dıe historische
Bedeutung der überaus zahlreich beibehaltenen oriechischen Hormeln; ferner
macht Verfasser auf einzelne alte lıturgische Handschriften 1m Orient aufimerksam,

auf ıne vollständige Hs der Ferialoffizien (Sehime) 1Im Besıitz es’'Grafen
de Tarrazı. A DeT hl Severus der Große‘‘ ist Gegenstand elıner ıIn jakobitischer

1C. geschrıebenen Biographie VO  an Nı ullä nu  87 während
füs se1ne ammlung biographischer Nachrichten ber ‚„Die Schüler des TO-
mıschen maronıtischen Kollegs‘‘ fortsetzt. „Das Schisma der Thomaschristen
unter Erzbischof Franziskus (+arzla‘“ stellt Werth® ach den en des
Archıvs der Sacra Congregat1io de Propaganda Fide dar Placidus?®® veröffent-

unter esonderer Be-1C eine ‚‚ Statıstica Christ1ianorum Thomae nd1a)
rücksichtigung der Katholiken des mala barıschen und des malankarıschen Rıtus
ber dıie bereıts 1mM vorıgen Bericht erwähnte ‚‚Decouverte de Nestorlens Mongols
Au os et I’histoire ancl]lenne du christlianısme Extreme-Orien 66 handelt
jetzt Bernard%.

V) Ie kontische unNnd$d. abessinısche Kırche Einen kurzen DE der (Aeschichte
‚„des Christentums 1n Agypten‘“‘ bietet; o  1g Iın einem Vortrag; ebenso
kurz handelt (GAaselee® ber 95  he Copts‘‘ ın kirchlicher Hınsıcht, während
de Lacy O’Leary“ eINn Buch ber ‚„ T’he saınts of Zypt" veröffentlicht
Auf einen ‚,‚Bischof der römıschen Reichskirche ın Abessinıien‘‘, den Bischof
Sabinos NC}  > duli 1mM aksumıtischen KReıche, eine Niederlassung koptischer
Kaufleute exıstierte, macht Schwartz® aufmerksam. ber 7’I eristianesiımo

A bıssınıa “ handelt Bellotti°.
Ö) IDe armenısche Kırche Hıer ist, IF e1IN mıt deutscher Inhaltsangabe VeLr'-

sehenes armenisches uch VOIL Akinean?“ NnNeNnnen ‚‚Moses 1F Tat’ewacl,
tholikos der Armeniler un sSe1nNn Zeitalter. Kın Beıtrag AA armenıschen
Kirchengeschichte 577— 1633° eINe Biographie dieses bedeutsamen Katholi-
kos, der unter den schwier1ıgsten politischen Verhältnissen dıe kırchliche BRenals-

vorbereıtet, hat
KONZILTENGESCHICHTE : ‚„„Über dıe Bischofslisten der Synoden VO  > Chalkedon,

Nıcaea: un Konstantinopel” handelt Schwartz®® un:‘ ze1igt, da ß 1E ach

* London 1937 (227 *Chikago 1935 (L 380) X
211/34, 361/94, 497/526 ara 87 MBS (ara Man VAHL, 161/78,423/30, 612/20 (arab.) 89 Limburg 1937 » 167); Münster, Kath.-theol Dıss.

OCP D: * DParis 1937 (LV, 15) Zeitschr. Missionskunde {E:

*1.0n-Religionswiss. L4L 233/ Y3 * Journal Oentral Aslan Soc XÄXILV,
don 1937 (1 286) Philologus DAX XX * Mailand 1936 (S1)
97 * Wıen 1936 (XAU; 473) (armen. miıt dt Zusammenfassung). München 1937 (90)

Abh Bayer. Wiıss., phıl. -hist. Kl.;
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Jer Provinzialeinteilung des Reıiches angeordnet9 da. ja dıe Reichssynoden
ıunter kaliserlicher Autorität zusammentraten. ‚‚L’ordre or1ginal de la lıste des
peres de Nicee‘‘* behandelt ebenfalls Honigmann” In seinen ‚‚Recherches
SUT les hstes des peres de Nie'  e et de Constantinople‘‘ ; Honigmann untersucht
dıe Iasten ohne geographische Anordnung un zeıgt, da ß dıe Lauste des Cod NVät
Sr ach einem Original kopılert ist, das ZU  I Klasse der JTste VO  — Cod Sınaıit.
SE 1117 gehört, und daß d1ie Laiste des letztgenannten eX auf dıe geographisch
geordneten Laisten zurückgeht; 1ın einem zweıten Teıl spricht ber ‚, AgrTIOS,
eveque d’Applarla Von den VO  — 100 herausgegebenen
‚‚Acta eoncıl1i1orum oecumen1corum. Concılıum unıyersale Chaleedonense  c CI -

schlen 1m Laufe des Berichtsjahres der drıtte Teıl des drıitten Bandes ‚‚Actiones
TG Concılı allocutio a Marcıanum , während Diamantopulos***
einen Aufsatz $)‘H TETAXPTN) OLIKOUWMEVIKT) SUVOÖOS EV XXAKT SOV1 (451) VeTlr'-

öffentlichte Hoffmann!®%® gab ın seıinen ‚‚Documenta econcıliu FKFlorentini
de un]ıone orientalium ““ die päpstlıchen Unionsdekrete ‚„De unıone (Graecorum

Uul10 1439*°* K} ‚„‚De unıone Armenorum Nov 1439°°* 2) unı ‚„„De
un]ıone optorum, Syrorum, haldaeorum Maronitarumque Cypri Febr.
VLE Aug 1445°° 3) In ach den Originalen berichtigter Ausgabe
heraus (mit den Namen sämtlicher Unterzeichner) un egte ın einem Aufsatz
‚„Die Konzilsarbeıt 1ın FKerrara. ‚Jan 1438 bıs Jan 1439*‘ 1085 den Verlauf
dieses Konzils ach einzelnen Sıtzungen dar auf TUnN:' eliner bisher aum be-
achteten handschriftlichen Quellensammlung, dıe notarıelle Tkunden verwertet
hat

(J+ESCHICHTE DES MONCHTUMS Die ‚„„‚Mov  9 TOU XY1OU >Fecopyiou EV TTOXAXILÖO
Kaoipoo““ wırd VOIN elıd 104 topographisch un historisch behandelt
Kıne 698 datierte koptische Restaurationsinschrift des SoNSsS unbekannten
‚‚Monastere de Saıint Abraham Farshout‘‘ (Jetz im ori1echisch-römıschen Mu-
SCUMN In exandrı1a)) veröffentlicht Munier1%®> Derselbe**® bhıetet auch g-
schichthlıche otizen ber dıe Klosterrumen ADalt bou Ea nördlıchen
Wüüstenrand des Fa1um mıt ein1gen koptischen Graffiti Kıne Studie ber Ent-
wicklung un Vertfall des Mönchtums In 95  he monasterlies of the ayyım  eb bıs
auf UuUNSeT e Zeıt legt Abbott19“ VOL (vgl auch vorigen Bericht Nr 280) Bısher
unveröffentlichte Tkunden A (GJeschichte des Katharınenklosters enthalten
die beiden Veröffentlichungen VO  — Saarisalo1%®, ‚, Wagf documents from
Sinal1““ (Kaufurkunde VO Te ber e1in uCcC Land un nerkennung
dieses Kaufes uUurce den Qadi 1ın Ägypten SOWIE Wagfierung dieses Landes) un
VOIL Amantos!®, ‚ ZIWAITIKO WUVN UEL ÄXVEKÖOTO““ (aUSs dem KE
Einen guten willkommenen Beıtrag Z11  _ Geschichte der Ostkirche, spezlell des
östlichen önchtums 1efert Krüger**, .„„Das syrisch-monophysıtische önch-
tum 1Im Tur-Ab(h)dın VOIN seıinen nfängen bıs Z  ” Miıtte des V Jahrh.s auf
TUN! der bekannten Quellen SOWI1E handschriftlichen un: archäologischen
Materials; TOUZ des allgemeın gefaßten Ihitels ist, dıe Arbeıt a‚ber auf dıe (3E-

Byz XT 4249 100 Berlin Le1ipz1iıg 1937 XAXLL, 162) 101 3E 87/103.
102 * Rom 1934—36 * Alexandrıa 1936 260) 105 ull103 OCP 144 110/40, 403 /
de la soc1ete F d’archeologıe d’Alexandrıie, 1  » 26/30. 106 BAA:! 11L, 1/5
107 Chikago 1937 (66) ausS: LILL, 9 158/78. 108 * Helsingfors 1934 Studı1a

110 Münster, Kath.-theolorıentalıa Vl 109 * Athen (118) A UuS: Hellenika.
Dıss. 1937 (79)
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schichte des Hauptklosters artamiın beschränkt ‚‚Rückkehr ZU Anfang\ ]
der ater (Hibra’il Danb6 un! zwel Dokumente mıiıt Nachricht‘“ VO

Sarkıiıishil bildet dıe Fortsetzung eliner Kontroverse Einzelheıiten AUuS dem
Lebensgang dieses Ordensstifters (vgl Bericht für 19833 Nr 119 un! 1 für 1934/5
Nr 120) Anonym erschıen e1nNn chronistischer Bericht ber die Entstehung und
Entwicklung der dıe Hebung des relig1ösen Lebens sehr verdıenten (+enossen-
schaft der melkitischen ‚‚Missionalires de St Paul‘‘ 112 (  3—1  )
Z  =18 LEHRE C} Häresıen außerhalb der orientalıschen Sonderkirchen Rahner1l®
weıst unter dem 1U ‚,Kın messalianısches Kragment ber dıe Taufe‘‘ eın bisher
dem Hieronymus zugeschrıebenes ragmen be1l igne 60/65 a ls dıe Schrift
eiınes gemäßıigten Messalıaners ach un schlägt als Entstehungszeıt dıe Wende
des 1111 VO  Z ‚‚Der melitianısche Streit In Ägypten‘‘ wird VO  —

Kettler1l4 unter Zugrundelegung eiıner 1E UEN Ausgabe der ‚‚Fundamental-
urkunde‘‘ un des Epiphaniusberichtes NEeEU untersucht. Als ‚‚Kch1 dı eres1ie
eristiane nNnel papırı gTeCL , und Z WL ynostischer Natur, sieht, Ghedinil®
dıe Wendungen TW MAaTOL JE TNG AAÄNDELAG KCX1 T TAXPAKATIT@O TTVEUMATI
(unter uslassung des Sohnes! un ÖL SECH £AALOU TOU LEDOU OATMTIOHOU.

Ö) Manichder: Den neuesten o k der manıchälschen elıg1on unter Ver-
wendung der CuenNn koptischen un! (soweıt iıhm schon zugänglich) nthält
das Buch VONN Christensen 6, .1 lran SOUS les Sassanıdes’‘, während

Pası y ber ‚‚Manıichaeısm. rıyal of Zoroastrianısm an christianıty"
handelt Von der VO Böhlig#® besorgten Ausgabe der ‚‚Kephalala‘‘ wurde
mıt Lieferung 7/8 der erste and ZU SC gebracht. Kıne iıtalienısche mıt
Anmerkungen versehene Übersetzung VO  s Augustimmus ‚„De mor1ıbus eccles14€e
catholicae et de mor1ıbus Manichaeorum‘‘ brachte N en o17® heraus. Kın auf-
schlußreiches ‚‚Manichäisches RBet- un!| Beichtbuch‘‘, das eiNzIge KaNZ erhaltene,
a ber dennoch fragmentarısche uch au  N Ostturkestan, pu  izlerte 61 in 120

nthält parthısche un persische Hymnen aut das Bema, Narısah, STrOS-Ahrag,
‚Jesus un die (;esandten SOWI1E Freudenhymnen und eınen soghdischen Beıcht-
spiegel für dıe Kileect1 nebhst; ein1ıgen SOg  ischen ragmenten U  — Kenntnis des
manıchälschen Kultus: dadurch wıird bestätigt, daß dıe Manıchäer eıinen ‚‚Gottes-
tisch‘‘, e1in kultisches Mahl, 1ıne Nachahmung des christlichen Abendmahles,
gehabt en, a ber 1Ur für dıe Elleeti (,,Wessen Fleisch und Jut ist, das, Was

wird QC‘) Henning** stellt ferner 7)A 1ıst. of m1ddle-persian an
parthıan words‘‘ In den manıchälischen Fragmenten ZUSAaMMEN, WAaS be1l dem
Fehlen elInes mittelpersischen Wörterbuches ıne sehr wıllkommene abe ist

V) andder Kın grundlegendes auft eigenen Krkundungen un Beobachtungen
ubendes Werk ber 95  he Mandaeans of Iraq an Iran. elr cults, CUSTOMS,
Mag1C, legends N! olklore‘‘* chrıeb Drover (Stevens) *, während

Gordon?!®3 In einem Aufsatz ‚„Aramailce an mandaıjılc magıical bowls  I die
Inschriften auf TEL mandäılischen Schalen In LText. un Übersetzung bekannt macht

111 Nagm L 125/31 (ara 112 Harisa 1987 arab.). 113 Zeitschrift kathol.
Theologie HAL 258/71. 114 NtW AA 155/93. 115 Aegyptus XN 334 /7.
116 Kopenhagen 1936, 174 (200. 1177 * Journal of Religıon AN E: 160/9. 118 Stutt-
gart 1937, 146/94 Manichäische Handschriften der staatl. Museen Berlın.
119 * Wlorenz 1935 (XX  » 168) 120 Berlin 1937 (143) Abh Preuß Wiss.,
phil.-hist.-Kl. 1936, NTr 121 Bulletin of schoo] of orjıental studıies 79/92.
122 Oxford - 19837 [(AAV.; 436) 123 Archiv orj1entalnı L 84/106.
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KTRCHENVERFASSUNG UN KLB  EKS BECHT: Jber Aa treizieme metro-
pole du patrıarcat d’Antioche‘‘, 1. Kmesa, handelt de Jerphanion?!*:;
S1e wurde ach der arabıschen KEroberung nde des oder 1MmM als Aus-
gleich für die unter byzantınischer Herrschaft verbliebene un dadurch dem
Patriarchat verloren COANgDENE Kıirchenproviınz Isaurıen eschaffen, damıt dıe
Zwölfzahl 7zwoölf Apostel) erhalten 1e Die Geschichte der ‚‚Kanones-
sammlungen der alten BReichskirche‘‘ zeichnet Schwartz12 mıt klaren
T1ıchen ‚‚De codificatione CanoOon1ca orientalı"" ist, eın Aufsatz VO  2 Coussa 126
betitelt, der ausführlich ber dıe Quellen, dıe Schwierigkeiten un dıe Notwendig-
keit SOWIE ber das orgehen be1 der odılıkatıon berichtet. Kıne gute rechts-
vergleichende Gesamtdarstellung der ‚‚Mariage © droi1t cCanon1que orjıental®®
bieten Daurvillier un de Clercq*“ unter Herausarbeitung der (+eme1lin-
samkeıten der orjientalıschen Rıten egenüber dem Eh: der römıschen
Kirche Zum ‚‚Fasten des Samstags‘‘ g1bt F 125 ıne allgemeın orıentlerende
Übersicht ber dıe Praxıs be1 den Orientalen un ihre Begründung. KEıne V E1

dienstvolle Arbeıt ‚‚De ONTLLDUS ]JUur1s eccles1atıicı syro-malankarensium COMMEN-

tarıus historico-eritieus‘‘ VO  - aCcCcCıdus Josepho** handelt ber das ec
jener Kirchenprovinz ın Malabar, die VO  w aps Pıus ach dem Übertritt
z weler Jakobitischer ISCHOTIe 1im Te 1930 1TEeUu eschaffen wurde. Die erste
zusammenfassende el über das iberische Kırchenrecht legt Karst 150 In
selInen ‚‚Recherches ur I’hiıstoire du droit ecclesiastique Carthvelien‘‘ VOL;
behandelt. zunächst dıe Quellen un annn dıe Organıisatıon un! Konstitution
der iberischen Kırche mıiıt zanNnlreichen Quellenauszügen ın Übersetzung.

LITURGIE: (L) GAriechische T’exte Merecenıe un Parisi1> über-
setzen die Liturgien des Johannes Chrysostomos, des Basılıus, dıe Praesanktı-
fikatenliturgie SOWI1E Gebete be1l pendung der akramente ‚‚Lie priere
des eglıses de rıte byzantın". Von der ‚„Liturgie des heılıgen ‚JJohannes Chrysosto-
mOos‘‘ 132 erschıen auch eine aNONYME deutsche Übersetzung, SOWI1Ee ıne Hämische
VO  w Doens1 ‚„De heilige liturgie VO  e} er ‚JJohannes Chrysostomos’
Von Kirchhoff’s1%4 Übersetzung des Trıodion ‚‚Die Ostkirche eie Hym-
He  ; AUuS den Tagzeıten der byzantınıschen rche  6C erschıen der vIıerte and ‚„Die
heilige oche  . mıt elıner liturgiegeschichtlichen Einleitung VO  en aumstar
un: einem systematıschen theologıschen eX allen Bänden VON 1ede-
rıch. Das ‚‚Ceremonlal de la conseecration une eglıse selon le rıte byzantın"
übersetzte Salavıillel ach dem 'Text, VO  S (+0aT mıt eıner Einleitung un
erklärenden oten I3 VO  - 136 herausgegebenen > ‚Christlichen
Texte AuUus der Berliner Papyrussammlung‘‘ enthalten: eın ıptychon AuUuSsSs dem

mıt elıner Iaste der jakobitischen Patriarchen bis auf Anastaslıus
39)53—603) unter Auslassung der ersten Patrıarchen ach dem Apostel Markus

ist vielleicht das alteste erhaltene Diptychon, WE dıe Krgänzung ndronıkos
604—609) recht besteht; ein sStrakon AusS dem 5.-—6 mıt einer
Doxologie AaAus der ıturgle der koptischen ‚Jakobiten

124 OCP ILL, 1253 Zeitschrift Savignystiftumg, Kanon. btl LVIL; LE
126 cta CONZTESSUS 1urıdıc1ı internat., Rom 1937, 491/532. 127 Parıs 1936 (ALV,
238) 129 * Rom 1937 132) 130 Archiıves d’hıstoire128 Mas arab.).
du droit orjıental I? 321/99. 131 *Amay 1937 XXVL, 450) 132 *München 1936
(1V, ol) 133 *Amay 1937 AALNV, 60) 134 Le1pzıg 1937 (207) 135 *(itt.  a del
Vaticano 1937 (63) 136 Aegyptus XI 452 [62.

ORIENS CHR  NUS Dritte Serie D eft
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Ö) Einzelne Bräuche Auf ‚„Die Signlerung des eucharıistischen Brotes m1
dem eucharistischen eın be1 den syrıschen Marcıonıten un! der syrischen
ıturgıe des ach Zeugn1s Kphräm des Syrers‘ MAaC
Dölger!* aufmerksam ber ‚„Les paroles de la conseecratıion ans les anaphores
SVYTI1ENNES handelt R aes188 dıe Konsekrationsworte en sich einund-
derselben naphora 111 verschiıedenen Formen überlhefert urchweg fehlen die
sakramentalen Konsekrationsworte Hoc est COT'’DUS MCUM , hıc e.st SUNGULS MCUS

oder das est 1ST, UTrC andere Worte umschrieben oder sıch 11UT das
Brot oder 11UT!T der eiclc Raes Tklärt diıese Erscheinung daraus da ß n1ıt
em AA anfıng, VO en tradıtionellen Formen der Konsekrations-
WwWOorte abzuweıchen Engberding*® veröffentlicht e1INe systematische Dar-
legung des Vergleiches ‚‚Die Kırche als Braut der ostsyrıschen ıturgıe ohne
Rücksicht auft dıe Herkunft der einzelnen Bılder und bietet Anhang
HE Übersicht über dıe ILauteratur der etzten hundert TEe ZUTT ostsyrıschen
ıturgıe Vgl atıch Nr X6

n P Heortologıe In kurzen Lınıen schildert (}ra fi40 Geschichte und Feler
des ‚‚ Festes Kreuzerhöhung den orientalischen Rıten während H antuna 14ı
1116 gedrängte Übersicht ber den Ablauf des ‚„‚lıturgıschen ‚Jahres der haldä1ı-
schen Kirche bıetet m1 CINISCH hıstorıschen Vorbemerkungen ber Kıirchen-
INannNer dıe SCHIGT Gestaltung beıtrugen

Ö) Laturgische (Zeräte Stellen über ‚„Des eucharıst1ques SNn AuSs der
hagıographischen hıturgıschen un kanonistischen Literatur der Kopten stellt

Muyser**% ZUSAaImMen

—— Iaturgische Musık In e1iNem Aufsatz ‚„Le chant lıturg1que Ethiopie
nıımmMt Deray*® EinfÄuß der (Geschichte Gregors auf dıe 10gTraphie
des Schöpfers der äthlopıschen lıturgischen usı bb3ä ‚Järed un! WEeIS
and VO  a Beıspielen auft Beziehungen zwıschen der äthıopıschen und der O=
rianıschen Notatıon hın

KULTURGESCHICHTE HYacıAtAa S Darlegungen 95  1e arabıische 110-
sophıe un dıie chrıistlichen (+elehrten der Geschichte‘‘ ber dıe Wanderung
der orlechischen Phiılosophie den Arabern bileten nıchts Neues Lassus12
‚‚Dans les nNntcche stellt mMenschliche Figuren A UuS dem Mosaik VO  a Yakto
I’ypen AUuS dem eutigen Antiochila gegenüber S16 ergeben 1Ne überraschende
Ahnlichkeit eldung, (+ewohnheit und andwerksmethoden

LEGENDE ‚ AGE FOLKLORE Die rage ‚‚ Whence Ame St George ?*‘ wirtft.
N W illiam < 146 auf untersucht ult un Legende der Delden Heiligen

Mena Agypten und eorg un stellt. UÜbereinstimmungen fest,
ze1gt annn da/l3 Horus un Perseus ach chrıis  em ea umgebildet wurden
und ZU  — KEntwicklung der Georgslegende un: der Georgsdarstellung beıgetragen
h a,h

137 AChr 5/81 138 OCP 111 486/504 139 OCP 111 5/48 140 I1
98/101 141 Nagm 368/73 Tab — 142 AAC 111 9/28 143 Revue du Chant

144 Nagm (arab.) 145 ull d’etudesGregorien 134
tales 146 ul de la socıete archeologique d’Alexandrie,
T
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111 Nichtgriechische prachen nd Literaturen.
SYriıSch.

“ ANDSCHRIFTENKUNDE : ‚‚Manuserits SyT1aquUES bıbliıques de Leningrad’ be-
SCANTE1L Pigoulewski!*; handelt sıch durchweg Handschriften
nestorlanıscher erkunft: besonderen Wert legt auf eine SCHAaUEC Beschreibung
der Kvangelienharmonien un! Lektionare un: verzeichnet unter Nr 18, einem
Kvangelium AUuSsS dem TE 1600, die Perıkopen samtlıcher Sonn- un: esttage
der Nestorlaner. Der ‚„‚Catalogue des Manuserits de Charfet*‘ VO Armalat®$,
nthält 586 syrische un 56  S arabıische Hss christlichen und islamıschen nhalts:
darunter sol] sıch eiıne Hs mıt Stücken des arabıschen Diatessaron befinden ;
jedoch ist dıe Beschreibung der Hss leiıder nıcht. ausreichend und Zzu SUTI1-
mariısch

EKINZELNE LTEXTE C) Das oriechische Diatessaron-Fragment edierte
KTaelın o jetzt nochmals In dem Ausgrabungswerke 95  he excavatıons

f ura-Kuropos. Preliminary report of 6th SCASon of work‘‘ mıt einem Wort-
indexX, wobel aber och immer Griechischen als der Uriginalsprache es
Vgl Nr 148

B5) Anokryphen: Während bısher q Is Vorlage der syrıschen Psalmen Salomons
der oriechische Text galt, führt Kuhn 150 ın seinem UuC ‚,Die äalteste
JLextgesta der Psalmen Salomons, insbesondere auf TUN der syrıschen ber-
setzung untersucht‘‘ den Nachweıs, da 3 ebenso W1e der erhaltene or1echische
Text auch die syrische Übersetzung direkt, AUuS einem verlorenen hebrälischen
Original geflossen ist, Al einzelnen Stellen Jjedoch unter Heranzıehung der oTIE-
chischen Übersetzung : Ps 3E wurden vollständig durchkollationiert und
1mM griechischen und syrıschen Lext nehst deutscher Übersetzung N  e heraus-
gegeben

V) T’heologıe: Eıne eCcUue mıt den Hss nochmals verglichene Ausgabe der
Eıne‚„‚Syrischen lementinen (Recognitiones mıt orliechischem Paralleltext.

Vorarbeit dem lıterargeschichtlichen Problem der Sammlung‘‘ g1bt KFran-
en berg*°* heraus; begleitet S1e mıt einer oriechischen Kückübersetzung
bzw mıt einer Überarbeitung des 11UT) ZUU kleineren 'Teıl erhaltenen oriechischen
Originals nach dem Syrer Igynatıus Ephraem ] 152 übersetzt 1INs Arabische
die zwel ‚,Briefe des Römers Clemens‘‘ die ungfrauen AUS einer syrıschen
Hs des Neuen Lestamentes VOIN TEe 1419, 331e zwıschen den katholischen
und den paulınıschen Briıefen eingereiht siınd. ‚,Gregori monachı Cypru De
theor1a sancta QUAaE SyT1aCEe interpretata diıceıtur Visıo0 diıyına‘ ediert Haus-
herr153 1Im syrischen Text mıt lateinıscher Übersetzung und fuhrt den Nachweıs,
daß das bisher dem zugeschrıebene Werk 600 entstanden E1

Mas ud übersetzt Ins Arabıische eın ‚,‚NMlimar des Kphraem ber das WI1Ss-
sgen‘‘ 154 ohne Angaben ber die benutzte syrısche TLextvorlage SOWIE ıne ‚‚Homuilıe
(turgam) des VO  z Sarug‘‘ 19 Auferstehungsfest, während der Patrıarch

147 XALVL, 9 225/30, 556/62. 148 * Cunija 1937 (15, T 926) ara
149 New Haven 1936, 507 150 Stuttgart 19837 81, 15) Beıträge
A Wissenschaft VO alten Ü Testament 151 Le1pz1ıg 19837 (AAXVE,
383) Texte und Untersuchungen DA Geschichte altchrıistlichen Literatur 4 ‚
159 MBS 1 140/56 ara 153 KRom 1987 159) Orientalia chrıstliana analecta, 110
154 MBS L 526 (arab 155 ebenda, 1735

10*
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156 se1INeEe Übersetzung der ‚Erklärung der Weıssagung
des Propheten Jesalas‘‘ VO  — Dionysıius ‚Ja qub as-Salibi 1m Auszuge fortsetzt
(vgl vorıgen Bericht Nr 229)

Ö) Hagıographre nnd (Geschichtsschrevbung: ‚,Das en des Bischofs Kusebius
VO Samosata‘“ übersetzt Mas  LE 2  u  d 157 1Ins Arabische ach dem syrıschen ext,
ın Bedjans Acta artyrum 335/77). Saiho1!® unternımmt. 1ıne ber-
setzung des historisch-biographischen erkes ber die Klostergründer ‚„„Buch
der Keuschheıit‘‘ VO  —- F  X<  Oı  “denäh, nestorlianıschem Metropoliten VO Basra; bıs-
her sınd 1Ur die KEinleitung des Übersetzers ber diıe Kirchenprovinz Basra, ihre
Metropoliten, Suffragan bıstümer un: ber den Verfasser und se1n Werk erschle-
Nel 8 celebrazıone festa sahr-ab-agam-vad Iın 1aben  eb beschreıibt
und untersucht Messinal ach der Chronik VO  - Arbela des Mesiha Zek?a,
wobel sıch auch ber den Wert diıeser Chronik äußert; nach se1lNer Ansıcht
verfügt 1E für dıe alteste Zeıt (bıs 1851) ber ausgezeichnete Quellen ; der
zıt1erte Schriftsteller bel aoll der Bischof VO  s Arbela. 3—97) Se1IN.

E) Phılosophre nund €C ‚‚L/’entretien de la SagesSsC, introduction Au (LUVIES

philosophiques de Bar Hebraeus‘‘ ediert anssens160 mıt eiıner franzöÖö-
asischen Übersetzung. Um dıie KErklärung elıner des syrisch-römiıschen Rechts-
buches bemühen sich Nallino16l. ‚‚Intorno q‚ ] diıvlıeto TOINANNO imperl1ale
dell’affiratellamento a alecunı parallelı arabı"“ un Koschaker?!®, ‚„Adopt1o
In fratrem‘‘ ; oschaker a‚ber die Hypothese allıno’s ab, daß 1er Ookal-
rechte NO  e Einfuß SECWESCH selen.

C} Unterhaltungsliteratur : ‚„Die chıkar-Krzählung ach der syrıschen Hs
Cod Sachau Nr 57310 der Preußischen Staatsbibhothe ın Berlin‘“ bhıetet
Guzik163

Koptisch.
“r SPRACHE Von Crum ’ 164 ‚‚Coptı1c dietionar y“ erschien eın eft
ITE OT, (Ona  ıne  165 macht ein1ge Bemerkungen ID forme PA du
verbe .  ıp während Worrell166 ın einem Aufsatz ‚‚Popular tradıtions
of the Coptıc language‘‘ dıe alte Aussprache des Koptischen, WwW1e 341e sıch In Zen1]a
be1l Luxor och erhalten hat, 1mM Gegensatz der VO Patriarchen yrı
(  — I  ) eingeführten ‚‚reformierten‘‘ Aussprache behandelt

HANDSCHRIFTENKUNDE Der erste and des Kataloges der ‚‚Codıices Coptıicı
Vatıcanı Barberinlanı Borglanı Rossianı VO  — un

167 behandelt. dıie ‚‚Codices Copticı Vatıcanı"“ und wurde In diıeser
Zeitschrı bereıits besprochen. Porcher!1® führt se1lne ausführliche ‚„‚Analyse
des Manuserits coptesDde la ıbl Nat, AVEC indıcatıon des textes biıbliques‘‘
zu Ende  i  E (vgl Bericht für 1934, Nr 187)

156 MBS 11L, x  » 19 » 98/106, 129/39, 161/72, 193/205,
225/31 ara 157 MBS 1 206/15, 233/42 arab.). 158 Nagm E  » 257/64, 2897/96,
327/35 (ara 159 V s 234/44. 160 * L .uttich 1987 Bibliotheque de la
faculte de philosophıe et ettres de 1L’Unıv. de Liege 161 Stud]ı ın dı

163 * KrakauSalv Racecobono. Palermo 1936, 11 321/57. 162 ebenda, ILL, 361/76.
1936 » 51), phıl. Dıss. Zürich. 164 Oxford 1937 573—744) 165

I % 166 LAY, 193 167 CGCitta del Vatıcano 19837 (AXN- 698)
168 RE 1 231/78; IL, 65/123.
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KINZELNE TEXTE: %) T’heologie : ’!A coptıc SerTmnNnOonNn attrıbuted LO St Atha-
naslus‘‘, eine Predigt für Karfreitag oder Karsamstag, veröftfentlicht Ber-
nardın® ach eıner Hs der ierpon Morgan Liıbrary (New York VO Te
859 ; weder dıe Tatsache, daß 6S sıch 1eTr un eın koptisches r1gina handelt
och der Inhalt spricht die Autorschaft des Athanaslus: enn die Kr-
wähnung der Manıchäer aßt elıne Datierung 1Nns vermuten, da damals
dıe Manichäer für die ägyptische Kıirche ıne (zefahr are

B) LTaturgie: Iie TEL ıchen Anaphoren ‚‚Basılius-Anaphora usw.‘‘ 170 wurden
VOIl der Gesellschaf‘ der Soöhne der koptischen Kirche 1M bohairıschen un ALa
bischen Texte NDEeEUu herausgegeben. Die VO Sobhild veröffentlichten
‚„‚ Lwo leaves ın the Coptiec dialect of Middle Koypt (SE2)” AUuS dem ID:E 16
enthalten eın kurzes Bruchstück AUuS eliner naphora, un Wr dıe Gebete
mittelbar VOTL der Kommunion. ber 395  he Turühät of the coptıc church‘‘ 1ande

Burmester*?®:; sSınd Hymnen, dıe ach der ersten, zweıten un drıtten
Ode, ach den Theotokia. un: ach der arabıischen Übersetzung der Kvangelien-
lesungen werden un! eine Wiederholung der Hauptthemen der vorauf-
gehenden Hymnen oder Lesungen enthalten: S1e gehen alle bıs 1Ns
zurück, einzelne bıs InNns T: Verfasser bringt dann das Incipit un
Xplicı VO  — sämtliıchen Turühät VO  S Palmsonntag bıs Ostersonntag, damıt
e1INe rundlage schaffen für 1ne Sammlung sämtlicher Turühaät AUS en
bekannten Handschriften Derselbe1%® führt diıiese Zusammenstellung auch für
den est des Kirchenjahres Urc : 95  he turühat of the coptıc vear: .

Hasmukovat1i14 SEUZ selne Edition VO  — ‚‚Miscellaneous coptıc prayers‘ fort
(vgl vorıgen Bericht, Nr 209) handelt sich e1 durchweg Gebete, dıe
sıch auch im koptischen uchologion finden

V) Zaubertenxte:: In einem Artikel ‚‚Zwel koptische Laiebeszauber‘‘ versucht
Polotsky*® den VO  . Stegemann und 'Lill bereıits bearbeıteten Wiener

Papyrus 192 übersetzen: handelt sich um elinen alten synkretistischen
Zauber, der christlich überarbeitet ist; ‚Ja0 Se1 mıt, Christus identifizieren :
außerdem bietet der Aufsatz och Bemerkungen dem ahnlichen Papyrus
Michigan 4939

Arabisch
s HAN bSCHBLFTENKUNDE « 1e. Armalaj’s ‚„„‚Catalogue des manusecrıts de
Charfet‘‘ unter LIL, 1a

KINZELNE LEXTE: ) Jouüon1“ bespricht AD nouvelle edition du
Diatessaron arabe de Tatıen““ (Marmard]1) un welst, die typıschen Fehler des
arabıschen Übersetzers als Syrlaziısmen ach Eıne belanglose Anzeige der-
selben Ausgabe biletet, Mir‘i1® Iın seinem Artikel ‚,‚Das Dıiatessaron‘‘. Vgl
auch Nr 148

B5) T’heologıe : ‚‚Ziwel dogmatische Florilegien der Kopten‘‘ behandelt Grafi/®9
: DIe kostbare Perle‘‘, ıne Katene ZU Verteidigung des monophysıtıschen
Glaubens, besteht einem gutem ‘Teu AUuS Väterzıtaten, die A US em Koptischen

169 JS XXXVILL, 113/29. * Kalro 1936 (8859, 113) (Bohair. U: arab.). 1 Me
172 OCP ILL, 78  109langes Maspero, Kairo 1937, I 9 245/50. 173 OCGP L: 505/49.

174 Archiv orıentalnı x 107/45. 176 N: 119/31. 44 RBSR 9177 178 Man.
VLLE (ara 179 OCP E: 49[77, 345/402.
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übersetzt SINd, und hat, wahrscheinlich den Severus al-Mugaffa An Verfasser:
das zweıte FKlorılegi1um ist, das ‚„‚Bekenntnis der Väter‘‘, ıne chronologisch DO-
ordnete Sammlung VO  an Aussprüchen der Väter ZU Krweiıs un ZUT Stütze der
TEe VO der eınen Natur:;: S1e ist AuUuSsS dem Koptischen übersetzt, wobel aber
bereıts ın arabıscher Übersetzung vorliegende koptischeer. ın dieser arabıschen
(Gestalt eingesetzt wurden : Kntstehungszeıt ist, a1t ziemlicher Sicherheit das
Jahr 1078:; annn wırd das 5 Vcc 1ın der spateren Iauteratur und sel1ne O-
lische Bearbeıtung Urc den Jesultenpater (+10vannı Battısta. Elıano (16 Jahrh.)
besprochen; ZU Schluß olg eine Aufzählung der einzelnen Stücke mıt Angabe,

J1Ee bereıts herausgegeben nd übersetzt sınd.
V) Profane T'exte Asseman ı!® veröffentlicht un erstenmall ‚‚Das Buch

der Verteidigung‘‘ scıl. der maron1ıtischen Natıon) VOL Stephan ad-Duwaihl,
ıne Fortsetzung V OIl dessen Geschichte der Maroniten, ach mehreren and-
schrıften, darunter einem Autographen. ‚„Die Wiıderlegung der Astrologen VO  an

°Abd Al al-Fadl‘‘ ediert (Grafilel Iın kritischer Ausgabe mıiıt deutscher
Übersetzung.

Ö) Poesıe:: Ma lu fl®? handelt ber dıe ‚„‚Zagalija-Dichter unter dem Emir
Basıir aS-Sihäabi‘‘, esonders ber Uusuf Butrus 1-Ma luf (  0—I1  ) mıt Be!l1-
gabe eıner selner ONlschen oges1ıen.

Athiopisch.
SPRACHE In einem Aufsatz ‚„‚L’enseignement du ge’ez chez les yssıns’

führt Chaine?! den Inhalt eines SAwWaseu) mıt selner charakteristischen Be-
handlung der Sprache vVoOL.:; dıe SAWASECU) sınd erst, ın relatıv ]Junger eıt In AN-
ehnung die koptischen ogrammatıschen TAaktate entstanden, konnten aber
den mündlichen Unterricht ohne ENTDUC nıcht verdrängen.

HANDSCHRIFTENKUNDE Von dem VO  - Grebaut un Tisserant 1&
herausgegebenen Handschriftenkatalog ‚‚Codices aethiopl1cı Vatıcanı et Borglanı1‘”
erschlıen Jjetzt der zweıte un Schlußteil mıt den rolegomena un den ndices
(vgl Bericht für 1934/35 Nr 237) Galbiatil!® ‚‚Letteratura erıstiana antıca
elle collezi0ne et10plca dell’ Ambrosiana spricht ber Inhalt, er un (58-
Schıchte der VO  H Grebaut bereıits beschriebenen Handschriften (vgl Bericht
für 1933, Nr 239)

EINZELNE LEXTE C) Bıbel und Amokryphen: Kıne bısher nıcht beachtete
Liıteraturgattung macht Euringer”® durch selne KEdıtiıon un Übersetzung
elnes ‚‚Athiopischen Scholienkommentars ZU en IL1iede‘‘ bekannt; Ver-
fasser dieses ommentars ist. möglicherweıse der bekannte KEnbaäqom, Abt VO  n

7’9 Lebanos ber A CONCETLTLO dı o1ust1z1a dell’ Enoc et10p1C0 Paolo®®
handelt Emmanuele da Marco!17/.

5) Lnaturgre: Seine 1mM ROC nıcht weıter erscheinende Arbeıt BD aAtho-
plenne‘ bringt Tekle-  arıa m Semharay!® ıIn einem eUdTUC mıt der
dazugehörıgen Fortsetzung heraus; autf TUN! zahlreicher Hss ın A bessinıen

150 Man VIILL, » 198/213, » 558/68, 651/64 arabı.). 151 V E 337/46.
182 Man. VE 113/23 ara 153 Melanges Maspero, Kailro E9ST: H: 363/76.
154 *(Oıtta del Vatıcano 1936 (136) 185 Stud1ı dedıicatı alla emorTI1a. dı PaoloUbaldı,
Maiıland 1937, 247/ 1586 Biıiblica XII 257,76, 369/82. 157 ebenda, 277/302,
383/417. 155 Rom 1937 (99)
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und in Kuropa bietet Darstellung der gegenwärtigen Form der Messe,
und der Apostelliturgie, dıe bis autf dıe späateren usätze der koptischen
Markusliturgie O1g ZU Schluß welst darauf hın da ß die heutige äthıopische
Kırche 11UT Anaphoren kennt Als Anhang \Zu schreibht derselbe 189 ber
‚„„Kegles speclales de la ethiopienne nämlich ber die Kıirchen ırch-
liechen (Geräte dıe uDbrıken USW

y) Hagrographie Thurston19%0 handelt 111 Artıkel ‚‚Abessinian de-
votıon to Our Lady ber äthliopische Marienlegenden ach der VO  a udge
herausgegebenen Meux Hs un! WEeIS auf 1Ne auffallende UÜbereinstimmung mı1t
abendländischen Marienlegenden hın dıe 1116 Entlehnung AUuS em Abendlande
vermuten lassen

Ö) Geschichte Das Mashafa MESTLITA. medr, ‚„Die äathıopische ber-
setzung apıtels Au verlorenen hebrälischen Chronik‘‘ behandelt

Aescolyv: Zu der VO  a en! veröffentlichten ‚‚Amharıschen (ze-
schichte N6 Kımirs VO  - Harar‘‘ (Ö macht olotsky*”® 1Ne
el VO  — Verbesserungsvorschlägen

—” eC. Von Gu2dı q 193 1 TE 1897 veröffentlichter Ausgabe ’}I Fetha
Nagast legislaziıone de]1l Be Codiece eccles1ast1ıco cıvıle dı Abıissinla‘“‘ erschlıen
e1In photomechanischer Neudruck

C) Poesıe AÜUnN Mawa:  es adTresse Juste 1n das für das en
des Juste d’Urbin VO  ; Interesse ist. veröffentlicht Simon1% ach
zweıten Hs Se1IiNeTr Grammatik der Bibhotheca Vıttorio Emmanuele D Rom

Z Zaubertexte ‚ba egende de Sousneyos et de Werzelyä le Ms ethıop
Griaule NO o1bt Grebaut 19 heraus SI6 1en als magıisches Mıttel
H© Krankheit der Gebärenden, dıe den 'Tod des Neugeborenen verursacht
und weıcht VO  vm den bısherigen Fassungen a,h da. S16 den Vext des Synaxars
bietet Den ‚„Splegel Salomons 6IM modernes abessinisches Amulett macht,

Kuringer*”® bekannt

Armenisch
SPRACHE Kıne Studie ber ‚, Les formes nomıminales du verbe AaArTneNlilen Etudes

Sr la syntaxe de L’armenıien classıque‘ bringt V ogt*”“
LITERATURGESCHICHTE Seinen ZUTL Jahrhundertfeier des armenıschen En

tıtuts Venedig gehaltenen Vortrag ber ‚,La DOCSIC TINECENIENTN VO  S den
Anfängen bıs ZU 19 1eß Brachet1% TUC erscheinen.

EINZELNE TEXTE: () ber ‚,Le Diatessaron de Tatıen et IB
traduetion des Evangiles armenlens®‘ chrıeb n 199

T’heologıe : Eine 1EUE auftf sechs Hss basıerte krıtische Ausgabe des schon
VOT hundert Jahren VO  w Aucher edierten Lextes 95  he pseudophiloniec dAe ONa  6
bringt Lew. y“ heraus der Kıinleitung macht wanrscheinlich daß diese
armenısche UÜbersetzung uUum 570 1111 Kxıl Byzanz entstanden 1st UÜbersetzung
und Rekonstruktion der griechischen Vorlage sollen folgen

N  N

189 Rom 1936 (20) 192 MEr190 Dublin Revi1ew C416 191 VI 101/
193 *Neapel 1936 (1 339) 194 V1 214/21 195 VI 177/83 196 DMG

TEKXEESNT 162/74 197 Norsk tidsskrift for sSprogvidenskap 14 5/70 198 Venedig
1936 (35) 199 *W ıen 1937 (VIL 127) (armen mı1t {franz Zusammenfassung) 200 ILon
don 1937 (24 49) Studies anı documents
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V) Geschichtsschrevbung und Re1isen: Mlaker%01 berichtet ın einer Mıtte1-
lung ‚‚Armenıen und der Vordere Orient“ ber den begrüßenden Plan, dıe
armenischen Historiıker un: sonstige für dıe armenische (GGeschichte wertvolle
er. (Inschriften, Texte ZAU  _ Kirchengeschichte) ın kommentierten ber-
setzungen herauszugeben (vgl atıch Mlaker; ‚‚Armenlan classies‘‘ ın Massıs
VLE 94/100). Lewy*“%®, ‚„‚An addıtional ote the date of Moses of Chorene‘‘
verteidigt selınen Ansatz VO  — Moses’ Geschichtswerk 1n die Zeıt, Asot’s (876—889)
gegenüber den Einwürten VO  - Adontz (vgl. vorıgen Bericht Nr 302), während

Adontz20 ın elner ep. ”A PTrOPOS de la ote de Lewy Su  a Moise de
Chorene‘‘ nochmals dagegen Stellung nımmt. AKınesan) bahnbrechende
el ber ‚‚Klisäus ardapet un selne (Geschichte des armenıschen Krıeges.
KEıne literarisch-historische Untersuchung‘‘ *9 erschıen jetzt auch selbständig,
ebenso auch dessen Textangabe ‚„Des Armenilers Simeon ONn olen Keisebeschreı1-
bunz 9 dıe eın zuLES Bild VO  - der armenıschen Kultur 1n der Diaspora des
17 vermittelt.

Ö) Unterhaltungstrteratur : DiIie Beziehungen der armen1ıschen agen den
Stoften des Sahnäme behandelt ]_31 Macler“%, ‚‚Armenı1e et hahnameh‘‘, ohne
aber etwas wesentlich Neues bringen.

Georgisch.
7 SPRACHE Eıne ‚,KEsquıisse une orammaiıre du orgıen moderne‘‘ veröffent-
1C VOoste während Sommerfelt“® ‚„ dur la notıon du sujet gEOT-
C  gien handelt un Tagliavinı"“?? ‚‚Osservazıon1 sull’ergatıvo geOorgZ1aN0*
bringt. In einem Artikel ‚‚Osculum DACLS (aucase‘‘ rklärt erfelt 210
DaCı als ein altes eANNwOor entstanden AuUuS osculum DACLS, AUuS dem ırch-
lichen (+ebrauch des Friedenskusses.

EINZELNE LEXTE Von dem VOI Karst 211 übersetzten ‚‚Code georgıen
du rO1 &.  ang Commentaılre precıs du droit ibero-caucasıien erschlen
jetz der zweıte Teıl des ersten Bandes mıiıt dem OTar-, eNNS- un Privatrecht
SOWI1E einem Anhange ber die Entwicklung des georgischen BRechtes ım 18 un

212 versucht Schwäche un Ungenauigkeit Da
texte georgien du Wis-Ramilanı““ and einer englischen Übersetzung
dieses ehlew1ı-Romanes nachzuwelsen. Interessante Mitteilungen ‚‚Rustha-
velı  06 macht, Diayakhichviuli:e: danach wurde dieser IDıchter 1m 18
VO  — den georgischen Bischöfen se1INer manıchäischen Neigungen,
der eugnung der Irintät anathematısıert: trotzdem wurde aber se1ln
(Gedicht A ES Tigerfell” unter den Auspizıen des Kön1gs 1mM Te V 1ın 1S
ZU erstenmal gedruckt. KEıne ‚„„vollständige ammlung der Werke sch  e&

201 Oriental. Literaturzeitung ALIL, 1/8 202 Byz XL, 203 Byz X ‚9 597
*W ıen 1936 806) (armen miıt dt Zusammenfassung). 205 *W ıen 1936 AA 493)

(armen. mıt dt Zusammenfassung). 206 549/ 207 slo 1936 (298);
uch ‚w  v Norsk Tidsskrift for sprogvidenskap A, 208 Melanges
de lınguist1ques et, de philologie offerts Jacg. Va  S Ginneken. Parıs 1937, 183/5.
209 ebenda, 187 210 Norsk tidskrift for Sprogvidenskap V1r 211 * Straß-
burg 1937 (XIL, 576) = Corpus 1Ur1ıs I1bero-Caucasıieci, Ssect Droit natıonal georgıen
codife 21  DD *] ıteraturulıi memkrvıdreoba. Tıifliıs 1935 %s 270/97 (georg.) 213 eben-
Ga, 1} 10/18.
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erscheint unter der edaktıon VO  ; Baramıdze un Berdzenisviliji2l4
‚„Die Narzissengleiche‘‘, eın lyrisches (+edicht des 18 Jahrh.s, gab Bara-
mıdze2L5 heraus.

enkmäler

rchäologie und Kunstgeschichte.
Y ALLGEMEINES: Unter der Überschrift ‚„‚Die christliche Kunst 1ın yrien
und dıe Kunst der ma]j]jaden bespricht Mouterde2l16 das Buch VO  — TZY-
gOoWSkIl, IL/’ancıen TT chretien de Syrıe (Parıs Coßtiganel 35  culp-
ture and paıntıng ın coptıc art‘‘ beschränk siıch auf ıne allgemeıine Würdigung,
während Drioton*1l® einen stilkundlichen Vergleich zwıischen ‚„‚Art syrıen et
TT copte‘‘ bietet und Zakı H asan“!9 1ın einem Vortrag ‚„Koptische Eın-
AÄüuüsse In der islamischen Kunst‘‘ behandelt Kıne für die Freunde der ırch-
lıchen un: koptischen Kunst wıillkommene a be ist der reich illustrierte 35  ul
sommaıllre du Musege opte et des principales eglises du (Calre®® VO  x Sımalka
asa 220 eıne um 'Teıl gekürzte, ZU Teıl umgearbeıtete Neuausgabe des schon

Auf einenfrüher besprochenen arabıschen Führers (vgl 1933, 238/40).
Besuch des ‚‚Koptischen Museums ın Alt-Kairo‘‘ und der angrenzenden Kırche
al-Mu’allaga weıst Graf221 eindringlıch hın Kın bebi  ertes russisches
ammelwerk ber ‚„„Die Kunst Georgiens‘‘ 222 War MI1T nıcht. zugänglich

ÄUSGRABUNGEN UFNAHMEN Seine Arbeıt 9y  em, le sanctuaılre
de la Natiıivıte d’apres les foun1lles recentes‘‘ beschließt Vincent *23 mıt
einem Abschnitt ber 1a date des mOsalques’', dıe dem 4nN! des A Anfang
des Jahrh.s zuwelst, SO WI1E mıt Ausführungen ber ALa restauratıon de Justi-
nıen““ und .4a restauratıion medievale  . ber dıe Jüngsten Untersuchungen VON

1CAMON! un!: Harvey ber die ‚‚Geburtskirche ın Bethlehem‘“‘ g1ibt cker %24
eınen Überblick. Das mıt zanlreıiıchen Abbildungen versehene uch ‚na chlesa.
del Santo epolero ıIn (G(Gerusalemme. TODIem.1 SUa, CONsServazıone‘“ VO  a

Marangoni“?» ist, wesentlich technischer Natur In Hamilton’s<226
‚„„Note recent discoverles outside St tephan’s Gate, Jerusalem ‘“ ist, - der
dort entdeckte Grabstein des Auos, Diakons A& der TTNOBATIKT) AUuS dem bıs

VO Interesse. ach den Ergebnissen der weıteren ‚‚ Kxcavatıons ,T
Khirbet el-Mefjer” handelt sich, Ww1e Baram kı??2“ miıtteut, nıcht dıie
byzantıiınische Kirche VO  e Gilgal, Was chneıder ANSCHOLLME. hatte,
sondern einen omajJ]adıschen Palast WI1Ie Msatta. Crowfo o t 2258 berichtet.
In einem Bande 95  urches 1 Bosra an Samarıa-Sebaste‘‘ ber dıe Jüngsten
Ausgrabungen der Kathedrale VOINl Bosra. und A der oriechischen Kırche
‚JJohannes des Täuters ıIn Sebaste : der Südseıte des Hügels ın Sebaste wurden
testgestellt: eıne Kirche AUuS dem r eiıne zweıte Kirche AUS dem DE
1m byzantınıschen Vier-Säulen-Ly und e1inNn drıtter irchenbau, In dessen Krypta

214 *'T lis 1936 » 305) georg.) 215 *'T lis 1936 (47) (georg.) 216 XM
97/106 arab.). 017 AAC 1L1L, 48 [58. 215 ebenda, 219 ebenda, 104 ft
(arab.) 220 K alTrOo 1937 (X, 161 Tat:). 291 AA 14/8 2022 * Moskau

295 Jeru-1937 197) TUusSSs.). HSR XLVIL, 93/121. 94 XX 41(52.
salem 1937 163) 226 QDAP VL, 2277 ebenda, 157/ DOR London
1937 NAA, 43af.) Brıtish school of archaeology ın Jerusalem. Suppl.-Paper
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Wandmalereıen AuUuSsS der zweıten Hälfte des 19 Jahrh.s gefunden wurden (Mar-
Intyrıum ‚JJohannes des Täufers un: dıe Auffindung des Johanneshauptes).

Waterman’s*<? ‚„‚Preliminary report of the University of ıchıgan CXCa-

vatıons 31 Sepphoriıs, Palestine, In 19374° wırd VO  —_ der Auffindung elıner christ-
lıchen asıl1ka mıt geometrischen Mosaı  en berichtet; jedoch ist qdie A
orabung och nıcht abgeschlossen. In der ‚„Kapelle der SO Mensa, Dominı be1l
et- Labgha‘ stellt. Schneider *50 eine Stabkirche fest, dıe In der Kreuz-
fahrerzeit VO  — einem Norweger gebaut Se1IN mu A 1+t,231 Maders Deutung
VO  —_ Chıirbet el-Minje q ls römisches Kastell mıt ecC aD un! vermute darın
‚‚Kın Ghassanıdenschloß Ssee (+enezareth‘‘. Von dem 1mM vorıgen Bericht
unter Nr 407 erwähnten ‚‚Inventaire archeologique de la reg10N &, nord-est;
de Hama VO  —_ Lassu s%ö2 erschien jetzt der Tafelband ber Mayence’s
Ausgrabungen In Apamea, die eıne Basılika un wichtige Keliquarıen zutage
förderten (K Mayence’s Bericht siıch auch ın L’Antıquite classıque L
199/204 abgedruckt), erstattete de Bruyne“ e1n Referat La quarta
<& dı SCAaVI In Apamea dı Sıirla.‘ Während ‚,La €de founılles

Apamee‘ wurden ach dem ‚„Kapport sSommalılre‘‘ VO Mayence*$®a dıe
Grabungen der asılıka weıtergeführt, wobel INan auf Chorschranken SL1E
Von dem Monumentalwerk 2 ‚„‚Une nouvelle provınce
de l’art yzantın: Les eglises rupestres de appadoce  6 erschien jetzt der letzte
Band der Beschreibungen. Den abschließenden Ausgrabungsbericht ber ‚‚Das
Cömeterium der Siebenschläfer  ß auıt dem PanajJır Dagh be1 Kphesos erstattete

Miltner*S, während Simon %96 ‚‚L’inventaire des monuments
de la 1e medievale‘‘ eine ausführliche Besprechung des Monumentalwerkes
VO Monneret de Vıllard (La 39,; medioevale) brachte.
S ÄRCHITEKTUR FKür das Problem der Kntstehung der christlichen Basılıka S1N!
dıe beıden folgenden Aufsätze VO  — Wert G1 Downey*”, 95  he architectural
significance of the uUuSe of the words StOaQ an hasılıke Iın classıcal hterature‘‘ und

Müller*®3 95  he BRoman basılica . Den ‚‚.Raumcharakter der altehristlichen
asılıka, untersucht Kır 29 ıIn Gegenüberstellung gleichzeıtigen
profanen Basılıken un:! den späteren romanıschen, gotıschen un Barock-
kiırchen In seiInNnem Aufsatz a domus ecclesıne erıistiana del 111 secolo Dura-
Kuropos In Mesopotamia’‘ bezeichnet Kirsch240 als das wesentlichste
rgebn1s dieser Ausgrabungen, da ß WIT 1eTr N: erstenmall e1in olches ((ebäude
VOL ugen aben: neben der Bedeutung dieses Fundes für die Entstehungs-
geschichte der christlichen Kultgebäude ist a ber mındestens ebenso wertvoll
für dıe (Geschichte der christlichen Ikonographie; die ortigen Wandbilder
zeıgen, daß sich 1mM Orient un ın Rom eine CNTISTlICHE 1konographie gleichzelit1ig
und unabhängıg vonelnander entwıckelt Hat, daß das Problem nıcht mehr

lauten hat Orient oder KRom, sondern Orient und Rom ber 95 [09)  O
X PIOTIQVIKOV DBOTTIOTNPIOV TYS AoUpas-EUpawTOoU KCX1 CX1 Toleoypoccpim QUTOU*‘

229 Ann Arbor 1937, 4/6 231 DPV L1X, 214/26.230 DPV L
230 * Pariıs 1937 (50 Taft;) Documents d’etudes orıentales 233 RA ALLL,
2333a L’Antiquite classıque V 405/11. 234 * Parıs 1936 NI4 388) 2335 Baden
1937 (227) Forschungen ın Kphesos 4! 237 American236 V E 360/79.
Journal of archaeology AT 194/211. 238 ebenda, 250/61. 239 RAC XL,
271/303. 240 Studı (S Nr 185), 73(82.
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chrıeb auch och Pelekanides*41 Stuhlfauth*®*%42 handelt ber ‚‚Kon-
stantıns Bauten &. eutigen Ta ın Jerusalem‘‘ ach der schrıiftlichen ber-
lieferung, esonders nach Eusebius. Eiınen kurzen Überblick ber den ‚,Abessı1i-
nıschen Kirchenbau““ bhıetet Guyer“®; ın der altesten Zeıt basılıkaler Lyp iın
Anlehnung den syrıschen ırchenbau unter EinfÄiluß des einheimıschen A UuS

üudarabılen mitgebrachten Haus- un Palasttyps, späater se1ıt dem 16
Run!  irchen, dıe AUuS dem afrıkanıschen runden ausbau entstanden (Vor-
driıngen negrolder emente ')

MOSAIK UND MALEREI (} 244 erstattet einen kurzen Bericht ber 95  he
Tabgha Osa1lcs°* un iıhre Jüngste Konservilerung. VO BIiSSIN Z be-
SCANTE1L DSanz uUurz die ‚‚Christlichen Fresken zweıten Nu=  atarakt‘‘ AuUuSsS

dem OE ıIn elıner VO  - einem inschriftlich gesicherten Nubierkönig
(Stifterbildnis) erbauten Kıirche Fuß des Saih- Grabes ‘A bd al- Qadir, während
Logo Mina 246 1n einem Artıkel ules "Agfahs et SCc>5 UVTE®eS, A IO DOS une
lcone CONSeEeTrVEE ans L’eglise d’Abou ’'s-Selitfein““ darauf hinweıst, da ß die Be-
gleıtpersonen des dargestellten eılıgen, Bruder un Sohn, Rollen mıt dem Ver-
zeichnıs der VO  S ıhm verfaßten Heiligenleben 1ın der and halten ach e 1247 E
‚‚Painted churches of Cyprus ist diese nsel, auf der sıch selbst, ın kleinen orf-
kırchen Wandmalereien AUuS dem E nden, der I1dealplatz, un dıie
Verschmelzun östlıcher un westlicher Kunst studıieren.

KUNSTHANDWERK Eıne VO  an Piankoff24® beschriebene 35  ampe copte
musee du Louvre‘‘ hat In schwarzer Strichzeichnung zwel orößere Darstellungen
VO  a eiligen Pierde (Theodor Stratelates un Mercur1i1us Abu Salfaın

DiIie mıtSOWI1E zwel weıtere nıcht. fr bestimmende StehNende Heiligenfiguren.
den ‚‚Armenıiıschen Teppıchen‘ verknüpften TODIeme sucht fr 249

klären
IKONOGRAPHIE : egen der Bedeutung der In der Synagoge Dura ent-

deckten Wandmalereien für dıie Kintwıicklung der christlichen Kunst ım Orient
Se1 1er auch auf den Ausgrabungsbericht VO  — Kraeling®* hingewiesen,
In dem diese Wandmalereien mıt s1eben teılweıse arbıgen Tafeln beschreıibt
ach de erphaniıon“ en siıch 1m Gegensatz ZU  r sonstigen orlenta,-
iıschen Kunst ‚‚Les caracterıst1ques et, les attrıbuts des salınts ans la peınture
appadocienne‘‘ ın immer mehr siıch steigerndem Maße, da der Orient,
spezle Kappadozlen, 1er für dıe abendländische Kunst wegweısend SCWESCH

eın cheint Der Streit, die Datierung der kappadozischen Wandmalereien
geht och weıter. (* de Jerphanion“, ‚, dur uNne question de methode
PTFODOS de Ia datatıon des peintures cappadociennes’ verteldigt se1nNe Ansıcht

Weıgand’s Ausführungen (vgl vorıgen Berıicht Nr 44.1), indem dessen
Gründe esonders hiınsıchtlich des Fingerringes be1 Petrus, des Niıimbus be]l den
Drei Königen un der (+abeln entkräften sucht, und betont, da ß dıie VOeI+-

gleichende 1konographische Methode gegenüber fest, datiıerten Dingen, WIe S1e
In appadozıen vorlägen, weıichen mMUusse. de Jerphanion’s“» Arbeit ‚‚Les

241 XAXAXL, 50/7, 138 /49, 209 20, 892 Yl 4‘ Theol Blätter AVYT, 177/88.
2453 Forschungen243 Christliche Kunst A 80/8. 244 PEQ LXLX,

H: Fortschritte XL, 389/90. 246 ‚A A€) LIIE, 41/7 24 Illustrated London News,
ebr 6’ 1937 .19 248 I $ 249 *Wıen 1937 (28) 250 New Haven

253 * Bull Commiss.1936, 309/96. 251 L 1/28. 232 OCP I1L, 141/
des monuments hıst de Roumanıe (40)
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eglises rupestres de appadoce et la. place de leurs peintures ans le developpe-
ment de l’1conographıe chretienne‘‘ WarLr mMIr leider nıcht zugänglich; 1C muß
er auft Weigand’s Kritik ın XXXVIUIL; 157/60 verwelsen. de Jerpha-
nıo0n “* ‚‚ KEncore les questions d’infÄuence et. de dates‘“ SEUZ sich mıt dieser Kritik
wıederum auseinander und behandelt el VOL allem die Art der arstellung
der chächer, die In der christlichen Kunst des Orients VO 6.—9 iın
der gleichen Weılse wIıe In Kappadozıen dargestellt werden.

Epigraphik.
Eıne ‚‚Note MmMOSsSa1lC inscer1ıption ın the Church of the Natıvıty"' VO  -

Hamilton® betrifft den Schluß der Darstellung der Vorfahren Christ1
In einem UuUISatze ‚‚Kxcavatıonsmiıt der Inschritft L Jo]seph v |ırum Marie.

a,t u]a Hafir the oree inser1ptions’ handelt Kirk 2% ber dıe Vo  —

Haeusler bereits 1916 1m herausgegebenen Inschriften. ”A christian stele
from appadocla‘ (6 T aut em Friedhof des armenıschen Dorfes Kıkrek
LrAagt  > ach den Mitteilungen Elderkin’ %7 füntf TeUzZeE 1ın Relief und
WarLr ach eıner unteren Rande erhaltenen Inschrift ursprünglıich eın hett1-
tischer sStelInNn Engelbach ® bıetet VO  e elner AaAuUuSsS der mgebung VO  S

Bawit stammenden, jetzt 1m Koptischen Museum befin  1lchen ‚„‚Coptiec e1a
of Serne of Damshir‘® eıne sahıdıische Grabinschrif mıt Übersetzung un Kr-
klärung

OCP 444 645/53. e  55 QDAP V ’ 210/11. 256 JJ POS AYL 279/85. 257 Ame-
r1can Journal otf archaeology XLIL, 97/9. 25 BAAC 114 6/8

Druckfehlerverbesserungen B

Ks ist lesen ‚.mitbestimmte bildliche‘“‘ STa ‚„„‚m1itbestimmten
bıldlıchen“‘ ‚„‚Latmos‘‘ ‚, Latos‘‘ ebenda ‚, 1916°*‘
STa ‚„ 1906*° ebenda VO.  a} unten: ‚‚KRockfeller-““ ‚‚Rock{feller*‘

Oauf, A“ ebenda VON unten: Ol STa ‚ b“
‚„„Kreuzigung,‘“ Sta ‚„‚Kreuzigung‘“‘ ebenda VO  - unten:

„AAOY“*“ STa ‚‚AAAM*:‘: ‚‚Miniatur,“‘ ‚„„Minlatur‘“
‚„„‚archaischen‘‘ STAa ‚‚archäischen‘‘ r ‚„‚des‘‘ ‚ das‘‘

‚„‚Dieses‘‘ „,Dieser‘‘ 31 des Textes, VO  — unten: ‚;,;4us eıner‘‘
‚34 UuS einem“*“* ebenda VO  u unten: „Evangile“ ‚„‚Hvangıles‘“

des JTextes, VO  > unten: 8 143105 STa PE
Hiınzuzufügen ist ‚„ 1896*° hınter . Paris!‘ letzte Zeile des

Textes: ‚„‚beruhende*‘ VOL? ‚„m1ıßglückte‘‘.
Ziu tılgen ist das Komma hiınter: ‚‚sıtzende*“* hinter: ‚1n

denen‘““* ebenda VO  - unten, hinter: ‚‚Bernward-Evangeliars‘‘.



EKRSIEER TELLUNG

NWAÄATZ/ZE

DER MANDAERPS  LM V 2—QOLASTA TD

VON

Tof AUMSTARK

DiIie Urc Lıdzbarskı un Reılıtzenstein tarken FIuß
gebrachte Krörterung der KFrage ach dem geschichtlichen Ort den
Verhältnis Judentum un Christentum die CINZI9CE bis I1l dıe Gegenwart
fortlebende gynostische Sekte der babylonischen Nasoräer oder Mandäer
eiInNNımm Ist ILauteraturbericht dieser Zeıitschrift dauernd und aufmerk-
Samn verfolgt worden So Mag gestattet SeIinKNn derselben einmal uch

unmıttelbaren Beıtrag ZUTE Beantwortung Frage erbringen
Ks <oll 1es geschehen durch allseıtige un streng methodisch vorgehende
Untersuchung e1INes Dokumentes das e1iNne solche och 111e erfahren hat
dessen Zeugn1s ber mI1T Nachdruck SCECH dıie Anschauungen Lıdzbarskis
und Reıtzensteins angerufen wurde des merkwürdigen nıt Ps 2Q
un: 1174 w  jn f sıch berührenden hymnischen Stückes das Z WL verschle-
denen Rezensionen (JHinza (Petermann 174 7 GK 76 7 ber-
setzung Ol Luıdzbarskı 178 OE 15) und Qolastäa y (Lidzbarski
S 126 VE 4) vorlhegt

Ich SELZEe m1 Numerierung der Verszeılen dıe beiden Texte hebräischer
Der bısher 61Umschrift mı1 den UÜbersetzungen Liıdzbarskıs hiıerher

se1t1g berücksichtigte des (ANzZA ” <a N G) Mag der Spıtze stehen
99505 x 7 12297
aa I 197 81’7 Ur

ÜNDN aa ba
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Aa ala 55555z
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NDN 18827217 NN

Mıt den Hss Ubereinstimmung mı1t Zeıle 11 und olasta SCOCH das V OIl etr
Nanı nach den ext, gesetzte Z  G  s—

AuchMıt Qolasta -  N das VO Petermann nach aufgenommene ITI IDE,
scheint die richtige Lesart ZzuUu bıeten DeESCH WDNINDY.

Mit WolastaCdas N} Petermann ı ext nach beibehaltene N» Vgl BCD
N27DND Was Petermann 1111 Apparat als richtige Lesart bezeichnet.

ORIENS CH  US Dritte Serie 11L Bd E
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Das Leben offenbarte sich der Tıbıil,
(Glanz und Licht des Lebens gingen auf.

Als das eeTr erblıckte, kehrte
und der ‚Jordan wandte sıch rückwärts.

IDie Berge hüpfen w1e Hirsche,
ınd dıe Hindinnen ın der Steppe werten iıhre Jungen

Die Höhen sprechen w1ıe Wolkentöchter 1n Ehrung.
Diıie Berge öffnen ıhren Mund und gewähren Lobpreis,

Und die Zedern au dem Libanon brechen Dı

Als dıe rde miıich erblickte, zıtterte S1e und erbebte,
und als der Könıg des Meeres miıch sah, kehrte

Meer, WE  - sahest du und ehrtest unl,
Jordan, WE  - sahest du und wandtest dıch rückwärts ?

Berge, WE sahet. ıhr und hüpftet w1e Hırsche,
Hındinnen 1ın der Steppe, VOL WEEI1 werfet ihr Jungen aus ?

Höhen, VO. sprechet ıhr w1e€e W olkentöchter ın Khrung ?
Berge, VOTL WE öffnet iıhr EUEeTT Mund 1n Lobpreis,

YZedern auf dem Lıbanon, VOL WE brachet ıhr zusammen ?
Krde, en sahest du und erbehtest ?
Könıg des Meeres, sahest du und kehrtest um ?

Inseln des Meeres, VOT wurdet. ıhr verwırrt,
Eijilande des Meeres, VOIL WE erschracket ıhr ?

Vor dem (ilanze und dem Lichte des Manda dHajje,
dem (}lanze und der Hellıgkeıit, miıt denen du die Männer VO

probter Gerechtigkeıit bekleidest.

Demgegenüber lautet der Qolasta-Lext Q) folgendermaßen ;
IMI 18 81772

AD Sa WNINDWY 738 11722}

S a -  GAODMT 8 )7 N

NDDV wo5954
WNINTWWVY 8NIN) IN

ıt BCD Petermann auf beruhendes an‘h }
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deiınes +1anzes erschraken die Reiter,
ob deiınes Lichtes gerıeten Pforten und Königreiche ın Verwirrung.,

Als der Jordan dich erblickte, zehrte er u
die Wogen des Meeres wandten siıch

Die Inseln des Meeres gerieten ın Verwirrung,
die Fahrzeuge stürzten um uıund fielen auf ihr Antlıtz.

Iıie Zedern auf dem Lıbanon zerbrachen,
die Berge erbebten und hüpften wıe Hirsche,

S1e öffneten (ihren Mund) und gewährten Lobpreıs.
10 Die Hindinnen der Steppe werfen iıhre Jungen

Die Höhen stehen da und sprechen ın Khrung,
die KErde bebte und erbebte

Jordan, Well schautest du und kehrtest un),
W ogen des Meeres, wandtet ihr uch um,

15 Inseln des Meeres, gerietet ihr ın Verwırrung,
Fahrzeuge, Waru S5UTZTE iıhr 19888! und fielet; aut HOE Antlıtz,

Zedern aut dem Libanon, wäarunm zerbrachet ihr,
Berge, wWäarum erbebtet ihr und hüpfet Ww1e Hırsche

öffnet iıhr (euern und und gewähret Lobpreıs,
Hindinnen ın der Steppe, VOTLT WEeIN wertfet iıhr RS Jungen AUS,

ihr Höhen, VOT stehet ihr da und sprechet 1ın Verehrung,
Krde, aa hest du und erschrakest?

Den Glanz, der über den Glanzwesen,
Das Licht, das über den Lichtwesen steht,

25 Den guten Mann, der durch die Welten drang, kam.,
das Firmament spaltete und sıch offenbarte

| 1*
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Wıe gesagt, hat VOIl diesen beıden Rezensıionen offensichtlich eiınes und

desselben en I1ıedes bislang weıtaus im Vordergrunde des Interesses
gestanden. Als erster hat dabei schon Brandt! dıe Beziehungen jenes
Liedes ZU en erwähnten Psalmstellen beobachtet und näherhın en selt-

‚„Könıg des Meeres‘‘ VO 11 bzw letztendlich aut eın oTObes
Mißverständnıs des Sn 7) 2 7Va (Was ist dir, eer ?) Ol Ps 114, und
dıe nıcht mınder absonderliıchen ‚‚Wolkentöchter‘ VO bzw 16 auf eın
olches des NS 32 (Kleinviehsöhne) des folgenden bıblischen Verses

rückgeführt. Wenıigstens dieses zweıte Mißverständnıs, eine Verwechselung
VO N  x  a (Kleinvıeh, Herde) und Wolke) schlıen ıhm jedenfalls 11LUT:

ın eiıner aramälschen Vorlage möglıch DEWESCH SEe1IN. Als diese ahm
mındestens unmıttelbar eine A US den relsen Satornilischer (inosıs

hervorgegangene Schrift 1ın nspruch, auf dıe den 1mM Kreise des 1Nallı-

däischen Schrifttums ın der Vat eıne eigentümliche ellung einnehmenden
neunten Traktat des rechten (G1Inza (V be1l Lıdzbarskı) mıt dem 1Ue
W NN w595= NMONDAND (Umsturz der SaNnzen (4ötterschaft

Daneben hat alsdann aber anscheinenddes Hauses) zurückführte.
für diese Schrift selbst wıeder S aM bereıts dıe rage nach einer Ab-
hängigkeıt des Wortlautes VO Targum oder Pesitta 1InNns Auge gefaßbt un
ın dem doch ohl OIl vornhereın wen1g überzeugenden Sınne beantwortet,
daß derselbe siıch a ls hbald VO ‚‚der targumischen’, bald VO ‚‚der edesse-
nıschen Version “ abhängıg erwelse. Aut wurde, auch als ‚‚eıne
sehr ınteressante Parallele doch durchaus Hüchtig nd mıt dem Be-
merken hingewlesen, daß ‚, Ur en Meerkönig nd die Wolkensöhne
ausgeschieden habe Wesenhaft hat diese Krgebnıisse einschließlich der
Hypothese eines Zusammenhanges mıt der onostischen Schule des Satornilos

Pallis?* sich eıgen gemacht. Nur dıe Bezugnahme auf ist, hbe1
ıhm bhıs auf das Olm der Stellenangabe ach der Berlıner Hs Petermann 155

gefolgte OOr elner kurzesten Fußnote zusammengeschmolzen.
hne auch 1U überhaupt erwähnen, hat alsdann zunächst

Burkitt® auf (Grund VO dıe Anschauung vertreten, daß dıe
mandäische Dichtung 1ın ihrem Wortlaut sich auf (Grund der Pesitta und
1LUF auf Grund dieser erklären lasse. Insbesondere soll VO den beıden
Mißverständnıissen., auf dıe uch Lidzbarskı ın den Fulßnoten sqe1ner ber-
setzung hingewlesen &  e, das ETrsSteEe eilchter gegenüber dem syrıschen

möglıch SCWCSCIL se1ın als gegenüber dem hebrälischen Original-
text oder dem \“ n des JTargums. Dem zweıten läge das ooio

/ VV a50a zugrunde,u da mS (und die Höhen W1€e Lämmer der Herde) der Pe  31  DA
das sich beı em mandäılschen Dıichter Zl einem NS mf Nuodo

IDe mandarısche Relgron. Ihre Entwicklung UN geschıichtlıiche Bedeutung erforschl,
dargestellt und beleuchtet Le1pz1ıg 1889 134— 137

Mandaean Studies. London-Kopenhagen |1926|] 131
Note (Hinza rabba A JTSt Ka E 23511
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umgestaltet hätte, einem syrıschen Nonsens., der VO iıhm In em Sınne
‚„„‚und dıe Höhen sprechen W1e olken verstanden worden WwWAare

Eıne grundsätzlich mıt derjenigen ur übereinstimmende Auf-
fassung hat endlich Lietzmann \ dem Versuche eingebaut, 1m egen-
Sa,6Z Z Lidzbarskı und BReitzenstein elıne ursprüngliche Abhängigkeıt des
Mandäertums erst ONn dem oroßkırchlichen Christentum des inneren
Syriens und dessen schon vollst entwıckelten kultformen erhärten.
Ihm ıst, W as 115 als mandäılscher ext vorhegt, VO Hause AUS geradezu
‚„„e1n Tauflied syrischer Chrıisten‘. für das naturgemä IIUFTE die e  S  T  tta
als Quelle se1INer bıblıischen RBReminiszenzen ın eLracC kommen annn
Be1l der Kntlehnung desselben durch dıe Mandäer aO1] annn „Nnicht ohne
rollıge Mißverständnisse abgegangen se1ln‘‘. Abgesehen VO  a dem ‚„König
des Meeres‘‘ und en ‚‚ Wolkentöchtern‘‘ läge eın olches ın 7WEe1-
facher Richtung VOL gegenüber dem S (Lämmer) eines s S
(‚ Lämmer Kınder der Herde‘‘), das des SECNAUECHN Pesittaäa-Textes k
JS Lämmer der Herde) für ‚‚dıe Vorlage des Mandäers‘‘ vermute wırd ®
Nıcht 11UT® soll daraus, W1e Burkıtt annahm, das ‚„‚sprechen‘‘ VO  am (+nNzZAa

bzw 16 raa Qolasta 3 bzw 24) entstanden se1n. sondern gleichzeltig
das ergänzende NANDYA (ın Ehrung) auf eiıner ‚„ Verlesung‘‘ beruhen, dıe
jenes ET (Lämmer) In z‚-°( l.-n..l KEhre erfahren EKs ist schon
reichlich viel. W as da dem ‚‚mandäıschen Lıuturgiker” zugemute wIird, den
o  WL 1er 1m Ginzatext sollen ‚, AIl der Arbeiıt sehen‘‘ ‚„‚können‘”. ‚‚Sein
Kollege 1mM Lıturgiebuch” habe „„dann dıe gröbsten Anstöße wıieder beseitigt'

Man S1e soweıt überhaupt bisher dıe hre ırgend eiıner, WEeNnNn uch
noch S Nüchtigen;, Bewertung wliderfuhr. erfolgte diese auf (Grund VO  -

Krgebnissen, die INa  > LU Y der BRezension des (Anza her bereıts
glaubte Methodisch wırd demgegenüber eine völlhıg voraussetzungslose
Klärung des Verhältnisses. 1ın welchem die beiden Rezensionen zueinander
stehen, un damıt des Wertes jeder derselben gefordert werden mUssen,
bevor VO eiıner einz1gen AUuS weıtestgehende Schlüsse SCZOSECN werden.
Um für den Versuch einer derartıgen streng objektiven Bewertung VONNn

und den riıchtigen Standort gewınnen, wıird (1l VO vornhereıin
sıch die Natur uUuNnNsSeTres mandälschen Textes vergegenwärtıgen haben
Dieser ist das der erste Blick eın grundsätzlich ın strengstem
inhaltlichen naralleiismus membrorum distichisch aufgebauter echter Man-
däerpsalm, 1ın se1lner (+anzheıt N1C mınder als durch einzelne Remi-
nıszenzen unlösbarer als ırgend ein anderes Stück mandälscher lıturgischer

Ins-Poesie mıt dem Vorbild bıblıscher Psalmendichtung verbunden.
besondere beruht. auf dem Vorbild VO  . Ps 114 uch der Aufbau AUuS den
ZzZwel streng gleichmäßig gestalteten und gew1iß ONn Hause uch zanhlen-
mäßig gyleichen Reıiıhen VO Aussagen und entsprechenden Kragen.

Kın on ZU Mandäerfrage. Sıtzungsberichte der Preußischen Akademie der Waıssen-
schaften. Phil.-Hist Klasse. 1930 LE (S 604f.

» Mindestens wäare dann aber 1n ohne anzusetzen gewesen!
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In der Tat tehlt Nnu  9 OIl em Standort dieser Krkenntnis A US gesehen,

1n nıcht vereinzelten ügen sekundärer Bearbeıtung. S1e hegen VOI'-

wiegend auf dem ((Gebiete der Anordnung der einzelnen ıchen Gegen-
ber der Reihenfolge VO 1837 erweıst sich dıe umgekehrte VO

1975 unzweifelhaft ql dıie ursprünglıche durch hre Übereinstimmung
mıt en vorbildlichen Versen Ps 114 bzw

52 aM  Z  e SE
mND 35 an  J1  1}

Das eer sah und floh,
Der ‚JJordan wendete nach rückwärts

D3 D 279
W  1'1nzs‘;  . 35 Jn

Was ist dır Meer, da du fliehest,
Jordan, du umwendest nach rückwärts.

Oftenbar wollte durch dıe Umstellung In eıne ENSCIC inhaltlıche AN-

knüpfung das Folgende werden. Meer un die Inseln des
VieeTrTes ollten ın eiıne unmiıttelbare Verbindung mıteinander gebrac
werden. Eıne SCHAaU entsprechende Absıcht verrät siıch ber ın der U111-

gekehrten Anordnung [8181 19  — gegenüber 15  —B Durch die
Heranrückung VO bzw 19 PE bzw 17) bzw 18
bzw 14) wollten dıe beıden VO den Bergen handelnden Halbverse mıt-
einander verbunden werden. Dabeı ist nıcht natürlich dieser zweıte
Falll ebenso beurteıjlen w1e€e der erste, sondern jene Verbindung offenbart
iıhren sekundären harakter uch dadurch. daß S1e den ın 16% C
gebenen naturgemäßen Parallelismus VOIN ‚„„‚Höhen‘‘ un ‚‚Bergen un!
en ın 51 141 mıt demJ]en1ıgen VO  H ‚„„‚Hirschen‘‘ un ‚‚Hindinnen ‘ VOTI -

bundenen gegensätzlichen VO ‚‚Bergen‘ un ebener ‚„„‚Steppe ” zerreißt.
SsSodann mu 1MmM Zusammenhang mıt dieser zweıten Umstellung uch 17

(+ 18) den 9U0Z gewechselt haben Denn, wollte 11a annehmen., daß
wen1igstens diese Halbverse ihrem ursprünglıchen Platze tünden S

würde sıch uch durch eıne bloße Rückverlegung VO hiınter 1 ]
der Inhaltsparallelismus VO ‚„‚Höhen‘ und ‚‚Bergen‘ bzw Ol ‚„‚Bergen‘ und
‚„Steppe , ‚‚Hirschen‘ und ‚‚.Hindinnen‘‘ nicht ergeben, sondern eine Ver-
teılung der betreffenden Halbverse auf 7Z7zwel verschledene Verse erfolgen.

Die Ursprünglichkeit der Durchführung jener beıden Parallelismen je
1ın einem Vers ist ber schon durch die Tatsache schlechthin unbedingt
siıchergestellt, da ß S1e für den ersten bereıts In Ps 1 un vorgebildet ist

DD 377 -  44
NS 792333 m1y

Dıie Berge hüpften w1€e Hirsche
wıe Kleinviehsöhne.
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D’2ND 1TPE D
182335 a

Ihr erge hüpftet WwW1€e Hirséhe‚
Ww1€e Kleinviehsöhne

egenüber jenen zwel Parallelen kann Iso ursprünglıch 11U1} erst
eiıner drıtten. WwWI1e CS In Of ISf geschieht, das Bersten der gewaltıgen
Zedern des Labanon uch sachlich passend mıt dem Erbeben
der rde zusammengefaßt SCWESCH SEe1IN.

Derselbe (GGelist vermeıntlicher ättung, der hıler, inhaltlıch erwandtes
zusammenstellend, tatsäc  1C rücksıichtslos den alten., 1m Stile der bı-
blischen Vorlagen wurzelnden Aufbau zerruttete, ist einma|l uch auf em
Boden der eigentlichen Textgestaltung eobachten Die iın MS S
gebene Beantwortung der Fragenreihe schhießt sıch unverkennbhar forma|l
ufs engste das Vorbild VO Ps 114,

-  x am 17N 520
PW N 520

Vor dem Angesicht (des) Herrn kreıise Erd«=‚
VOL dem Antlıtz des Gottes Jakobs.

Im Gegensatz dieser mıthın mındestens jedenfalls forma|l ursprung-
lıchen Fassung erweıst sıch diejenige VO PE G gl< strenge syntaktıische
Angleichung das j _  — 1D (wen sa hest du €) VO D Eın ber-
arbeıter W alr 1er überall arnı Sr  €; der inhaltliche und ormale (+lätte
erstrebte., hne für die Wesensart des en Aufbaues mehr eın wıirkliches
erstandnıs und VOT allem jedenfalls ohne . ırgendwelche unmıiıttelbare
Kenntnis Von den bıblischen Texten aben, ONn denen der Urheber
des mandäischen Psalmses sıch inspırıeren lassen.

Andererseits hat 1U jedoch schon ın der KReihenfolge des Kınzelaufbaues
keineswegs unbedingt und überall das Ursprüngliche bewahrt Die Kr-

wähnung der ‚‚Inseln des Meeres‘‘, dıe hler. worauf och zurückzukommen
se1ın wird. Ur eın EINZISES Mal erfolgt, STLE dabe1 ın r  — Sahz A, Schluß,
während S1e ın 5 15f sıch schon Anfang jeder der beıden Hälften
des Textes unmıttelbar dıe araphrase VO Pq 114 bzw 5 anschließt
Daß G1E ber hıerher nıcht erst durch den Urheber der Umstellungen VO  -

versetzt. sondern Al dieser Stelle VO ıhm bereıts vorgefunden wurde.
erg1bt sıch daraus: daß WIT UTrC ihre Nachbarschaft dıe Ol ıhm geschaftfene

Kın weıterer Bewelseue Stellung Ol 31 I3r eben veranlaßt sahen.
für die Ursprünglichkeıit der 1eTr VO ihnen behaupteten Stellung wırd sıch

Yanachst SEe1 achaußerdem och In späterem Zusammenhang ergeben.
anderen Kıiıchtungen hın geze1gt, eıne WwW1€e beinahe unbegreifliche Veriırrung

bedeutete, 1ın dıe SCHNIEC  1ın ursprünglichere Jextgestalt erblıcken
Schon VO  > textkrıitischem Standpunkte AaAUuSsS WATre eın sehr beachtliches

Kınzelmoment ın entgegengesetztem Sınne geltend machen. Das merk-
würdige 82215 (Lilban) VO - 18 ist nNn1ıC W1e€ RBurkitt unter ıcht-
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berücksichtigung Ol vermutete, mıt dem Ja gerade umgekehrten A
wandel VO 1n ıIn mandäischem a a gegenüber für ‚Elisa-
beth‘‘ ıIn Verbindung U bringen, sondern durch Dittographie des Lamed
A US dem 182} 1ban) VO 7 entstanden, elıner Kurzform dıe I>
ber dem normalen ‚.Libanon- schon ın oriechıschem ALBav-Os oreif bar
werden dürfte. Kngere Beziehung der biblischen Vorlage VO  H Ps 114
ist sodann einmal vielmehr auf der Seite ONM In der Gestaltung der Frage-
form eobachten Wenn 1er nämlıch mıt dem persönlichen 18 (wen,
VOL wem) VO  > 20  E In AL LSER das kausale Y 18 warum) wechselt. s

ist, hlerın N1C dıe S9,C  1C SCHAaUC Wıedergabe des hebrälischen va ( 72 D
(was ist. Qr dal) verkennen. deren Anwendung denn bezeichnenderweise
mıt der inhaltlıchen Parallele Ol Ps 114 einsetzt. DiIie 1m Gegensatz
azu in G 1901299 vorliegende einheitliche Durchführung des 18 (wen,
vor wem) kann 9a10 - einen weıteren sekundären Zug dieser Rezension
darstellen In em Ta bemerkenswert ist. VOollends der Unterschied,
den die beıden exXxte unter dem Gesichtspunkte der stilistisch formalen
(+esamtstruktur bekunden Schon. daß diese In elıne überaus wıder-
spruchsvolle ıSE verrät ın geradezu brutaler Weıise. W1€e weıt. WIT davon eNt-
fernt sIınd, 1er der Urfassung UNLSEeETES Mandäerpsalms gegenüberzusteher.
Nachdem ın pn  DA VO em sıch offenbarenden ottwesen dem ‚‚Leben‘‘
ın der drıtten Person einer normalen Krzählung gesprochen wurde, euchtet
ın 105 mıt einemma\| der ch-Stil elnes ihr selbhst 1ın den Mund gelegten
LEDOS AOYOS auf. IN ın der Beantwortung der Fragenreihe 93T ebenso
brüsk VO  — em Du-Stil der Gebetsrede abgelös werden. Dieser etz-
tere alleın wıird demgegenüber sofort In EL angeschlagen, ohne daß
1M folgenden ırgend etLwas aufträte. W As es verhinderte, ıhn als uch weılıter-
hın testgehalten empfinden. Denn uch dıie akkusativische Beaäntwortung
der Kragenreıihe ın 26 ist, och nıcht mıt dem Er-Stil einfacher EKr-
zählung gleichzusetzen, Sahz abgesehen davon. da ß 1E Ja als OE-
ber sekundär bereıts AUuS anderem Grunde erkannt ist. für dıe Frage
ach der VO wesenhaft innegehaltenen., W1€e der ursprünglichen Stilform
des DSanzen Inuedes überhaupt nıcht ıIn etLraCcC kommt Sekundär ist 1er
annn 1m einzelnen sıcher dıe 11107TM einer VO  H derel In arıtter Person
redenden Krzählung. Denn dıe G1E vertretende Kıinleitung selbst, V  H

der AuUuS 1E offenbar auf erst übertragen wurde, bekundet sekundären
)harakter durch den inhaltlıchen Wiıderspruch, In welchem 1E der Urc
iıhre CHNSC ormale Verbindung mıt Ps 114 empfohlenen abschließenden
Antwort DG SE Hier ist. das ‚‚Leben‘‘ selbst. dort die personıfizıerte
Krkenntnis des ‚‚Lebens‘‘, der göttlıche Offenbarungsträger das sıch
manıfestierende ottwesen. un daß ın der JTat das Letztere die ursprung-
1C Fassung ıst, wırd uch SaCcC  1C durch en Umstand ernarte daß S1Ee
nıcht mınder der formall sekundären Parallele DD L zugrunde 1eg
IER Nebeneinander VO ch-Stil göttlicher Selbstprädikation und Du-Stil
der Gebet_srede haft e1InNn Seitenstück auf dem (jebiete der ekannten Isıs-



DER MANDAERPSALM  E DE E TE T n S A ETr R  SE T 7a N E  V2- QOLASTA /  RSN 165

Lıtaneien. uch der erstere durch Diodoros BıBMoSnKn 7 un dıe
beıden Inschriften ONn los un Andros\, der etztere Urc das Kxemplar
eines Oxyrrhynchos-Papyrus? un Apuleius Metamorph. A } A und VOI -
treten wIrd. BReıin un für sıch würde 1er eline Kntscheidung 1m Sınne
eiıner Ursprünglichkeit der einen oder der anderen Stilform nıcht fr treffen
Se1IN. Beachtet jedoch, daß Psalm eine abschließende eant-
wortung se1INeT Fragenreihe N1ıC fehlen konnte und daß 1er eın W1e
auch immer erweıternd umschriebenes. letztendlich einfaches ‚ ich“: wen1g
sachgemäß ware, würde doch ohne weıteres dıe Ursprünglichkeit der
Du-FKorm als wahrscheinlicher 7i gelten haben Entscheidend ist aber.
daß Iın iıhr mıiıt wenıgstens In eben Jjenem Schlußteil Ja uch übereıin-
stimmt Denn WenNl überhaupt für EeLWAas eım Vorliegen zweler abweichen-
der Rezensionen eINeEes Textes, abgesehen VO  b en ıhnen vollständig gemeın-
Sarn KElementen, dıe Ursprünglichkeit als gesichert betrachtet werden
darf, sınd das Krscheinungen, dıe der einen Rezension schlechthin, der
anderen mıindestens teilweise eıgnen.

W ır kommen schließlich der Frage der reın außerlichen Integrität
der beiden Texte des Mehr oder Weniger, das der eine dem anderen n..
ber aufweist. Hıer ist zunächst eın Grund abzusehen. A UuS dem die Ur-
sprünglichkeit der zwel Jeder inhaltlıchen Kntsprechung ın entbehrenden
Kınleitungszeilen 14 bezweifelt werden sollte Umgekehrt legt ber
der Grund iıhres erschwindens auf der Hand Sie wurden durch dıe 1N -
haltlıch andersartigen Kınleitungszeilen L verdrängt, die In iıhrem
zählenden Er-Stil bestimmt sınd, die Verbindung zwıschen dem Denkmal
alter hymnischer Poesıe un der vorangehenden FProsaerzählung herzu-
stellen Dazu kommt gegenüber das Mehr VO E () und gegenüber
dasjen1ıge VO DiIie beiden Krscheinungen stehen ın eiınem inneren
Zusammenhang. Zunächst ist. offensichtlich das Fehlen eiInes Seitenstücks

den beiden letzteren Zeılen eın weıterer sekundärer Zug VO Denn
ach der sonstigen Strenge des Aufbaues Laedes ist 6S völlig
denkbar, daß N1C on vornherein, W1€e In 5: gegenüber L5f der a ]
1St. uch der dıe Inseln (und ‚„Kahrzeuge‘‘ oder ‚„‚Eılande‘‘ €) des Meeres
gerichteten rage eıne ber dieselben gemachte Aussage entsprochen
Das bedeutet aber. da ß 1n eın solches den Zeıilen OF entsprechendes
Distichon ausgefallen ist 1C weni1ger unvereıinbar mıt Jjener Strenge
des Aufbaues ist auf der anderen Seite dıe brüske Störung der distichischen
Gliederung, welche dıe jeweıls eın drıttes Ghlied eINes Gesamtverses dar-
stellenden Zeilen 4 bezeichnen, 1ın denen folgerichtig zunächst AuUuS
diesem formalen Grunde eıne Interpolation Tkannt werden mu Zu dem-
selben Krgebnis sehen WIT un hler aber uch VO der inhaltlıchen Seıte

Inseriptiones YTAeCcAaAe CS Nr (S 4:£3) bzw Nr 39 (S 213—217).
Grenfell-Hunt, T’he Oxyrhynchus Papyrı. London 1915 Nr L280 1960990

Rom 1923 179489
Bequemer Abdruck bei Turchı, FKFontes haıstorıae mysterıorum nmem hellenistici.
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her geführt. ene beiden Zeıilen und o sınd sachliıche Doubletten.
dıe unmöglich Ol jeher nebeneinander gestanden en können. Dabeı
sınd 49 mıt 13 Au den. W1€e festzustellen WaL, hıs auf die ellung A*
treuen Seitenstücken V Ps 114 nd 1e| Z unlösbar 7  amın  I1-+

geschlossen, als daß ESs uch LE 1M entterntesten ıIn Betracht kommen
könnte etwa ın iıhnen das sekundäre Element einer Korrektur der beiden
anderen, ONn dem Meerkönig-Mißverständn1s beherrschten Zeılen Fı Vel-

nuten Vielmehr können 1} umgekehrt diese das Sekundärgut ın en
Text eingedrungener Varıanten der ersteren Se1N. Kıne nıcht Sahız e1IN-
fache Entwicklung, dıe 1er der heute vorliegenden Textgestalt Oln

Aus derführte, äßt- sıch ohl noch aıt vollster Sicherheıit erkennen.
rage VON Ps 114 3 n ist durch jenes Mißverständniıs eiıne Aussage geworden,
dıe mıthın zunächst VO Rande. &A dem S1e q IS Varıante beigeschrieben
JEWESCH se1ın wird, In dıe Reihe der Aussagen des Mandäerpsalms eindrang
und 1er dıe ursprünglıch ber Inseln (und .‚Eilande‘‘ €) des eeres gemachte
verdrängt hat Trst. auf elıner zweıten Stufe der Entwicklung ist uch
diıeser E UE Aussage das Gegenstück einer rage geschaffen worden. neben
welchem das auf cıe ‚Inseln des Meeres‘‘ bezügliche der verloren gegangenen
alten Aussage sıch erhielt. Damıt kehren WIT dem Problem der

In ewahrten ursprünglıchen Stellung der ‚‚Insel‘‘-Verse zurück.
DiIie Meerkönig-Varıante muß nämlich naturgemäß VOILL Hause AaUuSsSs 1n nächster
Nähe ihrer inhaltlıchen Parallele., WenNl schon nıcht unmiıttelbar hınter
derselben. doch aofort hınter dem 1E enthaltenden Distichon dem ext
eingefügt worden se1IN. Der VO ihr el verdrängte Gegenwert MX

muß Iso DE Zeıt dieses organges sich tatsächliıch Anl und entsprechend
TI ursprünglich 13 angeschlossen haben rst auf der drıitten un

etzten Entwicklungsstufe sind durch eine glättende Hand dıe das Ebenmaß
des Aufbaues störenden emente der eutıgen Zeilen 11 bzw 20  — sach-

gemäß wen1ıgstens A den Schluß der beıden Reihen ON Aussagen un

Fragen verschoben worden.
ufs (+anze gesehen erweıst sıch Iso dıe ın vorliegende Überlieferung

al< dıe weıtaus schlechtere., dıe In vorliegende als dıe bessere. Insonder-
heıt 1eg In eine sekundäre Ausmerzung der vielmehr ın erst sekundär
eingedrungenen Meerkönig-Mißverständnıisses nıcht VO  — Das gleiche gılt
im Sınne e1INeEes bewußten organges ber uch VO em Mißverständniıs

der ‚‚Wolkentöchter‘ Allerdings fehlen diese tatsächlich ıIn Ü SI wäh-
rend vorerst keinerle1l Veranlassung besteht, 1E In 16 für N1C

sprünglıch halten Der al 1eg Iso immerhın anders als be1l 11
Kr 1eg aber uch insofern anders. als 1eTr nıcht ın dıe betreffenden
DahNzZel Zeılen fehlen. sondern eıne WIT sofort: zufällig das
sachlich anstößige Textelement enthaltende Buchstabengruppe. Iiese

Erscheinung wIird siıch ber N1C VO der anderen trennen lassen. daß
eine entsprechende UuC uch dieser Ausdruck sSe1 sofort gebraucht
jeweıls ın 19 den ın nächstfolgenden Zeılen eobachten ist
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Kıne bewußte Tilgung erfuhr 1ler 111 sehr begreiflicher W eılse das einleıtende
w 175 (dıe Berge) VO  - Zusammenhang m1 der Aneımanderrückung
der ZW E1 VO Bergen handelnden Zeılen Nıcht O verstehen Ware 61116 solche
dagegen für das sachlich geradezu notwendige ID (ihren Mund)
Sein Fehlen annn 1UT auf eigentlichen Verstümmelung des Textes
beruhen Eıne solche ann el 1er ur 611167 bloßen Wortauslassung
durch Schreiberversehen W 16 be1 dem durch I1nıdzbarskı angedeuteten Fehlen
auch des TE (und gewährtet) 1Nn 19 Nn1ıC bestanden en Denn
Os WalTre doch mehr als eltsam WEeNnNn 11658 und dasselbe Versehen C111611]

Schreıiber AIl SCHhau entsprechender Stelle zweımal begegnet S: sollte
Der Sachverhalt 1&ßt sich vielmehr 8i auf außere Beschädigung ur

sprünglich Iückenlosen Textes zurückführen auf das Loch © Blattes
durch welches d1ie Buchstabengruppe Handschrift ZEeTStTÖTT wurde
deren Format E1N1 S kleines W al daß dıe beiden Textstellen gerade
Aa derselben Stelle auf v nd r Blattes sıch entsprachen Die
Annahme derartigen Formats MacC enn uch keine Schwierig-
<el da äahnlıchem der handschriftliichen Gebetbuchliteratur des
christlichen Orients W 1€ des Islams N1ıC fehlt Dagegen beschränken sıch
Beschädigungen der angedeuteten Art ihrer Höhe ach naturgemä. ohl
n]ıemals auf den Raum Zeıle War un 111 der fraglichen Kleıin-
handschrift der ext stichisch geschrieben un dıe für der heutigen
(zestalt bezeichnende Zeılenumstellung och Nn1ıC erfolgt tanden dıie
111 14 bzw 21 fehlenden Wortgruppen JE Z WEOEI aufeinander-
folgenden Zelilen annähernd übereinander konnten Iso sehr natürlich
UrcCc die gleiche Beschädigung ZEeTSTOT werden Der fremde für Berges-
höhen sıch sehr nahelegende Begriff des ‚„„‚Stehens‘‘ 111 11 T wıird
Kıinführung ann der Konjektur des ersten Abschreibers des beschädıgten
Textes verdanken Urc die das der Textlücke der ersten Zeıle Ver-
lorengegangene wlederzugewinnen versuchte

Eıne zweıte rage hat bezüglich des Mandäerpsalms mındestens och
keine erschöpfende Beantwortung erfahren dıe rage ach dem Umfang
und der materıiellen Herkunft Se1nNner bıblıischen Reminiszenzen Daß Ps
beherrschend 1111 Vordergrunde steht 1eg auf der Hand und wurde be-
züglıch des Gesamtaufbaues bereıts ausgesprochen W 16 sıch 11 einzelnen

wıeder bestätigte Ps 114 1st das CINZ19€ bıblısche Textstück
das der SaNZeh Ausdehnung desselben und unter ursprünglicher

Wahrung auch der Keıhenfolge C116T Gheder dıe mandäılnsche Dichtung
sıch anschließt 7Zu weılıterer Ausfüllung des 1er gegebenen Rahmens hat
INa  e} bisher 1Ur Pes 29 ur Q herangezogen geglaubt

d  & U >5
320 1} x 11

Die Stimme Jahwehs zerbricht Zedern
und bersten macht Jahweh dıie Zedern des Libanon.
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Dıie Stimme Jahwehs macht Hıiındınnen kreisen
und schält Baumriesen a,h
und ın seinem Tempel spricht alles, Wa Se1n ıst, ıhm) hre

Allgemeın ist. el alg cdıe Grundlage Ol Q 48 B und
Ya. al< dıejenıge ON 15 10 anerkannt. Schon, jedoch uch

1U VO  - Brandt, wurde beobachtet. daß ber uch UC die gleiche Be-
deutung für das AI EKhrung sprechen‘ ONn 16 11. 24 besıtzt
Die Beobachtung erweist. sıch als unbedingt überzeugend, WEl 11a ONn

der In erhaltenen ursprünglichen Reihenfolge der Zeilen ausgeht. Der
Verlaut der ınge ist völlig klar FAr den wörtlich Ps 114, 43 bzw 02 wıeder-
gebenden Zelilen nd 14 wurde eın durch dıe Begriffe ‚„‚Berge‘ und
‚„‚Steppe ; ‚„‚Hirsche‘ nd ‚‚.Hindinnen‘‘ 1MmM Inhaltsparallelismus stehender
ergänzender zweıter albvers In den Zeılen und 15 auf (GGArund ON

Ps 20 Ya geschaffen. In den alsdann zunächst en Zeılen nd 16 zugrunde-
gelegten bıblischen Elementen Ps 114 4 h bzw 6 h fehlte eine eigene verbale
Aussage. S1ıe wurde AauUuS Ps 29, Je und schhließlich diesen Zeılen
dıe notwendige Krgänzung ın un 17 einerseıits mıt eınem Zurückgreifen
auft den Gegensatz ‚,‚Berge‘ —,, Höhen“ VO Ps 144 andererseıts 1M
inhaltsparallelen Anschluß AaAn dıie soeben verwertete verbale Aussage VO  —

Ps 29, U C vollkommen 11eEU geschaffen. In keinem der beıiden bısher be-
rücksichtigten Psalmen egegne ber der Begriff des Sehens. der für
den mandäılischen ext sichtlıch eıne entscheidende Rolle splelt. Ihm
egegnen WIT 1n Verbindung, W1€e ıIn 10 19 12 S mıt angstvollem
Erzittern der rde ın Ps O7

7a RS 1D
Vn 2a1 AnN7

Aufleuchten heßen se1INeE RBlitze das) Weltrund ;:
sah (S1e) und kreiste dıe rde

Ks ist. aum glaubhaft, da ß dıe Verbindung der beıden Begriffe nmicht AUuS

dieser Stelle dem mandälischen Dichter zugeflossen se1n sollte, mehr
als diese uch den auf mandälschem Boden stark hervortretenden 101L-
Begrıft nthält Wıederum mıt sturmiıscher Krschütterung der rde VertT-

bunden, bhıetet ferner Ps 97, das ıIn Ps D un 114 fehlende nselmot1ıv
VO  > AT . 1:—

ynı 23 720 mm
73 DON MD

Jahweh haft; die Königsherrschaft angetreten; tanze dıe BJTd€‚
mögen sıch freuen vıele Inseln.
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Freılich dürfte das nselmotiv schwerlich autf die Psalmstelle allein

zurückzugehen. Kingewirkt hat be1 ıhm offenhbhar vielmehr uch dıe Pro-
phetenstelle Is 6

127 3.5'!:D
MIWNID ZMN

Denn meın werden die Inseln harren
und die Schiffe VO.  e LTarsıs 1n der Vorzeıt.

Denn 1er ist uch der Parallelismus zwıschen Inseln un den Schiffen
gegeben, dıe. unzweideutig allerdings zunächst 1U ın 16 auftretend,
e1nNn etztes Mail ZAU eıner vergleichenden Betrachtung der beıden Rezensionen
veranlassen. Daß mıt dem sehr klaren und verständlıchen Ausdruck
WE NN NS (Fahrzeuge) 1m Parallelismus mıt Inseln ıIn der 'Tat 1Ur Schiffe
bezeichnet Sseın können. ıst natüurhlich klar In S e entspricht das ebenso
sehr dunkle, durch Liıdzbarskı mıt ‚‚Eılande‘‘ wliedergegebene NN N  ;
Man wırd ıIn der Fassung ON 1er 1Ur eiıne ann gew1ß ber das IC  ıge
TeNende Krklärung dieses Wortgebildes erkennen vermöÖögen, deren
Kinsetzung durchaus in der Richtung textlicher ättung lag, die WITr 1n
Dı beobachten hatten. In selinerseılits stehen WIT dagegen ohl einNner
Dıittographie der TEL etzten uchstaben nochmals eiıner Trübung der
Überlieferung gegenüber. Das ach deren Beseıtigung übrıg bleibende

ann annn aber füglich nıchts anderes sSeIin a,ls der Plural eines auf
Kınem solchen 1Mm mandä-oriechıisch VAXUS zurückgehenden Fremdwortes.

Ischen Aramäilsch ZU egegnen, brauchte neben em entsprechenden gut
bezeugten Übergang On griechischem VAUTNS 1Ns jüdısche Aramälsch“* Ja

Schließlich werden uch dıe erschreckendenkeineswegs 7ı überraschen.
„‚Reiter‘‘ NC nıcht jeder Beziehung dem

nla  - B  B  aır ‘1:1;'11 nn  (  n

Roß und seıinen elıter wart 1Ns Meer

VO Kıx 15 entbehren
Ks ist. eine sehr ausgedehnte Vertrautheıt mıt weıterem A'Tlıchem JText,

Was 1n der Bearbeıtung VO Ps 114 a welche der Mandäerpsalm dar-
stellt. sich ühlbar macht Ahnliches bietet 1n der Tat ın der gesamten (1-

dälischen Literatur ohl HUL der Prosatext des Ginza-Lraktats. ın dessen
Rahmen uns vorhegt®. Gleichwohl ist völlig untunlıch, 1MmM Sinne der

1 Bzw. 3W 7122 (Wi6 ın der Vorzeıt) nach Pesitta): l2\;&y.h.ä‚ y
Vgl die VO Levy, Neuhebräiusches UN chaldaäısches Wörterbuch über drıe Taglmudim

un Midraschim 11LL Le1ipz1ig 1879 356 angeführte Stelle Khl 71a 1T m2 VE
Y 19 mı5a5 JN 555y .  {  D: (Kır hört die Stimme der Seeleute., w1€e S1€e sagten:
‚„‚Wenn WI1Tr ın dıe hohe See kommen, OTten WIT S1e**) Bezeichnend ist das Nebeneinander
mıt dem anderen Fremdwort TEACXYOS.

Vgl hier Petermann 176 IS 6079 I1Lıdzbarskı 180 20 TE Z00 Die
beinahe wörtlichen Remminıiszenzen Is D P 201: uf die ogleichfalls schon Brandt

136 aufmerksam machte.
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Anschauung ON Brandt und Pallıs, den Dichter des Psalms mıt em Ver-
fasser des TAakKtats gleichsetzend, In em hymnischen Stück eınen ursprung-
ıchen Bestandteil der Abhandlung erblıcken Wenn es selbst denkbar
ware, daß alle übrıgen Verschlechterungen, dıe G. CMESSCH, aufweist.
as rgEebnıs eıner Entwıcklung wäaren. dıe der ext als olcher Bestandteil
durchgemacht a&  e bleibt VO entscheıdender Bedeutung doch ımmer
der auch uf 7 ausgedehnte erzählende Er-Stil der sekundären Kınleitung
1E q Is dessen Zweck WIT dıe Kinfügung des mıthın älteren „nledes ıIn den
Zusammenhang der prosalıschen Darlegungen zUu erkennen hatten. Als ur-

sprünglıch selbständige ıchtung ist damıt ber der salm offenbar eın
Stück VO höherem Alter, als mıt oder ohne Abhängigkeıt VO  —- Satorni-
ischer (+nNOsIS der TIraktat ‚‚Umsturz der SahzZenh (‚ötterschaft des
Hauses‘‘ unverkennbar Zı den besonders en KEınzeltexten des (JHinza
gehört. In dıe ogleiche KRıchtung weılst C  9 uch für eıne Stufe der
textgeschichtlıchen Entwicklung ogreif bar wurde, auf welcher der salm
mındestens der oroßen lıturgıschen amml1ung des Qolastäa och nıcht

Denn eın Kxemplar dieser annn ach ıhrem unterstellendengehörte.
Kleinformat dıe Hs In welcher dıe Verstümmelung VO 14 ]

erfolgte, natürlich N1C schon se1IN. Darüber hinaus scheint ber
selbst A UuS em Eiınzeltext. Nr jener ammlung das poetische Stück
recht deutlich sıch als e1in demselben eingefügtes, VO  — Hause A UuS selbstän-
dıges Element abzuheben. Vor allem ist ber für das Alter des Psalms die
Tatsache bezeichnend. daß neben un der Meerkönig-Varlante das
Bruchstück eiıner ıtten und alteEesStTEN Rezension T1 der gegenüber dıe
beıden anderen In 3 allerdings gleichmäßig auf derselben
och eine unmıiıttelbare Kenntniıis der bhıblischen Vorlage Vora.mssetzendenKorrektur beruhen

Je weılıter WIT uns somıt offen bar 1 Rahmen des mandäılschen Schrijt—
tums un dadurch ın der geschichtlichen Kntwıicklung uch des Mandäer-
ums als relig1ösen Phänomens durch den Mandäerpsalm hinaufgewlesen
sehen., bedeutsamer MUu derjenıgen ach der Form se1lner 1
schen Vorlage dıe letzte ihm gegenüber stellende rage erscheınen.
Ist diese Korm wirklıch. WI1Ie bısher allgemeın ANSCHOLHLIN wurde, eıne
aramäische. mu ß s1e. W1€e Burkıitt und Lietzmann glaubten feststellen
können. J& ann S1Ee auch L1LUTL näherhın diejenıge des christlichen A S VO

Hause AUuS der edessen1ıischen Kırche SCWESCH seın 7
Die Gedanken. welche ZUIN Bewelse einer Abhängigkeıt V-.O der Pesitta

&. das VO dieser In Ps 144 gebotene ka Lämmer) angeknüpft wurden.,
haben VO vornhereın nd ohne weıteres iıhre Krledigung durch dıie Krkennt-
nNısS gefunden, daß vielmehr In Ps i dıe Grundlage der betreffenden
endung des mandäıischen Liedes gegeben Wal Eıne entscheıdende Be-
deutung geradezu dıe durch Burkıtt und Laietzmann vertretene
Anschauung gewınnt eben Jenes I Lämmer) ım Zusammenhang Alt
der Frage nach der Herkunft der merkwürdigen 9:9  olkentöchter  eb VO.  an
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G 16 Zuzugeben 1sSt 1eTr selbstverständlich dıe UNSCHELN Leichtigkeıit
m1 welcher durch Dittographie Nun AUuSsSs dem VO  H Z
Lämmer) abhängıgen syrıschen Lisy (der Schafherde) 61MN dem mandäılschen
NN IN zugrunde liegendes Iisy (der Wolken) zweiıfellos entstehen
zönnen zumal WE schon e1lNen) 11 Syrischen weıtverbreıteten
Sprachgebrauche gemä als kollektiver Plural gelesen wurde ber während
eSs sıch 1er immerhın UL e1INe Sachlage handelt, welche 61116 Abhängı1g-
keıt des mandäıischen Textes VO der Pesitta gewWl auf den ersten 1CV a

L11 em (Grade hr 11 machen könnte wırd solche
ıng ausgeschlossen durch die atsache daß Gegensatz /ı dem
m1t griechischem der 1 zusammengehenden E (Lämmer) der
syrischen Kıirchenbibel das mandäısche 118 (Föchter) 11UT durch die
auf Angleichung das Feminıum A NN N öhen) eruhenden
nderung des (z+eschlec davon verschlıeden auf das a (Söhne) des
hebräischen Orıgials oder dessen wörtliche targumische Wiıedergabe

Die beiden Formen christliıcher und jüdıscher ber-12 zurückgeht
lıieferung stehen sıch 1ler estimmten Punkte höchst be-
zeichnenden W eılse schroft gegenüber und dıe mandäısche atellt sıch neben
dıe jJüdische Das 1sST, eindeut1ıg Kıs 1ST. annn uch keineswegs etwa dem
da das mandäılsche NN IN (Wolken) sıch N1ıC wesentlıch ebenso leicht
unter Umgehung der Pesitta auf das hebrälische 1N> Kleinvieh) zurück
führen heße Kın em syrischen kollektiv pluralıschen (G(ebrauch VO s
(Schafherde) entsprechendes Schafherden) 1sT uch 111 Jjüdıschen
Aramäischen mM1 nıchten unerhört ! und könnte mıthın sehr ohl
des singularıschen 17 Schafherde) des verhältnısmäßig JUNSCH endgültigen
Psaltertargums uch Al uUuNSeTeEeTl Stelle Psalmenstelle C1INEeIIN alteren
Jüdisch aramälschen ext gestanden haben dem der Mandäerpsalm
bıblischen Remminiszenzen verdanken ber och E1116 zwelte

Möglichkeıit besteht ‚Jener em Syrischen m1 dem ‚Jüdisch Aramäılischen
SEMEINSAaAMNLE kollektiv pluralısche Wortgebrauch darf gew1ß uch für das

Kın w  \  x  N (Schafherden annnMandäische Rechnung geste werden
unter Voraussetzung SPCE1I1165S5 Vorliegens sehr ohl unmiıttelb Arr O Wieder-
gabe des hebräischen 18 Kleinvıeh) SC1I1 un AauUuSs iıhm durch Dittographie
1U allerdıngs der beıden Stammkonsonanten das siınnlose NN Wolken)
sıch ergeben en un diese KEntstellung des Textes brauchte el
Sal nıcht besonders a{t. SC1IMHN sondern könnte erst un lediglich dem
U berhlieferungszweıg erfolgt SC111 Dafür daß dıe ınge tatsächlıch
gerade lıegen, WAare zunächst zweilerle1 geltend machen. Eıinerseıits

die Dittographie des IN gerade diesem Überlieferungszweig
derjenıgen des Lamed VO Da (Lıbanon) und der TE Buch-
staben w des Plurals eE11N€6eES vermutlıchen aramalsıerten VOXUS charakterı-

Vgl Dalman Aramdısch neuhebräisches Handwörterbuch T’argum, Talmud
und Midrasch® Franktfurt 19292 - 316
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tısche Parallelen. Andererseıts würde e1In ursprüngliches kürzeres >
NN 5182 (wıe Schafherdentöchter) noch eher als das 7We]1 Buchstaben
ängere NN IN a anl —_ (wıe W olkentöchter) dem Umfang der Textlücke
entsprechen, cdıie ın uch 1n der VO  — Hause AUuS nächstfolgenden Zeile

beobachten 7al

Daß wirklich der hebräische Urtext un ebenso wen1g eıne Jüdısch-
aramälsche Übertragung desselben als dıe CNTIStTLUCche PE&  S  1  ttäa dıie em Ver-
fasser des Mandäerpsalms ekannte FKorm des War erg1bt sich voll-
ends mıt schlechthiniger Kvıdenz he1l em auf dessen Urgestalt zurückgehen-
den ‚‚Könıg des Meeres‘‘. Eıne Mißdeutung des syrıschen Laa (Was
ist dır eer %) gerade der Pesitta ın diesem Sıinne sich für jeden,
für den dıe syrısche Kirchenbibel dıe ıhm geläufge Form alttestamentlıiıchen
Textes SEWESCH waäare. schon dadurch verboten. daß ach ihrem unverbrüch-
lıchen Sprachgebrauch für „„Könıg des Meeres‘‘ eın 1”..»’ Ladso Y erwarten
sqe1n mußte. Unmöglich gemacht worden WAaTrTe Jjenes Miıßverständniıs aber
erst recht durch das 1f des (Was). und och ın höherem Grade gälte
1es V  - dem He des entsprechenden j  A eiINes etwalgen Jjüdisch-aramälschen
Textes Hier Ww1e dort das sächlıche Fragepronomen nımmermehr
verkannt werden können. Anders legen die Dinge für den hebrälischen
Urtext und ehben für ıhn Sahz alleiın on allgemeın annn Ja 1er ım
egensatz ZULIN Syrischen und Targumischen sehr leicht. mıt em gelegent-
lıchen Fehlen eines als MAater lecthonıs gebrauchten Kkonsonanten gerechnet
werden. Speziell 1m des E Was %) g1bt dıe auch In dem SRSE
(Was ist, dır €) VO Ps 144 3 vorliegende masoretische Schreibung mıiıt

folgendem Makkenph nd Dages forte 1mMm Anfangskonsonanten des nächsten
ortes eiıne sprachliche Zusammenfassung nıt diesem einer einz1gen
Worteinheıt wıeder, dıe ebenso gut und och besser uch 1ın der Schriaft
Urc Vereinigung VO bloßem Mem mıt dem folgenden Worte ausgedrückt
werden konnte un mehrfach tatsächlich ausgedrückt wIrd. Kın all
dieser letzteren chreibweise berührt sıch el ufs denkbar allernächste
mıt dem 7a0 uUuNnSeT’el: Psalmstelle Ks ist. das 0520 (Was ist euch €)
ON Is 3 Dalß entsprechend In einem ach bloßen Konsonanten-
LEXT., welcher den bıblıischen Reminiszenzen des Mandäerpsalms zugrunde
läge, In Ps 144 eın gestanden habe. wırd 11a ohne weıteres
nehmen dürfen ‚Ja 111a wıird s eben ınfach annehmen mussen. weiıl
eINZIS nd alleın VO dieser selhst. 1LUF auf hebrälilschem en MÖg-
lıchen Schreibung, dıe 1U ın der Tat ebenso Yut substantivisch 720
Ön1g) als ragend-pronomina 720 (Was ist dır C) gelesen verden konnte.,
eın Weg ZU dem mandäılschen ‚„Könıg des Meeres‘‘ führt

Wenn somit Sahz unverkennbar hinter dem Mandäerpsalm Nn1ıCcC TE

jüdischer. nıcht christlicher. sondern auch näherhın eın vormasoretischer
hebrälischer ext des AL.sS, Nn1ıC schon es aramälsches TLargum ste.

ist, amı sehr ohl der weıtere Befund vereinbar. daß der mandäısche
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Bearbeıiter gelegentlic eine Auffassung dieses Textes verraät. dıe wıederum
nıcht In der Pesitta ZU Ausdruck kommt, sondern auf jJüdischem Boden
egegne und ler annn iıhren Niederschlag auch 1mMm spateren Targum
fahren hat Das gilt bezüglich des 55i (macht kreisen) VO Ps 29,
das durch V /eSIt1A  n D mıiıt “u}» (Ssetz ın Bewegung), dagegen N1ıC erst durch
das Psalmentargum mıt DD (15.6t gebären), sondern auf TUN der
gleichen iıhm VO  a selnen rabbinıschen Beratern bekannt gemachten ]üd1-
schen Auffassung durch Hieronymus 1mMm Psalterium vuxta Hebraeos mıt
obstetricans (CErVLS) wledergegeben wırd. Denn Burkıtt, 1er einen
NscCAIU Pesitta gewiınnen, für den verbalen Ausdruck des Mandäischen
eine andere als die iıhm VO Lıdzbarskı gegebene Bedeutung erwelsen
versucht, die vielmehr mıt derjenigen des syrıschen zusammenfiele,

\

W al®ı dies schon deshalbh verfehlt. we1l ın der Pesitta eEs ott ıst. dessen
Donnerstimme 1mM Rasen des (Gewıtters die Hirsche es aldes ın dıe
Bewegung angstvoll S1€e 1mM Kreise umhertreibender Flucht versetzt.
während In dem Mandäerpsalm die Hırschmütter selbst de1N müßten.
dıe ihre Jungen ın Bewegung etzten SO durchaus sınn voll 1U ber das
erstere ist sinn voller vielleicht und näherliegend als dıe Jüdısche Auf:
fassung VON einem Geburtsvorgang überhaupt nd selbst als die atsäch-
ıch vorhegende mandäiıische Kınschränkung derselben auf einNne MIire den
Schrecken verursachte Frühgeburt ebenso SCHIeEeC  1ın sinnlos nd on

jener sınn vollen syrischen Wiedergabe Sal N1ıC abzuleıten WAare das, W as
Burkıtt den mandäılischen ext. besagen lassen wollte

Der dem Mandäerpsalm zugrunde legende alttestamentlıche Bıbeltext
ist nıcht dıe syrıische Version des mesopotamıschen Christentums. sondern
das hebräische Original ın eiıner noch VOTIT® der etzten Fixierung des INAasSsOoTe-

ischen Konsonantentextes hegenden Form un ıIn einer Auffassung, dıie
das Judentum Palästinas bereıts dıe enV ZUIN Jahrhundert
vertrat Die Bedeutung dieses Krgebnisses für die rage ach em Ursprung
des Mandäertums bedarf keiner Unterstreichung. Kür dıe jenen Ursprung
relıgionsgeschichtlich ın Jüdiıschem Sektentum des urchristlichen bzw och
eben vorchristlichen Zeitalters. geographisch ın den nabatälschen Nachbar-
gebieten Palästinas suchende Anschauung Liıdszbarsky und Reıitzensteins
WAarTre C  9 be1i laichte besehen. keineswegs unbedingt SÖödlıch>
wıirkliıch eın christliıcher ext des sıch a IS Grundlage des mandälschen
Liedes erwlıiesen on dıe nachweiıslich N1C 711 äaltesten estande
derselben gehörige Bedeutung, dıie späterhın der mandäılschen eligıon der
Sonntagsfeier ukommt mußte genugen, Uum einen sekundären christlıichen
KıinfÄluß erhärten. em das Mandäertum 1m Verlaufe selner geschichtlichen
Kntwicklung unterlegen ist Auf ihm zönnte auch elne Vertrautheit mıt

christlichem  ME Bıbeltext beruhen. Ww1e eın eılcCches VO den Bezıehungen
Vgl L1M éegensatz Z Inetzmann (605) f bereıits Brandt Wiıchtig ist VOT

allem cie Stelle (}1inza. (Petermann Lıdzbarskı 25), der die
Sonntagsfeier noch alg ıne spezıflisch christliche KErscheinung gewerte wird.

ORIENS CH  Us Dritte Serije 35 eft D
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christlicher Taufliturgie Syrıens gıilt, die I1etzmann ! ın dem Taufriıtual
des unmıiıttelbar eben eine doch N1C allzu alte oder altertümliche Quelle
darstellenden Qolasta nachgewlesen hat Umgekehrt edeute eınen ohl
schlechthin unwiderleglichen Beweils für den letztendlıchen Zusammenhang
des Mandäertums mıt eiınem jüdischen Mutterboden. WIT auf mandä-
ischer Seıite Bekanntschaft mıt em Urtext des und einem In Jüdıschen
Kreisen herrschenden Verständnis desselben egegnen. Denn eın erst.
späterer Eınfluß, en uch das Judentum auf dıe eigentümlıche gynostische
Sekte des sudlıchen Babylonıens ausgeü a  e ist N1C 11UT® N1ıC nach-
weıislich. sondern hbe1 deren geradezu wesenhaft 1MmM höchsten Maße antı-
jüdıschen ınstellung religionsgeschichtlich schlechterdings ausgeschlossen.

Daß freılich das jJüdısche Sektentum. VO welchem dıe mandäılsche Be-
WeSUNS ausgıng, W1€e Re1itzenstein annımmt, gerade ın jenen reisen eines
fortlebenden Anhangs ‚Johannes des Täufers erkennen sel, SCDCH die 13885

verkennbar 1ın 45 E der Prolog des vierten Kvangeliums polemisıert und
Olml denen Vertreter ach Apg 19, Urc den Völkerapostel ıIn Kphesos
vorgefunden wurden, ist mıt der FWFeststellung 7 nıchts wahrschein-
hlıcher geworden. An diesen Punkten macht es ach W1€e VOL eine maßgeblıiche-
Schwiaerigkeit, daß eine ursprüngliche Vertrautheit oder uch 1U Bekannt-
schaft der Mandäer mıt der Gestalt des Sohnes des Zacharılas nd der 1S2,-
beth uch Sahz vorsichtig ausgedrückt eher unwahrschemlıich ıst,
qIs da ß 1E sıch beweılsen 1e ber jüdischem ektentum., be1ı em das
Taufbad eine splelte, ist bekanntlich 1m Zeıitalter der Anfänge des
Christentums uch abgesehen Ol jenen Kreisen keın angel gewesen“),
und schon 1903 hat ın der ersten Auflage se1iner RKelıqron Aes Judentums umMmM
neutestamentlichen Zeitalter® eın Geringerer als ım Zusammen-
hang mıiıt diesen Krscheinungen auf das Mandäer-Prohlem hingewlesen.
Kr, dessen nNndenken Reıitzenstein seın uch ber Das wranısche HKr-
Lösungsmystervum wıdmete, hat amı bereıts 1ın dıe KRıichtung gewlesen,
ın welcher die Lösung jenes Problems suchen und al leın f finden ist

SO  S 601 — 604). Diese Darlegungen sınd AIl ch VO überzeugender Kraft,
auch ‚1111 die-an S1€e geknüpften Folgerungen abgelehnt werden mussen.

A Vgl dıe HusepoßaTioTai KCX1 MayßaSeol des Heges1ppos be1 Eusebios., Kırchengeschichte
und ohl darnach dıe MaryßaSaion und "HuepoßaTTIOTAI VI 41, dıe

BamticoTtai des Justinos IDral C T'ryphone und dıe eingehenderen Ausführungen des
Epiphan1os Haeres. 6 über die HypepoßaTTIOTAN. Beachtenswert ist neben dem Sekten-

der MagyßaSaiol die Tatsache, da ß wr NT dıe den Mandäern ım Gegensatz
A dem christlich syrıschen ?L;,mao eigentümlıche Bezeichnung der Taufe ıst FKerner
liegt uch schon das christlich-palästinensische und uch syrısch durch Bar “Alı bezeugte
ıs

437 D Ziweilte Auflage L906 53830f. 2) ‚„ Wenn gelänge, mıt Sicher-
heıit die vorchristliche Korm des Mandaeismus nachzuweisen, würden WIT ın der Lösung
des Rätsels uUum eıinen guten Schritt vorwärtskommen.“
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(Schluß)

AL Kapıtel, eingeteut ın Zzwel Kragen‘”. Die angekündigte Disposition
wird nıcht klar durchgeführt. Als ema der ‚‚ersten rage  C wird ‚‚das Pascha‘‘
ngegeben ber schon ach ‚Wel Sätzen Namen un 7Zweck der Pascha-
feljer geht die Abhandlung ohne eıgene Überschrift Au der, WwW1€e eSs scheınt, als
zweiıte ZUu betrachtenden Frage bezüglıch des Termımins dieser Paschafeier über;
U erst ach deren weitschweifigen Krörterung das vorgehabte Thema OIl

7Zweck und Wesen des ‚‚Pascha Christ1i“ Z nde ren
a) ‚‚Die erste Frage nthält ın eiıner summarıschen Zusammenfassung (S z

‚,Krucht‘) dıe ede VO Pascha un autet Dags Wort Pascha ist 1 Syrischen
Freude*: 1MmM Griechischen weıst CGS auf das Leiden* hın un 1m Hebräischen auf
das Abschneiden®? und das Vorübergehen*, auf das Uıe Freude un ıe Krlösung
olg Der 7Zweck beim Pascha War der, daß der Herr UNs das qurban übergeben
wollte, d die Heiligung se1lnes Leibes und Blutes Hre Vermittlung seliner
(+efährten ( lsuo) x L““_)”)) damıt. den Gläubigen e1n Zeichen
für die Vergebung der Sünden Se1l Unser Herr feierte das Pascha ın der ac.
des Freitags? eım ollmon des Monats) NISAN des Mondjahres®, W1e€e CS 1M
alten Gesetze el A adar pr1l) des Sonnen]ahres, 1mM OÖbergemach
des Lazarus‘, WwW1e elıner der Erklärer Sagt, MUSaTll. mıt den Jüngern. Er
tejerte ZUerst das Pascha der Juden un a das Ungesäuerte un! das Lamm,
darnach wusch dıie Füße der 192 Jünger un gab das der Demut Dann

E  1L“J9 TTAOVYXEIV. x  2 O53

111 Vorabend des Freiıtags ( Donnerstag Abend), unten.

Den NUSAEN nehmen Kerullarios 1m ‚‚Fragment" 27 Röm (Quartalschr. MM MN
S 364 (vgl. 35871;); Nıketas Stethatos, (Contra Armenos, Hergenröther, Mon Gr
S 146{.: und Meletios, Mıgne, D Sp 388 A

Ibn at-Lajlıb zZUu Mt 2 % nach der Kaiırıner Ausgabe 412 ‚„„Kınıge a  N,
Se1 Lazarus, ein1ıge asgch Simon der Aussätzıge, andere versichern, Se1 Nikodemus und
beweisen dieses daraus, daß jene nıcht AauUus Jerusalem 11, Nikodemus ber den
Bewohnern Jerusalems gehörte; manche &:  n Joseph VO  — Arımathäa, und manche be
haupten, Se1 Sıimon VO yrene, der ihm beim Kreuztragen eNOosSsSe war.‘® So aunıch
die Hs Borg. 317 (karsunı, Jahrh.), Bl 2007 ”()1* miıt einıgen zusätzlichen Kr-
klärungen.

1 O*
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feierte Se1n Pascha1 nıt em gesauerten rot unı mıt Weın und machte
el seinem Leib und seiInem W O die göttliche T3a nıcht vermOöge
der Natur2. Dieses (+;eheimnis vollzog mıiıt seinen Jüngern, damıt 6S immer
vollzogen werde U ndenken seıne Auferstehung‘‘ *.

Ks olg cdıie Kontroverse ber en ag dieser Paschafeier Nach der Kr
klärung der Apostel „soll das Pascha, Tage der Leiden gehalten werden,
enn ach ıhrer Auffassung WaTe das Pascha un:‘ das Leiden einem Jage,
näamlıich IN Freitag‘‘, entsprechend der morgenländischen Umgrenzung eiINes

Iso Wal das Pascha‚‚ Yages‘), der aıt dem vorausgehenden Abend beginnt.
1ın der ‚Nacht des Freitags‘‘. Be1l se1nNner Ansetzung für C1e ‚Nacht des Donners-
tags  L WwWwAarTe dıie Verwendung des Ungesäuerten Verirıl und unnötıg DSEWESECN.
S g1bt aber auch Leute, die glauben, Christus habe das Pascha einen Yag
VOL em Pascha der Juden gefeiert, und deshalb habe das Gesäuerte nıcht DC-
mangelt.‘” SO NUusSsSe Joh 18, auf das Pascha der en bezogen werden.
Kıne andere Erklärung: ‚„DIie Juden WarTen ZWe] Parteien: dıe elne VO  — iıhnen
feierte das Pascha * VOT der anderen, un TISLUS felerte das Pascha mıt der
ersten Partei“ laut Synoptikern, die zweıte ‚1n der ac des Samstags‘ laut
Joh.) Die damit vorgeschützte Gesetzesverachtung OChrist1 War annn der TUN:
der verstärkten Wult der zweıten Parte1 und die Beschleunigung der Kreuzigung.
Dieser Deutung halten Jjedoch andere entgegen: Selbst WEeNN dıie Zwiespältigkeit
unter den Juden zugegeben würde, könnte es doch (jesäuertes nıcht gegeben
haben, be1 der ersten Parteı nıcht ihres Paschas, bei der zweıten nıcht

des (schon In Kraft befindlichen) erbotes der Aufbewahrung, und 1m
Hinblick auf das 1MmM Palast des Pılatus aufbewahrte (Gjesäuerte scheuten sıch
die Juden einzutreten. Im übrigen aber beziehe sıch dıe Begründung mıt em
den Kıintrıitt verhindernden ‚‚.Pascha nıcht anuft das erst. ZU genießende, sondern

Siehe oben S
nıcht autf (Grund eiNes natürlichen Vorgangs.

Randglosse 8()* amnı unteren Rand, 118” R8 V

Slg e l m al} y S ff“°'°“ Z t\„.„J$ K a

LJLA.M.SÜ 13l ua l ) L_5_)\._.».JS D A LE, A SFF
‚„Anmerkung VO. der Hand des Schaich al-As‘ad. Das Pascha War 111 (Tag)-des
Monats baramhät;: steht 1m uch des Ibn al-Mugaffa‘ 'der Sammler’ (Corrı1ıg.
‘“die Konzilien’). Kr Sagı und ın der Handschrift des Originals ıst ıne Durchstreichung
Und Jjenes Pascha geschah AT Abende des Donnerstags, I1 des ( Monats) adar nach der
Rechnung des Sonnen]jahres.“ IDıie zıtierte Stelle lautet ın der Ausgabe VO. Chebli
(nach Par. (L 1753), atr ( I: ODA e e U MwJ\ S 44A) yl
SI C n “ Das Pascha der Juden ın jenem ‚JJahre (5534
der elt) geschah AI Donnerstag, des baramhat.““ Andere Hss haben In dem
chronologischen Appendix des V/erkes starke Verschiedenheiten (S eb 222, Anm 1! 242);
darauf bezieht sıch wohl die Parenthese des (Glossators über Abweichungen 1m Original und
die Umrechnung ın das Datum des Sonnen]jahres nach den syrischen Monaten, Aie ın der
Ausgabe fehlt

4t\»a.:;$( wıe uch be1l Ibn at-Lajlıb.
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auft das schon gENOSSCHE Pascha: ‚‚denn ach iıhrer ewohnheit NeNNeN cdie
Juden alle JTage des Ungesäuerten Pascha un! auch die Spelise des Sabbats
njennen I1 e Pascha, auch WEl das Pascha mıt dem Lamm iırgendwelchem
anderen Jage SCWECSCH ist .

Aus Kıgenem führt der Verfasser des Buches für e aschafeler Christ1 95
der Nacht des Freitags‘‘ als Belege Mt 26, dn E7E Mr 14., 168 1 22,
11 1 Das Gericht ber ‚Jesus 1m Hause des Kaiphas geschah TEl Stunden
VOL em Paschaessen der Juden, ’!d 1 VOL dem Morgen un VOL dem Aufgang
der Sonne‘‘; daraut bezieht sıch der Kanon der Apostel ‚‚Betet TE1LI Stunden
VOT dem Morgen, enn In iıhnen wurde Christus gerichtet, und VO  s ıhm heißt
es Kr wiıird kommen, uUum ZUu richten, die iıh gerichtet en  06 (vgl Mt 26, ö4
Mr 14, 62°)

ı Vel. Ibn at-Lajjıb 1 Matthäus-Kommentar 26, LA 414f. (u Hs Borg.
(1LYT- 231 | kars Jahrh.], 202°): ÜT q} das alte Pascha, Un den Juden nıcht einen
Anlaß geben, A gCN, Se1 eın Widersacher (Gottes und des Gesetzes. Und nach
dem gesetzlichen Pascha a} dasjenige (Hs add Pascha), das seinen Jüngern 1m
besonderen widmete, und be1 diesem agte ‚, Kıner VO  - uch wird mich überliefern K

Und viele andere Dınge schrıeb Johannes der Kvangelist auf, und erwähnt Josephus
(Um grn 93 Hs adı der ehemals ajafa genannt War un: nach se1lner Glaubensannahme
Jusuf der zweıte genannt wurde, und schriebh die (eschichte der Kamılhe des Makkabäus

daß Herr das Pascha ın jenem Jahre ın der Nacht des Kreitags
93 der (GJewohnheit entsprechend (Hs w1e se1lne eıt War ) Die Juden aber verlegten

bıis ZUT Nacht des dSamstags VcSCHh ihrer Absıicht, ihn kreuzigen. Beweis dafür ist
das Wort des Johannes: (Und WarLr Morgen, OM Hs.) und 331e traten nıcht ın den Palast
eın, damıt S1e nıcht verunreinigt würden (Hs Aa.d. be1 ihrem Essen des Pascha). Damit
ist. bewiesen, daß 1E noch nıcht hatten Und der Beweıls dafür, daß Kreitag
das Pascha begonnen wurde, ist dieses, daß C der 1mMm Monat WaLrL, während das Gesetz
befiehlt, daß ın der Nacht des werde (Hs ad: 1m uch der Priester |scıl
Lev., richtig Kıx 12, 18)]) un beginnend Tage dauerte Yage. Des-

Der Jag wird nıcht gerechnet, falls AIlhalb War se1ine Beendigung AT vAr Tage.
seınem Abende das Pascha gehalten wird. Vielleicht fragt jemand: Warum bereitete
Christus das Pascha nıcht J1 mıt den Juden ? Antwort: Iıie Juden WarTrTen ın
7WEel Parteien geteilt; die eınen nahmen den Yag des Pascha VOTAaUS, und Christus hielt
das Pascha mıt der einen der beiden Parteıen, und ıst diejenige, welche us den
Leuten der Kınsıcht und des Wissens zusammengesetzt war.”

Später 420 ‚„‚Krstens q [3 das gesetzliche Pascha, zweıtens wusch Ccie uße
selnerT Jünger und lehrte 1E viele Dınge. Dann setzten S1e sıch nach dem KEssen niıeder
und er gab ıhnen seıinen e1b un Sein Blut, das Tot und den Wein, und vollendete das
(+eheimnis un hob das gesetzliche Pascha auf durch Se1n Pascha.‘“

Der ben genannte Josephus ( Josippus) ist der Ps.-Joseph ben (+0r1on (Jusuf ibn
Kurjun), dem das achtteuige apokryphe Makkabäerbuch zugeschrieben wird

Diese angeblich apostolische Bestimmung scheint LU ıne eigenwillig gemachte
Dublette jenem Kanon se1n, der das Gebet der dritten Stunde des Tages mıt der
Verurteilung Jesu durch Pılatus ın dieser Stunde 1ın Beziehung bringt, nämlich Apostol.
Konstitutionen VIIL, 3 , 3! ed unk und Kanon der J6 arabıschen
Kanones, Patr OT 111 651
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‚,ZUN ersten Argumen .

Der Gedankengang des folgenden Abschnittes, der über das Wesen der Kucharıistie
nach der Anschauung des Verfassers und anderer handelt, ist dAieser: Als Materie des
qurbän wählte Christus Trot un Weın, weıl S1e überall un im mer vorhanden sind und
Zzu  — notwendigen menschlichen Nahrung gehören. Die Tage, ob gesäuertes der ung®e-
säuertes Brot, hat Christus (nach der Ansıcht mancher) unentschieden gelassen, w1€e S1e
überhaupt belanglos ıst gegenüber der Frage nach der Beschaffenheit der höheren Se1ins-
we1lse, ın welche das qurbaän durch cdie ‚‚Heiligung‘‘ (Konsekratıion) des Priesters nach dem
Beispiele COChristı erhoben wıird (‚‚die Erhabenheit des qurban‘”), falls der konsekrierende
Priester den wahren (}auben und die feste Überzeugung VOIL der Wırkung der göttliıchen
Kraft hinsıchtlich der dargebrachten Materıe besitzt. Neben den (Hauben der eıinen I1

Cie reale Gegenwart des Leıbes und Blutes Christı auf Grund VO Joh Ö, 56f. trıtt die
tropische Deu?ung der anderen des Verfassers und der Nestorlaner). IDıie Begründung
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b) Nun lasset 115 dl Vollendung des ersten Argumentes* des drıtten
Ks heißt Sıe (d dıe christlichen Parteıjen)Kapıtels zurückkehren?.

st1mmen darın übereın. daß der Grund se1ner (Christı Verbindung mıiıt.
em rot und Wein der 1st, daß der Herr Christus f Kxı1ıstenz brachte,
W AsSs ın der Potenz vorhanden Wal, (nämlıch) kte Denn das TO
und der Weın finden sıch Anl jedem rte und 711 jeder Zeıt, und beid9 sipd
Nahrungsmittel des Leibes des Menschen.

Manche meınen, daß 1E 1 TO Ungesäuertes und (+;esäuertes (als
QurOAnN) darbrıngen sollen, und Im Worte der heiligen Kvangelıen
55  der Herr nahm Brot‘“ hege eın 1nwels dafür., daß es U rlaubt sel,
aqJle TO 1m qurbaän Dı gebrauchen, Ungesäuertes und Gesäuertes®,
denn der Name rot SEe1 eın Gattungsbegriff für alle ber dadurch, daß
der Herr ber jenes rot sprach: ‚„‚Dieses ist. meın Fleisch‘‘, wurde jenes
Brot der KEigenschaft, rot se1n. ganz gleich ob Ungesäuertes oder
(G(Gesäuertes. entkleidet, da das Ungesäuerte un das (+esäuerte nıcht Kigen-
schaften des Fleisches siınd.

Manche 9 dıe Untersuchung darüber. ohb das Brot, das der Herr
Z Kommunion reichte. Ungesäuertes oder (;esäuertes War, gleicht der
Untersuchung, ob das W asser, das der Herr W eın verwandelte, salzıg
oder S oder schwarz >  3, ıst; beide Untersuchungen siınd 11UL leeres
+eschwätz.

DIie zweckmäßige Untersuchung ist (vielmehr) die, daß WI1T erkennen, dalß
e Erhabenheıt des qurban N1C darın besteht. daß CS Ungesäuertes oder
(‚;esäuertes ıst. sondern darın, daß 6S eine Ahnlichkeit* (ein Gleichni1s)
des Leıbes des Herrn T1stus, unseTrTes Krlösers, ist Diese Eigenschaft
zommt iıhm ber ( durch die Konsekratıion durch dıe Priester Denn
der Herr sprach, nachdem das Trot gebrochen und gesegne
‚„„‚Dieses ist meın Leib‘‘, und nachdem il den Weın gesegne a  e, sprach

Denn durch dıe Konsekratıion verlieh elPE  S ‚„‚Dieses ıst meın Biut:
hm se1ine (gew1sse) Wiıirkung, aber vorher W al TO un Weiın. Was

dieser symbolischen Auffassung geht VO. der zweifachen Art der neutestamentlıchen ( e

setzgebung AuUS, die sıch 7 Anl dıe Vollkommenen, die Unvollkommenen wendet.
Idıe Selbsthinopferung Christı im Kreuzestod ist den Vollkommenen Krmunterung /A  I

Nachahmung, nämlıch ım Martyrıum „„UuI der Liebe ZUL Wahrheit willen”‘. Dıie symbolische
Hingabe SEINES Leibes und RBlutes durch che Vereinigung mıt Trot und z  eın ist Mahnung
und Verpflichtung ur die Unvollkommenen, sich mıt iıhm durch Selbsthingabe 1m sSıtt-

lichen Leben ZU verein1ıgen. Gegen die Lehre VO.  - der Verwandlung der eucharistischen
Materıe werden fünt Einwände beigebracht, und auch che Annahme einer solchen i1m Augen-
blick  N  T des (jenusses wird abgelehnt. Den Schluß bildet die Krörterung der Sıtte der OTft.

malıgen Kommunilon, a ls deren Vorbedingung die Reinheıit des (;ewı1ssens gefordert wird.
uch Petrus VOIN Antiochien zahlt den Streıt die Azyma zZU den XEE1XPOPA 1mMm Brief

&  Y  AIl Kerullarıos ( 2 ‚ W ill 203: Migne, CXX, Sp 8 ] D’ Michel 11 203

Randglosse ın „Von der Hand des Schaich al-As‘ad. Wenn » ı (Ibn Butlän)}
sagt- ‘Ahnlichkeit’, ist nıcht die Meıiınung aller  eb
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181DIE EUCHARISTIELEHRE DES IBN‚ BU'?LÄN
für eın Wein und W as für eın rot uch sel, gesauertes oder Uu1l-

gesauertes, auf dem Altare wıird konsekriert (geheiligt) on einem
Prıiester, der eınen wahren Glauben hat, der überzeugt ist, daß es der eıb
und das Jut Christ1 ist uUurc cd1ie göttliche Ta für die Sınne nıcht
wahrnehmbar, und S ist; OS ın Wahrheit se1n e1b und Se1in H6

Manche geben bezüglich des qurbaän VL daß CS der e1b un das Iut
des Herrn In Wahrheit ist infolge se1ines, des Allerhöchsten. Wort ‚‚.Mein
e1b ist eine Speise und meın Jut ist eın Irank; WEr ONn meınem Leibe
1T un VO  — meınem uUute trinkt der wırd ın M1T wohnen un ich ın ihm.-
(Joh 56, 57)

anche widersprechen dieser Meinung un Im Kyvangelhum stehen
viele Worte, die der Herr ın Weise der Allegorie ausgesprochen hat,

den Leuten der echten Seıite Sagt: ‚„‚Ich War hungrig, un ihr
habt miıch gespeılst, und 1C. durstig, und ihr habt miıch getränkt, 1C
WarL gefangen, und iıhr habt miıch besucht Sıe Wır haben dich n1]ıe-

antwortet Wo ihr solches diesenmals ın diesen agen gesehen
meınen geringsten Brüdern ge habt. habt ihr ‚i MI1r getan  .. (Vgl
Mt 29, 35 —37, 40 45, ) Und och viele (andere) Stellen. deren Besprechung

ange dauern würde. Dies (Soviel) darüber
Überhaupt wendet sıch eın Teıl VO  H den christlichen (G(eboten 1mMm be-

sonderen dıe Vollkommenen, nd diesen ist befohlen., der W elt. ent-
b en DOANZEI Besıtz als Almosen herzugeben, sıch VON en Verwandten
loszusagen *, und eın (anderer) eil wendet sıch dıe Unvollkommenen,
un diesen ist befohlen. Z heiraten, un 6S sınd ihnen Vorschriften ber
die Scheidung gegeben un ber die Übergabe ıhrer Sache AaArl dıe ach-
folger *. Zu diesen sagt der hl Paulus: ‚‚Das, Was vorzuzl]iehen ist. ist; dieses,
daß ihr se1d Ww1e€e 1ch, ohne Weıb Wenn ihr aber fürchtet. daß euch das
Feuer der Beglerlichkeıit brenne, heiratet‘‘ (vgl Kor f ach
beiden Beziehungen hat TISTUS In jener Nacht eın ptier dargebracht
qarraba), eın qurbän für dıe Vollkommenen, indem seinen e1b willig
selinen Kreuzigern hingab, 1E ermuntern, ıhn nachzuahmen ın der
Hinopferung ihrer Seelen? ott ın der 1e ZUFTLF Wahrheıt, und eın
qurban für die Unvollkommenen, das Ahbbild se1INes Leıbes machte,
damıt S1e mıt selnen erken innıgst verbunden * se]en. gleich als ob G1e
eın e1ıb waren, der mıt eıner Seele ausgestattet ist®, vereim1gt mıt seinem
Leıibe, sıch ahnlich machend selnen erken, (nach ıhm) verlangend bıs

Vgl 19, 21; 14, 26
über die Krbschaften.
iıhrer selbst, nämlich 1M Martyrıum.

Wörtlich ‚verm1scht”
DIie Verbindung der eıinen Seele mit dem eıinen Leibe iın der eınen menschlichen

Natur ist eın Analogon für die moralische Vereinigung des Menschen mıt Christus, die
durch den KEmpfang des qurbaän versinnbildet wird und ın der Nachfolge Christı sich auswirkt.
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183DI_E EUCHARISTIELEHRE DES IBN BI{'PLÄN
ZUT Hingabe ihrer Seelen 1 W ohlgefallen Gottes, WwI1e 67 seINe Seele (d
sıch selbst) als Opfergabe (qgurban) für 29t1 hingegeben hat Das qurban ist;
eın Ahbbild sSEINES Lie1bes, un deshalb geziemt es sıch für UNs, daß WI1T
6S xennen. W ıe schön ist CS, daß das Abbhild mMrtaAlL) dem Urbild mitl)
sich nähert, indem esS stufenweise ZULL Hınopferung unserT selbst CN DOL-
ste1gen 1ä.ßt, WeNnNn WITr nämlich hıs f höchsten Stufe gelangen.

Die Anhänger dieser Meinung führen mehrere Gründe &, 1E
Wenn Christus selinen e1h den Jüngern ZU Speise gegeben hat un

se1n Iut Jranke. Sagt das Kvangelium NUr, daß rot nahm und
W eın miıschte ber die Natur des Brotes und des eines ist eLWAas anderes
als dıe Natur des Fleisches und besonders des Blutes, nd außerdem spricht
das Kvangelium N1ıC VO  F eıner Verwandlung ihrer ubstanzen, W1€e es (dieses)
eım Wunderzeichen des Weines bemerkt* Argument: Hätte iıhnen
der Herr seinen e1h als Speise un Se1IN Iut als Trank gegeben, S WAaTrTe
sogle1ic sSeINeEe Natur aufgehoben worden, enn WAarTrTe nıcht (mehr) voll-
kommener Mensch. W1€e vollkommener OT ist Argument: Der Herr
konnte ihnen Se1IN lut 11UT' entweder ıIn Wirklichkeit geben oder ın SINN-
bıldliıcher Weise. Das Iut ist aber In selInem (Christi) (Gesetz eLWAas Ver-
botenes. und es ist nıcht se1ine Absicht. ın verbotenen Dıngen Zugeständ-
n]ısSSse Z.Uu machen. Ks bleibt Iso NnUur üÜDbr1g, da ß dieses siıinnbildlicherweise
geschehen ist Ebenso uUussen S1E selinen eıh 1LUFr entweder lebendig oder
LOt haben, aber beides ist verboten. Argument: Wenn T1ISTUS
seinen eigenen e1b seinen Jüngern (GJeNusse xab, W as wurde dann
AIı ÄKreuze erhoben Und WenNnn iıhnen se1ın Iut Iın Wahrheit Iranke
gegeben hat, Was Hoß A US se1liner Seıite, als S1e mıt der Lanze durchbohrt
wurde ? Argument: Ks gehört den allgemeın gültigen Erkenntnissen,
1aß die Verbindung zweler Körper Anı eiınem rte eıne Unmöglichkeit
ıst. und 6s ist wıdersinnig (anzunehmen), daß eın Körper A zwel Orten
(zugleich) Se1 Wenn sıch aber dıe Sache S verhält, S ist der eıb OChrist:
nıcht rot Aus allen diesen Zweifeln g1bt eın Entkommen, außer
daß 111a glaubt, Ohristi Wort 1hierüber E1 bildlich aufzufassen oder ın
Weise des Gleichnisses?.

Manche Das rot wurde Fleisch und Blut. a lIs dıie Jünger CMD-
üingen un mıt iıhnen ın Berührung kam, WIe der aUll W ar be1 em
Staube, auf den der Herr spuckte, da wurde Lehm, un als er ıh auf die
Stelle des Auges des Blınden legte, wurde eın sehendes Auge? Ebenso

beim under auf der Hochzeit ZU Kana
Kandglosse : ‚„„‚Anmerkung SEINES Verfassers (d 1 bu Sakir Butrus). Sein Ausdruck

‘Gleichnis ‘Abbild’) ıst unrıchtig. Von beiden ist, dasselbe Z Sagen W1€e V OIl Christus
Als unter den Juden weıilte, WarLr seın Außeres für S1E 1iın Mensch, und seın Inneres N Ar
der Gott des Himmels und der Krde; ebenso ist das Äußere des qurbän für die Menschen
rot un Wein, und seın Inneres ist Fleisch und Iut (B adı un durch seıne Kraft

vırtuell| ist die (zottheit Christi). Ks kommt schon Iın der ersten Abhandlung VOr,
W as VO  e se1lıner Wiederholung enthebt

Siehe oben
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155DIE EUCHARISTIELEHRE DES IBN BUTLÄN
ahm der Herr Brot, brach e> und segnete Ci  9 und IS 6S seiınen Jüngern
Z (;enusse reichte, wurde es Fleisch durch dıie göttliche Krafit, nıcht
durch Verwandlung, w1€e diıe Anhänger der Naturen! (Lehre)
‚„„‚Dıieses sind ZWarT) er  e, welche dıe Natur überstelgen ; aber WIEeSO soll
diıeses nıcht geschehen (können), da doch der, welcher dieses vUut. der Schöpfer
der Natur ist fe‘(

Bezüglıch des Kmpfanges des qurban en dıie euTEe verschıedene AnN-
schauungen. anche meınen. G1€e sollen immer kommunizieren?, A US

mehreren Gründen: amı 1112a durch dieses (qurban) sıch des Zustandes
se1INeEs TEeUzZES und se1ner Auferstehung erınnere, un daß sıch selbst für
die Geschöpfe hingab. amı 6> eın Zeichen für die Vergebung der Sünden

E Damıt sSe1n eıliges olk beschützt werde durchder Gläubigen SEe1
d1e göttlıche Speise un den göttlichen Trank. und In ıhm (1im qurban)
unter ihnen a IS gleicher weıle, oleich, q IS WE 1mM qurban unter ihnen
wirke durch dıie ın ihm wirksame Kraft Weıl es eine ge1istige Speise
ist un nıcht wIıe dıe körperliche Spelse, womıt WIr uns ON Zeıt Zeıt
nähren

Manche lassen diese (iründe geltefi unter eıner Bedingung, un
ieses (dıe oftmalıge Kommun1on) ann geschehen, nachdem der Mensch
selıne Seele selner Annahme hergerichtet un sich seinem Empfange
vorbereıtet und sıch VOL jeder Sünde VOL seınem Kmpfange gehütet hat
Denn WeNll schon dıe leibliche Arznel dem Kranken nıchts NUutZz außer
nachdem die Enthaltung VO  $ schädlicher Speise VvVOoTausSsgegahsch ist, W1€e
1e] mehr ist dieses be1 der göttlichen Arznel der Wall. daß 416e 11LUT nutzt
mıt Enthaltung un mıt der anrhneı des (+aubens un der Reinheıt des
(;ewıssens % Und die leibliche Arznel em Kranken nıchts nutzt be1
Mischung (mıt anderen Dıngen), diese vielmehr ıhm schadet un ıhn ın
schwere Krankheıten StUrCZT, mehr ist es be1l der göttlichen, geistigen
Arznel. da ß S1Ee iıhn ın die FKinsternisse des Abgrundes bringt. Deshalb Sagı
der heilige Paulus, der Apostel: ‚‚ Wer den e1b nımmt., ohne selner würdig

seln, der empfängt Widerstreit‘ für selne Seele‘‘ (vgl. Kor 11 29)
Das heißt W enn ın se1lner eele nıcht gerein1gt ist. empfängt nıcht
den Reıinen. Denn ist wlidersinn1g, daß seın ıld einem unschicklichen
Gegenstande Ferner Sagt ‚‚Jeder, der nıcht arbeıtet. sl nıcht
essen ‘“ (2 Thess 3: 10) Wenn 11a dieses umkehrt (heißt es) er, der Al -

beitet®, q}

Dieses %?nügt ın finserer rage über das qurban un anderes a IS das qurban.

Das sind die, welche eiINe Verwandlung der Brofo— und W einnatur ın che Natur Ohristı1

behaupten.
Die tägliche Kommunıon der SR dıie tägliche Teilnahme der Messe fordert

der Kopte Severus ıbn al-Mugaffa’ (1 Jahrh.) ın den Abhandlungen über das Pascha
und über den Kampf den Satan, dem un eıl SeINES kıtab al-“ıdan, hsg
VO Murqus Giréis‚ UJO\H N e Kairo 1925, S 1492f. 154

Nämlich &, SEe1INET Selbstheiligung.



186186  —  EL  S  z  s a  z  IV. Kapitel. — „Über den Begriff des gurbän, seine Einteilung, seine Sub-  stanz und seine Krfordernisse.‘‘  ‚„Der Begriff des gqgurbün: Es enthält das ewige Leben zur Vergebung der  Es ist  Sünden, es beschenkt die Seele und vereinigt sie mit ihrem Schöpfer.  das Abbild (JLis) des Leibes und Blutes Christi, der mit ihnen die Lebenden  losgekauft und das Adamsgeschlecht aus der Sklaverei der Knechtschaft befreit  hat.  Du aber wisse, daß er die Sünde dem verzeiht, der Reue hat und dafür  gut steht, die Rückkehr zu den Sünden zu unterlassen mit reinem Gewissen.  Dadurch vereinigen sich die Tugendhaften mit Gott. Wenn wir das qurbün emp-  fangen, indem wir den Leib Christi nehmen, so vermischen wir uns mit ihm in  den Naturen seines Fleisches und seines Blutes.  Dann müssen wir (aber auch)  seine Werke nachahmen, die seinem heiligen Leibe gemäß sind. Dadurch werden  wir und er eins, gleichwie auch sein Vater und er eins sind (Joh. 10, so). Wenn  wir das gqgurbän in anderer als dieser Weise empfangen, so gibt es einen Wider-  streit! für unsere Seelen, wie der hl. Paulus gesagt hat. Dieses genügt bezüglich  des Begriffes des qurbün und seiner KErklärung.‘“‘  „Seine Einteilung: Das gurbün wird zweifach eingeteilt, das seelische und. das  körperliche.  Das körperliche geht auf die Pflanzen und die Tiere; Pflanzen,  wie das qurbüän des Melchisedech, nämlich Brot und Wein, und Tiere gemäß  dem, wie die Thora es ausgesprochen hat.  Das seelische qurban ist das gött-  liche qgurbüän Christi.‘“  Die übrigen ‚„Einteilungen‘“ beziehen sich auf die Bestandteile der (unkonse-  krierten) qurbän-Materie, auf die Weise der Kommunionspendung, auf die Zeit  der Meßfeier und der Kommunion. Nach der Aufzählung dieser verschiedenen  Gebräuche werden die ‚,Argumente einer jeden Nation‘“ für ihre Besonderheiten  „in Kürze‘“ angeführt.  Für den Gebrauch des Ungesäuerten berufen sich die Franken und die Ar-  menier auf das Beispiel Christi. Diejenigen von ‚‚den Östlichen, die einen ersten  Sauerteig fordern‘‘, geben als Grund an: ‚„„Die Jünger, vom Hl. Geiste belehrt,  legten vom zweiten Pascha Gesäuertes zurück, und als der Geist herabgekommen  war, erschien (ihnen) der Nutzen seiner Aufbewahrung groß, und sie verteilten  es unter die Völker. Die einen bewahrten es auf, andere verwarfen es‘‘©2, Die  1 Siehe oben S. 185.  .  2 Für die legendäre Geschichte vom „ersten Sauérteig“ ist nur der Katholikos Jo-  hannes V bar Abgar6 (900—905) älterer Zeuge als Ibn Butlaän. Im 4. Kanon seiner ‚, Vor-  schriften (zuhhäre) des Altardienstes‘‘ gibt er folgende Anleitung für die Zubereitung  des Opferbrotes oder „„Erneuerung des heiligen Sauerteiges‘‘: Nach der Bereitung des  Teiges aus reinem Weizenmehl, Salz, Olivenöl und drei Tropfen Wasser betet der Priester  über diesen Teig, bezeichnet ihn mit dem Kreuze, liest das Evangelium und nimmt etwas  vom alten Sauerteig und besprengt damit. den Teig, indem er spricht: Dieser Teig wird  bezeichnet mit jenem Sauerteig, den wir in Weise der Überlieferung von unseren heiligen  Vätern empfangen haben, Mar Addai, Mar Mari, Mär Thomas, den seligen Aposteln und  Lehrern dieses östlichen Landes, im wahren Bekenntnis aller seligen Apostel und unserer  Väter und der heiligen, wahren griechischen und syrischen Väter, im Namen des Vaters‘“  usw. Bibl. or. IIT, 1 S. 239. Die Geschichte des Ursprungs und der Überlieferung selbst  erzählen erst Schriftsteller des 13. Jahrh.s. Salomon von Basra (gest. um 1240) berichtet  in seinem „Buch der Biene‘“‘ (T, 47), daß der Apostel Johannes eine vom letzten Abendmahle  zurückbehaltene Partikel mit dem Blute benetzte, das Thomas durch seine Berührung der  Seitenwunde Jesu an seinen Fingern hatte (Joh. 20, 27), und mit dem Brote, das die ApostelGRAF  E D
Kapiıtel ‚‚Über den Begrift des qurban, se1ıne Kıntellung, ge1INeEe ı

SEANZ und seine Krfordernisse.““
‚„‚Der Begrift des qurbaän : KEs nthält das ew1ge Leben Vergebung der

Ks istSünden, e beschenkt dıie eele und veremn1gt 1E mıt ıhrem chöpfter.
as Ahbbild (3 UXo) des Leibes un! Blutes Chrısti1, der mıt ihnen die Lebenden
losgekauft und das Adamsgeschlecht der Sklaverei der Knechtschaft befreit
hat Du aber WISSe, daß lıe un! dem verzeiht, der Reue hat un dafür
gut steht, dıe Rückkehr ZU den Sünden ZU unterlassen mıt reinem (+ewissen.
adurch vereinıgen sich cdie Tugendhaften mıiıt Gott Wenn WIT das qurban CMP-
fangen, indem WIT den Leib Christ:1 nehmen, vermischen WIT 1115 mıt ıhm ın
den Naturen selınes Fleisches nd ge1Nes Blutes Dann mussen WIT aber auch
qeINe Werke nachahmen, cdie seinem heıliıgen e1 gemä sind. Dadurch werden
WIT und 61° eInNs, gleichwıe auch eın Vater und el 1nNs sind (Joh 10, 30) Wenn
WIT das qurban ın anderer als dieser Weise mpfangen, gibt einen 1der-
streit+ für uUuLLSeTe Seelen, W1€e der Paulus gesagt hat Dieses genugt bezüglich
des Begriffes des qurban und se1iner Erklärung.‘‘

‚‚ Ddeıne Kıinteilung: Das qurban wird zweıfach eingeteilt, das geelıische und das
körperliche. Das körperliche geht auf cdie Pflanzen und die Tiıere: Pflanzen,
w1ıe das qurban des Melchisedech, nämlıch Brot und Weın, und Tıere gemäß
dem, WwW1e dıe Thora es ausgesprochen hat Das seelische qurban ist das gOtt-
1C. qurbün Christ1i.““

IDıie übrigen ‚‚KEınteilungen beziehen sıch auf cdıie Bestandteile der (unkonse-
krierten) qurban-Materie, auf c1ie Weise der Kommunionspendung, auft Ciıe Zeit
der ebtieler und der Kommunılon. ach der Aufzählung dieser verschiıedenen
ebräuche werden die ‚„„Argumente eıner jeden Nation“‘ für iıhre Besonderheiten
am Kürze‘ angeführt.

Für den Gebrauce des Ungesäuerten beruten sıch cdie Franken und die Ar
menıler auf das Beıispiel OChrist1ı Diejenigen ONn ‚‚den Östlichen, die eınen ersten
Sauerteig fordern:‘', geben a‚ IS Grund aArn ‚.Die Jünger, Om Geiste belehrt,
legten V Ol zweıten Pascha (Jjesäuertes zurück, und als der ((Ge1ist. herabgekommen
WarT, erschıen ıhnen) der Nutzen ge1iner Aufbewahrung or0ß, und S1IE verteilten

unter die Völker. Die eınen bewahrten auf, andere verwarfen es:‘2 Iie

Siehe ben 185
P Für die legendäre (+eschichte VOIL ‚„ersten Sauérteig“ ist 11U. der Katholıkos Jo

hannes bar Abgare(alterer Zeuge als Ibn Butlan. Im Kanon se1iner ‚, VOr-
schriften (zuhhäre) des Altardienstes®® g1bt er folgende Anleıtung tür die Zubereitung
des Opferbrotes oder ‚‚Erneuerung des heilıgen Sauerteiges‘‘ : ac der Bereıtung des
Teiges Aaus reinem Weizenmehl, Salz Olivenöl und drei Tropfen W asser betet der Priester
über diesen Teıg, bezeichnet ıhn mıt dem Kreuze, hest. das Kvangelıum und nımmt etLwas

VO alten Sauerteig und besprengt damıt den Teig, indem er spricht: Iheser Teıg wird
bezeichnet mıt jenem Sauerteig, den WIT ın Weıse der Überlieferung V Oll uNnSeIell heılıgen
Vätern empfangen haben, Mar Addaı, Mar Marı, Mar Thomas, den seligen Aposteln und
Lehrern cdieses östlichen Landes. 1mM wahren Bekenntnis aller seligen Apostel un
Väter und der heilıgen, wahren griechischen und syrischen Väter, 1m Namen des Vaters‘‘

Ol OT HT, S 230 Die Geschichte des Ursprungs und der Überlieferung selbst
erzählen TST Schriftsteller des Jahrh.s Salomon VO  — Basra gest. un 1240 berichtet
ın seinem ‚„„‚Buch der Biene‘“ s 47), daß der Apostel Johannes ıne VO etzten Abendmahle
zurückbehaltene Partikel mıt dem Blute benetzte, das Thomas durch se1ıne Berührung der
Seitenwunde J esu A seınen Fingern hatte (Joh 2 $ 2  7)9 und miı1t dem Tote, das e Apostel
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Abendländer ‚„Hätte diese Forderung einen wirklichen Grund, waren
dıe Beiche der Römer dieser Gunst AIı würdıigsten, weıl ihnen alle geheiligten
Werkzeuge, dıe mıt em Herrn und der Herrin Aarla,) ın Verbindung WAaTEeI

und dıe lieder der Heiligen und der Märtyrer geschenkt HNO

Die, welche beimischen, rechtfertigen dieses! mıt, folgenden ypen ‚„‚Die
Brotkuchen, die Z U je TE1L ın vıer Beihen 1mM Viereck aufgelegt wurden ach

dem (‚Heıichnis des (Geheimnıisses des Kreuzes: diese mıiıt ausgepreßtem
geknetet, un! cdie OT&a gebietet, daß dem qurban Öl, Weın un! reiner Weih-

rauch beigegeben werde‘‘ (Lev Z 10 dann Aie Salbung der Priester, Könıge
und Propheten und der Täuflinge mıt Öl; cie eilung der Wunden des uıunter
die Räuber (A(efallenen mıt und Weın (Lk 1 34) der Ölzweig der Tauhbe ın
der TC Noes;: das VO  e einem Ölbaum stammende Kreuzesholz

Aur den Zusatz VO  H Salz werden beıgezogen Mr 9, 4 Mt O, 1} Kön 2; 2  f

Iie Kopten “ lehnen en eHTAauUC. ON Salz aD und ‚‚Das qurban ist auf

AI Pfingstfeste konsekrierten, vermengte, und da ß VO  - qhesem TO die Jünger Addai und
Marı, e Glaubensprediger des östliıchen Syriens, etwas miıitbrachten und weıter vererbten.
Ausgabe V C© K Budge, T’he 0K of the Bee Oxford 1886, 102f. Vgl 201 (
I1L, S 318 Miıt weıterer Ausschmückung weıß Jühannan bar Zu bıi, daß Christus dem
‚JJohannes wel Partikeln überreichte., damıt GT1 ıne davon der Nachwelt überliefere. Als

Quelle bezeichnet er eın Apokryphon mıt dem Namen des Sımon Petrus über die Tanufe
und die Kucharıstie, au das ıhn Se1IN Zeitgenosse, eın Priester un Mönch Sımon (S
Baumstark, (Zeschichte der SYT Interatur 40 aufmerksam machte; vielleicht ist aber
dAieser selhst der Verfasser jener pseudoapostolischen Schrift. Vgl bl OT LE 309
562f. ‘Abdısu”, Mutran VO 1ısıbıs (Ebedjesu Sobensıis, gest 1318 fügt N den amen
der Überlieferer des ‚„‚Geheiligten Sauerteiges’” T’homas, Addaiı und Marı uch noch den
men des Apostels Bartholomäus. Auch die Abendländer, berichtet e 1: weıter, hätten
durch Petrus un che anderen Apostel etwas (+;esäuerten des etzten Abendmahles
bekommen, ber ıhre häretischen Nachfolger hätten ihn verworten. So 1m ‚„‚Buch der
Perle*“ 1  n 6’ ed Ang Maı ın Serıptorum veterum NOUOQ collectıo X’ 2, 359 Bibt 111
S 3581. Noch der chaldäische (katholische) Patrıarch Joseph 11 (1693— 1714) hält den
Nestorianern unter der ahl ihrer Irrtüumer auch den Gebrauch eınNnes nach ıhrer Einbildung
ererbten Ddauerteiges VOL; doch hat se1ne Kenntnis davon eher A der Interatur a IS AuUuS

eıner noch zZUu selıner eıt bekannten Tradition und geübten Praxıs. Vgl Idie Zusammen-

fassung der liıterarischen Überlieferung ın zbOl OT H5: S OE ZUENL
Der Patriarch Johannes bar Ausan ges Zeitgenosse des Ibn Butlan, schrieh

ıne ausführliche Rechtfertigung des jakobitischen un zugleich nestorianischen Brauches
den koptischen Patriıarchen Christodulus f  Z  Y 201 ÖTr I1 144.f. Kus,

Renaudot, Laturgsarum orıentalıum rcollectıo IL: und 64 . Den syrischen ext
dieses IrTaktates ( Par. SYTr 34 183 — 185) übersetzte Musa ibn ‘ Atasa ins
Arabische;: Hss Vat (T Z (J 1455), J3 Karro (Komt. Patr.) 333 1739),

163?* — 176° ; 579 (3 1846), 79° — 90* ; Graf, (/atalogue Ae manuscCTr1ts arabes chretiens
FONSETVES (arre | Studı test1 63 | (itta del Vatıcano 1934 n 213

nlaß dieser Verteidigungsschrift des jakobitischen Patriarchen Wäar ıne zwıschen

Kopten. und Syrern ın Ka1lro ausgebrochene Kontroverse un ıne diesbezügliche Anfrage
des koptischen Patriarchen be1ı jenem. EKus Renaudot, Hiıstor1ıia Patriarcharum
Alexandrınorum Jacobitarum.. Paris 1713 4925 f Über die Bereıtung des eucharıst1-
schen Brotes mıt Beigabe VO  — be1 den Thomaschristen ın Malabar Pijerre le Brun,
Hxphcation de Ia Messe 111 (Parıs 1726 438 — 440

D Die Zubereitung des qurbän mıt Beigabe VO  w Öl und Salz steht Al erster Stelle der
‚„‚Ketzereien" (F\>Q)a die der opte Petrus Severus al-Camil, Bischot V Oll Maliıg
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der Dreifaltigkeit aufgebaut, da. zusammengesetzt ist. AUuS Mehl, Sauertelig und

Wasser, un mehr braucht nıcht ‘1

Der Grund der Verwendung VO  - Wasser eım qurban ist dAieser: Das Wasser
wıird 1m (zesetze der Magier angebetet;: WITr aber en 1m christlichen (Jesetz

(für das Heilıge dienstbar gemacht. Die Mischung des Weıines nıt W asser soll
seınen TUN! en ın dem, W as A  UuS der geöffneten Seite Christ1 Aoß, u nd
Wasser. Die Gegner Mheser ischung aber berufen sıch auf Mr 1 2 20
eines assers nıcht Erwähnung geschieht.

‚„Diejenigen, welche das qurban mıt dem reichen, tun der

Vermischung des Leıibes un! Blutes Der, welcher mıt der and reicht, tut
der getrennten Spendung beider.“‘

Die Unterlassung der (Meßfeier und) Kommunı1on Freıtag der Leiden be

gründet 1112l damıt ‚‚Das qurban ist 1m JaNnzen ‚Jahr eın Abbild (Gleichnis,
OE dafür, daß der Herr seınen Leib geoptfer al Al Jjenem Tage aber ist
das Abbild das Urbild selber.‘“

Die Darreichung des qurban ın die Hand des Kommunikanten geschieht
der Worte des postels Paulus: 35  Mit meınen Händen habe ich geheiugt CEHMP-
fangen‘ (Beziehung auf Kor 51 23 €) und des Beispieles der Apostel.
Die Darreichung des qurban In den Mund geziemt sich ach der einung
ein1ıger für den Priester nd der be1l der Messe dienenden Diakonen, nıcht aber
für dıe Laıen.

Die Zelebratıon ohne Diakon gestatten manche den Einsiedlern un:! reisenden
Priestern un für alle : Notfälle, die Gegner berufen siıch auf Mt 185, 20, uC

bezüglich der Erlaubtheit der Zelebration au ßerhalb ‚‚besonderer Orte‘‘ (der
Kirchen), nämlich In den Wüsten, ın Gefängnissen, auf Schiften un ım Notfalle
AaAnı jedem passenden Orte g1ibt entgegengesetzte Meiınungen.

Für das Verbot der Aufbewahrung des qurban wird das gleichlautende Verbot
für das Paschalamm vorgeschützt“: ‚, Wıe jel mehr gilt VO Lamme, dem
eın Makel ıst; das dıie unden der Welt trägt Ve{‘ un! das gleiche Verbot für das
Manna. Andere ‚‚gestatten dıe Aufbewahrung für den Notfall daß das qurban

eınen Verfolgten den en Festen geTelC, SAr
In der Fastenzeıt Quadragesima) halten manche dıe öffentliche Zelebratıon

für verboten. erlauben S1e aber ‚„‚geheım ohne Anwesenheıt des Volkes‘‘ 1mMm Hın-
blick auf cdıie Verborgenheıt Christı ın der W üste ‚‚Andere verbileten die Messe

(1 AA9) ın der Fastenzeıt (überhaupt), un verbleten, da ß Sabbat ınd

Sonntag die Kommunılon gespendet wird ın Befolgung des westlichen Kanons

(Kirchenrechts):; cdie westlichen Väter verbinden den Sabhbhat. mıt dem ONN-

B Jahrh.) den ‚yTETN: vorhält; Der Katalog der chrıstlıchen Schrıften un ATa-

hıscher Sprache vDO  S Abül Barakät, hsg u.,. übers. VO  a Wilhelm Riedel (Nachrichten
Phıilol. hıst, 1902, Heftft 5), 659(}es Waiıss. /AH Göttingen.

Idıe Quelle cdieser Deutung ist mM1r bisher unbekannt. Be1l Severus ıbn al-Mugaffa’
‚‚Ordnung des Priestertums‘‘ (Hs Kaıro 644, 1EU), Juühanna ibn Zakarl]ja Ibn Sa ba .„„Buch
der kostbaren Perle‘‘* und 1m Nomokanon des as-Safı ıbn al-‘ Assal kommt dAiese Erklärung
nıcht VOL

Vgl Graf{f, Kın Reformversuch innerhalb der komntischen Kaırche vm zwölften ‚Jahr-
hundert. Paderborn 1923 DA D MT
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tag* un:! handeln des Kanons des Klemens ber das Verbot des
YFastens &. Zwel Sabbaten innerhal eines Jahres?* *‘

Zum Schluß werden och e ulogıen rwähnt ,', Bezüglich des Grundes
dafür, daß der Priester das nıcht konsekrierte Brot des qurban den Leuten SDEN-
det, nachdem gesegne un auch die Leute gesegne hat, g1ibt TEl Mei
NUuNSEN : Die einen erklären s für ahnlıch dem Leibe der Herrin, gleichwiıe das
qurban dem el T1SU1 äahnlich 1sSt, un SagenN. : Nachdem das konsekrierte
Broto ist VO unkonsekrierten Trote, un (nachdem) das Konse-
krierte eıne Ähnlichkeit des Leibes uNnseTrTes Herrn ıst, bleibt das unkonsekrierte
Brot hnlich dem Leibe der Herrin, AuUuS der die Menschheit: Christ1 aNSCHOMMEN
wurde®?. Andere’ da es eine Nahrung für uUNsSsSerTe Le1iber sel, die als Geist
auferstehen werden, gleichwıe das qurban die geistige Nahrung WUNSeTeTr eele 1S  1E

Kapitel. ‚„‚Lösung vorkommender Zweifel.‘‘
Die Lehre, daß der Herr das VO  a} iıhm bereitete qgurban sowochl gelbst SC

als auch Z Speise dargereicht habe, ist nıcht bloß ın sıch widersinnig,
sondern widerspricht hinsichtlich Christ1 auyuch dem vorgegebenen Zwecke des
qurban, daß es das ewıge en verleihe TT Vergebung der Sünden und ZU  —

Beruhigung der Seelen un: ihrer erein1gung mıt ihrem chöpfer, un! hat
1mMm evangelıschen Bericht keine Stütze. Lösung: egen letztere Annahme
spricht Mr 14, }  A Bezüglich des anderen ıst sagen, da ß TISTUS alles, WasSs

gebot, zuerst selbst, getan hat. s} ıe aufe, das WYasten, das e  e cdie Feindes-
1e J, en d 41), das Kreuztragen, die Demut (Fußwaschung), nıcht weiıl
e dieses es nötıg hatte, sondern ZUT Krmunterung S  $ W1€e 1n erfahrener rzt,
zuerst. selbst VON der Arznel verkostet, bevor SIEe dem Kranken reicht*. Wenn
12a1nl spottet: ‚,Wie ESIsSE ihr doch seinen Leib Q€& antworten WIT ‚,Wie g1bt

seinen Leib L: Speise %* WHür Christus ist; das eine WwW1€e das andere gleich
geziemend?.
1 S1e halten den Sahbhbat un den Sonntag für gleichwertig hinsichtlich des Fastens

und der liturgischen Feier.
» Der ext muß verderbt Sse1n. Sicher ist angespielt auft die Bestimmung der Apostol.

Konstitutionen VIL. 2 E O mıiıt dem Verbot des Fastens Sabbat und Sonntag unter
Ausnahme des Samstags iın der (Großen Woche (Karsamstag), vgl VArL 36, IS D e VIILL, 33, »

und die davon abhängıgen pseudoapostolischen Kanones. ‚„Zwel Sabbate®* ist wohl ber-
lieferungsfehler für „eınen Sabbat"” Im Widerspruch dieser ‚‚klementinischen‘“‘ Be

stımmung steht ber das angebliche Verbot der Kommtunionspendung beiden Tagen.
Noch der chaldäische Patriarch Joseph (sS hben 187) hält den Nestorlanern VOL

‚,quod Placentam un Liturgia offerunt un honorem M., eIUSQUE COT'DUS M fıert mAu
Mant‘“ 201 ÖT HT 608:; LL1L, GEFT

Hıer bricht der ext der ‚Jerusalemer Hs ab
Iıe ‚‚Lösung‘ des Ibn Butläan ist eiıne Krweıterung der Antwort des Ibn at-Laj7lıb

auftf cdie gleiche rage &A S 4.292 ‚„ Vielleicht fragt eINET: Hat Herr VOILl seinem
Leibe und VOINl seınem Blute getrunken der nıcht yr Antwort: Ja, SCH 26, 29,

‚„Alles, womıiıt das Menschengeschlecht begnadigt, hat anfangs Zzuerst angewandt,
Die Taufe und das Fasten.“ hne se1in Beıispiel hätten cdie Apostel den Empfang nıcht

gewagt ‚„Kbenso meınt ‚Johannes Chrysostomus, und Mar Afram Sagı Vom Brote des
Lebens, das der Welt gegeben worden ıst, haben nıcht die KEngel O  » sondern
uch der Herr der Kngel Ebenso meınen WIT : Der Priester, der heiligt (konsekrtiert), 1ßt
ZuersSt, dann teıilt aUS. “ 423 beantwortet Ibn at-La]]ıb die Krage, WI1e die Jünger

Tritte Serie E 35 eft AAORILENS CH  U>S
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Wie SO verboten werden können, Morgen VOTLT der Kommunıion W asser
trinken, gelbst Nan einem völligen Fasten bis ZU en entschlossen

ist, während doch dıe Jünger unmittelbar nach dem (+enusse des Ungesäuerten
nd des Lammes das qurban empfhingen eA Antwort: Die gebotene uchtern:
heıt hat einen mystischen 1nnn Die Mitternacht (von der Anı das uchtern-
heitsgebot gılt) ist ein Inn.D1 der Auferstehung der Toten, dıe ın diıeser eıt
stattfinden wird ‚‚Den Auferstandenen, den Geistigen‘‘, die keiner Nahrung
bedürfen, nNnusSsen WIr uUuNS eım Kommunionempfang ANDAaASSECN. Das qurbüän
ıst ıne seelische Nahrung und Car mıt der körperlichen nıcht vermischt werden.
Was den Jüngern rlauht WAar, mu ß unter folgenden Gesichtspunkten beurteilt
werden: ‚‚Das Ungesäuerte und das Lamm Zeichen des es des Al t:
testamentlichen Paschas; auch es Sahz unvollkommene Opfergaben.‘‘
WYerner drängte die eıt. für den egınn der Leiden T1SU1 (‚,‚der Kreuzigung‘‘).
‚„‚Hätte T1STUS selbst alle Pflichten bestimmt, hätte keinen Sınn
gehabt, den Aposteln och Vollmacht DA Geboten un erboten geben  C6
‚„Der Anfang sowohl der natürlichen als auch der gesetzlichen (relig1ösen) Dinge
iıst och schwach, un für die änge ist, och nıcht es notwendıg W1Ee 1m
miıttleren Verlauf.‘‘ Die ünger wurden AIn Anfange och WwW1e Kınder behandelt,
für cdıie 1E auch bei der auTte zZU der sıch anschließenden Kommunıion keine B
haltung VO  - der Muttermilch geboten ist.

‚, Wir sehen Leute, die einen 'Teil der Gebote des (alttestamentlichen) Ge
SEtZEes verwerfen. W1e€e das Ungesäuerte un! das Lamm, un einen anderen Teıil
annehmen, WI1e die Darbringung VO  a} Brot und Wein: cdie Gerechtigkeit fordert,
entweder alles zZU verwerfen oder es anzunehmen.‘‘ Antwort: Von jenen
Geboten sınd TEL Arten unterscheiden : solche, die mıiıt der Ankunft uLlSeTES

Herrn aufgehoben wurden, Speisegesetze, levitische Unreinheit: andere, die
bleibende Gültigkeit aben, Wwı1ıe dıe Te ‚‚Gott ist cie Ursache er seljenden
Dınge ; das ‚‚Ehre die Kiltern“‘ un!: das Verbot der Ehe ınter Bluts-
verwandten;: wıeder andere, die 1M (zesetz eine Vervollkommnung erfuhren,
WwW1€e das Verbot des ordes uUrc. das des Zornes, das Verbot der Unzucht uUurc.
das des begierlichen Blickes, das der Nächstenliebe durch cd1e allgemeine
Menschenlıiebe, un auch cie Verwendung des (jesäuerten ZU— qurbän.

DCNH konnten, sıch Christ1 eıb und 4n% ZU nahen und 1E ZU nehmen, wıeder mıt
dem Hınweıs, daß 1E seinem eıgenen Verhalten den Mut dazu nahmen.

Die gleiche 'T’hese VOINN Genuß der hl Mysterıen durch Christus selbst vertrıitt noch der
jJüngere Jakobit Dionysius bar Salıbi gest. 1171 ın se1lner ‚„‚Krklärung der Laıturglie‘
ebenfalls mıiıt Berufung autf ‚JJohannes Chrysostomus und Kphräm, annn noch auf Jakohbh
VO.  I Kdessa gest. 708), den Patriarchen Kyr1akus gest. 817) und Moses bar Kepha (gest.
903), ed Labourt ın SCO Servptores SYTT. Ser 11 Vextus Versio

Vgl OF i 18581
Kürzer beantwortet cie nämlıiche Krage nach dem (irund des Nüchternheitsgebotes

Ibn at- La7jliıb A 492 1 ‚‚Unser Herr gab den Jüngern seinen Leib und seın Aut ucht,
nachdem S1e die Speise des Frühstücks M  u hatten, sondern nach dem ersten Pascha,

dieses aufzuheben. Nachdem das erste Pascha abgeschafft 1St, ıst 19888 nıcht erlaubt,
VOL dem Kmpfang des geheiligten qurbaän Kerner: Das, Was uNs VO der Wahr-
heit entfernt und uUunNns Aus dem Paradies vertrieben hat, Wäar das KEssen. Wır mussen
zwischen unserem Kmpfang der Speise und des geheiligten qurbän lange Zeit warten und
dürfen 13888 nıcht VOIN +uten WD Bösen hinwenden.‘‘
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Der Behauptung, daß das ecue«e (Gesetz vollkommener un! erhabener ist,

als das alte, steht die Tatsache gegenüber, daß 1m die pfergaben durch
Feuer VO. Himmel verzehrt wurden als Zeichen ihrer Wohlgefälligkeit; solche
Zeichen der Annahme seltens (zottes ehlen em qurban des Antwort
Die gemachte Angabe ber das Feuer OIn Himmel ist unrichtig bezüglich der
meısten un der regelmäßigen pfer ; den Zzwel YFällen aber, S1e zutrıifft
(Lev. E Num 16, 35) handelt sich e1n Strafgericht Gottes.

Inr behauptet, die Kreuzigung geschah HSGT Gr rlösung. Da
ıhr aber selbst. Sagt, daß Christus das Pascha des abgeschafft un Stelle
des Ungesäuerten das (+;esäuerte als Opfergabe eingeführt hat, War also diese
Gesetzesübertretung der TUN se1InNer Kreuzigung (durc. die Juden), un! nıcht
qcAie rlösung der Menschen.“‘ Antwort: Die Kvangelıen neNTNeN einen solchen
(Girund nıcht Die Gründe der Kreuzigung Jesu vielmehr: ‚‚dıe Erfüllung
deri und die Erfüllung der W eissagungen (Joh 4 D, azu d 300 ; Joh 19, 510

D4 26° 31 b), dıe Aufstellung e1ines Beispiels (zUu Mt 10, 38), besonders
des Beispiels des Gehorsams, cdie Bewahrheitung des Gleichnisses OM Herrn
des Weinbergs Mr 12; K und der OoSskau er Menschen VO Schuldbrie

der Sünde E 9 ; vgl Kol 2, 14).
Schluß y 7Wil' bitten den, der die MeNnSC.  ıche Natur 7A1 göttlıchen Wesen

erhoben un sıch selbst ZU  —+ rlösung der Menschen VOoNn der un als qurban
dargebracht hat, daß uns AUS diesem en herausführe dıe Welt des ewıgen
Lebens, und daß uns bei dem verharren lasse, W as notwendig ist un!: W s

(1hm) gefällt, durch die (4Jebete der (Jerechten AuUuS selinen Dienern, der EC.

A der Tl1osten Amen*.‘‘

Zur Liıteratur über den Autor (S 44, Anm 2) ist noch nachzutragen: Ooseph
nd M f, T’he Medico- Philosophical Uontroversy Between Ihn

Butlan of Baghdad nıd Ridwan of (arıro, Oontrıbution LO the History of G(Greek
(lairo 19837 a sind S HV die bregraphischenLearnıng Among the Arabs

Quellentexte A UuS Ibn al- Qıfti und Ibn a,b1ı Usaibi a wiedergegeben und DIE=269
übersetzt. Herr Tof. Schacht hatte die dankenswerte Freundlichkeit (23 Nov 1938),
folgende Verbesserungen meıner Übersetzung vorzuschlagen: 53, L} 15
diıejeniıgen, welche auf iıhre Provinzen Absichten hätten, kämpfen‘‘. (S 53, Ar 23)
S DO, Zl ‚„‚Wenn 1C. ihre Gegnerschaft überwinde, habe ich mich nicht 1'-

geblich miıt ihnen abgegeben‘‘. 65, ‚„‚ Wenn der ext (der Hl Schrift
beides geboten hat. gilt das Gebot absolut (d hne Widerrede) für beide‘‘.

13*
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AUS DE  = ATHIOPISCHEN ÜBERSET: UN. ERKLART

VON

rof SEBASTIAN

(Fortsetzung)

XII
ruß deimnem un der Piforte desdem Munde reichsten Segens

heiligen Buches! Beschütze miıch Marıa durch deınen wohlgefälligen
Bund . ——  — Laß mich nıcht schanden werden VOT deiınem Sohne und en
Myriaden Se1INer Kngel Wenn dıe Wurzel der Zunge herausgeschnitten und
der Mund versiegelt wırd !

M B T O72 07 M P”COD AN?
T° p

der Pforte|l pI und
des h 1 Buches|] Damıiıt 1st nicht die hl Schrift gemeınt sondern die Marıenlegenden

besonders über den BJ, welche der Diakon Prochorus nach den Mitteilungen des
Apostels Johannes, die dieser wiederum VO.  — Marıa selbst, empfangen habe 111 111 Buch
geschrieben haben soll

Beschütze mich] Ich nehme NEe1INE Zuflucht deinem wohlgefälligen Bunde M
1111 die W urzel der Zunge h. W. | Iiese Lesung, die auch M bietet hegt
ebenfalls zugrunde; aber hat FP”CO®O ANQ7 Zı T° p A und Z

verlesen un damit den Sınn ZEeTStOTL.
WEeNn W urzel versjiegelt W. | Beım Gerichte, WO de1 Siünder für

verstummt

54
ruß deımen Zähnen dıe W 16 geschorene erden PaalrwWelse AuUuS em

ade ste1gen ——  —> Marıa 1111111 mich anstatt Sühnegabe als Zehnten
derines BPundes nd der Arm deines Gebetes MOSE (wıe) Moses 1Nne1linen

ägyptischen Feind dessen Herzenslust Bedrückung Ist 117 Sande begraben!
MICRT” Er M Dr G p Ir]“

L Zl C: 425 676
hat denselben Sinn W16 M iıttwoch MM N- ‚Marıa mich Aa

a {Is Zehnt der Erbarmung P H2 G pp Z.r]* T° C t:) 11 die Menschen und cdie nge
sich versammeln WE aufgeschlagen wird das uch der Verfehlungen derer Cie
gesündigt haben WEl verurteılt werden, die 1LEe1N sınd dann gewähre INıLr, daß 1C
Freude mıiıt dir wandle!‘‘ Dazu habe ich dort auf Z angemerkt ‚„„‚Wenn der Dichter
sich als Zehnt der Erbarmung betrachtet W1ISSEeIN wiıll wiıird damıit geme1ınt SEe1IMN de1
Herr möge ihn unter die ahl derer aufnehmen die DeCcn des Bundes der Erbarmung
gleichsam als Tribut Marıa ere  e werden eTr wird INa nıt VOL A
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das ın der uft 7ı hängen scheıint, G& > Ir] ‚‚Zehnt‘ einsetzen un ‚„„als Zehnten deines
Bundes‘®‘ übersetzen mussen. So Wwı€e der ext be1 lautet, muß InNnan MLA als Genitiv

Ve>7 q°{ etrachten, Iso die Voranstellung des (Jenitivs VL seın egens mıt ın
den Kauf nehmen, W as allerdings ın der Poesie zulässıg ist Dann bekommen WIT : ‚„‚Nıimm
mich eiıner Sühnegabe deines Bundes‘‘, recht hart erscheint.

anstatt eıner Sühne-Gabe] qp{u hat Dıllmann TE mıt Sam. Ö, etc belegt,
ın welchem Kapitel ıimmer wieder die Weihegeschenke bezeichnet, welche die Philister
der heimkehrenden Bundeslade mitgaben, die erzürnte Gottheit ZzuUu beschwichtigen
und versöhnen. EKs bedeutet Iso wohl ebenso, wıe der ML (DWN) verlangt, ‚„‚Sühne-
gabe  . ‚„„‚Sühneopfer*‘. Der Sınn wird dann Se1IN : da der Beter zeine entsprechende Sühne
gabe eısten kann, mOöge der und dafür eintreten ınd 6r denen gerechnet werden,
die ott N des Bundes retten muß.

Siehe Kıx 2!
Wörtlich: ‚„„Und meınen Feind, den Kgypter, dessen Herzenslust Bedrückung ıst, iıhn

möÖöge der Arm deines Gebetes, Moses, 1mMm Sande begraben‘‘, WwW1Ie Moses den Kgypter
erschlug und 1mMm Sande verscharrte, möÖöge Marıa durch ihr Gebet mıt meınem Feinde
(dem atan) machen.

In der abessinischen Dichtkunst werden die Bilder (‚,das Wachs‘”) einfach neben das
durch S1Ee Versinnbildete (”das Gold‘‘) hne jede Verbindung gesetzt. Man kann sich dann
die Konstruktion dadurch näherbringen, da ß VOILI jedem Bilde (a ‚Wachs‘ 8 eın ‚„wle‘”
ergänzt So stehen hier UNAP: ‚„‚den Egypter‘ und ‚„Moses‘” DanNz TEL 1mM Satz
gefüge und mussen TST VO. Leser eingegliedert werden.

I1 faut outre Sa VOIT menager la gure ‚:VEC le figure O COMIME disent les abyssıns,
la ‚cıre ‚VGC 17  OL Car toutes les poes1es ethiopiques sont melange PTFesque contıinuel
de fgures SU1VIES de leur hgure SAaAıSs AaAUCULLE 1alson Ci  » semblables cCe facon
de dire: ‚David Napoleon vaınqueur de phiılıstins mamelouks.‘ Davıd et, philıstıns, est,
la 1TE la figure; Namnoleon et mamelouks, est l’or le figure, donce les philistins. Ou
ce autre ‚Moise le Christ SauVveuUurTr du peuple d’Israel l’ Eglise de la servıtude de

Pharaon le diable‘. (} Juste d UrTDbin, be1 COoNTtı Rossınl, Notıce p. 239. eıtere
Beispiele dafür siehe S DÜ ZTLS

XIV
ruß deiner unge, dıe mehr Heıligpreisung ausgesprochen hat, als dıe

Priester des Himmels, dıe Seraphe, die VOL der Dreifaltigkeit tehen!
Marıa, erinnere meılınen (+unsten ZAUFT Zeit der Vernichtung das (7@e-
dächtniıs deimnes Bundes, WwW1€e ın der Wüste Osee (*”Ause) für Israel Gott)
A, den und rahams, Isaaks un Jakobs und die Gerechtigkeit des
Moses erinnert hat © ——

HAß. 7 £.B.:| ' p @-OD,] M H2
die Priıester des Hımmels| dıe 24 Ältesten der Apocalypse (4, 1' D, AL  \ 6, S,

Öfters), welche den '"Chron (jottes umgeben. Das TpECBUTEPON der Bibel wurde schon
frühzeıtig VO  — Übersetzern 1m Sınne VO.  — Presbyter, Prıester verstanden, un: wurden
die Ältesten / A be1 den Abessiniern stereotyp den himmlischen Priuestern. Be1
den opten und den Abessiniern stehen S1e ın hohem Ansehen und wird ihren (@2pO-
kryphen) Namen große Zauberkrafit zugeschrieben. Im gleichen Verse werden S16 als
Engel und als Seraphe, die VOT dem Dreieinigen stehen, ‚IsSo selinen T’hron umgeben,
bezeichnet.

w1e ın der W üste Osee für I1srael erınnert hat|] w1ıe€e für das Israel
der W üste erinnert
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Osee| Josua, der Sohn des Nun, der Nachfolger Mose’s, hieß ursprünglich N

(Hosßsea’), wofür dıe 1} X‘  b AvUon, die Aesainier AOD-N, (A schreiben. Nach Num I3 17
wandelte Moses diesen Namen ın den Ul geläufigen VM (JehoSua‘ u die
T:  b "IncoVs, die Abessinier A (“JJjäasu), die Vulga{;a ‚Josua machten.

Ihese Fürsprache ‚Josuas ur Israel kann ich jedoch ın der Bibel nıcht verıfizieren.

ruß deiner Rede., welche ede erwıderte der ede G(abriels, des Kngels
der Freudenbotschaft. dessen Gewand Lichtglanz ist! Heilige Maria,
Wohnstätte der Krafft, Gottes. bravo! cır wurde der Bund se1lNer Krbar-
INung un seIner üte gegeben, damıt Urc iıhn die Sünder gerecht werden
können

APA:}| (1l M T°AM.C: AM bis M
A D-YAND.:| Unnn 152 .57 (!) T° Her 5 Z P:|

e NA: enA-
welche Rede erwiederte der Rede G.8] wörtlich: der Gegenrede auf die

Rede G.8S
NAPA- ist Drucktehler APA-
des Kngels der Freudenbotschaft] der der Verkündigung; des Kngels des (Ge

heimn1sses Unter diesem ‚,‚Geheimnisse‘‘ ıst die Inkarnation ZU verstehen.
Wohnstätte der Krafit Gottes| Siehe LuG; 1;:85 TTVEULC XY1OV ETTEAEÜCETON

S  A TE, Kl ÖUVAM1IS UWIOTOU ETTIOK1C0£1 OOl Ö10 KC1 TO YEVVOUEVOV AXY1OV KANSNOETA
106 9SeoU

bravo] bravo, bravo ist. keine Dıttographie; denn diese Interjection kommt iın
der äthiopischen Biıbelübersetzung nach dem Vorgang V OIl 415  d 1mMm Psalter 34,21, 25;
39, 1 69, 4: KEzech. Ö, doppelt VOL Übrigens sSınd Verdoppelungen ın der äthıopischen
Poesıe nıcht ungewöhnlich. Siehe Grohmann, Athiom. Marıenhymnen 216, ferner
unten Str 26,
A0 bedeutet eUL, UVOX, und ist, Jubelruf, den 111l noch 111 ehesten miıt. bravo!

üübersetzen kann; denn gerade Clie bezeichnendsten deutschen Jubelrufe haben für die
Schriftsprache einen familıären Klang. Dıllmann, 162 328 verdgutschtdurch 041 Was aber :arblos ist

dir wurde der und gegeben| gab dir den Bund 1397 ist Fehler tür Y:)
der und se1lnNerTr Krbarmung den und der Krbarmung und seiner

(gab dır) Die Suffixlosigkeit V OIl T°hetr kann nicht richtig se1in; daher ist. ZU

T° MC'’E verbessern und ‚„den SCINET Erbarmung und G“ übersetzen.
damit durch ihn] M hat hier finale Bedeutung W1€e be1i den Kinsetzungs-

worten ın der W eihnacht-Ananphora (Gregorius-A. #4) und ‚damit die Süunde nach-
gelassen werde, und Ul ew1ıgen Leben‘”

damit durch ıhn die gerecht können|] damıiıt durch ıhn die Sünder nıcht
gerecht werden können Die Negatıon paßt ber nıcht und ist tilgen der muß
heißen: hne den HA7NAU-:) die nıcht gerecht werden können. ber die letztere
Alternative scheidet ohl us

AA
ruß deinem Atem, dem Hauche der Gesundung, der cdıie Seelen vieler

Menschen heilt, die durch das 1ıft des Drachen erwundet sınd ! Mariıa,
ilge durch deinen und meıne Sünden; enn ohne deinen und un ohne
das Kreuz Chrıisti, des Erben, wırd eın Mensch VON der ölle errga et.
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26-N1: ] NH-373:] ÖTA7 Z :]| A
dem Hauche| dem Atem

der heilt| A.P0 ist hler verbal, nıcht nominal konstruert.
viıeler Menschen| der sündigen Menschenpunl y d CN V enn

des Erben| Hebr K heißt Christus als Sohn Gottes KÄT]POVOMOS TTOVTOV, ‚„Krbe
des Weltalls‘‘. Beachtenswert 1ST, daß hier neben dem Bunde auch das Kreuz Christiı
a ls Mittel Seelenheil genannt und die sonstige Monopolstellung des ersteren in diesem
Liede modifiziert wıird.

XVH
TU deiner schönen un heblichen e, UrcC. welche die igen-

schaften ‚„‚biıtter" und „SUb: unterschieden werden! Marıa, W as soll iıch
tun Denn meıne Kraft ist (ZU) schwach ; auf en Seiten versagt MIr
das 'I'un und edrängt miıch dıe Welt: du aber, utter, tröste miıch durch
deinen un

7 D-}D. MD A(- | adnotat: serıntum e.sST. Z.P  A (DOD ( A22:] ZONZ:

die Eigenschaften| die Kategorıen.
Der opıst ob VOIl der der VO.  S beiden, o1bt Dillmann nıcht AIl hielt das

(D AIı Ende VO.  S 2 D-4-0D tür die Kopula un: trennte die beiden Buchstabengruppen
falsch ab Z.P  S 2 D--0D aD

versagt m1T7 | fallt mMIr schwer
das Tun| nämlich das Gutestun, vgl Röm. 7, 181 ‚„‚Denn ich weıß, daß ın MmIrT,

ın meınem. Fleısche, Gutes nıicht wohnt; denn das ollen steht be1i mIr, das O:
bringen des Guten ber VPCR,N:) nıcht; denn nicht, W as 1C. wiıll, das Gute,
tue ich; sondern, Was ich nıcht wiall, das Böse, das tue ich.“

Innen fehlt die sittliche Kraft un VO. Außen drängt die simndhafte Welt, daher kann
ich nıcht standhaft bleiben und selıg werden, 18081 nıcht der Bund das Fehlende und
Verfehlte ausgleichen würde.

ruß deimem alse, dessen Aussehen (wıe das) des Turmes Davıds ist,
dessen Grund die Weısen auf T’halphejos gelegt haben! Marıia, sage Iın
das Ohr meılner eele ihrem Troste ‚‚Warum beküummerst du dich un

vleles, Martha., meıne Seele ® Denn eın W eniges genügt ohne viele
Sorge. ‘“

NAP>:| ‘A (#) 790 4 AP:] en A0 M.

Vgl Ot 4, Dn Tß SPT. NALN. (s1c!) h 72 O-N
‚‚Und wıe der 1urm Davıds ist dein (fem.) Hals, der ın Talphejos gebaut wurde.‘” Im

ist als Ortslage gedacht, hier wahrscheinlich Is der Name eines KEdelsteins.

Vgl Luc 1 ° : 5

meıne Seele| Sseele des In muß C jedoch »En LA A
H.AP: heißen.

Denn eın Weniges genügt| {)heses ‚,‚Wenige‘ ist; der ‚-Bund:, bzw das VOINI

ihm verlangte gerınge gute Werk, as F Seligkeıit genügt
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ruß deinen Schultern, welche dıe Freiheit des Ddegens Stelle des
FKFluches und der Schmach empfangen haben! Marıa, rage mich auf der
Schulter der Gerechtigkeit deines Bundes und 1mMmm mich hın als Zehnten
AUuS der Herde deines Sohnes A& ennn meın (Haube und MEINES erzens
Hoffnung bhıst du ® - —i

AT° D D A2:) D7 A (!) M
Arr (!) M;: Corr1ıge:

die Freiheit des Segens , Iı Stelle des Fluches USW.| So DMA, da-
SCHCH ‚„die Freiheit (oder: Befreiung) des degens VO.  > der Knechtschaft (AT° des
Fluches‘“. Da be1 den übrigen Zeugen das Gegenstück U ‚„Freiheit‘ (‚,Befreiung‘‘) fehlt,

wird Nan a ls solches ‚‚Knechtschaf C6 P3z:) AusSs erschließen un als ursprüngliche
Lesart AOH2 Neht (D’n9- De7-1 Dr MDEn T” HAS- ‚„‚welche die Freiheit des
Segens Stelle der Knechtschaft des Fluches uUSW. empfangen haben‘‘, postulieren dürfen.

Je nachdem 11La NÖOH? mıt Freiheit der mıt Befrevung wiederg1bt, bekommen diese
wel Verse eın anderes Gesicht. Im ersteren Falle würde betont se1n, daß Marıa nıemals
dem Fluche verfallen DSEWESCH wäre, den die Siünde über die Kıa un die Kvaskınder
gebracht hat, sondern daß S1E War und ist ‚„‚die Gebenedeite unter den Frauen‘‘. Im letz-
teren ware die Gottesmutter wen1igstens ıne Zeitlang dem KFluche der Sinde VOLI-

fallen DEWESCH, ber durch den „Segen‘”, ohl der Engelsgruß, davon befreit worden.
Meınes Krachtens entspricht die eTrstere Auffassung besser der Mentalıität und Logik
jener I’heologen, welche die Perlentheorie un den davon abgeleiteten, ben ausführlich

Iso uch desbesprochenen Ehrennamen der hl Jungfrau kennen und anerkennen,
Dichters VO  o a IS die letztere, welche den (;lanz der doppelten Unberührtheit der
Gottesmutter, WEe1ll uch 1Ur zeıtweılıg, trüben würde.

Ich glaube daher, daß 1Nanl ‚„„‚Freiheit“ übersetzen muß, ‚1111 11La den (+edanken des
Dichters treffen wıll, und, da hier der Gegensatz Ka Marıa (‚„„mutans Hevae nomen‘”)
zugrunde liegt, S wird gerade die FKreiheit uch A7ABE Fluche der Ursünde 1Ns Auge gefaßt
Se1N. So scheınt uch angesehen und, da damit nıcht einverstanden Warl,
VDe>i durch A° ersetzt haben, weiıl diese Präposition, zumal ın der Verbindung
ZNÖH nl AT° D aD her den (jedanken ıne Befrevung aAUS der Knechtschaft
hervorruft, als D:, das besser ZAUL Hervorhebung des Gegensatzes ‚„‚Freiheıit Knecht-
schaf fl} e D aD ) dient

und nımm mich hin] mıch: und nımm hın den Zehnten UuSW.

als Zehnten| O P Z<f" eigentlich: „„das Zehntel‘* ber den ‚„„‚Zehnten des
Bundes‘* siehe cdie Bemerkung Str 13

AÄ  a Name OChristi1. Siehe Apoc. 1, S, Daher he1ißt 1mM (zechete Bartos (Basset Y
11415 Mon NO (Christus spricht) est Alpha, Ia premiere des Jettres; cehlui de INO.  en pere
A qu1 est le complement, celu1 de 1' Ksprıit saınt est, Arädydl. Andere (magische) An
wendungen des Wortes Alfa siehe EKEurın ger, Das Netz Salomons, und Bemerkung dazıu

und meılnes Herzens| Ks muß heißen; ın ist AA; ın H ausgefallen.

ruß deinem KRücken, der einst 1mMm Monat: UT Zeıit) der Flucht auf
dem Wege ach oskam (Kueskuäm) zurzeıt selner Ermüdung der uhe-
platz Gottes war ! Marla, nımm den, der deinen Namen als Zusatz
seinem Namen h a ls Beinamen) Tägt, Tage des Gerichts, Wenn

sSe1n JIut nıchts mehr NUutZ als se1line erbarmende Mutter als Zehnten
deines Bundes S ———>v—
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HoOAT: 22 } adı .6 i"’r'flL:] T° hetr

AP*: | P A
1mMm Monat der Flucht] Z  P ent der FKFlucht. In gehobener Sprache hat D  —

‚‚Monat*" uch die allgemeinere Bedeutung eb Da Str 855 DE  m 7°  > ‚„‚der
Monat die Zeı1t) der Wanderschaft‘‘. eitere Belege bei Dıllmann.

u de m | Idıie Überlieferung der ägyptischen, namentlıich
der koptischen Christen, bezeichnet das Gebirge Koskam, SENAaUET das auftf der dem
selben später erbaute (Der) el-Moharrak (Dair al-muharrak)* als das Endziel der Wanderung
der hl Familie aut ihrer FKFlucht VOL Herodes. Da 916e ın der Stadt Koskam keine Auf:
nahme gefunden hätte, hätte S1Ee ın eiNeTr außerhalb derselben gelegenen, verlassenen
Wohnstätte (Höhle)®, den Engeln ernährt, sechs Monate zugebracht, bis 331e der Engel
nach Nazaret zurückgerufen hätte Die Re1ise VOIN Bethlehem nach Koskam und zurück
nach Nazaret habe mıt den verschiedenen längeren und kürzeren Auftenthalten drei ‚Jahre
und sechs Monate ın Anspruch SCNOMMEN., Iiese Legende StutzTt sich auf ıne angebliche
Vısıon, die dem Patriarchen VO  — Alexandrien, Iheophılus 358—412), 1ın diesem,
damals zerfallenen Kloster geworden sSe1 Marıa Se1 ihm erschienen und habe ihm alle
ihre Erlebnisse und die Wunder ihres göttlichen Sohnes während der Flucht und während
des Aufenthaltes ın Koskam 388  u erzählt und die Wiederherstellung des Heiligtums
VO. el-Mohartrak AaANsSs Herz gelegt. Zum Schlusse habe die hl Jungfrau noch berichtet,
daß der Herr, mıt den Aposteln auf Wolken herbeieilend, unter Assistenz der Krzengel
(+abriel und Michael, sSeE1INE Tühere Wohnstätte fejerlich konsekrtiert und ihr (der hl Jung-
frau) geweiht hätte Das SEe1 nach der Hımmelfahrt, ber noch VOL der Zerstreuung der
Apostel ın alle Welt, geschehen. Somit ware diese Kirche der besser gesagt Kapelle das
erste christliche und, weıl VO Herrn selbst geweiht, verehrungswürdigste (Jotteshaus
un: zugleich die alteste Marienkirche. Am anderen Morgen teilte der Patriarch den
Bischöfen, die mıt ihm gekommen Warel, alles mıt, Was die hl Jungfrau iıhm geoffenbart
hatte, und wurde beschlossen, das verfallene Heılıgtum wiederherzustellen. Sein
Schüler und späterer Nachfolger, der hl Cyrill, der mıt ihm nach gekommen V  » habe
den Bericht des Pt IL  u aufgezeichnet und der Nachwelt überliefert.

Dieses Apokryphon, ‚„ d2re Visıon“ der ‚‚ die Homuiulıe des Al Theophilus‘‘, ist uns ın
mehreren orıentalischen Sprachen und Rezensionen erhalten: Die äthiopische ber
setzung ist zweımal, 1900 VO.  > Budge®, 1912 VO.  - Conti Rossin1*; die syrische
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Nach Abü Sälıh befand sıch 1m Jahrh. das eigentliche Heiligtum, e Wohn-

sStätte der hl Familie, westlich der Klosterkirche und über der letzteren gelangte InNnan
auf Stufen der uf eıNeTr Lieeıter demselben, eiınem ın den Felsen gehauenen, gewölbten
Zimmer, wahrscheinlich einem alten Felsengrabe. DiIie Stellen der 'Lext ıst hier etwas
ın Unordnung, W aAS störende der unnötıge Doppelungen beweisen lauten bei Kvetts

2925 They stayed ın chamber ın the upper STOTY of this church, which 1S reached
by mountıiıng Mıght of sSteps, und AD 'Lo the west 6f thıs church 18 &A vaulted chamber
hewn out ıIn the mountaın-side ; aN! here the Lady used LO dwell; and the Christian people
began LO LO £his chamber and obtaın blessings TOM ıt, Lichtbilder des jetzıgen
Klosters siehe be1 Johann Georg, Herzog Sachsen, Neue Streifzüge, 1930,
Tafeln

Lady Meux Manuscrupts Nos T’he Mairacles of the Blessed. Vırgın Mary etic
Chapter Hou the Vırgın Mary appeared UNTO the Archbıishonp Theophilus. Text nach

Lady Meux 2) fol 90 b — 101 b! 62— 70 ersion: DE Erschienen 1900
Diese Rezension ist gegenüber der syrischen Mıngana s kürzer; Anfang und Ende sınd
weggelassen. In FE Legends of Onur Lady Mary, the Perpetual Vırgın anl her Mother
o  Hannd London 1922 OL 86 und ın der Volksausgabe gleichen Iıtels (Oxford »
ebenfalls 6l1-—80, ist, die Übersetzung wiederholt. Mır stand 1Ur die Ausgabe VO.  —
1900 ZULX Verfügung.
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ebenfalls zweimal 1917 von Michelangelo (}u1di und 1931 V OIl Mingana“* cdie
Diearabıische Rezensionen 1921 ebenfalls VO.  - uidi publızıert worden

Herausgeber haben ihre "TVexte durch Übersetzungen auch Nicht Orientalısten zugänglich
gemacht. Nur die We1l arabischen Rezensionen sıind bis au den Schluß des Textes VOIL

Ms Vat 698 unübersetzt geblieben ®.
Als Verfasser der „ VA80 möchte Mingana den bekannten Bischof Cyrıacus

Kr teılt ihn und damıt dıe Ent;(Herjäkos) VO:  b Oxyrhynchos Behnessä) vorschlagen.
stehung der Schrift mıt vorsichtigen Ausdrücken dem 14 Jahrh Zzu

II IDrscorso S5'U Monte (’oscam attrıburto (Ä; T’eof2zlo Alessandrıa nella eOoPLCA
Nota Oa (ZONE3 Rossınl1, presentata dal] Socio I Guidi 111 SeT vol X X3

395 A
Omelra dr Teofrlo da Alessandrıa sauul Monte OSCAHM nelle elterature orientalı 1

RRAL SEL Y vol A 1 — 469; vol XXX (1921 Dl281 Da 315

Ausgabe und Übersetzung des syrischen Textes nach Ms Borgıa SYL 125 ferner Ausgabe
Vat rab. 698 mıiıt Übersetzung des Schlusses:;: Ausgabedes arabischen Vextes nach Ms

hne UÜbersetzung der kurzeren arabıschen Rezension des Ms Vat rab. LO Die syrische
ezens10N St1LIM MT 1711 m1T Mingana übereıin und hat Anfang und KEnde welche
bei Budge ehlen WIE jeHE Ausgabe

Or the Book of the Flıight of the Holy Famıly ZNLO Egypt 1112 Vısıon of T’heophılus
Woodbrooke Studrzes, Ohrıstvuan Documents N SYTUAC, Arabıc anıd (Zarshünz edited N
translated wıth eritical pparatus By Mıiıngana Volume Ha Fasciculus Re

printed TOMmM the ‚‚ Bulletın of the John Rylands Tibrary“ Volumes and 1929 1930
Cambridge 1931 ext nNnaCcC GCod Mingana SYT m1 Varıanten V Oll Mingana SVI
und Ms Bborgla SYTL 128

Von a 11 diesen Ausgaben und UÜbersetzungen kenne ich L1LLUL Budge 1900, Gontı
rTof. Simon, dem 1C. diese bibliographischen An-Rossıniı und Mıngana 1931

gaben verdanke, hat I1T noch folgende einschlägıge Arbeiten genannt: Nau, La VETSLON

SYTLAGUE dAe Vısıon Ae T’heophile SUT le SCIOUT Ae Vıerge Egypte, 111 ROC, SET , 2!
vol 1910 195137 „C’est l’analyse et le resume du Discours la traduction
de quelques Na SAanıs edition de textes d’apres le 1115, Borgıa SYL
ferner @51 u F A T’eofrlo (n Alessandrıa, 111 Pubblıcazıon della Universıita
(/attolıca Ael Sacro (/uore, Ser1e Scienze Filologiche Vol 7 G Milano 1935 ‚„„C’est
3881 monographie Theophile est, question du Discours Au Pa

cCannot therefore find 308 StroNg Le6AasSOIL militatıng agaınst the hypothesis that
Cyriacus might have lived Sa V the eleventh ceNntury ot OUL ETa An dieser Stelle
entschuldigt sich Mıngana daß vorausgehenden Bande (11 182 }} 1111 Vertrauen
auf Schermann Cheıkho un mich das Jahrh als Datum angegeben habe und
‚‚Schermann’ merkt &. ‚„Agymptische Abendmahlslıturgren 157 He places
ım (3 1444 ‚nach Mitteilung VO Tof. HKuriager. Da often bar Cheıkho
auf Schermann fußt hätte ich E111 schöne Verwirrung angerichtet Aber ich habe
damals W Orten als mutmaßliches Datum das vıerte Jahrhundert angegeben
Im Or chr Neue Ser1e habe ich Autsatze ‚„Der mutmaßlıche Verfasser
der koptıschen T’heotokıen uund. Aes äthropıschen Weddäase Märjäm’ AT die abessinische
Legende VO. der Zusammenkunft des Cyriacus des Verfassers der Marıenhturgiue, des
syrischen Töpfiers, des Verfassers des Weddase MärJäm, und des Järe des Erfinders
der Beformators der a hbessinıschen Kirchenmusık Mä) Kerwäh bei Aksum erwähnt:
und suchte die drei anner A datıeren Dabei zıtierte 1C. für Cyri1acus Hendrik De
Vıs der der Zeitschrift ‚„„Dietsche Warande Belfort‘” ‚‚Niederdeutscher Garten und
Bergfried””) 1909 die Marıenliturgre die diesem zugeschrieben wird 1115 Vlämische über-
Se hatte S des Separatabdruckes (Overdruck) schreibt „Abbä Herj]äaqOos,

Cyriacus War Bischof VO.  — Behenessä und soll nach der Encyclopediıe hagrogranphique
VO.  — Migne un das Jahrh gelebt haben und ı Süden VO  — AÄAgypten und ı Athiopien
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Die Übersetzung us dem Arabıschen ıN: Athiopische möchte Contiı Ossını 309

ungefähr ın Cie Mitte des Jahrh.s der 1ın wen1g später verlegen, als viele Werke AUS

dem Arabischen ins Ge‘ez übertragen wurden auf Veranlassung des Metropoliten (Abünä)
Salämä, des Sem’ on, des AÄgypters, IM., WEl wenıgstens ıne äthiopische Hs der
‚, Visı0on", nml Ms (: tol L der Berliner Bibliothek, wıe KEsteves ereıra
nımmt, auft das Jahrh zurückgeht.

Iıie Übersetzung 1N: (G(Ge’ez wurde nach dem gleichen Conti Ossını 399 ‚„‚Wahr-
scheinlich, W16e andere Werke, 1 Kloster al-Muharragah bei Coscäm‘‘, SECHNAUET; 1111

abessiniıschen Apostelkloster be1i Coscam angefertigt.
Schon 1m Jahrh 1ä0t sich iın Koskam neben dem DEer el eın abessinisches Kloster

‚‚der Apostel‘ nachweisen, da iıhm der Negus Ssaiıta T e (1344 — 1372) eıne kostbare
Kvangelien-Hs., jetzt Nr der Pariser Nationalbibliothek, schenkte. Siehe Conti
KRossıin1, 8 ALSCOTSO UuSW. 399, noch weıtere Einzelheiten VOIL diesem Kloster
sammengestellt sind. I)eses Kloster gelangte be1i den A bessiniern hohem Ansehen,
daß ın A bessinien selbst, nıcht weiıft, VO  w (Jondar, eın Kloster kKkoskam gründete und
dorthin die ägyptischen Legenden IA übertragen suchte. So erzählen ‚„dre W under Marıae
unNnd$d Jesu  . (Ta’ amra Märzam WL JIASUS), daß die hl Familie bhis nach Abessini:en iıhre
Flucht ausgedehnt und im dortigen Koskam S ‚JJahre verweılt habe und dann unter

unzähligen undern wıeder heimgekehrt E1 (siehe Littmann, (Zeschichte der Aath
Lateratur 209) ber diese Transferierung der Legende nach Athiopien drang nıcht
durch

Heutzutage scheinen keıne A bessinier mehr 1mM ägyptischen Koskam 7, wohnen; denn
weder Johann Georg, Herzog f Sachsen, Neue Streifzüge 1930, der 111 März
1927 dort Dr (Gaste Wal, noch der bekannte koptische (elehrte “Abd al-Masih Salıb
al-Mas’üd1i, (Zeschichte Aer ägyptıschen Mönchsklöster, 1924, w1ıssen etwas davon. Nur
beim Letzteren ist die Rede VO.  - einer dem nl Takla Hajmänot, dem Abessinier””,
weihten Kapelle, ohl die letzte Erinnerung die verschwundenen schwarzen Mönche
A uS Zentralafrıka.

Koskam| p-NT”., l_iuesl_;uäm‚ WOLC  KAÄALI, Z (Jäkuüt, ({ e0gr. W 1 101),
L:f‚ 9 45 uUSW., bei den Kuropäern Koskam oder Coscam. Stadt, und

Gebirge dieses Namens legen Rande der westlichen (libyschen) W üste, südwestlich
der Bahnstation Nazälı *  anu der Strecke Melawı el-‘Arisch Manfalüt, Lwa ın der
Mitte zwischen  F Kaılro und Luxor; Provınz ASs]  S>  t? Bezirk Manfalüt, 1Özese Sanabül.

Miééionä.r ge‚wesen sein“” 224) In meıner Übersetzung ‚‚der ath Ananphora UNSCTET

Herruin Marıa (Katholık, Maiınz 1916 des Separatabdruckes bemerke ich einfach:
‚Wr (Cyriacus) so1l 1m Jahrh gelebt und 1m Siüden Ägyptens, Ja O:  &, ın Athiopien
mıss10N1eT7Tt haben Wie kommt ber Schermann dazu, sich für sSe1ın Datum auf mich
7ı berufen ? Einfach durch ıne Verwechslung. Kr bezog meıne Datierung des äthiopischen
Organon Marıae (Officıum Marıanum magnum), cdie uf 1440 nıcht 1444 lautete,
auf die Marıen-Anaphora. Ich machte se1nerTzeıt Sch auf seinen Irrtum aufmerksam,
weıiß ber nıcht, ob und ihn verbessert hat Wenn 1111A1 AuSs der Legende VO.  — der
Zusammenkunft der drei Männer auf ihre Gleichzeitigkeit schlıießen dürfte, dann würde
Cyrıiacus der ersten Hälfte des Jahrh.s angehören; denn, WwW1ıe 1C ın dem erwähnten
Aufsatz nachgewiesen habe, ist der ‚,L öpier- als Zeitgenosse des Jakob von Sarug (7 521)
sıcher datierbar, und Järe WarLr nach dem SyNaxar Zeitgenosse des Könıgs (}abra
Maskal 5 der 5925 den T'hron bestieg. ber die Grundlagen der Datierungsversuche für
‚Järed sind unsıcher, a Is daß ich mich {ür eıinen derselben entscheiden könnte Und
Grohmann ll Ö  A, die Geschichtlichkeit des Järe bestreiten.

Nur der Kurijosität halber Se1 die S-) Etymologie des amens mitgeteilt,
welche der Armenier, Abu Salıh (1l Jahrh.) fol /a U1l besten g1ibt: SN a
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Das Kloster und das Heılıgtum VOINl Koskam führt wenı1gstens se1ıt dem Jahrh

den Beinamen, der ber den eigentlichen Namen „1 Jungfrau VOIL Koskam“ fast, ganz
verdrängt hat, ‚, Verbranntes Kloster‘‘, Cr el-Moharrıg (Dair al-Muharrak). Nach Ja  üt:;
COgr. 694 heißt eigentlich: -  u Q  fc.) ‚, das Kloster des Verbrannten‘. Wer

cdieser ‚„„Verbrannte‘ 1st, weıß die Dage, welche Abü Salıh (P 221; fol 79a b) erzählt:

In alter eıit habe ın jener Gegend ın frecher, gottloser Rıese, Hatabä ben Mäli (3 Lo),
durch se1ine KFrevel die Rache des Himmels herausgefordert. Kr E1 durch eıinen Blıtz
erschlagen und Zzu Atomen verbrannt worden, S! daß ihm keine Spur mehr f finden

JEWESCH wAäare. ‚‚Daher habe 1Nanl diesen Ort al-Muharraka (szuii) genannt'',
Butler anmerkt: sl the burnt village, DE being understood. W hen the

torm 1S masculine (al-Muharrak), N 18 unterstood.°®“ Aber nach J&  S> heißt weder
‚„‚verbrannte Stadt‘‘, noch ‚„‚verbranntes Kloster““, sondern :5K des Verbrannten‘‘. Da
ber 1m Vulgärarabischen die Endungen nıcht ausgesprochen werden und die Sage ın

Vergessenheit gerıet, Sagı heute el-Meharrak der el-Meharraka; Morkos Pascha
Sımalka, der amtliche Begleiter des Herzogs Johann GeOoTrg, ‚„„‚Sprach el-Meharak
aus°°1 Die Dage V Oll dem zerschmetterten Jesen erklärt natürlich nichts; ber da gerade
&. diesem Kloster dieser einame haften blieb, obwohl bei den zahlreichen Christen-
verfolgungen ın Agypten SOZUSagenN der Tagesordnung War, daß Kirchen und Klöster
verbrannt und Zerstört wurden, muß miıt diesem Brande ıne galı besondere Be-
wandtnis gehabt haben. Leider schweigen darüber die Quellen bzw fehlen

])ieses angeblich VO hl Pachomius gegründete Kloster®* War 7ı Begınn des Jahrh.s
'  x ın Verfall geraten, seıne ändereı:en und se1n sonstiger Besıtz größtenteis konfisziert
der geraubt, chie (Gebäulichkeiten verwahrlost, die ahl der Mönche auf eın Minimum
herabgesunken; gaD keınen Abt un! keinen Priıor mehr, 1LLUL eın Weltpriester i1m be-
nachbarten el-Küsijeh, der Kommos Gommos) ‘Abd al-Masıh verwaltete, noch
Zı verwalten War, excurrendo: da verwendete sich der FKinanzminister Mehemet 15;
der katholische opte Mu’ allım Käli alı), be1 seinem Herrn und Freunde un die
konfiszierten und gestohlenen Güter wurden zurückgegeben ® und das Kloster nahm

Was Kvetts übersetzt: The LOWN 18 called f  En  us Käm ın the desert”” and the meanıng
of thiıs amne of Kuüs aa ') K  am 1S ..  one who ales Shrouds of reeds for the poor”” (P 224 1.
Shrouds of reed.s sind Lefchengewänder, Leichenbinden AaA us Schilft. Der arabische Ausdruck

bedeutet hier ‚‚die Leiche einwickeln, einhüllen‘”. Darnach würde der Name Koskam

jemanden der eıinen Ort bezeichnen, ‚‚der die Leichen Armer für das Begräbnis ın Pa-

pyrusschilf einwickelt, einhüllt‘. Kıs ware Iso Leichenbinden der Leichengewänder
A uUusS Schilf geflochten denken, äahnlich der tunıca des hl Paulus Kremita, ‚, qUuU amn ın
sportae modum palmae tolns ille s1ıbı contexuerat‘‘ (Lectio VI SEeINES Festoffiziums

Januar). Dazu merkt Butler 2925 16 &. daß (0C sovıel ist wıe prepare for
hurıal OY enshroudıng, swathıng embalmıng und KALULI sovıel Ww1e eed Wenn dieser
V olksetymologie eıinen onkreten Sinn unterlegen wollte, dann wäare diese Stadt als Produ-
zentın billiger Mumienbinden A UuS Schilf bekannt JEWESCH un! darnach benannt worden;
ber die Leute (Aulzw werden ihre 'Toten selbst bestattet un: Mumienbinden
kaum VO.  — auswärTrts bezogen haben

Kr wird ber el-Meharrak SC -So bei Johann Georg, Seite geschrieben.
sprochen haben

Zum nachfolgenden vgl VOL allem: ohann Georg, Neue Streufzüge, 1930, DL
Deıir el-Meharak (D fernerT “ADd al-Masih a]l-Mas‘üdi 103ft. Das Kloster al-Mu
harrak mıl Adem T'ıtel ‚‚der Herrin, der Jungfrauw‘”.

Nach Macaiıre, 363, dem ich diese Notiız entnehme, wurde die betreffende Ur
kunde In der Bibliothek des osters hinterlegt und wird sıch ohl noch dort befinden.
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eınen solchen Au{fschwung, daß bald als das reichste in Janz AÄgypten galt Jetzt be
sıtzt Morgen Ländereien: das VO.  H eıner Mauer rngsum eingeschlossene Areal
m1ıßt Qn Eın großer eil ist, mıiıt allen Krfordernissen der Jetztzeıt neugebaut.
Jedem der s  n 100 Mönche stehen Zzwel große Zimmer miıt elektrischem Licht un:
laufendem Wasser Gebote:;: der Abt ist zugleich Bischof und residiert ım Gegensatz
A seınen Kollegen 1mM. Kloster, Was al-Mas‘üdi wohlgefällig hervorhebt!. Jetzt ist
das reichste, größte, modernste Kloster ÄAgyptens und gilt als das alteste un WEeEDENL SEINES
Heiligtums als das ehrwürdigste und verehrungswürdigste der ganzen Welt Krwägt
INa noch die ben erwähnten Traditionen, die sich cie heute noch unverändert
haltene, fensterlose, Dganz dunkle Felsenkammer knüpfen, dann versteht Nanl die stolze
Freude, mıt der die frommen opten und Abessinier den Hatür bzw Hedär E Nov
Jul:; Nov oTegOT.) begehen, der der Dedicatio der <ırche der hl Jungfrau zZ.U Koskanı
durch Christus selbst geweiht ist, Nach *u23 (Amh Lex d VOCEeN. T° ) geht bei
den Abessiniern diesem HKeste eın 40 tägıges Fasten, beginnend ATı Maskaram
SI Sept Jul., kt gregor.), VOTAaUS.

der deinen Namen als Zusatz seıinem Namen trägt| WeTLr einen
marijanischen Namen, W1€e (3abra MärjJäm, M, '"Takla M, Zekra M, Kidäna M, Za-M,
alatta M, Bacda M! vielleicht auch Lebna Dengel PU: Vırg1nı1s), Sarsa engel SEa
Virgini1s) uUuSW.,. hat der sıch Aul Frömmigkeıt beilegt. Demnach hatte der Dichter einen
marjanıischen Namen der Beinamen ; denn WEr S: denkt und schreıbt, führt einen solchen
Namen. Aber leider Lüftet den Schleijer der Anonymität viel ZU wenıg. Kıs genügt
nıcht einmal, un WE od als Verfasser auszuschließen. Denn wWenn uch VO.  H ıhm keın
marTIıianıscher Name bekannt 1st, beweist das bei der Vorliebe der Abessinier, namentlich
der Könige, für mehrere Namen nichts; denn kann sich ganz gut A us Frömmigkeit
einen marjanischen Beinamen beigelegt haben, hne daß die Chronisten davon Kenntnis
SeNOMMEN haben

Beıspiele Ür die Namengebung der Abessıinier sıehe ın Kurınger, Ie (Zeschichte ON

Närgd, 307—311, 105— 114 („‚Der Schematismus des Klerus“” mıt zahlreichen Doppel-
Namen, noch der elten genannte Taufname kommt) und besonders x 114—117,
WO die Namen des Königs und se1ıner Mutter besprochen werden.

Tage des Gerichtes| arı Lage des etzten (Gerichtes HoA T gibt
keinen Sıinn und ist daher ın NoA T ZuUu andern, Iso

sSeın H nıchts mehr nützt| Das Suffix bezieht sıch nach dem natürlichen
Zusammenhang uf den Namensträger, Iso auf den eter und besagt, daß jetzt der
status vıatorıs vorüber un!‘ der STAatus termını eingetreten 1st, ın dem die uße und selbst

Man könnte ber das Suffix uch auf ottdas Martyrıum Spät kommen würden.
(  ristus) beziehen, W as dann besagen würde, daß die eıt der CGinade und die iırksam-
keıt der Sakramente vorüber sind. Die erste Alternatiıve erscheıint grammatiısch a ls die
natürlichere.

als Zehnten deines Bundes| als Zehnten der Erbarmung Über den
‚„‚Zehnten“‘ siehe die Bemerkung Zı Str I, und 1 9

MK
ruß deiner Brust nd ihrer Genossın. deinem Busen, un deinmnen

Zwillingshänden! Marıla, 1C beschwöre dich be1ı den Blutstropfen ON

Golgotha, bereıte doch meıner eele iıhren Anteil be1 deıner Seele, wenn

meın Staub-Leib mıt seinem Staube bedeckt wird!

MI2 AL.: | HY M; AF AAP:| AD
Blutstropfen VO Golgotha| Golgotha ist hier sicher der Ort der Kreuzigung,

104
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während ın Str 11 darunter das hl Trab verstehen ist; denn bei diesem, nıcht
der Kreuzigungsstätte K((a)rän]o — Calvarıa) wurde der gestiftet. Die A bessinier
1alten SONST, beide Tte K(a)rän]ö Ort der Kreuzigung und Golgotha Ort des
(Grabes SCHAaU auseinander. So DOalız deutlich und klar im Briefe des ÖN1gs Zara ‚Jakob
AI cdie Jerusalemer Mönche (Ludolf; Commentarıus, 302) Siehe darüber auch die

Vorbemerkungen 7 2, WO 1C uch die betreffende Stelle AaA uS diesem Briefe
wörtlich zıtiert habe

M. gebraucht den Imperatıv: bereite! den Jussıv: bereite doch!

X31
ruß deinefi Armen nd deiınen Ellenbogen, den Stützen, dıe T1-

stum, dıe verborgene göttliche Perle, umfaßten! Marıa, auserwählter q Is
cıie Engel un die Menschen: WeNl der Sünder mıt estem Vertrauen deinm

Gedächtnis begeht, dann wıird mıt cır 1M Himmelreiche herrschen.

67.70:| T° 80 (!) AAA | h7”7 M

dıe verborgene göttliche Perle| Wörtlich: die verborgene Perle der ott-
heit Siehe Mt 1  n (Gleichnis V ON ‚„‚dem im Acker verborgenen Schatze‘”) und I  n
(Gleichnis VO. der ‚‚kostbaren Perle‘‘).

ruß deiınen Vorderarmen, die old un Purpurfaden 7, einem
schönen (‚ewehbhe für den stehenden Tempel gemacht haben! Marıa, ertfülle

MIr deinen Erbarmungsbund und tÖöTEe den Feind meıner Seele enn
ist der Verflucher Ww1€e Salomon durch seINeEe Weisheit den eme!:

(Samı) getötet hat — ———»—

A0  z 3T° AN M 1A2 METN.:| M

ERTY:| adnotat: serıptum est AA 0R D: | D
2 die old und Purpurfaden. gemacht Wörtlich: die (zold mit Purpur-

faden schön gemacht haben q IS Weberwerk für den stehenden Tempel (des gtehenden
Heiligtumes Gottes M)

Im apokryphen Jakobus-Evangelvum, dem SO Protevangelıum, wird erzählt: Als 1112A1l

beschlossen &  G, eınen Vorhang für den Tempel anfertigen ZU lassen, berief INall

acht Jungfrauen AaAusSs dem Stamme Davids, darunter uch cie hl Jungfrau. DIie rage,
WeLr das Gold, den Bergflachs, die Baumwolle, die Seide das Purpurblaue und das Schar-
lachrote und den echten Purpur spinnen sollte, wurde durch das Los entschieden und auf
Maria traf der echte Purypur und der Scharlach. Als G1€e den Scharlach SeSPONNEI hatte,
Zing S1e W asser holen Da hörte 1E eıne Stimme, welche ihr den englischen ruß bot,
sah ber nıemanden. Als 1E dann zZU Hause den Purpur vornahm, erschien der KEngel
und brachte ihr die frohe Botschaft

Vgl Hennecke, N eutest Anokryphen, 1904, Kapıtel und FE ährend
Marıa 1m griechischen Texte Scharlach (TO KOKKIVOV) und ‚‚echten Purpur” (T SXAN SN
TTONUPA), ın der äthiopischen Rezensjion bei Chaine reSP. is ber Purpur-
wolle 097°C o9 A-}:) alleflin spinnt, teılt. ihr die sonstige äthiopische Jiteratur, soweıt sich
das VO.  am hıer A US übersehen 1äßt, old UN Purpurfaden A So ın diesem Liede, dann
ım Blumenlrede Str 62, 1m Degguä Nr 27 in der zweıten Strophe eınes Sal  AM  7 (Zabrıel.
Die Stellen sind bei Grohmann 235f. abgedruckt und übersetzt. Der Grund für diesen
Tausch wird ın der beabsichtigten Symbolik suchen se1N ; denn old symbolisiert die
(Aottheit besser als der Scharlach. Denn, wıe vermuten ist un: das Blumenlired Str 62, }
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ausdrücklich beweist, sind die beiden Fäden Sinnbilder der beiden Naturen OChristi:
A&r  > DC A£.+A 9 AF NAONdFN. N: A7T°AA MD AN-T- D ANATt

A.RhB- ..  Is der (}+0oldfaden und der Purpurfaden durch deine Kınger sıch
miteinander verbanden (genauer: verbrüderten), die Sinnbilder der Gottheit und der
Menschheit, ohne Einbuße zZAU erleiden, hast du, Marıa, hne Vater das Wunder - des
Lichtes (Jesum) ZU  P Blüte gebracht (Grohmann 96f.)

ID fallt auf, daß für die Vereinigung der beiden Fäden 1m Blumenliede, dessen Ver
fasser doch eın Monophysit WarT, das Verbum 122 gebraucht 1st, das nach MM
Str 1  5 D A @,  ne paarwelse) her N die TUVADEIX — ‚„‚Zusammenknüpfung‘
des Nestorianısmus denken 1äßt

für den stehenden Lempel| für den materiellen, historıschen, VOIL Men
schenhänden gemachten Tempel (VAXOs XE1POTOLT| TOS Me 14, 58) ın Antithese dem
sinnbildlichen, geistıgen (XXE1IPOTOLNTOS ebenda), nämlich dem Leibe Jesu: EKEIVOS SE
EAEYEV TrEpI TOU CXOU TOU TOUAXTOS OXÜUTOU. Marıa hat für den irdischen Tempel AuUusSs zweıerleı
Fäden eın Gewebe hergestellt, das dem Heıilıgtum a IS Vorhang dienen sollte; das ist ın
Sınnbild dafür, daß ın ihrem Schoße AuSs den ZzwWwel Naturen die Gottmenschheit gewoben
werden sollte, welche der (Aottheit a IS Hülle dienen sollte. Vom monophysitischem Stand
punkt A UuS wäre diese Parallele näherliegend als VO dyophysitischen*?.

3 deinen Erbarmungsbund] den E
Feind| Widersacher

eın Verflucher| WwI1e SsSemel (Sämi), der Sohn des Gera, VO:  s Bahuriım, der en]a-
mınıte, der dem fliehenden Davıd fluchte. Siehe F} Reg 16, D—13; 111 Keg 2, 8f.
, Ww1e Salomon den Semeil getötet hat|] Sıehe 111 Reg 2, 4111
WwI1e| als (!) M ist jedoch Druckfehler oder Lesefehler für

X IV
J4A1 deınen Handflächen, den Empfängerinnen des Brotes und des

W assers, SOO dıe nge des Hımmels s1e) dır rachten, a {s du,. Marıa,
m oroßen Tempel -des (zesetzes warest ! Ks deıin un A meınen
Junsten Ww1€e ein erlesenes Abendopfer aufgenommen werden, WE ich
eıne Handvaoll W asser einem Durstigen Trinken reiche!

AhChIL:] A.t:|
deinen Handflächen] deiner Handfläche

den Empfängerinnen]| der Empfängerin Es steht War ın allen TVexten der
Singular A OD M P.:, muß ber bei n des Plurals pluralisch iüber-
Se werden.

sooft die Kngel des (sıe — Brot und asser) dir brachten|] Siehe
Protevangelvum 8? (Hennecke 57) ‚„‚Aber Maria War 1m Tempel des Herrn Wwıe ıne

B  A und bekam ihre) Nahrung Aus Engelshand‘‘ un TI1ber Natıv (Chaine

In der äthıopischen Marıen-Anaphora ($ meıner Übersetzung 1m ‚„‚Katholik"‘,
S 14, ın meıner Neuausgabe ber 34) wird Marıa mıt eiınem Webstuhl verglichen: ‚„‚Du
bıst eın Webstuhl; denn VOI dir hat der Emanuel das unerklärliche Kleid des Kleisches
ANSEZODEN. 7Zu seinem Zelttel machte er das ursprüngliche Fleisch des Adam; se1ın Hın-
schlag WarLr dein Fleisch, seın Weberschiffchen das Wort selbst, JCh, seın W eberbaum die
Überschattung des höchsten (Jottes Von ben herab und seın Weber der hl Geist.“
Diese Gleichnisrede stammt VO.  a dem bekannten Nestorius- Gegner, I< u

( 446), un Wäar Aaus seıner Homiuilie De Laudibaus Marıae (Migne 65, 681),
die uch ın die dogmatischen Hauptwerke der Abessinier ‚„Häjmäanota bau  c und ‚„Kerlos‘*
übergegangen ist
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Ö, 258.) Marıa autem ın templo Dominı si1cut PUuTra colum ba (Nne? ”  s 30° -
mansıt, cotidie angelus Domuinı c1ıbum e1 de coelo demittebat (aeth ext I 8.)

aufgenommen W. | Ps 140, 2  DEs moöge dein und
meınen Gunsten| dır (! M: deinetwegen.

ıne Handvoll W asser!| Mt 10, n  e Me 9, 4U Siehe auch das ın den Vorbemer-
kungen S miıtgeteılte ‚,‚ Wunder‘‘ hinsichtlich des ‚„‚Menschenfressers VO  a I_£emer‘ Z

X XN
ruß deınen un: deinen weıßen un deinen beıden

Brüsten, den Brunnen begehrenswerter ılch! Marıla, Blume des rüh-
lıngs, deiner Zeıt. a IS Welker nehme ich meıne Zuflucht deinen Brüsten
un deliner Schönheıt durch die Kraft deines (zebetes möÖöge 1C VOT

dem bereıteten Feuer errette werden!
0 R-D-. MD QM-. | T° AD 5. Z A° 1 1L.:| A0

Blume| 2,2 AQPN 77 A7T: al
710e APAX ‚„ Wiıe che Blume der Jungfräulichkeit P wıe cie Lilie) unter
den Dornen, bıst du, meıne Nahe, unter den Töchtern.“

Die A bessinier besitzen 1n “rl ‚„Blumenliued””, das Grohmann ediert
und übersetzt hat; wird ın der ‚‚Blumenzeit‘‘, h VOL. Jun1 bis September
ın der Kirche 711 Ehren der ‚. Blume‘‘ arla) und ıhrer ‚, Blüte‘‘ (Jesus) >>  en (Groh-
1111a 62)

Blume des Frühlings, deiner Zeit| m ıst. der KFrühling die eıt der raut,
also auch Mariens. %: Z 108 P R D7 VGR,-- e
an nNCI°A: AA  S ”5° rIAß. 2-NA Aa X AQFCAF nn
K 777 NR Ch ‚‚Erhebe dich und komme, meıne Freundin, meıne Schöne,
meıne Taube; denn siehe der ınter ist. vorüber und der egen ist vorüber und hat sich
zurückgezogen; die Blume Blüte) ist erschienen ın UNSeTeN Lande, die eıt der Be
schneidung (der Reben) ist. gekommen.‘

des Frühlings| Statt aDg ‚„„‚Frühling“ hat q° 8 AD ‚‚welk‘“”, W A aber hıer
nıcht paßt und vielleicht : Vers irrtumlich hierher geraten ist, würde heißen: ‚welke
Blume deiner eib.

durch die Kraft deines Gebetes| durch Bundes
VO dem bereıteten Feuer| Mt 25; E1S TO TUP TO XIGQV1OV TO T|TO1UAXTHEVOV

T Ö1XBoAw KC1 TOIS Y YEAO1S XÜTOU.

X A
TU deinen Seıiten, en un drüben. die beide mıt unvergänglichem

grünlichem (+0ldschimmer verzieret sind ! Marıla, ziehe miıich der e1te
deines Bundes mittelst Umarmung > W anı dıe Sünder hinabfahren
ın das and der außersten Fınstern1s. welche während ihres Lebens dıe
(+emeinschaft mıt den (+erechten gehaßt haben!

Af:| biıs (Dittographie).
die beide miıt unvergänglichem, grünlichem oldschimmer verzıert

sSind|] Ps 07, 14 N28. C”  S MNO HOFE: DINAP-EYZ: M AZTIA DC. ‚‚(wıe
die) Flügel elıner Taube, welche mıiıt Silber und deren Seiten uch mıt Goldgrün be
deckt sind.””, wird ın der marianıischen Lıteratur der Kopten und A bessinier DSETHE auft
Maria angewendet, welche Ja schon 1 ir 2, 1| E D, 6, nach der Ansıcht derselben
als Taube bezgichne'o wird Stellen be1 (Arohmann 17r
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WwWann| WE

ın das and der außersten Fınsterni1s| z+enauer: ın das äußerste, letzte and
der Finsterni1s.

Das wird 1NGEO-Finsternis| hat 2 AODI-. Z A DD ‚„„Finsternis, Finsternis. ”
graphie Se1Nn. Ks könnte aber diese Doppelung auch beabsıichtigt se1ın, da dies eın beliebtes
Kunstmittel ın der abessinischen V olkspoesie Se1nNn soll Siehe roh Manı S 216, W uch
Belege zZuUu finden sind.

ruß deinem Bauche, dem (+enossen des Bauches der Kngel, der ach
Maßgabe se1INeEs Kanges immer mıt ımmelsbrot genährt wurde! Maria,
ade des (G(Gesetzes des Herrn auf Sion, möchte doch der See des W assers
deines BPundes miıich reinıgen VO  H> der Liehbhe ZUIL) W eın : enn dıe Liebe ZUIN

Weıin wırd Satansfalle genannt!
DT M n ÄA

@,7 ] D D@, 7: | TPC,
dem enOossen des Bauches der KEngel| Da Marıa SCchH ihrer Jungfräulich-

keıt t 22, und Parallelen) un Reinheit denselben KRang hatte, wıe die Engel, daher
wurde S1e wı1ıe diese mıt iüberirdischem TO ernährt und daher wird ihr Magen dem Magen
der Kngel gleichgestellt, Was uLLS allerdings sehr gekünstelt vorkommt, aber vielleicht
gerade deshalb den A bessinıern geistreich erscheıint.

Wenn VO ANCY D'  A die Präposıtion auslassen, ist das fehlerha.f‘?;
denn verweıst aut das Sutfix ın HO und ist daher nıcht entbehren.

der nach Maßgabe genährt W. | uun d der nach genährt
Himmelsbrot| Siehe Str 24.,

La de des Gesetzes des Herrn| ]eser Lıtel Marıens ist schon den Kirchen-
vätern bekannt und wird VO:  w} den abessinıschen Mariologen häufig gebraucht (Stellen
be1i roh 1112A1111 Vgl ‚„ALCcCa foederis‘ ın der Lauretanischen Laıtane1 Der (GGedanke
ıst, der,. daß die Bundeslade die (Jesetzestaftfeln des en Bundes barg, während Marıa
den Erfüller des Alten und Gesetzgeber des Neuen estamentes 1n ihrem Schoße vrug.

Da ber 1ımMm Kebra Naga die Bundeslade, welche Menelik Dn der Bastard Salomons
aAusSs se1lner Verbindung mıiıt der Könıgın Makeda VO  — Saba, Au dem Tempel Jerusalem
geraubt und nach Aksum als Palladium Athiopiens gebracht hat, dre hl S20 heißt, wird
uch Marıa Sıon genannt. In diesem Sınne ist die Lesart von AM Z verstehen: ‚Lade
des Gesetzes des Herrn, Sion, uUuSW.

X© der Liebe Z Weın| VO.  S der un old (Ge
die Liebe u nmn Weiın| 298881 Besıtz (freier: Habsucht) M

XVIH
ruß deinem Herzen, dem Bundesgenossen der jeren nd des (562

müÜütes, un: ın gleicher W e1ıse ruß deiınen Eingeweiden nebst deinen
inneren Organen! Maria, Wolkensäule, führe mıch ıIn das and des
Krbes, indem du MLr durch das Licht des Feuers. durch deinmnen Bund den

Weg zeigest un mıch mıt dem Manna deıner 1e speisest!
T CA3:] lul M

der Nıeren ınd des Gemütes| IDıe jJjeren sind auch 1n der Bibel der Sitz
der (Jefühle.

und ın gleicher e1ise] UN M
ORIENS CHRISTIANUS Titte Serie XI1LL Bd 3, eft



206  SEA E  e  R  AF  SR206_  DE,  . EURINGE3  E  A  z  4. durch das Licht des Feuers, deines Bundes,] Die äthiopische Poesie liebt  es, das Bild und das Versinnbildete einfach nebeneinander zu stellen. Siehe die Bem. zu  Str. 13, 4.5. _ Dein Bund ist das Feuer, das den Weg zum Ziele (Seligkeit) erhellt, wie unten  v. 5 das Manna die Liebe Mariens zum Dichter (Beter) versinnbildet. — Die Israeliten  führte am Tage eine Wolkensäule, in der Nacht eine Feuersäule an; der Bund der Er-  barmung tut das gleiche auf dem Wege zum und im Jenseits.  den Weg zeigest] oder: führest.  XXIX.  Gruß deinem Nabel, dem Abbild eines gedrechselten Bechers, und  deinem reinen Mutterschoße nebst deiner gesegneten Lende!  Maria,  heilige Gebärerin des heiligen Gottes, lagere rings um meine Seele bis  zur dritten Sphäre, wenn ein neidischer Engel sich ihr in der Luft ent-  gegenstellt!  3. PA-A:] NCHFA: M. — 5. F O] FPOTP:; M.  1l. dem Abbild eines gedrechselten Bechers] Ct. 7, 3: 47NCFN.: 7, Yohn:  Gich-P:: ,„Dein Nabel ist wie ein gedrechselter Becher.“  3. heilige G. des hl. Gottes] hl. G. Christi, des Gottes (!) M  4. lagere rings um meine Seele] Beschütze mich von allen Seiten.  bis zur dritten Sphäre] Nach dem Tode muß die Seele drei Sphären (falak) durch-  wandern, bis sie an den Ort ihrer vorläufigen Bestimmung gelangt.  Auf diesem Wege  können ihr die Dämonen zahlreiche und ernstliche Hindernisse in den Weg legen, die  aber Maria durch den Bund, auch in ganz verzweifelten Fällen, wie z. B. jener des Kani-  balen von Kemer einer war, unschwer beheben kann. Daher enthält die Binde der Recht-  fertigung als Prophylaxe acht „Gebete für die Himmelsreise“® (24°*: H7: A77E.:)  mit der stereotypen Anfangsbitte: ‚„„Bewahre mich, Christus, davor, daß die Engel der  Finsternis meine Seele aufhalten!‘“ (: NCAFA: N: ALOPEP: NIYENE: MAANT:  AD  entgegenstellt] In M steht das  5. wenn ein neidischer Engel sich ihr  Zeitwort im Plural trotz des Subjekts im Singular. Man muß also dieses kollektivisch ver-  stehen: „„wenn neidische Engel sich ihr entgegenstellen‘‘.  XXX  Gruß deiner Jungfrauschaft, der Gesamtheit der fünf Sinne und  deinen beiden Schenkeln, den Säulen des vernünftigen Tempels! Maria,  Lade und Tafeln des neuen Bundes, salbe mich mit dem Balsam des  Fastens bis zu der Fußsohle und (biä) zu dem Haupte; denn das Fasten  heilt das Weh der Seele!  1. mPAT:] ‘: M. — 2. OAAP+ERD.:] OhPyY: M. — 4. OCAN:] AF”Chd: M.  2. und deinen beiden Schenkeln] Wie vor P'-NM: das Dativzeichen A fehlen  kann, so ist es auch vor AP+#@'N.: entbehrlich, vgl. M.  des vernünftigen Tempels] Es liegt nahe, die Gottesmutter mit einem bzw. dem  Tempel zu vergleichen. Siehe die Väterstellen und Zitate aus der äth. Literatur bei Groh-  mann $. 250ff. und S. 483 unter dem Stichwort ‚„,Tempel‘‘.  vernünftig] wörtlich: redend vgl. Aoyıkös.  3. Lade] Siehe Str. 27, 3.  Tafeln des neuen Bundes]OM Mittw. XXVII, 6; L. p. 65: „„(Denn Maria ist:) die  Tafeln des Ggsetzes und des Bundes, auf denen die Zehn Worte standen, geschriebendurch das Licht des WYeuers, deines Bundes,|] DIie äthiopische Poesie hebt
C das ild un:« das Versinnbildete einfach nebeneinander 7, stellen. Siehe die Bem. zZUuU

Str 19 D, Dein und ist das Keuer, das den Weg un Ziele (Seligkeit) erhellt, wıe unten
V das Manna die Liebe Marıens Dichter ( Beter) versinnbildet. Idıie Israeliten
führte Tage eıne W olkensäule, ın der Nacht ıne FKeuersäule &. der Bund der 4T
barmung tut das gleiche aut dem Wege und im ‚Jenseıts.

den Weg zeigest| der: führest.

DE
ruß deinem Nabel, dem Abbild eines gedrechselten Bechers, un

deinem reinen ut ne deiner gesegneten de . —— Marıa,
heılıge (+ebärerin des eıligen Gottes. lagere MNgs un meılne eele bıs
ZUT T1ttenNn Sphäre, WEl eın neidischer KEnge]l sıch ihr ın der IJUf1J ent-

vegenstellt ® * —

SN ] M M.

dem bbild eınes gedrechselten Bechers| B d A ZNCFN. Ohn
Guch. P ‚„Dein Nabel ist wıe eın gedrechseltér Becher.“

heilige des hl Gottes| hl Christi, des Gottes (!) M
lagere rıngs Ha meıne Seele|] eschütze miıch VO.  w allen Seiten.

bıs . 111° driıitten Sphäre|] Nach dem ode muß die Seele drei Sphären (falak) durch-
wandern, bıs S1e “& den Ort ihrer vorläufigen Bestimmung gelangt. Auf diesem Wege
können ihr die Dämonen zahlreiche un ernstliche Hindernisse ın den Weg legen, die
aber Marıa durch den Bund, uch ın DaNıZ verzweıfelten Yällen, w1ıe jener des Kanı-
balen VOINl Kemer eıner V  n unschwer beheben kann. Daher enthält die 'nde der Recht-
fertigung als Prophylaxe acht ‚‚Gebete für die immelsreise““ 20°l N77E,:)
mıt der stereotypen Anfangsbitte: ‚„‚Bewahre mich, Christus, davor, daß die Kngel der
Kinsternis meıne Seele aufhalten !“ OPNz A.YOPE:P
Z AT7P-F7:)

entgegenstellt] In steht dasI1 ın neidischer Engel sıch iıhr
Zeitwort ım Plural TOUTZ des Subjekts 1mM Singular. an muß a lIso0 dieses kollektivisch VOI-

stehen: ‚„„WeNnN neijdische Kngel sıch iıhr entgegenstellen‘‘.

C BE
ruß deiner Jungfrauschaft, der Gesamtheıt der fünzi Sınne und

deinen beıden Schenkeln, den Säulen des vernünftigen Tempels! Maria,
ade un Taftfeln des Bundes, sa lbe mich mıt em Balsam des
Fastens bıs der Fußsohle und (bjs dem Haupte: ennn das Fasten
heilt das Weh der Seele!

r’_‘/ DA M

und deinen beiıden Schenkeln| Wıe VOTL MD NN das Datıyrzeichen fehlen
kann, ist auch VOL entbehrlich, vgl

des vernünftigen Tempels| Kıs liegt nahe, die Gottesmutter mıt einem bzw dem
Tempel vergleichen. Siehe die Väterstellen und Zitate A UuS der äath Interatur bel Troh
Nanı 250 und 483 unter dem Stichwort ‚, Tempel‘.

vernünftig|] wörtlich: redend vgl ANOYy1KOS.
Lade|] Siehe Str 27,

'Tafeln des HNOUHNCH Bundes| M attav O: ‚‚(Denn Marıa ist:) dıe
'Tafeln des ®setzes und des Bundes, aut denen die Zehn Worte standen, geschrieben
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VO.  — den Fingern Sabaoths.°“ In der ‚‚Laitane1‘” der äthlop. Marıenanaphora, meıner
Übersetzung, heißt die hL Jungfrau: ‚„Die 'Tafeln des Moses.** )azu bemerkte ich: Vl
Veddaäs: M ärzäm (ed Fries 29) U arla) bist Jjenes zweıte (innere) Zelt, welches
das Allerheiligste genannt wird, weiıl die Bundestafeln und die Zehn Worte (Dekalog)
sıch dort. befinden, die mıt, (Gottes KFıngern geschrieben sind 48 brachte uns (dieses Aller
heiligste) ZUerst. die Botschaft VO dem Jota, welches der Anfang des Namens uNnseTeSs
Heiıjlandes ‚Jesus Christus 1st, der A US dir hne Verwandlung Mensch wurde.*‘ (Siehe

die Yehnzahl der (4+ebote weıst auf das Yaauch me1lner Neuausgabe.)
zeichen Jota und damıt auf Jesus hıin Wiıe Nnun 1M. ott auf die Tafeln die zehn
‚, Worte‘‘, Iso das typische (vorbildliche) Jota schrieb, ist die Menschwerdung Jesu,
das antıtypische Jota, ebenfalls eın Werk (;ottes. Also 'Tafeln Marıa, die ehn Worte

‚Jesus.“” Andere Stellen bei Grohmann S DE
bıs 7U der Fußsochle und (bıs) /A dem Hauptel. eb Can ist. mıit Z.UuU

schreiben: und A übersetzten: ‚„ VOIN Haupte bis Fußsohle‘‘. Die Wort-
stellung ist. Ja ın der Poesie sehr frei, besonders der Reim SL: Umstellung zwıingt.

XX
Gruß deinen Knien en muıt deinen Hüßen, dıe ZUTT> Zeıt des

Baıttens Verzeihung und des Fürbittens unaufhörlich anbeten! Marıa,
da. du durch eın Wort sSeINESs Wortes teılhaftig geworden bıst, deinen
Sohn., mÖöge mMır selne Milde gewähren, alle Sunder der Welt 1m
Feuer verbrennen wırd

AQTCAP*: ! AQTZCP- M; D emendat: AQ-FÄAC?- n/
A APAN. AA&  S M ANZP.| al ADA£1.:|
28° 5 T° @-(:|

WEr Zeıit des Bıttens Verzeihung usw.|D hat AQ'’FCAP- ‚4 ZLUr
Zeıit des Krscheinens (oder Sichtbarseins)“‘, Was ber keinen rechten Sınn gıbt Daher
schlägt Dillmann ın der Fußnote VOF,; AQFAC?P- ‚‚des Bıttens um Verzeihung‘‘
D lesen. Iiese Lesart wird auch durch empfohlen und daher habe ich darnach über-
SE In den Hss werden beide Verben des Ööfteren miteinander verwechselt (Dillmann,
Lex. col 347)

Der Sinn iıst Maria betet für che Sünder, namentlıch für jene, die durch den B.J darauf
eın Anrecht haben, unaufhörlich, solange die Endentscheidung noch nıcht gefallen ist,

da du durch dein Wort SEeEINES Wortes b SCINES Wortes (nl des Wortes
deines Sohnes) des Bundes der Krbarmung; durch Aecın Wort durch die Bıtte Mariens

ihren göttlichen Sohn un dieses Mittel ZULT Seligkeit. Kıs handelt sich ‚ISO um. den B
und nicht um die Menschwerdung, noch um das F'ıat mıhr secundum verbum EUUM. Das
hat Dillmann richtig erkannt und daher das schwerfällige APAN. se1lnerT Hss
ın ver bessert. und 1n den ext aufgenommen.

Der ext VO.  - APAN. A0 +/ würde lauten: „zax& du des Wortes
deines Wortes teilhaftig geworden bist“* USW. ‚, Des Wortes‘®® wäare dann ‚‚des Bundes‘‘“,
‚‚des Versprechens” der Erbarmung; ‚‚deines Wortes‘“ des Lo0gos. ber der Logos, bzw
Christus, ist nıcht das Wort Marıens; daher ıst, als fehlerhaft, betrachten un die
Konjektur D.s anzuerkennen.

VICRT” A&  > Al +/ ‚„Marıla, dAre du des Wortes (Logos) des Vaters
teilhaftig D ist ohl dadurch entstanden, daß 1Nan nicht den BE, sondern die In
karnation, herauslesen wollte.

bitte deinen Sohn| bitte das Leben der Seele In diesem YHalle ist ‚‚das Leben
der Seele** Bezeichnung des ‚‚Sohnes‘”. Man könnte uch übersetzen: „bitte iıhn, daß
MIT Se1NeEe Milde, das Leben der Seele, gewähre!‘“ Die naheliegende Übersetzung: ‚„„‚bitte

]14*
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ihn, daß seıne Milde mI1r das Leben der Seele gewähre‘‘, ist ausgeschlossen, weıl nıicht
VIyA:: sondern Va heißt und dieses durch den Reım auf 16 ın allen fünf Versen
festgelegt ist

alle Sünder der e OI der Welt
n A®: | DSCNAUEGI wAäare A Was ber der Reiım nıcht zuläßt; ber uch hne diesen

Z wang kann für Na stehen. Siehe Dillmann, (G(ram. y 157,

ruß deiner Ferse und deimen Fußsohlen. dıe dem erge Koskam
(Kueskuäm) gingen, a IS dıe Soldaten die ınder mordeten ! Maria, Tochter
des Kzr. sprich ott des Hımmels: Waiıllst Du wirklich die Seele.,
die rch doch) be1 a‚{ ] ihrem Tun hebt, ihrer dreiß1ig ınge VelI‘ -

dammen
D e-NC:| A0n g/ Ne25

NM\PAN
dem Berge Koskam| bıs ZULTIMN erge K [Da R]  N 4)_‘/ uch ‚„‚Kloster

VO  } K“ bedeuten kann, darf InNnan annehmen, daß der Gedanke dieses berühmte
Kloster beım Dichter mitschwingt. Über Koskam habe ich schon bei Str ausführlich
gehandelt.

Tochter des ‘Kzrä| Darüber weıß ich nıichts.
Wiıllst Du wirklich verdam men Ne26G. (hes: ist, Infinitiv I

E Praetorius) .ihr (der Seele) erdammtwerden‘‘. zürde Iso lauten: 18 ihr, der
Seele, die diıch doch liebt, Verdammtwerden wirklich A Freiler: ‚„„Soll die Sseele USW.

wirklich verdammt werden ?**
r  Nn ihrer Dınge| WCRC. ihrer drei Dınge DA drei, VA dreißig.

Verwechslung hegt nahe, 11 Clie Zahl ausgeschrieben ist, Aber ich kannn weder Cie 35
noch die Dinge angeben.

die ıch doch lıebt] und M (und vermutlich uch AB) haben das Kemmnin-
Suffix dich, Marıa ; die Anrede geht ber auf Gott, daher muß In DC -
aäandert werden, außer INnan nimmt einen Gedankensprung mnıtten ım Satız mıt ıIn den Kanuf.

XXXIiI.
ruß deiınmen Zehen, den Spıtzen der beiıden Füße, 1! den Nägeln

e1INes jeden derselben Marıla, verbirg uUrc deinen un meıne Sünde:
denn meın Nebenmensch. obwohl ebenso sterhblich W1€e ich, schöpft nıt
dem Kelche der unge meın Jlut un trinkt es!

Mn DL:| Mn T° MCr M "IHLÄ'T‘?:] M.

durch deinen Bund|] durch den Bund der Krbarmung M
meıne Sünde] meıne Heimlichkeiten M — occulta 11nleca (Ps 18S; 13 AT° AF AtFe

. E
Gruß deiner Gestalt, welche dıe uft der ugenden aufzog und der

Sturm der Sünde nıcht beugte! Marıa. bedecke mich mıt em Flügel
deines Pundes VOT em Gerichte! Wenn eın und nıcht eın ıttel der
Kettung für ıhn SCWESCH wäre. Wer dann die Seele des Menschen-
fre S < S re_tten können
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A0.M.AT Budge 1D  S  € S1061“ addıt

NX 72 IET“ &7722 h., AfN:| ad:

mıt dem Flügel deines Bundes| WwW1e eıne Henne ihre Küchlenn.
wenn| WE ber M
des Menschenfressers| Siehe hierüber Vorbemerkungen S

DA
ruß deinem Bılde, dem Abbilde Annas 1n Klisabets, dessen Schön-

1e1 eigenartıg und dessen ar  el einz1gartıg ist ! Marıla, Jungfrau,
jungfräulıch außen und innen, eın un Se1 mM1Tr Z Lösegeld 1MmM
Angesichte des (all-)mächtigen Schöpnfers, der ON&a der W ander-
schaft vorüber ist und 6S mıiıt em Handeln eın hat

S: | A ANAN. B‚ A ANCN. M
27 @-.| 21© A;U: 701 T :} £‚/ enr B; 27

X B! 21.£ NLTF | (1
Gruß deinem Bılde, dem Abbilde Annas, ‚eınzıgartıg 1S%| Gruß

deinem Bilde, dem Abbilde der Anna und der Elisabet, dessen Schönheit eigenartıg und
deren Zartheit einzıgartıg ist! ruß deinem Bilde, dessen chönheıt andersartig
und dessen Zartheit eigenartıger ist als beim Bilde HMD ANI9:) der Anna und der
Budge übersetzt den letzteren ext Salutatıon unto they erson 1INOIEC than unto the
erson of Hannä and Elisabeth, for the beauty thereof 1S of divers kinds and 1ts tender
freshness IS thıng apar |fIrom that of other woman . Kr hat Danz richtig das komparatıve
Verhältnıs ın erkannt, ber autf Salutatıion und nıcht al die Adjektive ın V, bezogen.

Der ext ist lückenhaft; bedarf der Krgänzung nach Ks ıst, WwW1€e diese zeıgen,
nach AA  R durch Haplographie A ANAN. ‚‚deinem Bilde*“ ausgefallen un muß
daher wieder eingesetzt werden.

Mıit diesem Gruße ruß deinem Bilde USW faßt der Dichter die vorausgehende
Schilderung des Außeren Mariens, das ‚„„Bild Mariens’, nochmals ZUSAaINIMMEN, bevor

dem Preise iıhres Lebensendes und ihrer Assumpt1o schreitet, un vergleicht mıt
dem der beiden hochbegnadigten Frauen, die Marıa nächsten kommen, mıiıt der Mutter
Samuels Anna ım und mıt der Mutter des Täauftfers Elisabet 1m N denn beide

heilig und hochbegnadigt und haben durch eın Wunder empfangen und geboren.
ber Marıa’s ıld überragt ihr ıld himmelhoch: denn ist 95  on einzıgartıger Schönheit
und unvergleichlicher Zartheit‘; denn Marıa ist, WwW1e Vers betont, ‚‚ Jungfräulıch au fpeENn
UN innen‘‘. SsSomıiıt bildet diese Strophe den Höhepunkt des Lobpreises Marıens ın diesem
Liede und zugleich den Abschluß und cıie Zusammenfassung des ‚„‚Bildes‘‘, des Malke’a
Märjäm, 1mMm S Sınne.

jungfräulich| heilig B, heilıg, Jungfräulıch Budge: Mary, thou holyI,
who wast virgın |withın and without|.

jJungfräulich außen und innen| ber die Tragweıte und Bedeutung dieses Aus-
drucks, namentlich 1mMm Hınblick au die KErklärung des Ehrentitels Marıens: 7U 1D
‚„‚Jungfrau In zweitacher Hinsicht‘““ habe ich ın den Vorbemerkungen 8 5—95 eingehendgehandelt

der Monat der Wanderschaft| der Monat der 1ppe (!) 21© STPPE,
Stamm, ({Aeschlecht, ist Fehler für 2°  W Wanderschaft; der Monat der Tıst; der

des Wanderns. Monat ist. dieser Stelle w1e Str 20, un:! (+lorıa tıbı 1458, $

SOvıel Ww1ıe Zeıt, HKrıst Iiese Bezeichnung ‚„‚Monat‘ wird gewählt se1n, die Kürze
des Lebens gegenüber der KEwigkeit hervorzuheben. Siehe etr 3, S,

und mıt dem Handeln (Feılschen) eı1n nde hat| und das Handeln eın nde
hat
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Der Dichter denkt AIl die Parabel den Talenten und haft; die J  eıt 1m Auge, die für
jeden kommt, mıiıt, seinem Pfunde nıcht mehr wuchern kann, sondern Rechenschaft
für dessen Verwaltung ablegen muß.

MDE T
(Gruß dem Auszug deıner Seele eım Anblick des glänzenden Lichtes,

ohne daß dich der finstere nge des Schreckens durch seiINe Dunkelheit
erschreckte ® — Ich beschwöre dıch, Marıa, be1l der Gottheit des Herrn,
daß er mıch uUrc deinen Bund on en Tel Schrecklichen errette, Wnl
der OC miıch VO diesem meınem el scheiden wird!

NX AA 'E: | OM (l AT° AMAN.:!| M [(4eu772 M
des glänzenden Lichtes] des Iumen gloriae.

hne daß dich der finstere Kngel des Schr durch se1lne unkelheit
erschreckte| vielleicht: hne daß die Dunkelheit des finsteren Kngels Schr dich
erschreckte ber dann müßte doch heißen: AMAKN: ASCP. Es wird Iso VeOI -

mutlich ın (1 ausgefallen und wiederherzustellen Sse1n.
der finstere KEngel des Schreckens und die dreı Schrecklichen ın Zeıle

werden Dämonen, keine Kngel Se1n. In der Weihnachtsliturgie ( Gregorius 1I) und
sind. dagegen die ‚„‚Furchtbaren’”, die dort ber NE0T 3:, nıcht heißen, Kngel,
die O6% Dalz nahe stehen, und acht, nıcht bloß drei der Zahl

da ß 617 der OTn mıch errette daß du (Marıa) mich errettest M

AI
ruß deinem Leichnam der nN1C. ın der Ruhestätte 1e weıl ıhn q |S-

bald der Geist des Lebens des Vaters auterweckte! Marıa, ist für diıch
nıchts wunderbares, dıe gerechten Leute erretten; du aber durch
deinen welsen und cdie Sünder errettest ist; as wirklich wunderbar
und ist das WIT  1C staunenswert.

deihem Leichnam| Wörtlich: dem Leichnam deines Leibes.
durch deinen weısen Bund| Wörtlich: durch DB& die Weıisheit;: sıiehe die Bem.

Str. 3, 4,

AA NT
ruß der ın b deines Le1ıbes mı1ıttelst leinener Tüucher und

Myrrhe Urc Petrus  9 den Mann des Jubels! Erbarme dich meıiner, Maria,
un SAsc nicht AT zurzeıt der Not Warum sollst du den Schutz meınes
Bundes un meıner Hılfe preıisen %* Ich Sag ‚„ Doll 1C enn nıcht mıt
dem Ole der Sünder gesalbt werden rl((

Aa M O P(h:!| 0‘/ M
der Kinbalsamierung] der: der Eiınhüllung. Krsteres paßt besser d ‚„Niyrrhe“;

letzteres besser ‚„ Fücher‘‘. Da aber die Kınbalsamierung bei den Juden 1n der W eeıse
erfolgte, daß 1Nan die Leiche ın {Iuücher hüllte, ın cdie Spezereien gab un Salben strıich,

habe ich die Übersetzung ‚,Kinbalsamierung‘‘ gewählt, weıl S1E zZU beidem paßt.
durch] A0DA AR.:; wörtlich: ‚durch die Hand‘““ ‚„‚Arabismus‘‘.

Petrus, den Mann des Jubels,] Vielleicht sch der” %eligpreisung: ‚„„Selig bist
du, Simon bar Jona; denn Fleisch und Jut haben dir nıcht geoffenbart uUuSW  c& 1 9 L:
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BundesWarum sollst du den Schutz melnes preisen ?|

sollst du den PBPeschützer melnes Bundes preısen Da ‚„‚Beschützer”” hier
etwas sonderbar klıngt, ist mıt 0 (sıehe atuıch Str 65 ] ZU lesen und W1€e ben

übersetzen.
Soll iıch denn nıcht mıt dem Öle der Sünder gesalbt W. ?| Vgl Ps 140, 5

nNnter dem 95  le der Sünder‘”, das die den Siünden geschlagenen unden heilen soll,
versteht der Dichter den Bund der Erbarmung.

FiIE deinem Grabe: denn Au 1st der Stolz aller Völker, dıe An ıhm
zusammenkommen! Marıa, komme un dAer Stunde meılnes Todes MIr
Sterblichen . —— ommst du ennn nıicht, WEl eiıne ON den Christenseelen
stirbt, sofort. 1n 1E Dı trösten ®

AQ:!| al A 7D, | q° Q  ® M
& n/ ‚7D (D- - OD (D---

haft, etwas anders konstrmert als und noch dazu aufgefüllt: ‚‚Gruß deinem
Grabe, x& dem (A77 N-k:) zusammenkommt ;: denn du bist der Stolz der
Völker der rde und des Volkes (d der Juden, ıhres |Marıiens| Volkes)!‘” Vgl ‚Judcıith
1 \<  J. 10

die A Il ıhm zusammenkommen| AIl dem 11La zusammenkommt. IBDER Grab
arıens ist ıne Wallfahrtsstätte geworden. Als dieses j1ed gedichtet wurde, hatten die
A bessinier beim Grabe Marıens beim (arten Gethsemane eın Kloster ‚„‚Gethsemanı‘.

1n der Stunde me1lnes Todes] AQO-F q s FÜF dAdrie Stunde Ta T“
18 nach ın NANO0-1 q P ‚N der St A T<L Zı verbessern.

Die Lesart - DD (fem ist SeENAaUET a IS @,DD (masc.); denn hıch  +
ist; dazu Subjekt.

rulß deiner fe dem Abbild der Auferstehung Chriıstl1, ohne
daß das verschlossene 'Vor des Grabes öffnete! Marıa, du bıst der An-
fang der Hoffnung des am! Wenn eın (Gebet un eın und nıcht
mıt ıhm waren, annn WwWwAare er mıt se1iner eele und mıt seinem Leıibe 1ın der
Tiefe des erderbens

Z° 0. Dn 0.: ! Er

Anfang der ffn g ] )Das Protevangelıum rettenden Werbessamen
(Gen 3, 15) War der erste Hoffnungsstrahl der künftigen Krlösung.

deın Gebet und dein Bund/| tr: M

A
ruß der anderung delines Leıbes em erneuerten rte des Lebens;

f iıhm wanderte 1E schon vorher der e1b deines Sohnes! Ich aber, Marıa,
Befreierin der Welt. fÄiehe dich Befreie durch deinen uıund MEINE Seele:
enn durch deine Arzneikunst hast du MIr meıne Wunde mıt einem eil-
nıttel gesalbt

ODnı MED HE RA} m9 &l/ he.N
HZAAFe:| HILAP £.Df: | MR

£.D-
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ZzU dem erneuerten Ort des Lebens| Vgl Joh 14, A TT OIKLAX TOU

TTAXTPOS WOU WOVal TOAACI EIO1V * ei s WT), EITTOV CXV UMIV OT1  Sn P denn) TOPEUVOUCAI
ETO1UATOAN TOTOV UMIV * Kl -O  A0 TOPEUSO® KCX1 TO1IUAXAT® TOTTOV UMIV, TTÄXALVU EOXOMAI
KOX1 M APAANLWOHCI UUCS TTpOS EUCXUTOV, A  1UCX TTOU P  n EYO® KCX1 UWMEIS TE Der Ort des
Lebens, der Himmel, wurde Herrn nach Aer Hımmelfahrt ur die Seinen, namentlich

Wegen des Rei1mes steht dafür hiler h.Afür se1ine Mutter bereitet AQTAAO:)
‚„‚erneuert‘”.

‚‚(dahin), das Gebäude des Lebens erneuert hergerichtet) WAarL, der
Himmelspalast, das Haus des Vaters, ın dem viele Wohnungen (WOovai) sind, ‚JJoh 14, 2  OOn

Befreijerin der e eNnauer: Löserın, Auslöserin, Loskäuterin der Welt, nml
durch den Bund, siehe Vers

eireıe eNauer: Löse, Löse AUS, kauf los!
meıne Seele] HZAATFEe. 26°0 ‚„die eele(n) meılıner Feinde‘ g1bt keinen Sinn;

daher habe ich die Lesart HILAFP v ‚‚meıne Seele*‘ vorgeZ0gell und darnach über-
SEUZT. ber WwW1e kam HZAAFe ın den ext und al, wıe scheint, sowohl ın A, qals
uch ın B, hne daß Dillmann daraut reagıerte ?

mıt einem Heilmittel gesalbt|]| D{}  S wird mıt dem doppelten Akkusatıv
konstrulert Das Heilmittel ist. der BE

ährend dem Kontext entsprechend die Person fem gebraucht, verwendet
die dritte Person fem ahe? MR ” aara ® —_> lege: A4.0-A ‚‚denn
meıne Wunde hat, 331e durch ihre Arzneıkunst mıt einem Heilmittel gesalbt.” Das kann
nıcht richtig Se1IN. uch A0N7? bereitet Schwierigkeiten; denn die Verse und
bıtten, W as bereits voraussetzt!!! Ich übersetze daher mıt Vorbehalt.

D
Ich danke dem Herrn dafür., dalß uns dıe Kinladung ergehen heß,

das (+edächtnis deines Bundes inmıtten der Versammlung der Bedrängten
ZU begehen Marıa, 1mMmm doch be1 der Auferstehung den Diechter dieser

Strophen (bel d1r) auf und setze auf seın Haupt eine S]ıebenzahl VO  —

Königskronen _ ——
CAN-T M AH20-07 P} AH2%  S NMAP. BM Auhen

HNC 2-CnC7
Ich danke|] Wır danken Da SONST. ın Vers und die erste Person 1 Plural

gebraucht ıst,. wird die Lesart M vorzuziehen Se1N.
u die Einladung ergehen 1e durch Kinladung ( Berufung) uUuLsS eingeladen

(berufen) hat, BM
das edäc  nis] die Keıer

nmıtten der Versammlung der +enitiıv DOT dem Status construetus.
setze eıne Siebenzahl VO Könıgskronen| Ist Ww1€e Str H55 ıne An

spielung auf Ör B5 AA:- Siehe Cdie Bemerkung dazu Die ‚„‚Diebenzahl” ist Umschreibung
des Superlatıvs.

dieser Strophen| Car un Cn sind hier Synonyma und be
deuten beide ‚„„Strophe‘. Sonst ist Cn Terminus für Homiulie.

Da der Dichter selbst den Umfang SeINES Hymnus auft Strophen angıbt, endet hier
das Lied und ist die bei Dıiıllmann folgende Schlußstrophe, die entnahm ın
fehlt 1E e1n Zusatz, der allerdings SANK M  9 wıe jedem Marienhymnus, eınen VOL-

züglichen Abschluß bildet
auf seın Haupt|] Wörtlich: au das Haupt se1iner Sseele
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SCHLUSSTROP  K
S1e ist, W1e gesagt, 1LULE ın dem angehängt. Ich fand S1e uch ın der Berliner Hs

Peterm IL Nachtr. (be1i Dillmann U 18) tfol Dort sind den 5 Abschnitten,
ın welche die Abessinier das zerlegen, die Strophen des Mazmura Dengel Psalmodia
Vırgıinis)“ zugeteilt und auf Clie un letzte folgt als wirkungsvoller Abschluß ZU Maz
1NUTa Dengel und ZUNM Hohenliede dieser FKFünfzeiler. Mıt der alleinıgen Ausnahme, daß
die Berliner Hs die Verse und 3 umstellt, sind die Texte Dahız gleich.

Der Inhalt ist klar So viel Berge, Hügel, Bäume uUSWwW. ' g1bt, S vielmal SEe1 Marıa
gelobt Alles, ım Himmel und aut KErden loben kann, so11 ohne Ausnahme, ‚,voll-
zühlıg  :  9 Maria loben!

Lob SEe1 dir. Marıa, ach der Zahl der erge und ügel!
Lob SEe1 dir, Marıa, ach der Zahl der Bäume un Kräuter!
Lob SEe1 dir, Marıa., ach der Zahl der Ahgründe un Meere!
Lob Se1 dir, Marıa, ach der Z ahl aller Geschöpfe!
Vollzählig 4E1 eın Lob 1m Hımmel un auf KErden!

Euringer, IDre Auffassung dAer HES. 43 f
Über diesen Namen und se1ne Bedeutung siehe LöTtgreHn; IDe nmbess. Hss der HNT

Stockholm, Vr Dort hat 1 dieses sechsstrophige ied nach der tockholmer
Hs 497 ediert. Der ext weıicht VO. dem V Oll mI1r ın IDre Auffassung Aes S 35—43
nach Wwel Hss publizıerten ın folgenden Punkten ab

K(uringer) L(öfgren
HS

eRI”C e.ADC (dogmatische Korrektur ?)
ILL,

pDpAT° Dn ’
N A, > BT a A (Siehe auch Cod Mus. TIit Plut 219

al
N28. N28. N 7£. NIE.
H a)nan’
habe ich uch den ext übersetzt und erläutert, SOW1e cdie Hauptabweichungen

meıner Wwel Hss angegeben.

(Schluß folgt.)
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A) ITI FRBRILEENGEN

Der Bilderschmuck eINESs armenischen Evangelienbuches Vo Jahre 1305
In meınem Aufsatz über chie Mınlaturen des arabischen Vierevangelienbuches

Ar A der Universitätsbibliothek Leıden Tre 18381 hatte ich Gelegen-
heıt, beiläufig wıeder einmal atıch auftf en durch ıne Reihe ganzseltiger Vorsatz-
bılder bezeichneten ypus armenischen bıldlıchen KEvangelienbuchschmuck des
zweıten Jahrtausends ezug nehmen. Hıer möchte ich auf e1n bısher och
nıcht beachtetes Xemplar jenes ypus hinweisen, das, rund e1n Viertel-
jJahrhundert alter als die arabısche HS.. gleich dieser dadurch ein besonderes
Interesse erwecken gee1gnet de1n dürfte, daß ikonographisch weıt über
se1INe Kntstehungszeıt hinaufweist. Ich StuUtZeEe mich el aut dıe leıder ziemlıch
Hüchtigen Notiızen, dıe ich mır VOL eınem ‚Jahrzehnt anläßlich des Internationalen
Orientalistenkongresses Iın Oxtord ber die einzelnen Darstellungen dieser Hs
machen Gelegenheit hatte, möchte a‚ber dem lebhaften Wunsche USdTUC
geben, daß uUunNsSs In absehbarer eıt. ıne Pu  1katıon derselben geschenkt würde.

ID handelt sıch U1n das 1m ‚Jahre 1305 hergestellte armeniısche Vierevangelien-
uC odl. TUN VO Sein Bilderbestand umfaßt TEL verschiedene
Gruppen DIie erste wıird uUurc e1in hinter deren Normalumfang allerdings
nıcht. unwesentlich zurückbleibendes zusammenhängendes eisple. jener
liturgisch bedingten el seitengroßer Darstellungen AuUuS der neutestament-
lichen Heilsgeschichte gebildet. cht Szenen liegen VOL

Bl vo Marıa Verkündigung: Marıa steht rechts (vom Beschauer aus)
VOL einem Thronsessel, VO dem 331e sich soeben Trhoben hat Von iınks trıtt der
K  ge mıt, eptron un Kedegestus auf S1E Auf iıhr aup Zzu gehen
VO  e einem ber em sein1gen siıch öffnenden Himmelssegment Strahlen era
Wiren eSs mıt dem Urc. Mesarites1 für den Mosaikschmuc der Justinianıischen
Apostelkirche 1n Konstantıiınopel bezeugten ikonographischen ypus tun, ber
dessen Fortleben auf Miıllet, Recherches S5T !” Iconographie de ’ Hvangıle
1SW 591., TL verwelsen ist un den auf armen1ıschem en bezeıch-
nenderweiıse dıie besonders alte Darstellung be1 Mınıatures Armenviennes
TaT: SN  18 17 vertritt®. Das Hiımmelssegment aıt, dem VO  — ıhm ach Marıa

LA° 35 4 Y D  Heisenberg, Grabeskirche und Amostelkırche. Le1ıpzıg 1908 451t Vgl De-
sonders 45 A  AXPTI TOU OKIWTTOSOS CS EIXEV EEAXVAOTÄON. Dazu die i1konographischen
Ausführungen. S 291 ff

In der BReihe der alten Blätter Nr der Mechitharistenbibliothek ın Wıen, tür die
Macler einen Ansatz ın das der O09a noch Jahrh ften hält Vgl unten 221
gebildet uch be1 Weıtzmann, Dre armenısche Buchmalereı Aes WUN beginnenden

Jahrhunderts. Bamberg 1933 TT 113 Abb Anzureihen ware ohl 1UL noch die
Darstellung der besonders atark unter byzantınıschem Kınflu 3 stehenden Hss San AMZZUT0
1400 des 8 Jahrh.s: ebenda, 'Taf. XAV. Abb Sonst pflegt die armeniısche Buchmalere1ı
ın der Verkündigungsszene die sıtzende Jungfrau der hınter der stehenden nıcht mehr
den ben VO inr verlassenen Sıtz U geben.
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ausgehenden Strahlen ze1gt beispielsweise 1mM Bahmen vielmehr des ypus mıt
der siıtzend spinnenden ungfrau die einschlägige Darstellung des ganzseltige
Kınschaltebilder aufweisenden Tetraevangelions ({r der Bibliotheque Nationale
ın Paris (ebenda Fıg H) neben S 74) nıcht ber Gabriel, sondern ın der Bildmitte

Bl r9 Weihnachtsbild Maria mıt dem Kinde In den Armen SI1UZ ach
rechts gewandt, aut einem Lehnstuhl Hinter ihr steht; Joseph und wiıird dıe
gemauerte Trogkrippe mıt Ochs und Esel siıchtbar Das Schwarz der Höhle
öffnet sich alg unmiıttelbarer Hintergrund dieser Hauptszene ıIn einem ber ihr
aufsteigenden erge. 1 oben erscheıint das Brustbild eINeEes verkündenden
Kngels, rechts tiefer e1n Paar se1lner Verkündigung lauschender Hirten, V ONl denen
der eine die OTe spielt. Im Vordergrund treten VO  — rechts her CMutter nd
iınd die Magier herzu. Ktwas VON der Bildmitte nach rechts verschoben ist oben
wıeder das Hiımmelssegment gegeben, VON em Tanlen auf dıe leere Krippe
herabsteigen, In der a,1sSO In einem hinter der unmıittelbar vorliegenden Darstellung
stehenden ikonographischen ypus das göttliche Kind geruht en muß. In
seinem ursprünglichen Sinn zeigt das überhaupt weıt: verbreitete Motiv beispiels-
welse etwa der Barberini-Psalter (a Fıg &} neben 110), dasjenige des die
Flöte splelenden Hirten sehr betont schon Laur. 2 ebenda Fıg 78 neben
S 124)* Dieses letztere dürfte a,Iso hıs auf das altchristliche Rollenbilderbuch
der evangelischen Geschichte zurückgehen. Im Sanzen stehen WIT elıner merk-
würdigen Fusion gegenüber, die eine altertümlich einfache Geburtsdarstellung
etLwa, ach Art derj]Jenigen des ZuUuerst VOINn (Jori bekannt, gemachten Elfenbeins be1

Schmid, Dre Darstellung der (zeburt Ohrısta un der bhıldenden K unst Stuttgart
1890, 31 (Nr 39a) mıt eiıner Magieranbetung WI1Ie der VO  — Kehrer, Dire
erlıgen dreı Kömge uın Lateratur und K unst Le1ipzig 1909 11 100 als Abb US
wiledergegebenen des Wolfenbütteler Kvangeliars 76 Aug des frühen Jahrh.s
eingegangen hat

Bl 30 Darstellung 1m Tempel: Die ıldmıtte nımmt In kanonıscher
W eıse der Altar ein, auf den VO links her Marıa, das Kınd och auf ihren Armen
haltend, un: hiınter ihr Joseph mıt den Tauben VOINl einem turmartıgen Haus mıt,
vergıtterten Fenstern her zuschreıten. ber den Altar astreckt VO rechts her
Sımeon dıe VOIN einem Tuch verhüllten an AUS, 198881 das ınd ın Fmpfang

nehmen. Hinter ıhm erscheımint Anna und hınter dieser der sonst vielfach ın

der 1Bil‘dmitte ber dem ar sıch wölbende* Kuppelbaldachin. ‘ bgesehen
Beide Motive gelegentlich auch sSonst aut armen1ıschem Boden Vgl beispilelsweise

tür dasjenige des auf die Krıppe mıt dem Kınd gerichteten Strahles bei Macler A
Paft: ZAVE., Fıg 31 für den die YKlöte spielenden Hırten bei demselben: Documents d’Art
Armeniens. Parıs 1924, VTaf. X 1V Fıg 100 für ıne Verbindung beider Monatshefte
Kunstwissenschaft I VTaf. JL} KFıg nach eıner Hs Jahre 1651 zZUuU meiInem Aufsatz
über Kıne Gruppe allustrierter armenıischer HEvangelienbücher dAes VEn und FE ahr-
hunderts un JSerusalem (ebenda S 249—260). Die gleiche Vereinigung uch ın einer
weıteren hier behandelten Hs VO: Jahre 1654 Vgl A, S 253 Über das
Motıiıv des ‚‚berger MUSILEN ** eingehend Miıllet, Recherches S 130 —135

» Beispiele hierfür be1l Maceler, Minıahures Tat X 1LV Fig 107, 1LE Fıg 140 und bei
Ä Tchobanian 1n dem unten Z ar anzuführenden Werke I1 Dr neben Von drei
Kuppeln eines die Zanze Szene einschließenden Baus erhebht sich hıer die wesentlich höhere
Mittelkuppel be1 Macler 2 T MX Fıg ın den nıt doppelsprachiger, syrischer
und armenıscher Beschriftung versehenen arıiser Blättern Bıbl Nat SyYr 344
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VOL den hiıer fehlenden Architekturelementen stimmt lıe Darstellung der Hs
Etschmiadzın 3062 (7 ONn Te 1057 (} Macler, Mınatures Armenzennes
Taf. Fıg 19) übereın, während SoNst die armenische Buchmalereı das ‚Jesus-
kınd schon VON Sımeon gehalten ze1gt.

4 r0 Jordantaufe In lder Mitte Chrıistus, links ‚JJohannes aıt sehr e1IN-
drucksvollem schönem Gesicht, rechts 7Wel ngel, VON denen der vordere die
an mıiıt einem Tuche verhüllt hat Aus einem Hımmelssegment 1n der Mitte

uf Christusoben macht e Gotteshan: den KRedegestus zZU ‚JJohannes hin
chijeßt AuUuSsS ıhm 3881 Strahlenbündel, ın welchem dıe Taube chwehbht Gegeben
ist; ın se1INeTr byzantinıschen Form der frühchristlich-syrische ikonographische
Iypus, D dem auf Miıllet, Recherches S 17A8 verwıesen Ge1l Am ehesten
ware vielleicht nıcht Armenıschem die Darstellung des Parısın. G{r LO (ın
Umrißzeichnung S Fig 125 ZUIN Vergleiche heranzuzıehen. In
armenıscher uchmajlereı selbst kommt abgesehen VON dem ehlen des zweıten
Kngels und den 1er hinzukommenden beıden Palmbäumen etwa, die Darstellung
der 1m TEe 1456 entstandenen Pariser Hs 201 Nat Arm (F Macler,

AT XVT Fıg 38) A nächsten. Bezeichnend ist iın beıden Fällen das
Nichtvorhandensein elıner Kınführung des auf dıe hellenistische Personifikation
des Jordan zurückgehenden und 1ın Armenıen SONS besonders beliebten Motivs
ın der leie des Aassers hausender dämonischer Mächte, der ÖPCKOVTES des oroßen
orlechischen (Gebetes des EYAXS XYIXTWOS des Epiphaniewassers*, und völlig
singulär ist, wohl reın zufällig dıe Wendung der (+0otteshand dem Vorläufer ZU

Bl 4 v° Kınzug ın Jerusalem: T1ISTUS reıtet VO  - 1ın her, gefolgt VO  -

Petrus und Johannes. Vor ihm erhebht sich ELWa ın der Bıldmitte eine alme, 1ın
deren ıpfel eın na steht, An iıhrem Fuße breıten VO  - rechts her zwel andere
en Kleider Aus Hınter bzw ber diesen schließen sich wWwel (sJreise &. Je
mıt elnNner and einen Ölzweig tragend Hinter ihnen ist die Jerusalem siıcht-
bar uch 1er nımmt uUuUNnseTe Hs der In der armenischen Buchmalereı des zweıten
Jahrtausends vorherrschenden Darstellungsweise gegenüber eine eigentümliche
Haltung eın Im Gegensatz der dort beliehbten Vorführung des Apostel-
kollegiums wıird el ogrundsätzlic. die Beschränkung auf das Apostelpaar bereits
Urc den Purpurkodex V C  > Rossano vertreten“®. KEıne allgemeıne Durchführung
diıeser Beduktion auf dıe weılzahl, W1e 1E be1l den Kleider ausbreitenden Knaben
und en ihnen folgenden (GGreisen vorliegt, ist gelegentlıc. ın alterer kappadokischer
Wandmalerei beobachten ®, und ıIn dem (+esamtaufriß der Komposition ist eine

Berührung mıt der be1 Millet, Recherches Fıg 236 neben 258 wledergegebenen
No;l;‘;ieutlich der antıke Klußgott ist AIl den VOIN ıhm gehaltenen Abzeiıchen des Kruges

nd Schilfrohrs erTkenntlich K W’aTt: 1014 Fig Der Darstellungstypus ist dabe1
allen hler VO. MIT ın Betracht DSEZODCNEN Hss gemelınsam. Vgl 1m ext S 254 Kıne
koboldhafte Erscheinung hat die Gestalt ın der Randminlatur eıner Hs
Jahre 1415/16: Röm Quartalschrauftt christl. Altertumskunde Kırchengesch.
ar 111 meınen Palaestinens1ıa., Kın vorläufıger Beraicht (ebenda 125—188).
Der mehr der wen1ger riesenhafte Drache be]l Macler, Mıiınzatures Taf.DFig 8 ,
Documents Taf. Fig, 4 E X 101 DUS, Drache und Koboldgestalt Documents 1E
Fıg 158

Haseloff, (Vodex Purpureus Rossanens1s, Die Mıiınıaturen Aer griechıschen Kvovan-
T’algelsen-Handschrift un OSSANO., Berlin-Leipzig 1898

Vgl Millet, Recherches 256 f.
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Darstellung des Laur. aum verkennen, deren bloßes OT e1
bereıits eıne Abkürzung der VO  — UuUuNseTIer Jüngeren armenıschen Minlatur W1Ie
übrıgens äufig VO  3 späteren enkmälern festgehaltenen wirklichen dar-
stellt Mit sonstiger armenıscher Auffassung ecCc sıch dagegen der Greisentyp der
wenıgstens bärtıg auch und 1mM Gegensatz frühchristlicher erst. VO byzantinischer
Kunst gegebenen (+estalten hınter den die Kleider ausbreitenden Knaben*.

Bl r Kr TISTUS ängt, mıt {11 Lendentuch bekleidet,
bereıts tot A Kreuze. Von rechts öffnet, der Soldat mıt der Lanze se1ne Seite
1n steht zunächst Johannes, hiınter ıhm ın der Haltung pathetischer Klage
Marnrıa. IDie Komposıtion un ihr eigenartıg beschränkter Figurenbestand
sind uUuNsSeTel armenıschen Mınılatur, WenNn ich N1ıC iırre, 1Ur mıt der Randillustra-
tıon des oriechischen salters geme1lınsam, WAS spätestens ıIn dıe T4  eıt. der zweıten
ase des Bilderstreıites Vgl dıe entsprechenden Darstellungen der HX-
emplare VOINl Pantokratoros auf emos und VO  — London be1l 111 et, Recherches
Hıg 462 bzw 463 neben 4306, VONN denen dıe erstere gleichfalls ıne klagende
Marıa, aber VOL Johannes, die letztere dieselbe Anordnung der Gestalten WIe dıie
armeniısche Darstellung a ber ohne das Morıiıv der mütterh'chen age ze1g
In anderer Weise betont tiefsten der (+ottesmutter 1m Gegensatze em
vorherrschenden ruhigen Stehen ın armenıscher uUucCchmMalereı dıe figurenreiche
Kreuzigungsdarstellung des für die emanlın des kleinarmenıschen ÖN1gS
Lewon 111 VO  H— eiınem Avetelg geschriebenen KEvangelienbuches Nr Z  »  563 der
Bibliothek des armenıschen Patriarchats ın Jerusalem : 1eNHOoDEH1LALN.
La Rosaırıe d’ Armennue 11 ale neben 252 Das rote Lendentuch geht auch
hıer auf eın ursprüngliıches PUFrDUCHES Olobıon zurück. Eın dunkelfarbiges un
VON den Hüftften den Unterleib und dıe ANZECI Beine bedeckendes Kleidungs-
stück LrAagt er Gekreuzigte auch In der angeführten Darstellung NO anto-
kratoros, och das Olobıon selbst ın eıner anderen Kreuzigungsmminlatur
des Londoner Psalters Miıllet, 453 Fıg 4.60) Das Detail weıst also
ın die gleiche ichtung W1e dıe Gesamtgestaltung.

Bl 50 rablegung Die schwarze Grabeshöhle öffnet, sıch In eiıner roten
Felsenhöhe Joseph VO  — Arımathäa rechts un Johannes ın heben dıe mumılen-

Leiche 1ın das Troggrab. Hınter dem ersteren erscheıint dıe Mutter Gottes
und ber ihr och dıe albfigur elINes deutenden Kngels. 1kodemus Die
Darstellung ist ungle1ıc lebensvoller als das, Was 1eTr der armeniısche Kvangelıen-
buchschmuck gemeinhın A bıeten pHeg 1mM Kerne dıe VO  I Zzwel Männern,
Joseph un! Nıkodemus, getragene Mumie und 1mM Hıntergrunde das leere Kreuz®?

AÄltestes armenısches Beıspiel ın der Darstellung eiıner Hs dıe iım ‚Jahre I geschriıieben
wurde un ın dem Kloster Hormos be1 Anı ihren malerischen Schmuck erhielt: cho-
banıan 111 Taf. neben 234 Weıter vgl Macler, Minzatures Taf. XVII Fıg 39, AA
Fıg 54,; Documents Taft.VKFıg 104, AA Kıg 160 und bezüglich der byzantınischen
kKunst ıllet A 26029284

A So >  Danız alleın be1 Macler, Mıiınuatures Tar AA Fıg 38, DE N Fıg 51 und ın einer
älteren, 1m ‚Jahre 1652/3 neugebundenen Hs der armeniıschen Jakobuskathedrale ın
Jerusalem. Meist treten ın gleich symmetrischer Anordnung noch Marıa und Johannes
und ın der Höhe eın Paar schwebender Engel hinzu. Vgl Macler, Documents Taf X XIV
Fıg SI Fig 6 ö Fıg 1L08, DE KFıg 162 Über zwel dAiesen I’'yp bietende
Hss ın Jerusalem Au den Jahren 1651 und r Mn Ka IV S 256 Mıt dem
Danzenhn Gegenstand wechselt derjenige der Beweinung.
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Einfacher sınd och ıe Grablegungen der Leningrader Unzialblätter un
Jles Parıser iıllustrierten koptischen Kvangelienbuches VOIN TE 7 be1
Millet &ı Fıg 485 neben 462 bzw Fıg 486 neben 464
Bl 6r% A S 1mM wesentlichen 1M Descensus-Lypus Christus bzw

se1INeEe mıt, der el vereinigte menschliche Seele schreıtet, mı1t der Linken
Seine Rechtee1n schlankes Holzkreuz haltend, ach rechts hın abwärts.

erfaßt dıejenige ams, hınter dem V3 erscheint. el steigen sachgemäß
nıcht AUuSsS Sarkophagen auf. och wird eın olcher hinter ihnen sichtbar. Hinter
der Christusgestalt, unter der 1U e gekreuzten ürflüge der Unterwelt gegeben
sind, entsteıigen die el bıs Brusthöhe 31C  ar werdenden (zestalten
der beiden Könıige Ral un Salomon eınem anderen. Die (G(Gestalt de. Hades
oder Satan un Johannes der Täuter fehlen Hinter dem (+anzen steht: also ohl
1mM (Girunde CHOLLINEI dıe On Mosaık ın Hosias as gebotene einfachste un
klassısche Form vielmehr e]ıner echten "AVAOTAOIS, dıie aber unter dem EinfÄluß
des Descensus-Lypus umgestaltet wurde. Wenn el och empfunden wurde,
aa be1l eiıner olchen Umgestaltung mındestens für dıe Protoplasten das Sarko-
phag-Motiv aufgegeben werden mMUSSe, weıst, das für dıe Kntstehung des ısch-

ın eine zweiıtellos och verhältnısmäßig firüuhe el
KEıine zweıte Gruppe bildlicher Darstellungen steht. ın größtenteils rein

auberlıiıcher Verbindung mıt em W16e i1ıbhıch ın eıne umrahmende Architektur
gefaßten ext der Euseblanıschen Kanones bzw des 331e einleitenden Briefes
des Kuseblos Karplanos. Der letztere die Blätter 6v9 — 7r9, und oben
In der Rahmenarchitektur siınd In Medaillons, die 1er VO der armenıschen uch-
maljlereı Mıt orhebe gegebenen“ Brustbilder 6r des Euseblos nd 7r9 mıt der
ausdrücklichen Beischrift 4W[I[llll?lllll sıc! des Karplanos: angebracht.
och ist, em ersteren dıe Vorzeichnung nıcht farbıg ausgeführt worden.
Der Text der anones nımmt Isdann BI ST), 9v°, 10 r®, 117% F21% 13r un 14r
e1in. Ihre 1ın rTOTer Zeichnung ausgeführte Rahmenarchitektur SC  1e oben S-

nahmslos ın geraden Architraven ab, aunıch das egenüber en ogen frühchrist-
lıch-syrischer, VO diesen abhängiıgen alterer armenıscher, abendländischer und
gelegentlic aunıch byzantınıscher Kanonesarchitektur 1ne für den späteren
armenıschen Evangelienbuchschmuck charakteristische Erscheinung. Inge-
sSchalte ist folgendes mıindestens unmiıttelbar völlig zusammenhangslose
Bildermater1ial

Bl 8Q wvO TITraum osephs: Dieser 1eg lang ausgestreckt. Hıinter ıhm kommt
VO  — ınks her der nge mıt, eptron un: KRedegestus. Es besteht,) orundsätzlic
Übereinstimmung mıt, der entsprechenden Darstellung, dıe unterhal der Ver-

Kın Kehlen des Sarkophagmotivs bei Adam und 4 va ist allerdings überhaupt ın der
armeniıschen Buchmalerei verhältnısmäßig häufig beobachten. Vgl Ma cler, Miıinıuatures,
°a X- 111 Fıg 2 Documents Taf. @E Fıg 165, SOWI1E Mh.fT Kuw S 256 bzw
Dart. 347 Fıg Statt dessen scheılint Mınatures Taf. ME  — Fıg dam Aus züngelnden
Flammen emporgehoben ZU werden, ebenda Wat X MK MVET Fıg Ul us einer VOI Fischen
bevölkerten unterirdischen Wassertiefe. Das ist natürhch beıdes Jung, das erstere wohl
aunch durch abendländischen EiınfÄluß bedingt.

Beispiele: Macler, Mınıatures Tat Fıg 158 f Documents Taf X13 Fıg 15f
LILI 114, XXV Fıg ME e Tchobanlan 6 ’ KEusebilos: T’echobanıan 'Taf. neben

5 E} Karplanos: Tchobanıian 'TDaft neben S
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kündigungsszene ın der verlorenen Hs der armenıschen Jakobuskathedrale ın
‚JJerusalem VO TEe 1415/16 erscheint.

Bl Qr9% Brustbil des ntokrators Die 1N. hält das geöffnete Buch,
die Rechte führt elinen Segengestus uUurc Zusammenlegen des vierten Fıngers
mıiıt dem Daumen aus Oben die armenische Beischrift U “{  »  »  J. unten dıie
oriechische: IC XC

10v9 Ausschnitt Au eıner Paradiıesesdarstellung: In einer (J+arten-
vegetatıon oitzt eine e1INn schlankes euz altende nackte Jugendliche (36:
309 mıiıt Nımbus, die } be1l der änge des Haares, der tarken Kntwicklung
der Brüste und dem FKFehlen sichtbar werdender männlicher Geschlechtsteile
zweifellos für eiıne weıbliche zZUu halten genelgt se1ın müßte, nıcht dıe Be1-
chrıft WLW1{U4?I (der Räuber) sicherstellte, da ß Es sich uUm den ın das Pa-
radıes eingegangenen ‚„guten chacher  6 handelt Daneben erscheıint ber eELWas
Viereckigem, das W1e eın hochgestellter Trog oder e1in Gestell WIT. aber ohl
ohne weıteres als dıe Paradiesestüre betrachtet werden könnte, mıt der Beischrift
116[rn P E71 , eıner Konfusion Ol ‚„‚Seraphım und ‚‚Cherubim , eın ECATTTEPUYOS,
dessen TEI Flügelpaare ach unten Menschenfüße un ach oben das nımbierte
Menschenantilıitz sichtbar werden lassen. Wır en eSs mıt Z WEe] auch dort
nebeneinanderstehenden Elementen der Paradiesesdarstellung des reichst ent-
wickelten byzantıiınischen Weltgerichtsbildes ZU tun, WIeEe 1E lınks VO  am der T uüre
vetwa das ogroße Mosaık des Domes VO OTCeEelllo zeigt *, WO der 1er stehende

Phot. Alınarı 1) 6 2a NT Abbildung bespielsweise be1 Diehl, Mannuel d’Art
Byzantın. Parıs 1910 512 Fıg 248 Parıs 1926 S 945, Fıg 259 Wıe hier, S0 ist,
der Schächer jugendlich bartlos gegeben aunch ın der entsprechenden Darstellung des AaAuUus

dem Jahrh stammenden Kreskos des Weltgerichts 1ın der Erlöserkirche Nereditsa
be1 Novgorod: Mjafondov, Kreskı Spara Neredicy. Leningrad 1925. TE At. 76,
Späterhin pflegt durchweg bärtıig dargestellt 7 werden. Vgl die Gerichtsbilder
ın der Irapeza VO Lawra, dem außeren Narthex VO Dochlariou und der JIrapeza VO  S

Dionysiou auf dem Athos Millet, Monuments Ade !” Athos Les Pervntures. Parıs 1927
Taf 149, E: 248, 25 Brockhaus, Dre K unst N den Athosklöstern. Leipzig 1924 'Taf. 18,
der 1500/01 ausgemalten Kıirche des nordrussischen T’heraponklosters: 1 Ikı
Freskı erapoNtova moNnastyrıa. Petersburg 1911 Taf. 3 C derjen1ıgen des bulgariıschen
(reorgsklosters be1 Kremikove!1: Grabar, La Peinture relgreuse Bulgarıe. Parıs 1928,
Taft. LVla, eliner illustrierten kırchenslawıschen KEvangelienhs. Au Sucevitza: Ner-
sess1an, T’he Art Bulletin 1 Hıg 99, der- Ikonostasistüre der St Peter- und Pauls-
kathedrale ın Novgorod und elıner russischen Ikon Kondakov, The USSLAN TIcon
T’ranslated DYy Mines. Oxford 1927, ar bzw Diesen bärtigen
I’ypus vertreten denn uch die Jjungen armeniıschen Parallelen ın Übereinstimmung mıt
einem georgischen Kresko des Jahrh.s ın Nabachtev1i (Prov Kartlı), VO  e dem ıne
Reproduktion 1n natürlicher (Größe autf der Schau VO Jahre 1930 vgl meınen Bericht
Kıne Wanderausstellung qgeorgıscher Kumnst Iın dieser Zeitschrift Dratte Serıe 239—242)
a ls Nr 11 ausgestellt War Ks ist beachtenswert, daß ın Torcello, der Mınlatur der Hs
VO  — Sucevıtza un! der (gegen ext den Schächer auslassenden VO Parıs. ({r
(be1 Bertaux, art dans ’ Italıe merıdronale. Parıs 1904 261 Abb 100) die
thronende Gottesmutter uUunNnseIer Paradiesdarstellung noch nicht VO.  — den S1e späterhin regel-
mäßı1g adorierenden beıden Engeln fMankıert ist und daß neben ıhr der Schächer stehen
pflegt Aus eiıner allerdings reichlich seltsamen Kontamination der frauenhaft jugendlichen
männlıchen mıt der dieser unmiıttelbar benachbarten sitzenden weıiblichen Gestalt muß
das In der Oxforder armenıschen Hs Vorliegende etzten Kndes hervorgegangen sSe1n.
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und nıt e1iNen) Lendenschurz bekleidete ‚„gute chacher 1nNne äahnlich stark
mädchenhafte Gestaltung aufweist Der normale armeniısche Kvangelienbu
chmuck urc 111e Ser1e ganzseltıger Vorsatzbilder pleg dem Gerichtsgedanken

Darstellungen zZU wıdmen das als Golgothäprachtkreuz gebildete ‚‚Zeichen
des Menschensohnes‘‘ m1 Christusbild Medaillon und en zwıischen en
1617 Kreuzarmen ervorkommenden Brustbildern Posaunen blasender Engel?
und das gewöhnlich nıt der darunter egebenen Szene der Seelenwägung VOI -

bundene Schema der ÄENOI1S m1% dem auf den apokalyptischen CGIC bzw
Evangelistensymbolen thronender Weltrichter Christu? Statt dessen oder
entsprechenden Reıihen ganzseıt1ger Einschaltebilder das Weltgerichtsbild des
byzantınıschen ypus bıeten schlen EiNne®e Kigentümlichkeit vorwlegend erst

deren Paradiesesdarstellung e1 annn wen1ıgstensY Has sein?
das s oder das andere der beıden Motive uNnseTer wesentlich äalteren Mınlatur
auftrıtt, dem armenıschen Tetraevangeluum Nr 3970) der Uniyersitäts-
bibhothek Bologna Macler, Minuatures Taf. 1,V.1 Fıg 153) der ler bär-
tıge, aber och eLWAas weıbliche Brüste aufweisende chacher und in

1: Minıilatur Ees Jahrh.s bel Tchobanian neben () der 1er
den Rahmen des viereckıgen blongums gestellte ESOATTTEPUYOS ,3 JeNEmM
wirklich dıie Paradıesestüre erblicken SCL1, ACISCH 111 Übereinstimmung mıt
dem Normalbestand byzantınıscher Weltgerichtsdarstellung eutDlic. sowohl
Torecello auf 6S VO nge geführt Petrus m1t% Se1INENN Schlüssel sich
hinbewegt als dıe späteren armenıschen Darstellungen denen das gleiche S

DaNZC ar Auserwählter tut Bemerkenswert 1sSt. derjenıgen VO TE 1305
VOL allem die E1INEIN Mißverständnis geradezu herausfordernde Darstellungs-

des Schächers Be1 der Bedeutung, welche das Weltgerichtsbild des christ-
lıchen Ostens DSahz unverkennbar für ıe Bildung der eschatologischen Vorstel-
Jungen uhammeds besessen hat WAalle durchaus denkbar daß Ahnlichem die
Quelle für dıejen1ıge E1INer paradiesischen Freudenmädchen Z suchen SEe111 sollte
Damıiıt würde sich e1iINnN etzter Zusammenhang der auf den ersten 1C seltsam

wirkenden Darstellung m1T syrischer Kunst: schon des Jahrh ergeben
Vgl Beispiele Macler Mınızatures Wa E Fıg A Fıg Documento XXVI

Fıg 111 Fıg 1192 1X XL Wıg 108 und Kıa Taf 55 Ausnahmswelse
verbunden mı1t der Seelenwägung Macler, Mınıatures Taft Kıg 61

Be1ispiele Macler Mıiınıatures VTaf XA Fıg 5 Documents Taf &6  Z Fıg FA
Fıg 113 und K 111 Vatf ILL Fıg Darunter der Seelenwägung ZAWC]

Zionen iülbereinander Selıge und Verdammte Ma e 1 Mınzatures Taf OT: Fıg und 111

dieser Zeitschrift Dratte Serıe Taf vielmehr über der Szene der Seelenwägung Brust-
hılder der 7zwölf Apostel wohl als der T AXPESÖPON des Weltrichters 1111 Sınne VO  — Mt
Macler Documents 'Taf X- V411 Fig 61 Die Seitengestalten des ÄAenoı1s Schemas
fehlen ausnahmswelse ebenda Taft FA CT Fıg 167 Kıne e1genartıg erweıterte HN wohl
altertümlichere (Gestalt der Komposıtion ze1ıgt dieselben die sonst Brustfbild gegeben
werden Vollgestalt unterhalb des VO  —; EECAXTITEPUYON Aankierten thronenden Christus
und zwischen ıhnen anbetende Engel ebenda 'Taft (3 Fıg 255

Außer den beiden ext genannten Wäarell anzuführen Macler Documents Tat
Fig 206 Tchobanıan 141 OR V OIl ‚JJahre 1678 die Darstellungen

Hs Aleppo be1l Johann Georg Herzog Zzu Sachsen Tagebuchblätter MmMusSs Nord-
SYTLETL Berlın 1912 Abb 5 VO. ihm 51 uft 1450 1500 sicher sehr erheblich

früh datiert solchen VO  - 1649/50 der Jakobuskathedrale Jerusalem ınd
solchen VO  — 1728/29 ethlehem Vgl Röm. Quartalschr, S 158
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Bl 11r9% erkündıgung Zacharlas: Iieser selbst steht rechts ach
1n gewandt un: mıt, auchIia VOL demselben Baldachiınbau, den die Dar-
stellungsszene hınter Sımeon un Anna zeıgte. Von links kommt, auf iın der
rzenge. mıt eptron und Kedegestus herzu. Der Gegenstand ist, ach den
rückwärtigen Blättern des EtSmiadzin-Evangeliarst, seine Gegenüberstellung
mıt Marıa Verkündigung auf der alten syrıschen 7Zwelza em Weihnachtsfest
vorangehender ‚„‚Verkündigungs‘ -Sonntage beruht?, anderweıtlig ın armenıschem
Evangelienbuchschmuck durch Ganzseitenbilder, soweılt iıch sehe, nıcht belegen

Bl 12v9% pfer TaNams 1ın erhebt sich der El auf ıhm der 11UTF

mıt einem Lendenschurz bekleidete na s833. anınter steigt och er
das Mauerwerk anscheinend eines VOIN TOteEem Ziegeldach abgeschlossenen (}e-
bäudes (+anz rechts steht. eın Baum, ın dessen Zweigen oben der 1dder
äng Abraham mıt langem weißem art un: aupthaar VO  => gleicher arbe
unter eliner diademartıg geschmückten Mütze knıet VOL dem ar, hält mıiıt
der Linken den Knaben fest un! züuckt mıt der Rechten das Schwert ber dem
ar erscheıint, streng frontal gesehen, der ngel, ın der Rechten das eptron
haltend und mıt der Linken auf den 1dder deutend och stärker als dıe vorıge
muß diese arstellung das EtsSsmiadzin-KEvangeliar OM TE 89 un
daneben dessen AaAuUus der Provınz Taron stammende ep. In Jerusalem ®
und dıe gleichfalls dem oder SOQar och dem entstammenden Wiıener
Blätter Macler, IMAatures Lal 1L VATlI+ erinnern. Denn 1U mıt diesen. mıt
denen irgend eın ikonographischer Zusammenhang el iın selner Ausführung
allerdings nıcht besteht, el cdıe Hs VO TE 1305 das alttestamentliche ujet,
as; W1e ich ezelgt habe? ort überall als mariologischer ypus verstehen ist
und als olcher auft eıinen frühchristlich-aramäischen KEvangelienbuchschmuck des
oder sSpätestens des beginnenden Jahrh.s zurückweıst, der das ormale Prinzıp
ganzseıtiger Vorsatzbilder mıt dem materljellen einer Gegenüberstellung NEU-

testamentlicher Szenen un! iıhrer alttestamentlichen Vorbilder verknüpifte.
Folgerichtig ist, anzunehmen, daß 1eselDe letzte ue. auch 1er nachwirke.

Bl 13r% NL Der Pantokrator thront 1ın frontaler Vollgestalt
mıt uch un degensgestus, WI1Ie 1E das ruüuhere Brustbild aufwıes. In den Kek:
des Bildrechteck siınd oben 1ın der er, rechts der menschengestaltige ngel,
unten 1n das ınd un rechts der Löwe gegeben, die beıden ersteren Urc die
VON ihnyeh gehaltenen Bücher alg Kvangelistensymbole charakterisiert®. Das (+anze

Strzygowskı, Byzantınısche Denkmäaäler. Das Etschmuadsın-Hvangeluar. Wien
1891 Tat 11

Vgl über diese meın Festbreviar UN Kırchen)ahr der syrıschen Jakobiten. aderborn
1910 169 und Nıchtevangelısche syrısche Perikopenordnungen des ersten Jahrtausends.,
Münster 1921 105f.

Strzygowskı, Etschmiadsın-Hvangeluar Pat bzw Hın zwertes Etschmıiadsın-
Evangelhar (ın Huschardzan. Festschrıft AUS NLa des 100 jährıgen Bestehens Ader
Mechitharistenkongregation un Wıen. Wıen 1911 346—352). VTaf. DEr

Taf. VA: Kıg bzw be1 Weitzmann A, 'Tat KFE Abb
In dem Aufsatz über Ie frühchristlich-aramäische Kunst und dre Konkordanz der

T'estamente ın dieser Zeitschrift Neue Serrıe XAIL/AÄLV I625170
An dieser Bedeutung des VO den ‚‚Lebewesen‘” gehaltenen Buches ist natürlich

schlechterdings und ın keinem Zusammenhange rütteln. Ks ist 1U der urkundlichste
Beleg für dıe Unhaltbarkeıt SE1INET Posıtion., 30881 W eıSan Byzantın, Zeırtschr. MM

ORIENS CH  US T1 Serie 111 35 eft 15
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berührt unmittelbar z wWwelilellOos 1m Sinne des abendländıschen Darstellungstypus,
der mıt dem lateinıschen USAdTUC bezeichnet werden pflegt och unterliegt
dessen eigene Unabhängigkeit VO Osten mehr alg gegründeten Zweifeln .
DiIie Reihenfolge er Lebewesen ist Je nachdem, ob 11A7 slıe, 1ın oben beginnend,
ber rechts oben un!| rechts unten hıs ach Iınks unten einheitlich die Christus-
gestalt umzıehen oder ın einer oberen un einer unteren Teilreihe VO 1ın nach
rechts sıch entwıckeln Läßt, der Reihenfolge ın welcher dıe Kvangelıen 1MmM VZzan-
tinıschen Rıtus® bZW. nach altpalästinensischem Brauche? Gegenstand jährlicher
lectıo contınua oder Banlesung sind. Da, eıches als urkundlichster eleg
elInes Zusammenhangs mıt vorıkonoklastischer Kungst des Ostens auch ın
abendländischen M arestas-Darstellungen des karolingischen Zeitalters begegnet*,
wıird damıt ıne etzten End: allerdings dann doch aut solche zurück-
weisende Abhängigkeit uUunNnserer armenıschen Minilatur VONN abendländischen
Eınflüssen, denen dıe kKunst der kleinarmenischen Welt während un geı1t; den
Kreuzzügen weıt geöffnet War, keineswegs unbedingt ausgeschlossen. Jüngstes
stünde dann gegenüber der Zacharıas-Verkündigung und em A braham opfer
Was allerdings innerlich alles eher alg wahrscheinlich ist, hart neben Altestem.

‚Jedenfalls stellt sich D letzterem dıie drıitte Gruppe der In dem illustrierten
armenıschen Kvangelienbuc der Bodle1ilana: vorliegenden biıldlıchen Darstellungen,
weiche dıe vier den einzelnen vangelien vorangestellten Kvangelistenbilder
umftaßt Markus nd der oreIse ‚Johannes sınd 1er StehNencC und eiIn geöffnetes
uch haltend, Matthäus un ILukas dagegen sıtzend, der erstere näherhıin schrei-

S 262 selbst das nıcht mehr gelten lassen wıll Seine Ausführungen ın dA1esem Sınne sıind
alles her a ls überzeugend. I0O TOVv WEUOOS bleibt dabeı immer das ‚,quod NO  S est ın aActıs,
NON est ın mundo‘ ın dem Sinne., da ß alles, Was ın vorıkonoklastischer Kunst des Ostens
eiınst, lebendig WAar, UunNns noch unmıttelbar greiıf bar werden musse.

Vgl meınen Aufsatz über Ihe karolıngisch-romaniısche Maznıestas Domanı un.d ıhre
orzentalıschen Parallelen ın dieser Zeitschriftt Dratte Serrze S 249 —260

JO M  % L  r Mk
Jo Mt., M Vgl über diese, die eiıner schon V Oll Origenes gekannten Gestaltung

des Vıerevangelienbuches folgt, meınen Aufsatz über Ihe sonntäglıche Hvangelhenlesung
ım vorbyzantınıschen Jerusalem, Byzantın. Zeıutschr. OM S 350 —359, bes 354 f

DiIie Anordnung der armen1ıschen Darstellung vertreten hler das Lothar-KEvan-
gellar 1bll. Nat Lat 266 (A Boıinet, La Miniature Uarolingrienne., Ses 07T19INeS. Son de-
velonpneEmMeENt. Paris 1913 Taf. MN bzw Köhler, Ie Karolingischen Mınıa-
Luren. IDre Schule D“O  - Tours. Berlıin 1933 VTaf. 98 b) und eın Kvangeliar VON Le Mans
(Köhler A, Taf Unten der Löwe Iınks und das Rınd rechts gegeben ıst ın
der Bıbel Karls des Kahlen ıIn S_ Paolo fuor1 la Mura: (Boinet Taf OX B) Gleiche
Anordnung auf den Eltftenbeinen be1 Goldschmidt, 7IDie Elfenbeinskulpturen MAU.S
der eıt der karolingıschen UN sachsıschen Kaıser. Berlin 1914 VTaf A Nr 2  yK
Nr und DNr 163a Das Zugrundeliegen wırklıch dieser der Ordnung des
byzantinischen Lesesystems ist, durch die Art der Anbringung der Lebewesen siıchergestellt
ın der Vıylanus-Bihbel Bıbl Nat Lat (Boinet W aT: 1N4IEB B7 Köhler, Taf. 73) Diesen
Dıngen und entsprechenden Schwankungen der armenıschen Ordnung wırd einma j SySte-
matısch nachgegangen werden mussen. Nıcht erledigt sınd S1e durch die abgrundtiefe
Weisheit VO  - Sätzen WwIe : ‚„ Z/ordre classıque (1 S  Q Ad’arlleurs reNVeETSE: quı Adoit etre qgauche

LrOuvVvjE droite®® der ‚‚Quant Ia disposition des Viıvants, elle de varıer‘”, w1e WIT
331e neuerdings bei Va der Meer, Maiestas Domini, T’heophanıes Ade ’ Anocalypsedans l’ Art C'hjétien | (itta del Vaticano 19838 S 332 304 vorgesetzt bekommen.
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bend der letztere gleichtalls mI1%t geöffnetem C dargeste Das ist —

nıgsStenNsS zahlenmäßig &, erselbe Ausgleich zwıschen dem ften bar ULrSPLUNS-
ıch auftf armenı1ıschem en ach syrıschem OT alleın herrschend SEWESCHECN
stehenden un dem ]1er unter byzantınıschem Einfluß eindringenden sitzenden
Autorenbildtypus der Kvangelısten, den der chwelle des das
KEvangelienbuch der KöÖönıgın Mlke1 aufweist.

Der Erhaltungszustand armenıischen Minilaturen 1st. 1111 allgemeinen
eın erfreulıcher Wo aber gu 1st AäBt sıch e1MN IN ertfreulicheres Können der
ausführenden and feststellen 3, OIl dieser e1INeE erheblich altere Vorlage
lediglich kopıert wurde 1sSt. schon dem ikonographischen Einzelbefunde D

entnehmen Offtenbar wurde aber atıch al (janzes der anscheinend lückenhafte
und andererseıts wıeder N1C einheitliche Bilderbestand Vorlage m1t skla-
vischer Treue übernommen Auf Lückenhaftigkeit desselben welst. zunächst;
zwingend derjen1ıge der ersten Bildergruppe der vorlegenden Hs hın (+emessen
AIl em Normalbestand entsprechender lıturgisch bedingter Serien muß
ihnen neben dem]en1ıgen irgend Gründonnerstagsbildes das Fehlen VO  -

Darstellungen der Verklärung, der Auferweckung des Lazarus, des Myrophoren-
DaNZCS, der Himmelfahrt un des Pfhingstwunders befremden Man könnte mnl

nehmen DEN 111 der Vorlage jeweinls Verkündigung un Weihnac  sbild Dar-
stellung und aufe, Kinzug und Kreuzigung, egräbnı1s un Anastasıs 11 r()
und vO Nes Blattes verein12% WESECN W ALeln Zwischen dem zweıten und dritten
cd1eser Blätter alsdann eE1IN solches m1t Verklärung un! Lazaruserweckung,
ach em etzten WarIen mındestens weıtere ausgefallen SCWESCH, welche dA1e
drei ach der Anastasıs fehlenden Szenen un irgend 61I1NlEC vıerte enthalten gehabt
hätten 1N€e W1IC gestaltete Gerichtsdarstellung, das Entschlafen der (ZOtt2e8-
mutter oder O11 Wıdmungsbil Da a ber die ganzseıtıgen Szenenreihen Anfang
armenıscher Tetraevangelien ständig auf vU begınnen mußte m1% dem erlust

Blattes auch och Anfang gerechnet werden dessen 61116 Marıa Ver-
kündigung och vorangehende neutestamentliche Szene als welche dann 11UT

cdıe Verkündigung Zacharlas etrac. käme oder 61116 Darstellung enthalten
hätte die ursprünglıch n1% iıhr auf em gleichen verein1gt 1ler aber 1' -

selbständıgt DE WESCH Beıldes 1e sıch auft TUN! entsprechenden
Beispiels Iraume Josephs W16 VO Abrahamsopfer denken® Unerklärt.
blıebe be1l allem dem reılich 11NI1NeTr och das Fehlen 116S ründonnerstagsbildes
un! mu ßte 1er 6C11€ Krklärung DE schon auft 1116 och ent-
ferntere Vorlage zurückgehen der eLwa gerade auf TUN! Verbindung
VOI Marıa Verkündigung nıt späater verselbständıgten Darstelung auf
gleiıchem cıe ertellung der einzelnen Darstellungen auf r un vo der
Blätter ine solche Ware da ß zwıschen Kınzug un Kreuzigung E1

mı1t den beiden vorkommenden typıschen ründonnerstagsbildern Abendmahl

Weıtzmann A Taf 111
Iieses i1st innerhalb des Zyklus se1ıtengTroßer Vorsatzbilder armenıscher Kvangelien

bücher der Jerusalemer Hs V& Jahre 1415/6 dargestellt und 111e entsprechende Dar
stellung 1ST nach anderen angeblich gleichtalls des Jahrh abgebildet be1 Mac-
ler Documents Taf 4 Fıg 256

Krsterer unter der Verkündigungsszene 111 der Jerusalemer Hs VO 1415/6 letzteres über
derselben den Wiener Blättern des der noch ‚Jahrh Vgl oben S 248 AAA

1 5*
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un! Fußwaschung*, oder einem dieser beıden nd irgend einem ersten Passıons-
bıld, etwa der Gefangennahme*, verlorengehen konnte. Zu keinem sicheren Kr-
gebnis ist auch bezüglich der etzten Herkunft der Darstellungen der zweıten
Gruppe gelangen. Augenscheinlich en 1E€ auch schon 1ın der Vorlage den
'Text der Eusebjanıschen Kanones unterbrochen,; mussen In diesen a lso ırrg
verbunden gEWESCH se1IN, W a  ”N ZUT Voraussetzung hat, da ß auch S1e dort paarweıse
auf rO un v 76 eINes Blattes verein1gt Ihese Blätter hätten el
scheinend ursprünglich dıe Vorsatzbilderzyklen dreler verschlıedener Hss eröffnet,
wobel zunächst ohl auf em hemals freien r© der Verkündigung Zacharıas
eine spätere and uN horrorem DACUr den Ausschnitt AaA UuSsS der Paradiesesdarstellung
elnes Weltgerichtsbildes angebracht hätte In den beiden anderen Fällen mußßten
die beıden Blätter auch och ın siıch verkenrt eingebunden SECWESCH eın und dıe
dem Schreıber bzw aler der Hs VO Tre 1305 auf einem v vorgelgene Dar-
stellung VON Hause AUuS dıejenıge des r SC W CSCH Se1IN. Einmal 1m Brustbild, das
andere Mail In Vollgestalt gegeben ware 1er der Pantokrator elıner mıt dem
Iraume Josephs bzw mıt dem Abrahamopfer anhehenden olge szenıscher
(+anzseitenbilder VOTaANSESAaANSECN. Kınes dieser TEL falsch verbundenen Blätter
könnte und würde annn WO. autıch dasjenıge SCWESCH se1nN. das ın der Vorlage
selbst Anfang fehlte Die beiden anderen müßten A UuS anderen och alteren
Evangelienbüchern gestamm en Für das er der Vorlage wuürde AUS einem

sich ergebenden Befunde 1Ur nıt. allem Nachdruck darauf ZU schließen se1ln,
daß 316e won. schon ıne el ON Jahrhunderten früher entstanden WarL, alg ihre
In odl y7uNd_d unNns erhaltene ople, und mındestens ebenso sehr mußte das
VO  a den ZzWel In 31e verbundenen ursprünglich remden Blättern gelten.

Prof. BAUMSTARK

B) N G UN FÜ
Bericht über die archäologischen Ergebnisse der Untersuchungen

in der ((eburtskirche in Bethlehem
In den etzten Jahrzehnten hat, dıe archäologische Forschung sıch ebhaft

mıt, den KFragen beschäftigt, dıe die ehrwürdige altersgraue Aasıl1ka, über der
Geburtsgrotte immer wıeder aufwerfen heß: da geschichtliche ach-
richten ber den Bau nıcht vorhanden SINd, mußten stilkritische Krwägungen
un: technische Untersuchungen der Bauteile, soweıt solche überhaupt ZUgang-
ıch &.  436 Z abweichenden Lösungen führen, die 1m wesentlichen auftf folgende
dreı Möglıchkeıiten hinausliefen : Der Bau ist einheitlichen Ursprungs und auf
Konstantin, oder auf Justinıian zurückzuführen, oder stammt AUuS VeIL-

schıedenen Perioden, ist. VO kKonstantın begründet, a ber Urc Justinian

Letztere ist der regelmäßıg dargestellte Gegenstand, ersteres als Kommunionspendung
bıetet die Hs VO  : 1415/6. Beıde Gegenstände 1n eıner und derselben Hs Macler,
Mınıatures, Taf. 1V Fıg 145 und Fıg 146, Documents af KL Fıg 200

Das ZUMN eigentlichen Normalbestand UNSECTET armenıschen Vorsatzbilderreihen nıcht
gehörende Sujet findet. sıch iımmerhın sehr häufig. Vgl Macler, Taf. XI Fıg,  Fl 2 $
WFıg 89, Fıg 147 Documentes Taf MX E Fıg 49, Fıg 51, Fıg 106, EK MT
Fig 197 Vielfach ist daneben dann uch noch die Kreuztragung gegeben.
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heblich (besonders 1mM Ostabschluß umgestaltet worden. Iie welitaus orößte

der Horscher entschied sich für die erstere Möglichkeit: S  , 1LUFr die
orößeren Spezlalarbeiten der NEUETEN Zeıt NEeNNEN 1:

DY, Cruso, Headlam, T'’he O(Church of the atıvıty al Bethlehem,
edıted by W eır Schultz London 1910) un Weigand, Ie (zeburts-
kırche VDON Bethlehem Studıen ber CNr ıstiliche enkmdadler hrsg VO.  — Yıcker,
ecUe Folge 1) (Leipzıg F911): iıhnen schlossen sich Wulff, StrzyZOowski,

Dalman dieser mıt einıgen edenken), &A &. S da ß dıe Ansıcht, da ß WITr
ın der eutigen Geburtskirche och den Bau Konstantıns VOTL UuNsSs hätten, fast
ZU  nr COoMMUNIS OPIN1O wurde. Auf TUN:! eingehender Untersuchungen konnten
aber die Dominikanerpatres der Keole iblique 1n Jerusalem, Vıncent ımd

bel ın ihrem er Bethleem, D Sanctuarre de Ia N atıvite (Parıs 1914
(1im folgenden e  emM) unter schartfer Ablehnung der ese elgands ıne
andere Lösung vorlegen, wonach das Querschiff mıt, den trikonchalen SC
SOWI1e der Narthex auf einen au Justinlians zurückzuführen selen, dem auch
das (Zzweigeschossige Atrıum Konstantins ZU Opfer nel In eINer teilweise
sehr eftigen Polemik verteldigten dıe beiden Gegner ihre Ansıcht Weigand
ın der Zeantschruft des Deutschen Palästınavereins X XX VILI 1915), Aun
ebenda 1923 193—212, Vincent 1n der Revue 2blıique, X: VI 1919

297— 301 un! Abel, ebenda NI4 1920 603 DIie Darlegungen e1gands
1n se1lner ersten Schriaft un se1nNe Entgegnungen die Lösung Vıincents
hınterheßen jedoch eine starke Wirkung, daß, 1LUFr dıe ] üngsten Äußerungen

erwähnen, Christ 1n der Rıvısta dn Archeologıa Urıistiana A 1935 2095
und 305 diese Ansıcht als selbstverständlich voraussetzte un Watzinger,
enkmdaler Palästınas 11 (Leıipzıg 1935), 1909 och erklären konnte: ‚An dem
einheitlichen konstantinischen Zustand der Kırche ist, also, ange der egen-
bewels nıcht eTDTAC ist, festzuhalten‘‘. Die Krbringung des Gegenbeweises
WarLr aber dieselbe Zeit schon 1m ange, un: ZWaLr uUrc die Untersuchungen,
dıe Harvey 1mM uftrage der englischen Mandatsregiérung 1933 un!: 1934
vornahm, uUum den baulichen Zustand, der zuletzt Urc das en 1927
sehr gelitten hatte, festzustellen. ber das rgebnıs egte einen Bericht mıt.
elıner reichen Ausstattung VO Plänen und Abbildungen VOL Structural SUNVEY
of the OChurch of the N atıvıty Bethlehem. Waıth Introduction DY ıchmond
(Oxford 1935), 1m folgenden abgekürzt ‚„ Survey‘‘. 1CAMON g1bt auftf Seıten
ıne knappe und are Zusammenfassung der Geschichte des Baues bıs heute ;
Harvey legt ın Part: (S 3—12) den erschreckend schlechten bauliıchen Zustand
der Kirche dar und macht ın I1{ (S 13— 15 orschläge für die sehr umfang-
reichen notwendigen Ausbesserungen, ın 111 (S 16—24 empfie. zunächst.
einN1ge Änderungen des gegenwärtiıgen Baues (Öffnung vermauerter FKenster un
Türen, Beseıtigung ein1ger störenden auern) un! beschreiht dann uUrz die g-
fundenen Reste der alteren Anlagen, betont a ber ausdrücklich, da 3 nıcht 1n
selner Absıcht 1ege, deren historische un! archäologische Auswertung (Rekon-
struktion) versuchen, hofft vielmehr, da 3 diıese Aufgabe auf (Arund sSeINESs
Materlals VO  — anderen gelöst werde : für dıe Mögliehkeıit, einıge der un ın
ıne Rekonstruktion des Baues einzugliedern, macht annn beachtenswerte
Vorschläge. In dem Supplementary Keport (S 25—30 beschäftigt iM sıich mıt
den Resultaten der erst Urz VOL dem Weihnachtsfeste 1934 vorgenomMmMeENeN
Untersuchungen 1m Nordarm des Jransepts, dıe leıder 11UT bıs ZUT eliaxXxe der



FORSCHUNGENUND EUND

Vierung durchgeführt werden konnten aber trotzdem ZUT überraschenden Ent-
deckung der KFundamente oktogonalen Baues über der Geburtsgrotte nd
der umgebenden Mosaiken uhrten In dem Artıkel T’he arly Basılıca nl eth-
lehem Cal HXD Fund Quarteriy statemen 1:X V1 S 28—33 beschreıbt
Harvey dıe un cdie unNns 1Ne Vorstellung VOInn konstantinischen Bau HIO
en ınmnd spricht dıe Hoffnung A UuS daß noch weıtere notwendige Untersuchungen
gemacht werden uUmMm das halbgelöste TODlem der ersten Anlage vollständig Z

klären Za den Krgebnissen außerte sich annn der un das SaDNZC Werk hochver-
diente 1TrektOor des Department of Antıquıities }} L Bichmond mehreren
ebentTalls n1t ausgezeichneten Plänen un Bildern ausgestatteten Aufsätzen dem
Quarterly 07 the Dep of Ant vn Palestine — QDAP Basılıca 0} the atvıvıty
Driscovery 0} the Remaıns of An Karlıer OChurch (V | 1936 715—81 T’he (O’hurch
o} the atıvıty T’he lan 07 the (onstantınıan OChurch AA 1 1937| 63—66

T’he Church of the atıvıty T’he alteratıons ecarrıed out DY Justinman ebenda
s 67—72) ber dıe Funde 1111 Atrıum hatte bereıits Hamı  ON
HKxecavatıons the Atrıum 0} the OChurch 07 the atıwvıty QDA.P 1 1934 | S Z

Bericht erstattet
Die Ausdeutung der un und ihre Kıngliederung die Baugeschichte der

Aasılıka hatte schon Rıchmond esonders den unter un genannten
Aufsätzen versucht ausführlicher un 1el weitergehend befaßte sıch Vincent
mi1t dieser Aufgabe dem wıederum m1t Plänen un: Abbildungen reich versehenen

eCem. le Sanctuarre Ade In Natıvıte les ourlles YTEeCENLES ( Eevue
bıblıque | — ERB|XLV |1936 544-— 574- AL E 19SZ| —1 Vıncent
der schon für das 1914 erschienene Bethlehemwerk sehr eingehende Beobachtungen

Ort und gemacht hatte genO den oroßen Vorzug, auch den Unter-
suchungen Harveys ständıg hinzugezogen werden eEs 1ST darum selbhbstver-
ständlich daß sıch dem genannten Artikel sehr CHhau n1% den zutage BO-
Tetenen Bauresten beschäftigt Hauptaufgabe er  1C OT aber der Kr-
reichung des Zieles, das Harvey den Archäologen überlassen hatte auf Grund
des Materials dıe en Bauten möglichst exakt, ZU rekonstruleren emgemä
glieder CT Darstellung dıe Abschnitte LA Hasılıque (Vonstantinienne

La TeSTAUTAlLON Ade Justinzen EF Fa YESTAUTATLON medievale urze Bemer-
kungen ber CINISC D Feststellungen bes der Reste des miıttelalterlichen
Kreuzganges)

In dieser Zeiıtschrı Ser 08 hat Baumstark auf die
hohe Bedeutung der un:' hingewlesen Auf TUN:! dieser Publikationen 111
ich versuchen ber dıe un und deren Auswertung für dıe Rekonstruktion

berichten leiıder muß iıch 1e8 ohne das für dıe komplizierten Verhältnisse
DallZ besonders notwendige Illustrationsmater1ial tun die beıden 1eTr beigegebe-
NeN ane sınd mi1t Krlaubnis des Verlags 1Ne1Nel Das Heılıge anıd.
937); E erschlıenenen kurzen Beschreibung entnommen Fig soll 1U

e1INe Skızze SCIN, die iıch auf TUN! der ane VO.  - 1CAMON! m1t V er-
einfachungen entworfen habe, Fıg gibt mıt Genehmigung des Autors den Plan
ıchmond’s QODAÄF VÜ,; Fıg wıeder.

Schon 1935 hatte den Commptes rendus Ades Fances de cad des Inservpt Belles
Leittres, 350) 361 berichtet Die phantasıevollen Deutungen VO Vıonnet
der Zeitschrift Jirusalem 1934 S 681 687 kann 1C übergehen
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Vor der ruinenhaften un uUrc die 1C Stützmauer entstellten Fassade

des eutigen Baues erstreckt sich eın etwa 65 langer Vorplatz, der auf der
Nordseıite urc den auf dem stark abfallenden (+elände angelegten griechischen
T1€! begrenzt wird, und 1MmM Suden durch die Bauten des armenıschen Klo-
sters, die ın eıner vierfach gebrochenen Iinıe den BRaum nach der 4sı11ka hın
immer mehr einengen. Wıe jetzt Vıncent XLV, 546 E} miıtteilt, konnte
ım TEe 1906 be1 Gelegenheit der Anlage elner NEeEUEIN Friedhofsmauer Telilıch
ımter sehr ungünstigen Verhältnissen sovıel feststellen, daß ın der Südwest-
ecke des Friedhofs eın Mauerwinkel vergraben lag, dessen nach Osten gerichteter
Schenkel mıiıt der ıchtung der N ordmauer der Basılika zusammenthel und ıIn
echAnnı und Mater1al mıt dieser übereinstimmte. Als nach em Krıege eine YFahr-
straße oriechischen ]F  edhof vorbeı Anl en Vorplatz herangeführt wurde,
konnte Vincent unter günstigeren Bedingungen die seıtdem übriıg ge  1ebenen
KBeste jener Manunerecke och einmal besichtigen und deren ichtung SENAUECT
untersuchen. Kıne och weıtergehende Klärung der Fragen brachte das ‚Jahr
alg der Leiter des Department of Antıquities gelegentlich der Urc dıe Stadt-
verwaltung unternommenen Krneuerung des Pflasters dieses Platzes eine Kr-
torschung der darunter liegenden Reste der alteren Anlagen durch amıl-
ton vornehmen 1eß der Bericht hierüuber hegt In QDA.P 111, pa N.OF;; womıiıt

ı1ıchmond, QDAP VL,; 63f. 67 SOWIE Vıncent, XALV, 54-
bıs 551 569—J35792 un 104— 108 vergleichen siınd. In der iıchtung des
west-östlichen chenkels der 1906 VO  en Vincent festgestellten Mauerecke wurde
zwıischen dem Friedhof und der W estmauer des Franziskanerklosters e1in 1n
änge un oöhe erhaltenes Mauerstück VO ausgezeichneter Technık DO-
funden Je ZzWe]1 Läufer wechseln mıt einem Binder ıIn jeder Lage der gut be-
arbeıteten Steine In der Fortsetzung des nord-südlichen chenkels jener cke
wurden Stücke elıner gleichen W 44 bschlußmauer des Vorhofs aufgedeckt,
die allerdings VO elıner sehr dicken mittelalterlichen Befestigungsmauer umbaut

Dieser Zeıt gehört auch en aselDbs ıIn der se der Aasılıka liegender 9C
pflasterter Zugang ure eıinen Torbau dessen Reste och die Zeichnung des
Franzıskaners 1596 iın seiInem T’rattato Paramnte KRom
1609 O sehr gut aufweilst : vgl dıe Wiedergabe be1l Vincent-Abel, e  eem,

196 und 197 und Hamı  on QDAP I4 Die sudliche Außenmanuer des
Vorhofs ist osrößtenteils VON dem armenıschen Kloster überbaut; e1nNn kurzes ucC
konnte jedoch WEeSTL1C AA  am der etzten Kcke dieses Baues festgestellt werden, es

1e2 ın der ıchtung der sudlichen Außenmauer der Basılıka Somuit konnte
ach S, un dıie aunßere Umgrenzung des OTNOIS bestimmt werden : S bıldete
eın eECNTLEC VO  — eLWwa Breıte un (von Narthex AUS gerechnet) VO 65
Länge. Im Innern wurde ın etLwa Entfernung VO den Resten der Wwest;-
lichen Abgrenzung das Fundament elıner Quermauer gefunden, dıe ffenbar UT'-

sprünglıch ın der DSANZCHN Breıte des Vorhofs verlief un diesen In eın kürzeres
westliches und e1ın längeres östliıches uC. teılte. Zunächst schlıen dıe Bearbe1l-
vung der Steine autf dıe konstantiniısche T/  eıt. hınzuweılsen, aber weıtere Unter-
suchungen ergaben, da älteres Mater1al Nne  k verwendet worden W3a  — Der
westliche Teıl ist, ersiCc.  16 iın späterer Zeıt als selbständiges (Gied der nlage be-
handelt worden un WLr WO. ın etLwa 3,90 1 Abstand VO  - den bschlußmauern
mıiıt einem inneren Säulengang versehen, dessen J1ragmauern, ın der Linıe der
außeren Säulenreıhen der asılıka verlaufend, ın Resten unter dem miıttelalter-
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stantıinısche (%) Bodenbelag, der sıch mıt eiıner leichten Senkung VONN (Ost nach West:
ohl über el e1ıle des OTNOIES erstreckt, leg durchschnittlich etLwa 1,30
unter em eutigen Nıyveau. Von der östlichen Hälfte des Vorhofs dA1e ohl
ge1t dem au Justinlans das eigentliche Atrıum biıldete., kamen be1l den
Sondierungen ebentfalls JIragmauern elıner inneren Säulenhalle auf der Ost-,
W est- un Nordseite ZUM Vorschein; der östliche Portikus arl den Narthex
angelehnt, der SU'  1C ist bedeckt VONN em armenıschen Kloster., ın em sıch der
sudöstliche Kckpfeiler mıiıt korinthischem apıte (zusammen 4,55 111 OC un
eine oben abgebrochene aule mıt Base sıtu) erhalten en Aus der Ent-
fernung dieser beıden Stücke berechnet Vıncent ALVL, S 106f. dıe
Ausdehnung dieser inneren Säulengalerie : 1Im und Je Z7WEe]1 Kckpfeiler
0,90 und HNEeUTN Säulen Z 0,685 m Durchmesser, dazu zehn Interkolumnıien
Dı ]e A 27,92 IM , für dıe Oéb- und W estseıite entsprechend Je WEel Eckpilaster

S 3 S a 4 L
S T DAHT N  N

9 _{A H1E ——  ı  E E B D

N ON LIN

> xaL

Wıg

un sechs Säulen mıt, s1ehen Interkolumnien 19,88 IN ; 1eselbe Säulendispo-
sıt1ıon nımmt auch i1chmond, QDAP VJL, 67 IDie Arkaden, deren öhe
mıt, den undbogen 0,99 betrug, hatten ach der Hypothese VO Vıncent

XÄLV, 97/2) eiIn Obergeschoß. och ım mussen deutliche Spuren
dieses Atrıums auf der berfläche des miıttelalterlichen Bodenbelags S1C  OLT
gewesen se1n, dıe Bernardino Amıico ın se1iner Zeichnung wlıederg1bt.

Kuür die Rekonstruktion des konstantinischen Atrıumses haben dıe Unter-
suchungen ohl wıichtige Elemente geliefert, aber 1E reichen doch nıcht hın,
eiIn In jeder 1NS1IC sıcheres Bild vermıiıtteln : besonders dıe Bestimmung der
änge bleibt och Gegenstand der ‚‚Berechnung‘‘. Da, die äaltere Basıliıka. keinen
Narthex esa, un auch eine Säulenstellung kürzer War, fanden sıch die
Reste des stportikus unter emendes eutigen Narthex, VO  e dem aller-
ings 1UFL eiın uC nämlıch das unter dem Raume der türkıschen Wächter, einer
Untersuchung unterzogen werden konnte. In elner 1eie VO etwa 1,58 (SO
1CAMON! DALP VIL, 63 ach Vincent e A PI sınd 1,64 m) fand
INan e1In Mosaikpflaster, das westlich bıs ZUT Außenmauer des Narthex verfolgt
werden konnte und siıcher dem Fußboden des unbedeckten OTies des konstan-
tinıschen Atrıums angehört, der a 1sSO och 0,27 tiefer lag, als dıe alteren
Steinfliesen des westlichen es Von dem osaılkpflaster ührten Stufen
(A) elıner etwa. 0,40 höheren ampe, deren vorderen ante e1in Sockel VOoO  —_
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0,93 INn 1mM Quadrat erhalten ist, der nach Vıncent XLV, 515153 dıie Stellung
elıner Säule des Ostportikus andeutet *. Da diese demnach 117 udlıch VO der
Mittelaxe des nördlichen Seitenportals ZUu stehen kommt, muß INanı normalerweıse
den benachbarten nördlichen Lräger ın gleıcher Entfernung annehmen, einen
asthetisch nd bautechnisch befriedigenden Zugang ZUMM Nordportal ZUu erhalten.
er noördliche Nachbarträger ın eiıner Entfernung VO  e 2,34 VOINl dem gefundenen
Sockel muß eıne Cksaule EW ESCH se1n, W1e dıe entsprechende ähe der nOrd-
hhıchen Abschlußmauer verlangt. Leider ist. diese Stelle 1ın der dicken Z wischen-
Na un dem dahınter liegenden Raume ZU suchen, WO rabungen nıcht
VOrgeNOÖOMLLEN werden konnten. Vıncent AL 570) berechnet für
den Ostportikus VOL der Fassade eıne el Oll Säulen un Wwel Kek- (Doppel-)
Säulen:: en Abstand der miıttleren Säulen VOT em Hauptportal, das 2,90 11

breıt iıst SEUZ 61 aut 3,90 111 &. dıe 1er Keksäulen des DanzZzeN Atrıums
ın den Vierungssäulen des justinlanıschen Baues wlıeder, da. ın dessen Atrıum

als Kekstützen Pfeiler verwendet wurden. Von diesem Portikus ührten ann
7W el Stufen (B) 711 den Portalen hinauf Für dıe änge des konstantiniıschen
Atrıums ist, Vıncent genelgt, die des DGahZ6H Vorhofs aiur anzusetzen, a lso
ELWa,; 78 (von der Fassade des alten Baues A& gerechnet). Demnach mußten
dessen Langseıten VO  - freien Säulen und Je zwel cksäulen getragen worden
se1n. Ieses ungewöhnliche Verhältnıs V €) etwa 73 änge eıner Breıte VONN

e  Z hält Vıncent be1l der besonderen Bedeutung des Baues für durchaus möglich,
aber dıe Annahme eines kürzeren nıcht bsolut aD AIl ehesten käme unter

Fes  alten derselben Interkolumnien uUuS W eine änge VO  a 43,8 111 a31t zehn freien
Säulen auf jeder Seıte ın rage Diese Lösung hätte meıner Meinung ach viel-
leicht den Vorzug, daß annn dıe westliche Abschlußmauer un die au gehörende
Säulenreihe entsprechend auf dıe beıden gefundenen Juermauern stehen kämen
dıe Z WarLr ach den Feststellungen der Architekten (S O:} einer spateren Bauperiode
angehören, trotzdem a ber wohl auch Krneuerungen auf demselben Fundament
Se1N könnten. DIie In Bethleem und Tafel und D aufgestellte Hypo-
these eINeEes zweigeschossigen Atrıums hat Vincent jetzt aufgegeben;: da ß 7 da,-
—> eıne solche Anlage für den justinianischen Bau ın Nspruc nımmt. wurde
oben gesagt. 1cCAhAMON' QDAB VL, 64) empfiehlt eiıne Rekonstruktion.,
dıe der zweıten Vıncents ahe kommt, mıt s1eben Interkolumnien un eıner Ge-
samtlänge V OIl etLwa 3() m2 Der Westabschlul; dieses kurzen Atrıums würde
9,90 stlich VO  — dem letzten gefundenen Stücke des ansteigenden alteren
Plattenbelags legen. Diese Lösung berücksichtigt demnach die vertikalen (26:
gebenheıten der Fußböden, ann sich aber nıcht aut Reste eiIner W estmauer un
Stylobaten tutzen u erwähnen ist, noch, daß Vıncent eın Baptisterıum 1n
der außeren Südostecke des Atrıums annımmt, W1Ee bereıts eem VOL-

geschlagen hatte
Die Sondierungen 1MmM Raume der alteren Atrıumbauten konnten ohl nıcht

S! weıtgehend durchgeführt werden, da‚ß dıie westliche Ausdehnung des konstantı-
nıschen Atrıums hätte absolut sicher festgelegt werden können: auyıch der Ost-

Auf der Skizze Fıg ıst, dieser Sockel nıcht verzeichnet.

Fıg Be1l der Annahme VO.  b sechs Interkolumnien, die Riıchmond auch
für probabel hält würde das Atrıum ıne quadratische Korm, w1e die Basılika selbst,
gehabt haben
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portikus ist 1LUF ın dem Stück unter em türkischen Wac  ale g  CI unter-
sucht; 1er bleiben och manche Fragen ungelöst, und WIT mMmusSsen en, daß bei
lden VO  — Harvey als notwendı erkannten Krneuerungen 1m eutigen Narthex
och weıtere Klärungen erfolgen.

Kur die Beschreibung der Funde ınnerhalb der Basılıka gehe ich VOIN dém
westlichen nde unmiıttelbar hınter der heutigen bschlußmanuer zwıschen den
CAıNeN nd em Narthex Aus wWel überraschende Entdeckungen VO  — orund-
legender Bedeutung wurden 1er emacht: VDer konstantinısche Bau, annähernd
eın Quadrat ON D Seitenlänge, eine Säulenstellun kürzer als der
späatere au uUre Justinlan, der Fußb  en des ersteren lag etwa 0,75 111

uınter dem des letzteren. In eıner Kntfernung ON 2,80 In stlich der Abschluß
11a uUuUelT fand die Fundamente der früheren Fassade, cdie VO TEL Oortalen
durchbrochen Wa cdıe Schwelle (C) des mittleren ist ungefähr 3 lang, dıe des
nördlichen (D) ist Z  — Hälfte erhalten., ohl weiıl be1l der nlage eiıner Pforte ın
der Nordmauer der est beseit1igt wurde : dıe Sah[  1C konnte och nıcht freigelegt
werden. Von diesen OortLAlen ührten, W1IEe oben bemerkt, ZzZwel Stufen auf den
Mosaikfußboden des östlıchen Portikus, zwel weıtere Stufen U1 freıen ofe des
Atrıums 1na, Iie Untersuchungen ergaben ferner, daß auf dem endes
alteren Baues Iın westöstlıcher ichtung der Säulenreihen niedrige Mauern mıt
aufgelegten quadratischen Sockeln für dıe einzelnen Säulen errichtet diese
Stylobaten sind nıcht gleichmäßig hoch, 1U die berflächen der Sockel sind auf das
gleiche Niveau gebracht, dıe Steine selbst sınd nıcht sorgfältig bearbeıtet. WOTAUS

11a schheßen muß, da ß SI1E V OIl vornherein aı bestimmt &.  „ Urc das eue

Pflaster zugedeckt ZU werden ;: 1E hatten ften bar 11UT den wec. den eTtr Or
stellten Säulenreihen besseren alt geben Da be1 der ]ustinlanıschen Ver-
längerung der Schiffe vıer weıtere Säulen notwendig Waren, wurden diese nach
Vincent) A US dem konstantinischen Atrıum entnommen, S1Ee Uure dıe Neu-
anlage des kürzeren Justinj]jans überflüss1iıg geworden Bei der Fundamen-
tıerung der oben genannten Stylobaten wurde der altere Mosaıkiu  oden., der
ohl auch UTrTC eiıne vorhergehende Brandkatastrophe gelı  en hatte, en
entsprechenden Stellen zerstort. EKEs scheint, da ß ach eıner urc dıe Lage der
Kante elnes Mosaikrestes 1m Mittelschi nahegelegten Vermutung ıchmond’s
QDAP VL 09) dabei auıch das Breitenverhältnis der Schiffe e1iINn gerınges
verändert wurde ; das Mittelschiff ware demnach 1MmM alteren Bau einıge Zentimeter
schmäler als das heutige, un dıe Seitenschiffe gleichmäßıig breit gewesen , Dıie
ord- un Südmauer der asılıka, mußten uUuTrTeCc den Baumeiılster Justinians
eDenTalls entsprechend erhöht: werden : 1CAMOoN nımmt, QDAP V, 68) .  9
da ß S1Ee wahrscheinlich orößtenteils VO TUN A US auf der gleichen Linıe mıt em
alten ater1a. 116  r aufgerichtet wurden. So dürfte sıch viıelleicht auch dıe tech-
nısche Übereinstimmung mıt den Mauern des trıkonchalen Ostteiles erklären,
dıe ZU  a Annahme der Einheitlichkeit des Danzen Baues führte ber dıe Aus-
schmückung der an en WIT 11UTF Anzeıchen, da S1E unten mıt Marmor-
platten bedeckt vielleicht trugen S1e ın den oberen Zonen Mosaikschmuc

ber die Darstellungen der osaiken 1m Basılikafußboden ist, ach den auf-

gefundenen  x  A  e Besten folgendes festgestellt worden : In den Seitenschiffen hatte Man

Die heutigen Breitenverhältnisse sınd Mittelschiff 10,25 I, ıinnere Seitenschiffe
4.22 und außere 3,75
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einfache Muster gewählt: vgl dıe bıldungen SUTVEY, Fıg 9 QODAP V, Pl ELE
un: X LV 1L1L, Im Mittelsch1ı ist. e1in reicher ausgestatteter
Mosaikteppich, 16,36 6,80 oTOß, ausgebreıtet, der sich VO  — den weıiıßen Würteln
der mgebung stark abhebt vgl SUTVEY, XD und Fig 92—95; QDAP M
PI XLIV: XLV, un XLVIL, MDE NXALEE Man annn 1l1er ZzWel Ull-

gleich oroße Teıle unterscheiden: WEesSTt1I1C e1iIn kleineres Quadrat mıt einem außeren
breiten geometrischen Rahmen und eiınem inneren, der rund Früchte sıch
zusammenschließende Akant  sblätter darstellt : die Innenfläche ist fast, Sal
zerstort. Der zweıte östliche un! ängere 'Teıl umtfaßt 1ın einem gemeınsamen
Rahmen TEL ÜTE ‚‚laufenden dc: getrennte Querabschnitte: wWwel Qua
drate nebeneinander. mıt runden Platten und kleineren Quadraten VO  — verschlun-

Bändern., denen ein1ıge hakenkreuzartıge Mäandermuster zeıgen ;
zwel Kreıise nebeneiınander, mıiıt Rosetten A US hellen un! dunklen Dreiecken:

Dieser Teppich mMag WO.zwel weıtere Kreise, mıt Bandmustern angefüllt.
einen besonderen 907 (etwa für en Chor €) andeuten : ob aber dieses ‚‚Laby-
rinth““ den Ort darstellt, auf welchem der Chor ‚„‚tanzte‘‘; W1e Harvey,
T’he Palestine Exmnloration Fund, uarteriy Statement 1936, 39 auft TUN! eıner
Angabe S1dors Sevılla ber einen olchen Brauch 1m mozarabischen Rıtus
vermutet, erscheıint MIr DalıZ unwahrscheinlich : vgl auch Vıncent ın XLVIL);

UE Anm Im Osten des Mittelschiffs, den beıden cken, sSind wWwel Q UA-
dratische Mosaikstücke erhalten, dessen nördliches (Q) 1n der Mıtte VO  — Qua:
draten mıt Bandmustern das Wort zeıgt: vgl SUTVECY, Fıg 07 QDA.P V,
P 1E XN Fıg L0 (S 968) un Olger; Antıke und Ohrıstentum

1936), 8 1 —86 un W at Das sudliche Quadrat hat 11UT Bandmuster.
Unbedeutende KHeste eiInNes späteren, ıIn gerıinger 1eie unter dem eutigen Platten-
elag liegenden, mıt den Basen der Säulen auf gleicher Linıe stehenden Marmaor-
ußbodens wurden ebenfalls Ostende des Schiffes gefunden ; vgl SUTVEY,
Fıg DIE QDA.P V, I und Quarterly-Statement 1936, Pl V1 ber die
stilistische Wertung un! chronologıische Einordnung der Mosaiken soll weılıter
unten 1m usammenhang mıt, denen des JIranseptes berichtet werden.

Das Nıveau des sıch stlich das Mittelschiff anschließenden konstantını-
schen oZ0ONS (S u.) ber der Geburtsgrotte lag ın einem ıchen Verhältnıs
W1e heute etLwa 60 ber dem des Basılikafußbodens An dieser Stelle wurden
1UN Reste eıner ach oben führenden fe a E) gefunden vgl SUrveY,
Fig 61—66, 1414 QDAP N A und X ELE XN VI Die
untere uI1ie ist; eLWAa 4.,90 lang un! stark abgenützt, besonders sudlıche
FEnde, WO S1Ee UrCcC Mosaıkpflaster ausgebessert 1St;: die zweıte ist Z Hälfte, die
drıitte, die 11a  s be1 dem Höhenunterschied annehmen muß, DalıZ beseitigt worden,
als 11a  - VO  an der Nordseite dieser Anlage her eıne chmale Ireppe nordsudlich
ach unten einrichtete, dıe In einem rechten Wınkel annn eınen Zugang Z
Westende der Grotte ermöglıchte. Diese als spätere Lösung aufzufassende Kon-
struktion geht einem erheblich höheren armorfußboden (S SUrveY, Fıg 67)
als dem des konstantinischen Schiffes AUuS un ist späater och einmal
gemacht worden, dann, ach Vıncent AÄLVL,; 109 erst 1MmM Mittelalter,
völlig zugedeckt werden.

Die rekonstruktive Deutung dieses komplizierten eIiundes ist, begreif liıcher-
welse nıcht. einheıitliıch Harvey DUTVEY, 18) stellt Nur den archäologischen
Tatbestand test, ın Quarterby Statement 19306, 31 aßt Danz unentschieden,
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ob TEL Seiten des togons oder 11UT der westhichen zwıschen den hinauf-
führenden Stufen (S Lösung Vıincents) e1in Zugang ST Grotte WTr Bıchmond
QDAP V, 81) hält C elıner nregung Harvey’'s folgend, für unwahrscheılin-
lich, daß der beschränkte BRaum der nordöstlichen bzw sudöstlıchen Oktogon-

och Treppenanlagen (wıe heut zuließ: eine solche könnte ohl eher 1mM
Sınne der Kventualität Harvey’s verständlich se1n : QDA.P VL, 66 Trklärt C
da ß der Befund keinen hinreichenden Anhalt aliur gebe, W1€e In der ersten Kirche
der Zugang ZU  — Grotte gestaltet Wal' , der beigegebene Plan (S unNnseIe Abb
SO 1Ur eıne strukturmäßıig möglıiche Anordnung geben, dıe annähernd der
eutigen entspreche: QDAP VE 70 weıter AUS, daß WIT keine Sicher-
heıt weder für die konstantinische och für dıe ] ustin1anısche Periode aben, Un

sSagen können, ob sich die Grotte weıt ach Westen erstreckte, WIe heute
der Fall 1St, ebensowen1g, ob eESs Iın diesen beıden Zeitabschnitten eınen Zugang VO  b

Westen gegeben habe: e1in olcher mußte doch mındestens d1ie Weıte der eutigen
Seliteneingänge (1,40 m) gehabt und ın der Se des Schiffes gelegen aben: annn
aber wüuürde C WEeNnN dıe gegenwärtıge Nordmauer der Grotte de ursprünglichen
Felsenwand entspricht, nıcht genügen Raum gehabt en Vıncent ist
dagegen der sıicheren Ansıcht ALV, 586; 109 un schon Bethleem

81), daß bereıts der konstantinische Bau eınen monumentalen Zugang 1ın der
SE des Hauptschiffes gehabt habe, der In der Mitte der Oktogon hinauf-
ührenden Stufen angelegt WarL , für letztere 1e annn L1UTE Je eın schmaler Raum
rechts und 1ın VO Abstıeg. Iieser habe auch och 1m ]ustin1anischen Bau be-
standen, eiıne Annahme, für die eiıne Stütze In der el VO SCHIEeC eAar-
e1lteten Steinen 1ın nord-südlıcher ichtung zwıschen den Stylobaten der VOLI-

dersten Säulen des Mittelschiffs* er Dlıc dıe sehr ohl als Unterlage für die beı
ler rTrhöhung des Niveaus notwendigen Stufen gedient en können:
für diese Danz nıedrige Mauer. dıe ıIn den Abbildungen SUrVEY, Fıg 66 un: OQDAP
N AD un: A sehr zut 31C  an ıst, habe 1C be1l Harvey un 1CAMON!
keine Deutung hinsıchtlie iıhrer Bestimmung gefunden. Eıne nıcht unbedeutende
und VO  a Vıncent WO erkannte Schwierigkeit für se1lne Annahme ist, der Umstand,
daß die se des westlichen Armes der Grotte nıcht mıt der der hypothetischen
Monumentaltreppe bzw der des Mittelschiffes zusammenTällt : allerdings ist
da be1 auch ZU berücksıichtigen, da 3 der westliche Abschluß der Grotte auch 1m
spateren Mittelalter och manche Veränderung erfahren hat;: ıst och nıcht
genügend untersucht. W1e weıt. sıch Mauerwerk (vermauerte Lür!) oder uUum

natürlıchen Felsen handelt Abschließend darf 11an ohl darum ADCH, da ß
diese wichtige rage och weıterer Untersuchungen bedarf, ehe 111a sıch für dıe
eiıne oder andere Lösung entscheiden und, WE möglıch, auch eıine zeitliche Be-
stimmung der einzelnen auphasen gewınnen annn

Die orößte Überraschung, dıie die Untersuchungen brachten, War ohl dıe FYFest-
stellung, daß der Konstantinsbau weder den eutıgen Dreiapsıdenabschluß,
och der Verlängerung der asılıka eine runde pS1Ss hatte, sondern eıinen

ale a,1SO ıne zentrale Anlage WI1Ie andere Memorı1albauten,
ıle Anastasıis, aufwies. Wenn auch 1LUFL das noöordliche Querschiftf und die anschlie-
Bende Hälfte es ußbodens unter der Vierung DENAUET durchforscht werden

Ihre Lage deutet ın meıner Skızze Fıg die streiıfenförmıge Lücke 1mM Mosaık-
fußboden
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konnten, S! sind dıe KErgebnisse doch völlig ausreichend, 198881 mıt genügender
Sicherheıt eiıne Rekonstruktion der wesentlichen rundzüge der Bauten Kon-
stantıns un Justinlians vorzunehmen. Be1l der arstellung W1 1C. VT -

fahren, daß iıch nıcht dıe einzelnen Funde In der Keihentfolge, W1e 1E gemacht
wurden., beschreibe, sondern S1e zusammenfasse, daß gleichzeıtıg eine 1eder-
herstellung der Bauten ın den beiden entscheidenden Perioden versucht wird :
gelegentliche Überschreitungen dieses Planes werden sıch freilich nıcht Vel‘-

meıden lassen, da. eıne reinliche chronologische Scheidung bzw Zuordnung sıch
In einzelnen untergeordneten Fällen nıcht zweiıtelsfreı durchführen aßt

In eıner 'Tiefe VO 23 a unter em en der Vierung wurden Reste VO  a

Umfassungssteinen einer runden Öffnung gefunden, deren Mittelpunkt etwa 67,5 OIM

westlıch VO  —- elner Linıe 1egt, dıe dıe Vorderseiten der beıden östlichen Vierungs-
pfeller (G nd H) verbindet., und etwa 9 D NOT  1C der Mittelachse der Kırche:
der innere Radıus dieser Rundung betrug 1,95 I, der aunußere 2,76 L die Stärke
der Maner a,lsSoO ELWa 0,81 L vgl SUTVEY, X X1L, Fıg 104, 1L06d., 209:; XLV,

1431 Die Außenseıte der gut bearbeıteten Umftassungsmauer zeigte ın

gleichen bständen senkrecht verlaufende streifenförm1ge Vertiefungen, qAie offen-
bar ZULLF Befestigung eines metallenen Chtters oder Baldachıins dıenten: auf der
berfläche elnes der Steine ist, der est eiıner (lat €) Graffitoinschrift
SUrvey, 20, Fıg 106) 31C.  ar Iiese Öffnung sollte einen 1C nach der Grotte,
bzw ach em Ar der (Geburt ermöglichen, der ELW unter der Außenseıite
des östliıchen Stückes der Rundung 1eg G1E wurde späater (Im nach]ustinianischer
Zeıt VT 3U) mıt, Mauerwerk geschlossen, das VONN der (nun gemauerten)
W ölbung ı ber der Grotte ge wird. INgs um den Kreıis der Öffnung WäarTren

1m ursprünglıchen Bau ın Form VO chtecken WEel Stufen gelegt VO  —> der oberen
sind Reste erhalten, d1ıe uıuntere ist 1U In den FKFundamenten un der xichtung
des anschliıeßenden Mosaikfußbodens Z bestimmen. Von diesem ist eın ach
Nordwesten sich erstreckendes, eLWa 3,80 breites Stück aufgedeckt worden
SUTrTVEY,; 261. PI Fıg J021; 105, 110—112; QDAP V, XX XVIIL:

U X 1):; VO  — den Seiten des Stufenachtecks gıngen durch Rahmen
getrennte Vierecke AUS, azwıschen War e1in keilförmiges uC angelegt. Das In
meıner Skıizze, Fıg 1 mıiıt, bezeichnete Viereck ist VO  - einem breıten Rahmen
VO  — gerollten Akanthusblättern eingefaßt, dıe stilisıerte Blumen un Früchte
umfTfassen, hnlıch W1Ee 1m westlichen ucC des Mittelschiffmosaiks: dıe Fläche
selbst; ist, mıt geometrischen Bandmustern angefüllt ; das Viereck hat, eıinen
schmäleren Rahmen mıt, Flechtband, dıie Miıtte ze1gt VO  - Bandmustern einge-
schlossene chtecke und Kreıise teılweıse mıt medaillonartigen Jierbildern, te1ıl-
Wwelse naıt verschlungenen Mäanderbändern: das keilförmige uCcC hat, ebenfalls
eıinen schmalen andrahme und ist gleichmäßig mıt kreisförmıgen Weinranken
gefüllt, dıe AUS der spıtzen Kcke herauswachsen un! Trauben uUumSsSCcC  1eßen

Iiese und das verwandte uCcC 1mM Mittelschiff hat. Vıncent eıner sehr ein-
gehenden stilkritischen Betrachtung unterzogen XALVLU, 93—104),
ıne zeitliche Bestimmung beider Anlagen gewınnen. Als Termıinus ante
erg1ıbt siıch VO  — vornhereın dıe eıt Justin1ans, da. uUurc se1ine MDAauUten dıe
Mosaiken 1908881 Teıl zerstort wurden. Schwerer ist, Ci  y da, vorläufig och keıine
Stifterinschrift zutage getreten ist, den Lerminus pOosSt Q UCI bestimmen.
Hıer mMuUusSsen stilkritische omente uınd Vergleiche mıt, datiıerten en Zı

Hilfe D  IMN werden. \7' stellt. fest, daß ohl manche Züge eıne vorzügliche
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klassısche Tradıtion verraten und AÄAhnlichkeiten mıt erken SOSar AUuS dem Ende
des Jahrh.s aufweisen, daß aber doch CcHhau Parallelen In den zeitlich ın
dıe Hälfte des 4 un dıe eETrste des Jahrh.s datiıerten Mosaiken In Dscherasch
und sSonst vorliegen ; jedenfalls se]len 991e besser erklärlich ın eiıner friedlichen
Kpoche ach Konstantin, ıIn der INa reichliche Mittel ZUT Verfügung hatte, un

eın kostbares und sehr gyut ausgeführtes, aber doch eklektisches Werk Zı

schaften. Man könne da AIı ehesten entweder dıe F  eıt. Theodosius des Gr
denken, oder den Auftfenthalt der Kalserın Kudokia, der (+emahlin Theodo-
1U8s LE, deren Munifiizenz cd1ıe Kıirchen Palästinas viıeles verdankten. bıs In
dıe konstantinische (Geburtskirche 11 UT} eıiınen eintfachen Plattenbelag oder eıiınen
schlıchten Mosaıikfußboden (wıe LWa Iın den Seitenschiffen) esa der ann Urc
ien prächtigeren er  S  etzt wurde, entzieht siıch einstweılen och UuNSere Kenntnis:
ebensowen1g Wwissen WIT, ohb dıe Mauern mıt Mosaiken deschmückt

kehren WIT 3E wıeder M1 konstantinischen Bau über der Geburtsgrotte
zurück ! Das Mosaık, das dıe Zzwel ZUT runden Öffnung hinaufführenden Stufen-
achtecke umg1bt, SC  1e eine west-östlich In der Rıchtung der nördlıchen
Säulenreihe der asılıka verlaufende., 1,20 starke Mauer N die auf einem JIrag-
ogen ber der Grotte der Unschuldigen Kinder ruht: westlıch stOölt 1nNe 1LUFr Wa
0,60 starke Mauer In einem stumpftfen ınkel ach Südwesten N ach der auch
der and des Mosaiıks ausgerichtet ist, eıtere Untersuchungen törderten auch
Überreste elınes A& anderen EK der stärkeren Manuer ach Südosten sıch WEEIN-

ienden Fundaments, und 1m Osten dıe elINes östlıchen bschlusses zutage.
Wenn auch dıe nordliche Hälfte der Vierung nd der benac  arte Teil des ord-
ALINES untersucht werden konnten, steht doch zweifelsfrei fest, da ß WIT 6S miıt
einem Oktogon VO 7,80 au ßerer Seitenlänge und I8 I1l orößten Durchmessers
ZU tun en Die Nordmauer der Basılika setzte sıch, W1€e schon Vincent
(Bethleem, 761:) festgestellt hatte, innerhal der Nordapsıs des eutigen Baues
fort, wendet sıch a ber ann In einem rechten Winkel ach Suüuden un: stOößt 1er
A dıe Nordmauer des 0Z0NS, dessen westlichen Teıl S1€e somıt umklammert :
damıt. erklären sıch ohl auch dıe schwächeren Mauern ach dem Mittelschift Zı
Es entstanden auf jeder Deite je e1in vilereckiger un e1in dreleckiger Raum, c1e
Zugänge den inneren Seitenschiffen un! ZU Oktogon hatten: 1MmM nördlichen
viereckigen Raum hat sıch och eın Stück des Fußbodenmosaijiks erhalten, das
eLwa 3() unter dem Niveau des Uktogons 1egt, andererseıits eLWAaSs er ist,
als das Seitenschiff: Stufen sind 1n beıden Fällen anzunehmen. Ur eıne weıte
Öffnung nıt Irıumphbogen konnte 1112A7 VO Mittelschiff das er gelegene
Heiligtum, em die Stufenanlage hinaufführte, erblicken

In dem Rekonstruktionsversuch des Aufriss eSs XLV, Vın-
cent, die Mauern des Oktogons bıs an den First. des Mittelschiffs, mıt WEel Beihen
VO Henstern: das konische ach ist VO eıner Laterne gekrönt dıe gleiche Lösung
hinsıchtlie der Bedachung schlägt auch Bichmond QDAP V, 51) VOL,.

Die (Verkürzung des Atrıums, Hınzufügung des Narthex’,
Verlängerung und rThöhung der Schiffe), die der Baumeister Justinlans VOI'-

nahm, wurden bereits oben beschrieben: 171el einschneidender für den Charakter der
Gesamtanlage WarLr aber dıe Beselitigung des Oktogons un der Krsatz Urc e1iINn
Querschiff mıt trıkonchalem Abschluß In der Darstellung dieser Umgestaltung
gehe ich wıeder VO Mittelpunkt des Heıligtums AUS; vgl SUFVEY, AAXIL,
Hı 104 QDA.P V, PI XM AF un QDA.P YT: XAVL1 ALV, PI JE 8} und
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Fıg Der Fußboden dıe runde Öffnung wurde uUrc e1in eUues>s Stein-
da dıe Z WE1 Stufenachtecke verschwandenpflaster 26 I1 erhöht

vermutlich erstreckte sıch dieses höhere Niveau über dem biısherigen Bodenbelag
bıs um Hauptschiff Östlich VON der runden Öffnung, dıe 111 der Anlage
zunächst bestehen blıeb, fand 111a C1ING, auıch nıcht. vollständıg erhaltene
Steinsetzung, dıe Halbkreis VO D95 aCd1us (S(S InNnelNe Skızze, Fıg
bıldet, dessen berfläche auf der gleichen ene 1eg W16 dıe der runden Öffnung ;
dıe etwa 46 O1n en Steine des Ha  TrelseS, dessen Mittelpunkt NOT  1C
der se der asılıka und 49 {11 stlich der Verbindungslinıe der Westseıten
der östlichen Vierungssäulen G und H) anzusetzen 1st. sınd auf der aun ßeren Run-

dung sehr sorgfältig bearbeıtet mı1t Kyma versehen QDAP VI Fıg
un aut der Grundfläche 30 OIN breıt dıe Innenseıte 1sSt roh gelassen und oTrad-
linıg abgeschnitten WOTAaUS A schließen 1sSt daß 1U dıe aunußere Rundung em

Der Halbkreis hatte ohl den ZweckAuge des Beschauers sichtbar sollte
E1n Gitter oder Kanzell tragen das den erhöhten Raum ach den JIreppen ZU  j

Grotte und ach der auptapsıs (mıt dem ar) abschloß Bemerkenswert ist.
da ß über den eutigen ingängen ZU  ar Grotte der Stelle dıie Treppen VON

der nordsuüdlichen ichtung ZUu 116 sudwest bzw nordwestlichen übergehen
dıie entsprechenden Steine des Ha  TEISES gleichzeıt1ıg den Türsturz biılden
WOTAaUS Harvey, SUTVEY 30 SC  1e daß be1l der nlage des Halbkreises auftf dıe
also bereıts vorhandenen Ireppen Rücksichte wurde Nordöstlich
des Ha  TEISES wurde auf em natürlichen Felsen ber OT: Zisterne e1IM Bassın
aufgedeckt QDAFP V I XVI 1HNEe1INE Skızze Fıg N m1t and
Steinen be1 deren Ddetzung der altere Mosaikfußboden ZeTrStOT wurde ach TNer

Vermutung Richmond’ QDAP VI S 70f i könnte einmal das Taufbassın das
Jetz sudlichen Seitenschiff steht:; und dessen Grunc  acnhne der TO ach
der Ummauerung ber der Zisterne entspricht hıer SE111611 ursprünglichen Platız
gehabt haben Letztere gehört den natürlıchen öhlungen des ach Osten
abfallenden Felsens W16 auch JeNE unter der Ostapsıs, dıie vielleicht den ursprung-
lichen natürlıchen Zugang ZUT Geburtsgrotte darstellte vgl Vıncent MN

563 und 11 Innerhalb der stapsıs stie l aAll auf 1116 etLwa I CIN das
Niıveau überragende und der Kundung olgende rohe Steinsetzung (S Ne1l1Nelr

Skizze Fig die vielleicht das Fundament für Bischofsthron und Priesterbank
des justinianıschen Baues bıildete

Der Ostteil diıeses zweıten Baues erscheıint 111 E1INEIN stärkeren organischen
Zusammenhang mı1t dem fünfschıiffigen (+emelnderaum ZU stehen un AUS diesem
herausgewachsen SCHIMN ; das Querschiff mi1t den Apsıden Norden und Süden
ist, gleichsam T 6A16 Zwischenanlage, da dıe Schiffe sıch scheinbar bıs dıe Ost-
wand treppenartıgen Grundri Tortsetzen;: dem Mittelschift entspricht
die Östapsıs, den benachbarten Seitenschiffen die längeren, und den au ßeren
Seitenschifften die küurzeren Räume JeNSEITS des Transeptes SahZch sicherlich

Ieser kunstvolle Plan erforderteeE1Ne oroßartıge un geistreiche Konzeption
VIEL Lräger der Vierung, wofür mi1t OCNSTter Wahrscheinlichkeit (vgl schon
eem 96) dıe VICT cksäulen des konstantinischen Atrıums verwendet
wurden da ihre Stelle 1111 justinianıschen KEckpfeiler traten (S b die weılıteren
VIieL Säulen des Ostteils ebenfalls AUS den dort überflüss1ıg gewordenen
ausgewählt worden Se11 ach den Untersuchungen Richmonds VI

68f.) stehen das Niveau des Steinfußbodens e Rundung und das des
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StLEILLS des Transepts SOWI1eE das der oberen Stufen ZU  F Grotté einerseıts, un:!
dıe ellung der Vierungssäulen, der Einzelsäulen un des Ha  TE1ISES anderer-
qe1ts 1n einem einheitlıchen architektonischen Zusammenhang, S: daß WIT schließen
dürfen, da ß dAlese ahnz Anlage der eıinen Idee des ]Justin1anıschen Baumeisters
entstamme

Kın merkwürdiger Fund bleibt och erwähnen, der 1E U€E Rätsel aufzugeben
schlen. on 1914 konnte Vıncent, €  em, 8 auf eine 1n der eCc des
uganges Ur Grotte der Unschuldigen Kınder siıchtbare alte Mauerlage VO  -

bogenförmiıgem TUunNndrTı aufmerksam machen, dıe intu1ltıv auf eınen wıeder
aufgegebenen Versuch elıner anderen Dreiapsiıdenform des Ostabschlusses deutete
DiIie NEeEUETEIN Untersuchungen en ıhm recht gegeben; 111a fand e1in längeres
Stück innerhal der ordapsıs und den Anfang des Bogens ıIn der Nordostecke
des nördlichen Selitenschiffs, SOWIE den entsprechenden Ansatz ın der Südostecke
des sudlichen Seitenschuffs (S meıne Skıizze Fig unter und J) vgl SUTVEY,
Fıg 69—72; QDAP VE und Fıg E: AL Pl 18l un! XLVI,;
PL XNIL Ihese Kreissegmente durchschnıtten die ord- un Sudmauer der
asıllıka und die Mosaiken: G1E siınd also Jünger als der onstantınısche Bau,
mussen a ber em endgültigen ]Justinı1anıschen vorausgehen. Der Radıus des Deg-
NnNents Iın der nördlichen PSIS (1m en konnte 1U das Endstück (J) festgestellt
werden) ist VO  — Harvey auf 9,20 berechnet worden. Wenn 11a  S 11UNMN AuSs den
Resten den DalZCH TUNdAT1 VO TEL ogen rekonstrulert, erhält 1I1arnı eıinen
Ostabschluß VO  — dreı sehr flachen Kreissegmenten, der offen bar den ursprung-
lıchen, aber da Or ohl keine befriedigende Lösung ergab, bald aufgegebenen
Plan des Baumeisters Justinlans darstellt,

ber cdie Umstände, unter denen der au Justinians zustande kam, sind
WIT durch geschichtliche Quellen 1LUFr höchst: mangelhaft unterrichtet: dıe eiNZIge
Nachricht, die uns der alexandrıinısche Patrıarch Kutychius ıIn se1ıner 1im
geschrıebenen arabıschen Chronik hinterlassen hat, ist War anekdotenhaft auf-
YEPUTZT, nthält aber 1ın ihrem Kern wahrscheinlich doch eine richtige ber-
lieferung. Be1l den ufständen der Samarıtaner nde des un: Anfangs des

Jahrh hatten dıe Heiligtümer Palästinas sehr gelıtten ; auch ın der (+eburts-
kirche deuten manche Spuren auf eıne Brandkatastrophe hın ach dem Bericht
des Kutychlus veranlaßte der s den Ka1lser, die Schäden beselitigen ;
der Ka1lser eschloß, dıe Geburtskirche völlig nıederzurelißen, weil Sıe eın
sel. un ıne orößere un prächtigere Pı errichten. Als ann der Baumeılster auf-
gefordert wurde, Bericht ber das (+eschaffene erstatten, War der Kalser emport
ber die Armseligkeıit der Anlage, un heß ihm den Kopf abschlagen, weil OI dem
kajiserlichen Wunsche nıcht entsprochen un dıe Mittel für sıch verbraucht habe

Trotz er legendärer Züge ist doch ohl dıe Erzählung nıicht DSaıZ V6

werfen ; da ß ‚J ustinıian den alten Bau beseltigen heß, mMag neben dem angeführten
T VW  Fa  1 Hier sınd noch diıe rechteckıgen Plınthen der säulenbasen freigelassen, eın Zeichen,

daß WIT hiler noch das Nıveau des justin1anıschen Fußbodens VOT uls haben, während ın
den Schiffen ıne späte Neuanlage die letzte wurde nach Bethleem 203 l. 18492 VOILI'-

SCHOMME. die Plinthen völlıg verdeckte: uch das ‚‚Katholıkon wurde damals mıt
Marmorplatten Neu belegt.

J  “ Herausgegeben VO.  - Cheikho ın Corp. Scru1pt, Ohrıst Orıent rab S5C.T EF LOM
201 f C} ıne Übersetzung un! Krklärung der Stelle findet sich Bethliem, S 14ST:. u

jetzt noch die Verbesserungen ALVIÜL, 104, Anm treten
ORLENS CH  US T1LTLEe Serie 11L S55 Heft AA
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Grunde auch och damıt zusammenhängen, da ß dıie konstantiniıschen Anlagen,
VOTLT allem WO das Oktogon, sehr stark beschädigt Warell Der Unmut des alsers
und dıe Verwerfung des bisherigen Planes könnten sıch VOTL allem auf dıe begonnene
Ausführung des Ostabschlusses auf der Grundlage der TEl Kreissegmente be-
zıehen, die ach em Befund bald aufgegeben wurde. Daß der erzurnte Ka1lser
den Ar Baumeister hinrıchten 1äßt, annn 1ıne volkstümlich: Ausdeutung der
Planänderung autf Grund eıner W anderlegende SEeIN.

Der ]ustinı1anısche Bau hat den Perserei  al (614) überstanden, dem vıele
kiırchliche Heıligtümer pfer elen : ach einem Synodalschreiben A UuS der
Zeıt des Bildersturms (vgl em, S 128) verdankte ıe Geburtskirche diese
chonung dem Umstande, da ß die ußere Fassade mıt eıner Mosaikdarstellung
der Anbetung der Magıer geschmückt WAar, deren Kostum c1e Eroberer S1e als
ihre Landsleute erkannten. In der Kreuzfahrerzeit wurden dıe Mosaılıken der
Hochwände des Mittelschiffs erneuer un erganzt, dıe Säulen mıt ern SC
schmückt und 1mM Norden die Aasıl1ka, eın Kreuzgang angelegt; über
un diesen Stellen berichtet Vıncent, 116—12J1,;, ber eiıne
SECNAUCI ertforschte Mosaikinschrift auf der Südwand des Mittelschiffes “7
Hamiılton, QDA.P VE 2107

Wenn Man en dürfte, da ß die ONn Harvey als notwendig erkannten Aus-
besserungen unter den gegenwärtıgen Verhältnissen ausgeführt würden, könnten
el vielleicht manche Fragen, dıe trotz der weıtgehenden KEntdeckungen noch
ge  e  en oder Neu aufgetaucht sınd, geklärt werden : Ware wirklıch wünschen,
da ß 11a nıcht wartet, bhıs 1ın Zustand eintrıitt, den WIT heute he]1 der Grabes-
ITrC VOLT uns @&  en Prof. RÜCKER

C SPRECHUNGEN

Monumenta eucharıstica et hturgıca yvetustissima. ollegıt notıs el nrolegomenıs
ınstruxıt Johannes Quasten (F’Lorılegrum Patrısticum LAam veterıs GUAM medair
aem AUCLOTES commnlectens. Kdıiderunt S lın o Fascıculus VIL)
Bonn ( Hanstein) Pars Pars 19835 Pars IIT Pars 1936 A 902

Die hochwillkommene un in em Wesentlichen DalZz ausgezeichnet gearbeitete
ammliung biıetet, im ersten ıhrer 1er schmalen und vorzüglic. ausgestatteten
Einzelhefte ach den für die Eucharistie In Betracht kommenden neutestament-
lıchen Stellen 55 Ö, 15——70, den synoptischen Einsetzungsberichten und kor 11,
20— 34 dıe Kapp T 10 un der Dıdache, 61 un 65ft* der ersten Justinischen
pologie, dıe Inschriften des erk10s un Pectorius, das Kınschlägige der
AT OCTOAMKN TAXPAXÖOTIS des Hippolytes, dıe kurze Gottesdienstordnung der
Apostolischen Dıdaskalıa, den Papyrus VO er Balyzeh, das VO  — Andrıeu
und Collomp herausgegebene Papyrusbruchstück der Markusliturgie un das
che für die eucharistische (+emeindefeijer bestimmte Aater1a. des KEuchologions
VO  a IT ’hmuis Das zweıte eft. bringt die mystagogischen Katechesen des Kyrillos
VO  l Jerusalem, das drıtte Ambrosius Ade mMYSETVLS un die unter dem Namen des
osroßen alländers gehenden Bücher de sSacramenlıSs, das vIıerte die für die auTie
un:! Kucharistiefelier In Betracht kommenden Abschnitte der Apostolischen
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Konstitutionen Die griechischen exXte siınd Parallelkolumnen VOILl er

lateinıschen Übersetzung begleitet appe;, a‚ber gut dıe ]ewens sıich stellen-
den TODIeme einführende Kinleitungen sınd den einzelnen Stücken DC-
chickt un VO  a gabe der wichtigsten Lateratur begleıtet dıie mıindestens
allgemeiınen als erschöpfend bezeichnet werden darf eıtere Interatur Kinzel-
Iragen ist. 111 den oft sehr ausführlichen erläuternden Anmerkungen unter dem

Vor allem'Text mı1t oroßer Gewissenhaftigkeit berücksichtigt un verzeichnet
wird diesen aber außer dem Nachweis biblischer Zautate oder BReminıiszenzen
6IM reichstes Material paralleler Zeugn1isse AUuS patristischer Literatur dankens-

Dem WeCwerterwelse grundsätzlich vollem Wortlaut mitgeteilt.
selbständigen Benutzbarkeit der einzelnen Hefte cQhent abel, WE dieselben
ellen 1 wWel verschiedenen wıiıederkehren oder 1 den nmerkungen des e1lNeN

Stellen AUuSsS Texte angeführt werden, der 111 e1INeEeN anderen vollständig
TUC gelangt Man wıird a,Is0O auch derartiges keineswegs ZU adeln en

Bezüglıch des Umfanges des 111 6116 derartıge Sammlung ufzunehmenden werden
irgendwelche ünsche naturgemäß 1LINMeEeTr sıch nachträglich noch anmelden lassen So
vermıßt wohl ungern neben dem Papyrus VO  - er Balyzeh dıe VON Schmidt

der Festschrift für Heıinric1 (Neutestamentliche Studien Le1ipzıg 1914 S I8

herausgegebenen und VO  — Th S chermann Frühchristliche Vorbereitungsgebete ZUT T’aufe
München 1917 wieder abgedruckten und eingehend 1111 uch wesentlıch falsch be
handelten (+ebete ägyptischenWortgottesdienstes des Berlıner Papyrus 415 und dıie beiden
VO 15R et I1l a 1111 111 der Jülicher Festschrift miıteinander verglichenen Bruchstücke
der Papyrı Berlın G9] S und Heidelberg (dAraer Mindestens das eTrstere dieser beiden streng
eucharistischen Kragmente miıt SC1INEeTNN bezeichnenden Ö1CX E  C HKOVOYEVOUS G' mTX1506
un die (+ebete Schmidts sSind ohl zweıtellos S alter q IS die Anaphora des Apollon-
OSTeEeTS In den Anmerkungen WAarTel zweckmäßig 711 dem Straßbur er Papyrus die dann
ben doch sehr erheblichen Abweichungen des späteren TVextes der Markus- bzw der

koptischen Kyriılloslıturgıie und 7ı der füntten Katechese des Kyrillos diejenigen Stellen
der Jakobusliturgıe vermerkt worden die durch den Redner des ausgehenden Jahrh
bereıts mehr der wen1ı1ger SI  u iıhrer späteren Textform 116 Bezeugung erfahren
Kür die durch Mıngana syrischer UÜbersetzung bekannt gemachten, mystagogischen
Katechesen des T'heodoros VO Mopsuestlia hätte laufend neben der lateinıschen Wieder
>  gabe ihres liturgischen Stoffes durch Kücker, WwWeNnn schon nıcht aut JeNE (+esamt-

ausgabe, S doch auf Lıetzmann, Dre Liturgre des T'heodor VÜO  S Mompsuestia SbPAW
Phil .Hıst A lasse 1933 S 015 936) Bezug CHOMMELIL werden UuUSSeII. WO

auch der syrische ext N Stoffes wıeder abgedruckt ist
uch SONsStT ist das 111e der andere Mal irgendeıne Nummer der einschlägıgen Laıteratur

übersehen der doch nıcht berücksichtigt So WarlIle be1 der ’ATOOTOAMKT MTAPAXSOTIS und
dem Papyrus VO  un Der Balyzeh uch der Aufsatz VO.  — Heer, Neues ZUT Altesten (ze
schichte Ade‘ äqgyptischen WUN römıschen Messe 1111 Oberrhein Pastoralblatt @81 191J
S DE 235 buchen Von der arabıschen UÜbersetzung der ersteren bzw der S16

umschließenden ‚„‚Kanones der Apostel*‘ mußte S neben derjen1ıgen Horners die uf
breıteren hslichen Grundlage ruhende Ausgabe VO. t] und A Perıer Les > LD (Vanons

Aes Apmpötres‘‘ 114 551— 710) genannt werden Daß Kehlen 111 dem Anaphora-
text des Hıppolytos hne welteres beweise, daß das Trıshagıon der römischen Luturgıe
des Jahrh überhaupt noch fremd SC WESCH SE 1 hätte unter erwels utf

Cagın und Laietzmann nıcht behauptet werden dürten hne aut I1NEeE1NEINN Auftsatz T’rishagrion
und Qedus£a Jb Lw I1L1 S Stellung IA nehmen der allermindestens uch
ıhn erwähnen Ziu der eigentümlichen ‚‚propositiven” Epıklese TÄATNPOWTOV Kl 1)MOS des

Papyrus VO.  - er Balyzeh WäalIle S 41 uch auf MEe1116 Arbeıt Le Inturgre orıentalı
Ael CANONE TOMUMLNO (Grottaferrata 1913 OEle nreghrere, ‚„ SUuPpra QURME ‚„ Sunplıces

16*



24()240  BA  R  BEfSPRECI-IUN GE}\T )  D  Sn  (= Roma e l’Oriente IV S. IV S. 348—358; S. 49—54, 88—96, 148—158) und vielleicht  auch darauf zu verweisen gewesen, daß ich die Existenz einer solchen in älterer ägyptischer  Liturgie bereits lange vor der Entdeckung des neuen Dokuments Liturgia Romana e  liturgia dell’ Esarcato S. 46 postuliert hatte.  In diesem Falle fehlt einmal auch ein  Verweis auf die von mir a. a. O. namhaft gemachten sehr bedeutsamen rudimentären  Parallelen späterer Liturgieformulare Ägyptens. In der fraglichen Arbeit habe ich auch  S. 10—14 eingehend und unabhängig von Salaville, auf den in diesem Zusammenhang  S.43 Ak. 4 allein verwiesen wird, und in etwas anderem Sinne als er zu der Frage Stellung  genommen, wozu das 5e6ue9a t[, mit welchem der Text abbricht, übergeleitet haben dürfte.  Sachliche Bedenken vermag ich zunächst nicht zu unterdrücken, wenn Q. S. 48  die Verfasserschaft Serapions für alle Texte des Euchologions von Thmuis als höchst wahr-  scheinlich bezeichnet und S. 52—59 die Reihenfolge der auf den allgemeinen Gebetsakt  zwischen Homilie und Anaphora bezüglichen so abändert, daß nicht nur sachgemäß an  den Nrn. 28 und 30 die entsprechenden Segnungsformular an die Gebete für Katechumenen  und Kranke Nr. 21 und 22 sich anschließen, sondern auch die EüxH Umep Ad«oU Nr. 27, ge-  folgt von der XeipoSecia Adiköv Nr. 29 den Nrn. 22 —26 vorangeht. Die Nrn. 25 und 27  können schon wegen der ihnen gemeinsamen formalen Gliederung durch TopaKoAoÜpev  bzw. Seöye9a nicht voneinandergerissen werden und Nr. 29 kann als Segnungsformel über  ‚‚das Volk‘“* im tatsächlichen Gebrauche sich nur an das Gebet für dasselbe angeschlossen  haben, wie es die beiden anderen Segnungsformeln den entsprechenden Gebeten gegen-  über taten, Der Beginn des gesamten Gebetsaktes nach Entlassung der Katechumen mit  dem Gebet für die Kranken entspricht altem, immer wieder sich geltend machendem  spezifisch ägyptischem Brauch. Vgl.. für den Augenblick nur Brightman, Liturgies  HEastern and Western S. 157 Z.11—158 Z. 3 oder G. Horner, The Statutes of the Apostles or  Canones Ecclesiastici. London 1904 S.79—87 (Übersetzung S. 223 —232). Möglich ist auch,  daß Nr. 29 eine anderem und entwickelterem Brauchtum angehörende Dublette zu Nr. 26  darstellt. Daß in jedem Falle hier ursprungmäßig Verschiedenes gemischt ist, dürfte die  in Nr. 7, 10 vorliegende Dublette zu dem Krankengebet Nr. 22 sicherstellen. Derartiges  macht aber die einheitliche Verfasserschaft Serapions immer unwahrscheinlicher.  Die  Dinge liegen auch keineswegs so, daß vor den Nrn. 1 und 15 und nur vor ihnen und ihren  Spezialtiteln die allgemeine Überschrift Zapamicwvos &TI0KOTou stünde, wie es zu erwarten  wäre, wenn der Text der Athos-Hs. auf die mit diesen Gebeten beginnenden Seiten eines  Katalog zurückginge. Vielmehr wird mindestens die eüxt] 1pooc@opou Nr. 1 durch Nach-  stellung der Verfasserangabe hinter diesen Titel allein und im stillschweigenden. Gegensatz  zu anderen nicht von ihm verfaßten Gebetstexten Serapion beigelegt.  Sodann möchte ich schließlich bei dieser Gelegenheit einmal ganz kurz zu einer  allerdings außerhalb des Interessenkreises gerade dieser Zeitschrift liegenden  Frage etwas näher Stellung nehmen: derjenigen nach der „‚Echtheit‘“ der angeb-  lich abrosianischen Bücher de sacramentis.  Q. ist offenbar geneigt, sie als durch  die hsliche Bezeugung erwiesen zu betrachten, und erklärt unter Bezugnahme  auf eine Äußerung von mir, daß die ‚„‚Unechtheit‘““ in jedem Falle aus inneren  Gründen sich strikte müßte beweisen lassen. Meinerseits hatte ich an der be-  treffenden Stelle (Missale Romanum S.11) umgekehrt mich sehr entschieden im  Sinne der letzteren geäußert und dabei allerdings betont, daß gerade ‚liturgie-  geschichtliche Erwägungen immer wieder sich jedem Versuch“‘‘ eines Echtheits-  beweises ‚,widersetzen‘‘ würden.  Nun beweist die Bezeugung einer Verfasser-  schaft des Ambrosius durch die Masse jüngerer Hss. natürlich gar nichts, da hier  lediglich eine einmal zur Herrschaft gelangte Anschauung unselbständig wieder-  holt wird. Derjenigen durch den einzigen alten Remensis 377 des 9. Jahrh.s  steht das vielsagende Fehlen einer Verfasserangabe in dem noch älteren Sangal-  lensis 188 vielleicht noch des 7. Jahrh.s gegenüber. Daß wir irgendeinen anderenE a E RL RE  BESPRECHUN GEN  ET E
Roma l”’Orziente 348—358; 49—-54, 8SS—96, 148— 158) und vielleicht

uch darauf verwelisen s  CSsEeN, da ß ich die Kx1ıstenz einer solchen ın alterer ägyptischer
Liıturgie bereits lange VOL der Entdeckung des 1E UE Dokuments Laturgia Romana
Lıturqgıa Adell’ HKsarcato postulıert hatte In diesem YFalle fehlt einmal uch e1in
erwels auf die VON mM1r &. ; namhaft gemachten sehr bedeutsamen rudımentären
Parallelen späterer Liturgieformulare Ägyptens. In der fraglıchen Arbeit habe ich uch

HI 14 eingehend und unabhäng1ıg VO Salarvılle, auf den ın diesem Zusammenhang
43 alleın verwlıesen wird, und ıIn etwas anderem Sınne als der Krage Stellung

SECHNOMMEN, das ÖEOUESCA T! mıt welchem der ext, abbricht, übergeleitet haben dürfte.
Sachliche Bedenken verImag 1C zunächst nıcht zZU unterdrücken,

diıe Verfasserschaft Seraplions für alle Texte des KEuchologions VO  — Thm u1Ss alg höchst wahr-
scheinlich bezeichnet und 5259 die Re1ıhenfolge der auf den allgemeinen Gebetsakt
zwıischen Homilie und Anaphora bezüglıchen abändert, daß nıcht sachgemäß
den Nrn und die entsprechenden Segnungsformular die (+ebete für Katechumenen
und Kranke Nr 21 und sich anschließen, sondern auch die EUXT w  vX> ACXOU Nr 21 DG
folgt VO der Xe1p0oSecia ACIKGOVU Nr den Nrn 7 Z vorangeht. Die Nrn und 7
können schon WegenN der ihnen gemeınsamen formalen Gliederung durch T XPAKAXAOUMEV
bzw ÖEOUESC nıcht voneinandergerissen werden und Nr kann als Segnungsformel über
. das O LM tatsächlıchen (+ebrauche siıich 1UL das (Gebet für dasselbe angeschlossen
haben, w1e die beıden anderen Segnungsformeln den entsprechenden Gebeten SCDCN-
über aten, Der Begınn des gesamten (Jebetsaktes nach Kntlassung der Katechumen mıt
dem (3 5e% für die Kranken entspricht altem, 1immer wıeder sıch geltend machendem
spezıfisch ägyptischem Brauch. Vgl ur den Augenblick 1Ur Brıghtman, Iaturgres
Kastern (LN Western 157 der Horner, he Statutes ofthe A mostles OT

ANONES HKeclesiasticr. London 1904 79 —87 (Übersetzung 223 —2932). Möglich ist auch,
da ß NT 1ne anderem und entwıckelterem Brauchtum angehörende Dublette Nr 26
darstellt. Daß ın jedem WKalle hıer ursprungmäßig Verschiedenes gemischt 1S%; dürfte die
ın Nr 77 vorlıegende Dublette 7ı dem Krankengebet Nr sicherstellen. Derartiges
macht aber die einheitliche Verfasserschaft Seraplions im mer unwahrscheinlicher. Dıie
Dınge liegen uch keineswegs S daß VOT den Nrn und 15 und VOTL ihnen und iıhren
Spezlaltıteln die allgemeine Überschrift ZAXPNATIOVOS ETT1OKOTTOU stünde, W1e Z.U erwarten
wäre, der ext der Athos-Hs. auf die mıt diesen Gebeten beginnenden Seiten eiINeEes
Katalog zurückgıinge. Vıelmehr wıird mındestens die EUXT) T DOCOPOU Nr durch Nach-
stellung der Verfasserangabe hınter diesen Titel allein und 1m stillschweigenden . Gegensatz
7ı anderen nıcht VOIL ihm verfaßten Gebetstexten Serapıon beigelegt.

Sodann moöchte iıch SC  1e  ıch bei dieser Gelegenheit einmall Danz uUrz ZUuU eiIner
allerdings außerhalbh des Interessenkreises gerade dieser Zeitschri lıiegenden
rage eLWwas näher ellung nehmen : derjenigen ach der 95  chtheıt‘‘ der angeb-
ıch abrosianıschen Bücher Ae sacramentıs. ist ften bar genelgt, 1E a ls UTrC
dıe hslıche Bezeugung erwıesen betrachten, un! Tklärt unter ezugnahme
auf eiıne Äußerung VO  —- MIr, da3 die ‚‚Unechtheit‘‘ ın jedem Au inneren
Gründen sıch strikte mußte bewelsen lassen. Meinerseits hatte 1C AaAnı der be-
treffenden Stelle (Mıssale Romanum E umgekehrt miıch sehr entschıeden 1m
Sınne der letzteren geäußer un el allerdings betont, da gerade ‚‚liturgle-
geschichtliche rwägungen immer wıeder sıch jedem Versuch‘‘ eines Echtheits-
bewelses ‚‚wıdersetzen wuürden. Nun beweist. dıe Bezeugung eıner Verfasser-
schaft des Ambrosius Urc dıe Masse ]Jüngerer Hss natürlıch Sal nıchts, da. 1er
lediglich ıne einmall ZUT Herrschaft gelangte Anschauung unselbständig wıeder-
holt. wıird. Derjenigen Urc den einz1gen alten Remensıis AL des Jahrh.s
steht, das vielsagende Fehlen eiıner Verfasserangabe 1n em och alteren Sangal-
IeNSTS 188 vielleicht och des Jahrh.s egenüber Daß WIT iırgendeinen anderen
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bestimmten Verfasser nıcht namhafft: D machen vermöchten, edeute nıcht die
entfernteste Instanz afür, da ß der Unbekannte 1U gerade der berühmteste
Bischof VO Maiıjland DE WESCH eın mußte Iso schon VO  - eıner für dıe ‚‚Kcht-
Oit.: wirklıc günstiıgen Lage der Überlieferung annn keine ede Se1IN. Was
dıe ihr entgegenstehenden liturgiegeschichtlichen Schwierigkeiten betrıifft, E1
Nur auf eıne eiNZ1ge, aIur a ber auch schlechthin unübersteigliche-hingewlesen.
och das heutige Ambrosianısche Missale nthält, ın der Messe des (Gründonners-
vags hinter dem 45 GUOG'UÜE eıiınen mıt den Worten Hacc. facımus, haec eelebramus
beginnenden Einschub, der inhaltlıch dıe edanken der Anamnese, elner alter-
tümlichsten Epiklese und eıner dıe Heilswirkung derselben rüehenden
mıttelbaren Überleitung der Kkommunılon vereinıgt un fun.  1onell unverkenn-
bar dem selnerseılts e1in varıables Seitenstück der Texte el MEMOTES, SUPra
TUDE un Supplıces darstellenden ypus der gallisch-spanischen ıturg1le Post
Priuidie- (+ebete entsprıicht. 1C davon trennen ist, e1n ihren Post Sanctus-
(;ebeten entsprechender un W1e diese mıt ere SANCTUS anhebender Lext,
der ıIn der Messe des Karsamstags den zweıten 'Teıl des O aqıbur ersetzt, abgesehen
VO einer der UurbD51LUte für dıe Neugetauften gew1ldmeten Krweıiıterung gleich Jjenem
Haec FaAcımus VO  en durchaus allgemeiınem harakter Kın OCNSTES Alter der beiden
zusammengehörenden Stücke wıird uUrc dıe Übereinstimmung ihrer (+edanken-
führung etwa mıt der naphora der "ATrOCTOAIKT) TAXPAXÖOTIS un! uUurc c1e
atsache verbürgt, daß das sPä/oere offensichtliec och das Fehlen eıner der Kom-
munıon vorangehenden Kezıtatıon des Vaterunsers voraussetzt ach dem al l-
gemeingültigen Gesetz elner Erhaltung alterer lıturgıscher Bildungen den heil-
lıgsten agen des kirchlichen ‚Jahres heßen sıch hier, selbst WeNnn nıcht mındestens
dıe altere hesliche Überlieferung daneben tatsäc  1C den nfang des 'T'e vgıbur
und es olgende bıs einschließlich des (Quam oblatıonem bzw nıde eT MEMOTES

hıs V QUOGUÜEC och unterdrücken würde, 11UTL Texte erkennen, die AUuS der
Zeıt; VOL der Übernahme des römıschen Meßkanons UrCc die Kırche allands
tammen, Je1 C: da ß dieselben, Was das entschieden Wahrscheinlichere eın dürfte,
unveränderlich den Einsetzungsbericht mıt seinem spezıfisch am broslanıschen
SCMandans QUOGQUEC el dricens umrahmten, Je1 C  E daß ach gallısch-spanischer
Weilse WIEe die Präfation auch dıe das JIrıshagıon un den Einsetzungsbericht
verbindenden un die auf den letzteren olgende Partıe des bodenständıgen
eucharistischen Hochgebetes aıllands varıabel SC WESCH se1n sollten. Im eınen
WIE 1m anderen annn In demselben a ber der V  — dem Verfasser der Bücher
de sacramentıs zweiıtellos a ls e1in durchaus Xxer zıtierte nächste Paralleltex
des römischen SUuPPLLCES und SUPrA UDE eıne unmöglich gehabt en

Prof. BAUMSTAR

Paul a AT Fihris (Catalogqgue Ae anuscr1ıts .Arabes). Premniere nartıe.
ODuvrages des Anuteurs anterıeurs sıecle. Le Calre 1988 (Imprimerıie
A1l-Chark), 144

et, Meyerhof, Le Tavure dAes questıons SUT !” 9e1l Ae Honaıin bn
shaq ı_M emorres dresenNtes ” Instatut d’Eypte]. Lie (lalre 19838 (Imprimerıe
de I UInstitut Francaıs d’archeologıe orientale). 147

ach der teıilweısen Katalogıisiıerung sge1ner eıgenen Sammlung (sıehe diese
Zeitschrı FORZLI3@6 ımd M DE  > 2758 unternımmt 1U  a
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auch die Bekanntmachung VO  - Hss.-Beständen iın anderem Privatbesitz un
TINS damıt “  3 6S gleich ZU Überraschungen. Was über
die einzelnen Stücke miıtteilt, ist freıilich sehr wen1g: Autorname, 1be der
erT. und amen der Besitzer. ber schon dieses Verzeichnis sich erregt
Staunen über dıe enge der vorhandenen Hss., die bisher der WKorschung völlig
unbekannt ımd VO  - ihr unbenuützt geblieben Waren, leider ohl auch für die
ukun orößten Teıl unzugänglıich Je1N werden. Die Zahl der Besitzer,
die Anfang ın eiıner eıgenen Liste mıt Namen, Angabe ihres Standes, iıhrer
Konfession nd ihres Wohnortes aufgeführt und 1m Katalog gelbst; nıt ah-
gekürzten Namen bezeıchnet. SInd, beträgt 10 Personen, davon In Ka1ro, Je
ın Mosul und Jerusalem, alle übrigen ın Aleppo, woher Ja auch der orößere Teıl
der ‚„‚Bıbliothek Sbath‘ gelbst gekommen ist Die mıt ihren arabıischen Namen
alphabetisch aber ohne feste Regel) aufgezählten Autoren, ın WEl Abteilungen
ach chris  en un muhammedanıschen und jüdıschen ausgeschieden, sınd 1m
vorliegenden Teıl des ‚‚ Fıhrıs‘ 419 Zahl, davon O1 christliche Die regIl-
striıerten Einzelwerke sınd 1 SalZenN 103L1, darunter 706 der ersten Abteillung.
Unsere Kenntnis VOIN materıiellen Umfang der arabıschen Laiateratur wiıird a ber
n1ıC 1LUL UTrC diese Bestandsaufnahme erheblich erweıtert, sondern auch
und dieses ist, das überraschendste Urc das Auftauchen einer nıcht geringen
Zahl bisher entweder verschollener oder überhaupt unbekannter Schriftwerke

Indem WITr uns aı die . christlichen Autoren beschränken, möge ıne Auswahl solcher
NOVA, fast alle nestorlaniıschen Ursprungs, namhaft gemacht werden: 1ne Weltgeschichte
VO einem Mönch Aba bıs 1063 I): ıne (+eschichte des Christentums bıs ZUI)T Jahrh
wıeder VOILl einem nestor1anıschen Mönch I1shäq (20L1) ıne Wiıderlegung der Juden VO.

dem berühmten Bagdader rzt (hibra’:l ıbn U baıidalläah iıbn Bohti&u‘ (13); ıne Kinführung
In das Kvangel1ıum VO al-Muhtar ıbn Butlan 9 sıiehe ben B eıne Abhandlung
über die Kınzıgkeit und Dreitfachheit Gottes VO  > dem Bıschoft Abd Jasu ibn Bahriz VOID)
Mosul (9 Jahrh., 413); 3 theologische Abhandlungen VO Muh]yı ad-din al-‘Agamı VOI

Isfahäan (10 Jahrh., 512—514); Wiıderlegung des I1slam VO  - Abu 1-Fadl ıbn Rabbaäan
Nasranı, Sekretär des Katholikos Timotheus (418); Homilien des jakobitischen atr
1gnatıus Nuh al-Lubnaäani ges zwıischen 1508 1525 über die ehn Jun gfraugn und aut
Kreuzerhöhung (536 5837

Verschollene Schriftwerke, solche nämlich, dıe ZW ALl ın der Lıteratur eıne Bezeugung
haben, ın der handschriftlichen Überlieferung ber bisher nıcht nachgewlesen werden konn-
ven, 1U ber Iın Sbath’s FKıihris Uum=m Vorschein kommen, sınd. die Apologie miıt dem Tıtel
‚„‚Buch des Lehrers und Schülers®” VO dem Reformator der koptischen Kiıirche Markus ıbn
Qanbar 9 siehe meıne Schrift ELEr Reformversuch innerhalb dert kopt. Kirche 1m

Jahrh.“ 34); eın ‚„Buch über die Grundlehren der KReligion VO.  — dem Bischof Israel
VO Kaskar (202), zıti1ert ın den Schriftstellerkatalogen VO Abu 1-Barakät un!: Abu
Ishaq ıbn al-‘Assal; Abhandlung über die vorausbestimmte Todesstunde VO  - Hunaın ıbn
1shaq ın selInNnem Schriftenverzeichnis aufgeführt; dazu medizinische Werke des
Jahja iıbn 'Adi 562) und des Abu Sa  >  1!  d Mansur. des Bruders des berühmten Elhias VO
Nısıbis (345 346), u

Eine Schwäche dieses Fihris darf nıcht verschwiegen werden: nıcht selten
sieht,) sich der Benützer VOTLT Zweifel un: Fragen gestellt. Dieses ist der Fall,
unter manche Namen Werke gEeSETZT sind, denen In der bekannten Überlieferung
die Möglichkeit einer siıcheren Zuteillung diesen oder eıinen anderen Autor
mangelt, oder die 1137 AA Wahrscheinlichkeit‘‘ einem zugeschrieben werden
können: 1äßt uns aber In allen diesen Fällen 1Im Ungewissen, ob der VO ıhm
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angegebene Autorname tatsächlich 1ın den Hss als Name des Verfassers YeENAaNNT

NSo1st, oder ob 6S sich 1LUFr eine subjektive Zutellung sqgelnerseıts handelt
stehen 1m FKiıihris unter dem Namen des koptischen Bischofs Michael VO  — Atrı
un Malig& eine pologie des Christentums den slam, eıne christologische
Abhandlung un 7 We]l Reihen VOIN Kragen un Antworten (524, 927), lauter
bısher unbekannte Schrıften, be1l denen a ber dıie Möglichkeı eıner Verwechslung
mıt anderen olemıkern nıcht ausgeschlossen ware. Desgleichen kommt wıeder-
holt begründeter Zweifel, ob eın Werktitel der Hs ge]lbst entnommen ist oder
di1eser eINe V OIl Herausgeber geWä  € Inhaltsangabe darstellt

Kınıge literarhistorische Bemerkungen, auch solche ın der zeitlichen Einord-
NUuNS, sind nıcht auf den gegenwärtigen an der Forschung gebracht;
darf nıcht mehr der opte Ahbhu S3 kir Butrus ıb ar-Rähıb (13 T als Ver-
fasser der ‚‚Haıstorvre universelle‘* (Chromcon orıentale) ausgegeben werden (42)
nachdem V Chaine das Ursprungsverhältnis iın RO  G3 AI 300—405
klargelegt hat Athanasıus (gewöhnlich alg Patr VO  = ‚JJerusalem bezeichnet, nıcht
VO  — Antiochıien), der Verfasser eıner orobßen Predigtsammlung (übriıgens ber-
setzung eINEs ogriechischen Originals) ist nıcht identisch mıt. dem Übersetzer
nd Sammler VO 3 en des ‚Johannes Chrysostomus unter dem Titel ‚‚Buch
der kostbaren Perle‘‘, nämlıch Athanasıus E Dabbaäs (181. 182) Y ohanna
YILAOS (U‘") >) relıqrieux monophyYsıte. Enoque INCONNU “ (S 73) mıt selınen
100 capıta (593) ist ın Wirklichkeit Johannes Kass]anus hes LA-MJ\:) Al-Harıt
ıb Sınan (S 41) ist sicher nıcht Übersetzer er Bücher des un (293)
sondern 1ın Wirklichkeit 1LUL VO  — Pentateuch (auUSs Syro-Hexapla) un VO  - 1er
Weisheitsbüchern PFOV, Koecl, Sap, Cant): auch gehört nıcht em
A sondern spatestens dem 13., da schon dıe alteste Hs mıt se1nNner Pent-Über-
setzung (Vat F} In diıesem geschrieben ist un! Abu Barakaä gest

„„HywUre /Ü Laudhegrens‘ (sıG,1324 diese Übersetzung schon benutzt hat

ä.a—>on AS), 269) ist der ekannte apokryphe T1e c1e Laodızäer, dessen
arabıische Übersetzung bereıts VO (larra de Vaux In \ 1896) N TD
bekannt emacht ist; vgl ebı VII 1910) 24.9— 253
er Benützer wird dem Verfasser, der sıch mıt der Ausgabe SeINES .Fihrıis”

neuerdings uUum dıe Erschließung der arabıischen Literaturschätze verdıient e
macht hat, dankbar Sse1n, WE ın dem ın USSIC gENOMMENECKH I1 Teıl die
Wuünsche ach CENAaUECLEN un bestimmteren Angaben ın gewıssen &.  en erfüllen
wollte

DIie zweıte Pu  1katıon mMag A UuS dem (Grunde 1eTr ıne kurze Anzeıge nden,
weiıl der Autor des veröffentlichten Lextes den oryphäen der literarısch her-
vorgetretenen östlichen T1SteN gehört, der A UuS H  17a stammende Nestorlaner
Hunain ib Ishagq gest 8173) ber se1ıne hervorragende ellung In der Ver-
mittlung antıken Wissensgutes uUrc Übersetzungen AUuS dem Griechischen un
Syrischen ist wiederholt geschrıeben un:! dıe Masse se1lner profanwissenschaft-
lıchen, VOL em medizinıschen Schriften ist, wen1ıgstens ın ihren Iıiteln mehrmals
vorgelegt worden. Die Ausgabe des 1eTr 11111 erstenmal dargebotenen erkes,
eines ophtalmologischen Lehrbuches In der konventionellen Korm VO Fragen
und Antworten, beruht wıeder auf einer der Sammlung einverleıbten Hs
(geschrieben 1671): ihre Herkunft und ihre Überlieferung ekunden das Interesse
mönchischer Kreılise für dergleichen Ianteratur. Ihese Hs stellt dıie vollständigere
und korrektere und damıt die ursprüngliche FKFassung dar gegenüber den z wel
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anderen Rezensionen In fünf weıteren Hss., die mıtbenützt wurden. Ie tech-
nısche eistung der KEdıtiıon ist, W1e eES scheint, Anteil der Arbeit Sbath’s:
Was Verständnis des schwierigen Lextes In der Übersetzung un ın en
Krklärungen geboten ist hat, den als besten Kenner der (Geschichte der medi1z1-
nıschen Wissenschafft des Orients, den Kaiiriner Augenarzt eyerho: ZU
Urheber Die splendide Ausgabe empfie sıch YFachleuten nd Philologen auch
UrCcC das beigegebene sorgfältige (+lossar medizinischer Lermin\l.

ura amil, Des 0Se ben (Zorio0n (S0S1DPDON) (zeschichte deren He
/VacC. den Handschrıften uın Berlın, London, Oxford, Parıs und Straßburg heraus-
gegeben. ALVIILL und 332 mıt Tateln New ork (J Augustin Publisher)
1938|

Diese Ausgabe der äthiopischen Übersetzung des Pseudo-Josippon kommt
einem wirklichen Bedürtifnis der Wissenschaft e  en Der Verfasser verfügt
ber oründliche kKkenntnisse 1m Äthiopischen, un!: da. das Arabische sSeINE Mutter-
sprache ist, hat be1l qe1INeTr el auch die arabıische Übersetzung gründliec
verwertet un das SPTaC  iche Verhältnis der äthiopischen ZUTLT arabıschen Fassung *
ausführlich untersucht. Der Ausgabe des äthiopischen Textes ist eine gute
und für äthıopische Hss verhältnismäßig alte Hs zugrunde gelegt Die
Varlanten VO  ; sechs anderen sınd hinzugefügt; be]l elıner Reihe VO  z wıich-
1gen Stellen sınd och fünf weıtere Hss verglichen. Auf diese Weise erhalten
WIT e1ın getreues Bild des äthiopischen Textes und se1lıner Überlieferung, SOWeıt;

auf TUN:! der 1ın Kuropa vorhandenen Hss möglich ist,
Das Werk des Pseudo-Josippon nthält eline Geschichte des Jüdıschen Volkes

VO  e} dam bıs MN Zerstörung Jerusalems 1m Te 70 Chr ber TE die etzten
Jahrhunderte, das Zeıitalter Alexanders GD, der Makkabäer un:! der
römıschen Herrschaft (bıs 7U I, Chr.) sind ausführlich un:! sehr dramatisch
geschildert. Das Original ist eiInNn hebräischer Text, der etwa 1: Jahrh In
talıen verfaßt wurde. Ks wurde 1e]1 gelesen, un Übersetzungen In verschledene
Sprachen wurden veröffentlicht. Die TISTeEN des Orients erbauten siıch ıhm
iın der arabıschen und der daraus geflossenen äthiopischen Übersetzung.

Für ihre Zwecke wurden denn uch einige chrıistliche Interpolationen eingefügt, dıie
ın einem ursprünglıch VO  _ Juden für Juden geschriebenen Buche undenkbar sınd. Ks
handelt sich nach dem äthiopischen Text, den iıch hiler ın Übersetzung gebe, um tolgende
Stellen. 135, bıs 136, ‚„„‚Und wurde Augustus genannt, denn 6I War mäch-
tıger ın se1lnNneT Herrschaft un selnem Reich als alle, die VOL ıhm waren. Und

wurde uch Caesar genannt nach dem Namen des Bruders sSe1INes Vaters: und die KöÖönıge
VO  S Rom nach ıhm wurden mıiıt diesen beiıden Namen benannt, Caesar und Augustus.
Und 1n seıiınen Tagen wurde Christus geboren ILhm Se1 Preis!‘®‘ 293,
IR ‚„„Und darauf zerstörte Tıtus das Gebäude, das neben dem Heiligtum War und

Antonia: genannt wurde, un: auf hebräisch Abrotoriyon (!), auf Tömisch (Jerichts-
halle: und sıiıehe, Zeuge dafür 1s das heılıge EKvangelıum, daß diıe Juden
1n iıhm über Christus Tichteten.“ 293, 26 bis 294, Un S1e fanden
ferner ın der Mauer des Allerheiligsten einen Stein, auf dem geschrieben stand Wenn das

ber d1e vgl Wellhausen, Der arabısche J 0osStDPUS, In Abh (7e8. der Waıss.
(ZöttinGEN Phil.-histor. Klasse 1897
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Heilıgtum vlereckig 1st*, dann wird ein König über Israel herrschen und über alle Enden
der rde regleren. DIie Leute sagten: Das ist der Kön1g VO Israel. Und die Priester und
Weisen sagten: Das ist der Könıg VO.  S Rom Doch S1€e wußten nicht, daß dies der Herr
Christus ıst, der Könıg der Könige.‘ Eıine arabısche Hs ber (S AUL, Anm 3) SaQt, daß
der Urtext des Buches oriechisch DEWESCN Se1 und Nachrichten über das Leben, die KTEeUZ1-
163  » die Auferstehung und die Hımmelfahrt ‚Jesu enthalten habe, da ß jedoch die Juden
diese Nachrichten be1 der Übersetzung AusSs dem Griechischen 1Ns Hebräische ausgelassen
hätten.

ber dıe Drucke, Übersetzungen un Hss des Buches, ber dıe Herstellung
der Textausgabe, ber Daten ber das Vorkommen des arabıischen Textes un
ge1lne äthiopische Übersetzung, und ber das erhältnis des äthiopischen um

arabıischen Paxt orjıentlert dıe Kinleitung (S X—X  ) Dann olg auf
306 Seiten der Text: mıt dem kritischen Apparat. Anhang o1ibt dıe Kapıitel-
überschriften äthıopisch, deutsch und arabıisch, Anhang 11 nthält dıe Personen-
und Völkernamen. Anhang 111 dıe Ortsnamen muıt Angabe saämtlıcher Stellen.

denen diese Namen vorkommen. Den Schluß bilden ZWO Tafeln mıiıt gut
gelungenen Photographien VO Blättern AuUuS elf äthiopischen Hss un! eiıner
arabıischen Hs

Eıine eigentliche Quellenuntersuchung ber dıe Kintstehung des „fseudo-
OS1ppon ,  L W1e 1E Wellhausen für den arabıischen Text gegeben hat, WAar 1er
entbehrlich, da. 1E der Athiope auf den Araber zurückgeht. ber das Verhältnis
der äthıopischen Hss zueinander hat der Verfasser auf MXM mıt besonnener
I bestimmen versucht.

Das Werk des Verfassers ist als ein wertvoller Beıitrag ZU  — äthiopischen 1 Abe.
raturgeschichte und Übersetzungstechnik begrüßen

Prof

Joseph SWrzZygOoWwski, L’ancıen art chretien dAe SYTLE Son caractere el S50%

evolutıon d apres les decouvertes Ade Vo el Ae L expedıtıon de Prıinceton, Ian facade
Ae M schatta el le calıce d’ Antioche Etude prelımınarre de Gabriel Miıllet

Ouvrage honore d’une subventıon du Ministere Ae ’ Education Natıonale el alluustre
de nlanches nhototypıiques el de 129 TAVUTES. Paris (E de Boccard, Editeur)
1936 LUL, 2  D S

In französischer Sprache und VONN einem ührenden franzö6ösischen Fachgenossen
eingeführt, hat trz sk1, der Deutschesten eiliner ach harakter und (328:
sınnung und doch leider auf deutschem en eiınem ew1ıgen und nıcht hın-
reichend erfolgreichen amp die Geltendmachung se1lner edanken verurteılt,
immer wıeder rückschauend auf dıie lange el se1lner früheren er ın diesem
wundervoll ausgestatteten ucC zusammengefaßt, W As OI ber die altchristliche
Kunst Syriens un! das Se1 sofort hervorgehoben VOL em ber ihre Zl
sammenhänge mıt einem Nordischen hat, dem 1C heute 1m
oroßdeutschen ‚‚Dritten Reiche‘‘ stark zugewandt ist; Vom Herbst 192585 1st
sSe1IN persönliches Vorwort (S “ datıert, aber erst 1936 ist, das Werk erschlıenen
un!: wıeder mıt einer Verzögerung VO  — ZzZWwel weıteren Jahren DA  S Besprechung dieser
Zeitschrıi ZUSC9aNgeEN, über deren KEntstehung recCc eigentlich der Kampfruf

Das soll wohl heißen ‚„auf allen vlıer Seiten fertig gebaut‘‘.
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des Meisters: Orzent oder Rom gestanden Von dem weıten Weg, den seither
se1n unauthaltsam vorwärtsdringender Geist ıhn geführt hat, g1bt s Syrien- Werk
hberedte Rechenschaft.

J1esen Weg hat, Millet ın dem Hauptteil ge1INeT KEtude preliminaire (S XI1LL1L—XÄLVIÄ)
uıunter dem Titel L’TlIran et les YEqLONS da Nord dans ”’histovre de l’art ın liebevoller Eın-

fühlung verfolgt. Es 18 nıcht 11LUL jener Titel, den diese meisterhafte Zusammenfassung
der Gedankengänge St.s dre1l Vorträgen iüübernommen hat, die ın dessen Gegenwart
M Aprıl, und 6 Maı 1936 auf ({rund eınes ıhm St. selbst DA Verfügung g -
stellten ‚„‚memoLre hielt. Vorausgeschickt ist unter dem Titel T' Asıe occidentale 111
hıs ıne gedrängte Einführung ın das geschichtliche Gesamtgeschehen des Raumes,

dessen bildende Kunst eCS ın den folgenden Untersuchungen St.s geht. Eıne Zusammen-

fassung ıhres Inhalts und ihrer Krgebnisse bietet (S XLV1—LIL das abschließende
Esume de „„V’ancıen mart chretien de SYTLC.. Der mıt St nıcht schon vertraute Leser wırd
ur dieselbe nıcht wen12g dankbar Se1N. Denn uch V Ol seinem hıer vorliegenden Werk
gilt vollauf, Was M (S A1LV) VO  e den Veröffentliıchungen St.s 1m allgemeinen 8agt ‚„„On
saıt quelle dıffaculte mnresente Ia lecture de SCS Iures. Ils Aemandent LOUS dAe l’attention, de
Ia meditation.“ g1bt aunch XLIL unumwunden 711 verstehen, daß er nıcht allen An
schauungen des oroßen eutschen Forschers sıch anzuschließen ermaQ. ber auch,
61r nıcht bis etzten dessen ‚„‚developpement Loqique glaubt folgen zZU können und (Ge
fährliches se1NeT ‚‚Synthese hardie‘* empfündet, verläßt ıhn nıcht das Gefühl der Dankbarkeıit
für se1ne ‚„Analyses mneneEtrantes””, für die ‚,horı20NS NOUDBEMUX qw'1ıl NOUS deconverts‘, emMP-
findet dıe bezwıngende (Gjewalt „d6 SCS deux qualites MALLTESSES ! UN haut ıdealısme et

UN nurLSSANTE ıMAagınatıon scientifique. ‘ Schöner und gerechter ist 1MmM Streit Un STr
wohl kaum je gesprochen worden.

Im Iienste unnster Synthese ekunden enn auch ]1er wıeder St.s eigene
Darlegungen, WIE immer sıch jener ın em einzelnen stellen MmMag, jeden-

1im Rahmen e1INes mıt höchster logischer Klarheit durchgeführten Schemas
eine Analvse Vvon bewundernswerter Strenge un! Eindringlichkeit.

Nach eiINeT allgemeınen Introduction (S 5—14) bhıetet VO.  — SE Hauptabschnitten der
kürzeste erste (S 1536 Les donnees) zunächst: 16—34 eınen nach ihrer räumlichen
Verteilung angeordneten ersten Überblick über dıe 1ın Betracht Iı ziehenden ‘ Denkmäler.
Idıie der Grenze des W üstengebietes, i1m Hauran, 1m nordöstlichen Syrıen und ın Moab,
erhaltenen (S 16—23), die durch liıterarıische Zeugn1sse bekannten des Küstengebietes
und der Kelch VON Antiochela: (S 23183 Jerusalem und die Monumentalbauten der heiligen
Stätten (S 268.), das nordmesopotamische Städtedreieck KEdessa-Nisibis-Amida (S 2911.);
Armenien DiT;) und das baktrısche Gebiet (S 3211,) ziehen 1MmM Fluge Leser vorüber.
Kın noch kürzerer zweıter Unterabschnitt (S 34ff.) ist dem Problem der Datıerung
wıdmet, die besonders für Mschatta und den ‚‚antiochenischen” Kelch hart umstriıitten
ist Im Zusammenhang mı1t der Schwierigkeit gerade ihres näheren zeitlichen Ansatzes
wird hier uch solcher Denkmäler gedacht, be1 denen gelbst ıne Herkunft A dem syrischen
Kunstkreis ın Z weiftel SEZOSCH wird, und finden cdie Türe VO  — Sabına ın Kom, die
‚„.Maxımlanus""-Kathedra In avenna und die Berlıner Elfenbeinpyxis mıt dem Opfer
Abrahams ausdrückliche Erwähnung. Ihrer Zurückführung al Syrıen schließe 1C miıich
unumwunden An Der zweıte und weıtaus umfangreichste Hauptabschnitt (SE
Le caractere) ist, der systematischen Herausarbeitung der W esenszüge der auf dem Boden
Syriens unNns entgegentretenden der ihm entstammenden Kunstdenkmäler des frühechrist-
Llichen Zeitalters gewidmet. In fünt Unterabschnitten steigt die Untersuchung VO  e dem ZUI

Verwendung gelangenden Rohstoff bıs ZU der iın den künstlerischen Schöpfungen sich offen-
barenden ((e1steshaltung a‚ Der eTrste derselben (S 492 —58 Materiaugx et technıques)
führt zuerst 44 — 50) cie In den verschlıedenen Gebileten zwıschen Mittelmeer und dem
ıranıschen Osten sıch bietenden und bestimmte Vertahren ihrer Verwendung bedingenden
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Baustofftfe VOL die Zedern des Lıbanon (S 45) den Stein, insbesondere den Basalt des
Hauran (S ka und den gebrannten und nıcht gebrannten Backstein (S 481£.) Es
folgen 1ine Behandlung der Dekoration (S 50—57), ihres Auftretens im Sınne eınNner Be-
kleidung und der be1 ihr angewandten Techniken des Mosaiks (S 541.), des Stucks (S 5 )9
durchbrochener Metallarbeit (S 55f.) und eines Plattenbelages (S 56) und Bemerkungen
über dıe ur Syrıen bedeutsamen Rohstoffe der Kleinkunst, E  als welche allem das Silber,
welches das bevorzugte Metall des Sassanıdenhofes WESCH Se1Nn mUSSse, ferner Seide,
Kdelsteine und Elftenbein angesprochen werden (S B{ Auch hier möchte ich wıieder
Str zustimmen. WE C Was Klfenbeinarbeiten anlangt, dıe Mehrzahl der frühchristlichen
Diptycha ınd Pyxıden für Syrien ın Anspruch nımmt. Bestimmung und Gegenstand der
künstlerischen Schöpfungen erörtert der folgende Unterabschnitt (S 5981 Destinatıon
pf suget) An Bauwerken werden ihrer Bestimmung nach (S 60—72 Kıirchen (S 601f.),
Synagogen (S 63), Befestigungsbauten (S 64), Palastanlagen (S 64f.), der VO.  — Gebäuden
umgebene Hof (S 651.); der persische Feuertempel (S 66—69), Grabanlagen (S 69ff.) und
dıe Wohnbauten VON Amra (S 4{4 $;) 1Ns Auge gefaßt. Nach der gegenständlichen Seite
wird eıner VO  —_ Hause au ıranıschen sym bolischen Dekoratıon 72—75), W1€e G1E auch
ın dem erstmals achämenidischen Feueraltären auttretenden säulengetragenen Bogen
vorliegen soll, die Dekoratıion durch Darstellungen (S 715—81 gegenübergestellt. Der Al

das jüdische Paradıgmengebet anknüpfende bildliche Ausdruck der Erlösungshoffnung,
w1€e VOrL allem In der Sepulkralmalerei der römischen Katakomben entgegentriıtt

75); eın bildlicher Ausdruck des Gedankens der Verbreitung der christlichen Lehre
(S 7541.), die Konkordanz der Testamente zuzüglich der ausschließlich neutestamentlıchen
Sujets W1e des Fassadenmosaiks der Geburtskirche ın Bethlehem und anderer Schöpfungen
der heiligen Stätten bzw deren Nachbildungen ın Kleinkunst und der Darstellungen AUS

der Jugendgeschichte Jesu und Se1INer Wunder, Ww1e 1E VO Elfenbeindiptycha verein1igt
werden 76—79), erfahren hıer gleichmäßig ıne letzte Zurückführung auf Syrien. Letzt-
ıch kommt SOf.) die Verbindung der beıden Dekorationsweilsen ın Betracht, w1€e d1€e
mıt dem Kelch VO Antiocheia VOTL allem LWa die Maxımilanus-Kathedra und dıe Welt
ravennatıschen Mosaikschmucks teilt Der drıitte Unterabschnitt dieser W esensschau
syrischer A unst der altchristlichen Jahrhunderte (S RLT T’ypnes el motıfs) ist den
einzelnen Motiven ihrer Architektur (S 832—87 und ornamentalen Dekoration 8S7—93
und ihrem Verhältnis ZUE menschlichen Gestalt qals einem bestimmten Darstellungsmotiv
(SEgewidmet. Der Iypus des dreischiffigen Saalraums (S 852), die Bogenkolonnade
(S 8831 as dem Hauran eigentümliche System quergesteller Bogenpaare 841.);
urm (S 801.); Kuppel 56) und Irıkonchos (S 8 )7 die geometrischen (S 88), ZO0O-

morphen (S 89) und VO  a} pflanzlichen Ornamentmotiven (S 90—93 diejenigen der
Rebenranke, des Granatapfels und Pıniıenzapfens kommen ur Besprechung. Die 08 der
Verbindung einzelner Motive resultierende Korm ist Gegenstand des nächsten Unter
abschnittes (S HWorme), wobel wıeder die archıtektonische Gestalt (95 98—102),
die ornamentale Dekoration des Außeren (S 102—108) w1ıe des Inneren (S 109) der archı-
tektonischen Schöpfung und die Darstellung 110f. sıch gegenübergestellt werden.
Den Schlußabschnitt (S LEF Fond) bildet die Würdigung der seelischen Grundlagen
der verschiıiedenen künstlerischen Strömungen, deren Kreuzung auf syrıschem Boden a ls
das für dessen frühchristliche Kunst Bezeichnende sıich erg1ibt. Denn treffend wırd ıIn eıner
kürzesten Zusammenfassung der Ergebnisse dieser gesamten Analyse 118) gesagt:
‚‚On sauraıt discerner In mONdre unıte Adans les earacteres dAe l”’art SYrIEN. "examen dAe SC

ArvDerses ‚valeurs‘ NOUS netitement DrOUVE GUE rıen, DEU pnres, de cel art, neul etre attrıbue
sürement el elairement In SyYrie, sauf toutefo1s qu ıl DeuUlb devoir In fusSıoNn Ades POUTANES
etrangers qur convergearent S5T ceite terre et QUE lv chrıstianısme, qur est NEe. A, urempruNter
Ade MOYENS d’expressioN. ** An die Analvyse ihrer Wesenszüge reiht sıch 1M dritten Haupt-
abschnitt PE L/’evolution) diejenıge der Kräfte &. die iın den und ersten sieben
Jahrhunderten hr. für dıe Entwicklung der Kunst Syriens maßgeblich Von
dreı Unterabschnitten beschäftigt sich der eETsSTe 125—139 FHWorces nermAaneNntes) mıt
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den unveränderlichen natürlıchen Gegebenheiten der geographischen Lage des Übergangs-
gebietes, das Syrien wesenhaftt darstellt (S se1lner Bodenbeschaffenheit, die ıIn
den verschiedenen Gebieten der künstlerischen Verarbeitung dıe mannigfaltigsten Rohstoffe
darbot und In Zusammenhang miıt der (S 131—134) insbesondere ıne ogroße ornamentale
Strömung erörtert wird, dıe VOIN Osten Innerasliens her aut den dre1ı Wegen des parthisch-
armenischen Nordens, der persisch-mesopotamischen Mittellinie und der Nomadenwelt
des Südens sıch nach dem Westen ZAUu bewegte, endlich (S 134—139) des Menschen, wobel
(S 136—139) als Hauptschichten der einheimischen Bevölkerung Juden, Tamäer und
cie arabischen Stämme des der W üste f gelegenen Grenzgebietes unterschieden werden.
Der zweıte Unterabschnitt (S 120153 Les DUWULSSANCES de volonte) bespricht die
Mächte, deren willensmäßigem Einfluß die künstlerische Entwicklung unterlag. Nachdem
besonders einprägsame einleitende Ausführungen (S 127—147) bis auf die Verhältnisse
des Seleukidenreiches zurückgegriffen haben, wobel Vergegenwärtigung SEe1INES Kunst-
wollens das (Arabmal Antiochos’ VO  — Kommagene uf dem Nimrud Dagh, die West-
fassade des Hofraums der (Großen Moschee ın Diarbekr-Amida, der Palast VOINl Hatra und
eın Metallstück des Natıonalmuseums 1ın Athen herangezogen werden, erfährt als hier ın
Betracht kommend der iınfiuß der soz1alen Oberschicht TST. ogrıechischen, dann AaAn

mälischen RBlutes (S und derjenige der späteren politischen Großmächte, Rom.,
Byzanz, Arsakıden- und Sassanıdenreich und der Großmacht der Kıirche 1481ft ıne Vel'-

hältnismäßig kürzere Behandlung. Kıne Erörterung der Fernwirkung der Macht (S 150
beschäftigt sıch speziell mıiıt den KRelıefdarstellungen VO Achthamar ın ihrem Verhältnis
ZU dem auf dem Paradigmengebet beruhenden Kreis biblischer Darstellungen. Als Mittel
künstlerischen Willensausdrucks wird endlich (S 152) das Streben nach Effekt gewürdiıgt.
Der dritte Unterabschnitt ( IS M ouvement) ist dem Begriff der Bewegung
wıdmet, dem bei den Verhältnissen Syriens ıne besonders hohe Bedeutung zukommt.
An der Spitze stehen hler die Bewegungen VO außen her auf Syrien sıch geltend machender
EKEinflüsse (S 157—166). Mesopotamilen (S 158—161), Tan (S 162f£. und Armenien

Im Zusammenhang mıt der(S 16411 werden al< Ausgangsgebiete solcher bewertet.
Bewegung eıner Umformung des Übernommenen (S 167 ertährt die Bedeutung des
syrıschen Handels für Mhıe Verbreitung künstlerischer Motive und Formen verdiente Unter
streichung. urzere Ausführungen über die speziellen Erscheinungen der Grenzgebiete
(S nd den Verlauf der geschichtlichen Entwicklung (S leiten Zı der ab
schließenden Betrachtung der VO Syriıen selbst AUSgEDAaNgENEN kunstgeschichtlichen
Bewegungen (S 173—178) über, cdie naturgemäß ıne Übermittlung V  — Syrıen selbst
TST. empfangenen (Gutes darstellt Von dem Zusammenhang der Vogel- und Fischinitialen
miı1t etzten Vorbildern sıbirıscher Kunst ist hler 1m Hinblick aut den europäischen
Westen die ede und VO der grundlegenden Bedeutung Syriens für den Buchschmuck
des Kyvangeliums und selner Eusebianischen anones. Die Herkunft des (lassiodorus au

der Nähe VO  —_ Antiochela und sge1ne Bezıiehungen ZUL Theologieschule VO  S Nısıbıis werden
1mM Zusammenhalt miıt selInem mächtigen Einfiuß auf das abendländısche Mönchtum 21 -

treffend betont. Als das wichtigste Ausbreiıtungsge bıet V{  . Syrien vermiıttelter künstler1-
scher Einflüsse wıird mıt Becht AÄgypten bezeichnet, während Konstantinopel e Einflüsse
des Orients mehr über Kleinasıen als über Syrien erfahren habe Auf dıe Verbreitung
syrischer Heıiligenkulte als einen Ma ßstab des Umfangs allgemeinen VO  z Syrien ausgeübten
Eınflusses wıird hingewlesen. Kıne semitische: und 1ıne nordisch-inneraslatische Richtung
werden innerhalb dieses Kiıinflusses 1mM Bereiche der Kunst sıch gegenübergestellt, jene
VO Wiıillen der kirchlichen Macht getragen, diıese spontan wırksam. Die VO  — der letzteren
bezeichnete Bewegung scheint sich 1m Islam ZU vollenden, nıcht hne allerdings 1m Gegen-
3317 ıhrem formalen Dieg ıne tiefe Veränderung ihres re1istes ZU erfahren. uf
christlichem Boden entsprechen die ikonoklastische Bewegung, während späteren
persischen Hofe die Dinge sıch anders gestaltet hätten. Der vierte Hauptabschnitt

179 —190 Les 0DPINONS nersonNNelles) stellt St.s Deutung der tatsächlichen Befunde
und die iıhr zute1l werdende Ablehnung sich gegenüber. Kıs ıst, w1ıe immer bei ihm,
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ıne scharte Klinge, Aie hier 1m Kampfe maıt den Gegnern geführt wıird H  ın Anhang
(S 191—201) getzt besonders scharf ch mıt den VO  —- Wiılpert die Echtheit der
syrischen Silberarbeiten amerikanischen Museumsbesıitzes gerichteten Angriffen auseinander.

Schon cAiese rohe Inhaltsangabe 5ä.ßt hinreichend erkennen, welche Überfülle
verschiedenster TODleme ]1eTr 1ın der immer aufrüttelnden W eıse St.s
geschnıtten wird. Untersuchungen Ww1e€e diese mußten schon eın Menschenwerk
mehr se1n, vorab nıcht. das Werk eines DSaLıZ impulsıyen Menschen WIE S%6..
WEl nıcht hın und wıeder möglich, 1E notwendig se1n sollte, ihnen gegenüber
1mM einzelnen verschiedenartıge edenken anzumelden, Ausstellungen U 61 -

en oder Krgänzungen anzubleten.

Was der unmittelbare französische Leserkreis SEe1INES vorliegenden Werkes a IS A0ocu-
mentatıon bezeichnet, 18  q Ww1€e häufig be1 Str., ziemlich dürftig und beschränkt sich VOI'-

wiegend auf den erwels auf eıgene rühere Arbeiten. Selbst dıe Form ist hierbe1i ıne S ()

summarische, daß gelegentlich, D 61 8 100 2’ I’ 135 3! 141
1’ 146 3, 169 Z selbst die Vollständigkeit des Zitats notwendige Seitenangabe

fehlt Die Sache mMag 1M allgemeınen nıcht mehr al eınen gewı1ssen Schönheitsfehler dar
stellen. Ktwas ernster wird S1e immerhın da, WO der Leser wünschen wIird, sıch ıne Möglich-
keıt der Nachprüfung des 1m exXx Gesagten geboten sehen. Schon etwa be1 der S 331
erfolgenden Bezugnahme auf dıe syrisch-chinesische Inschrift VO.  H Singan-fu wird 111a eınen

bibliographischen Nachweils ungernNn verm1ssen. Immerhin ist die einschlägıge Interatur
Ja AUuS Leclercqas Artikel Ohıne HAL 111 Sp bzw ın meıner (Aeschichte

SYT Inateratur S 216 bequem f übersehen. Peinlicher wıird schon, WEl

unter der Planskızze der Paulinos-Basilika ın Iyros (Fı eın lakonisches ‚‚(d’apres
Senp) erscheıint. Denn gehört ıne genaueste Vertrautheit mıt dem Gegenstand dazu,

ZUuU wı1ıssen, daß sich hıer u N SepP;, Meerfahrt nach T’yrus ZUT Ausgrabung der
Kathedrale mal Barbarossas yab Le1ıpzıg 1879 210 handelt. Kın andermal haft, auf Grund
solcher füchtıger Zitationswelse e1in Mißverständnis des französiıschen Übersetzers ZU-

letzt. noch 1MmM Bunde mıt den Druckfehlerteufel ıne DOANZ üble Verwırrung angerichtet.
Nach 141 sl sıich iüber dıe kunstgeschichtliche Bedeutung des Staates der Abgare
unterrichten können ‚„dans les Me&moires Ae *’ Academne ımpeErale des SCAences Ae Sarnt-
Petersbourg (ın Fußnote mıt der Angabe: Serze VE N 18857 Aans les recherches
dAe (Autscheud SWA  - !’ hıistorre de royaume.‘ Natürlich handelt sıch Uln eines: cAie
als erstes Heft des fraglıchen Bandes veröffentlichte Arbeıt V, Gutschmids [/nter-
suchungen über Are (Aeschichte des Königreichs Osrhoene, neben der Üübrigens Duvals
ZUEersT, ım Journal Asıatıque erschlıenene Hıstourvre mnolrtıque, relıqreuse hatt?raıre d’Edesse
JUSGU Ia nremere eroisade. Parıs 18992 miıindestens das gleiche Anrecht uf Erwähnung
gehabt haben würde. Irgendwelche lıterarısche Belegstellen würde uch Zzu allgemeinen
Sätzen wünschen w1e dem ausgesprochen: ‚„ Les FHSSUS Ade 01€ SYTLENS avarıent
ACQULS Ae dans fout le bassın mediterraneen‘, den lediglıch auf Yaf: 1AR| die
bildung der Verkündigung des bekannten Stoffes des Sancta Sanctorum-Schatzes erläutern
soll Nıicht minder schreıt nach irgendwelchen näheren Beweılsen auf der gleichen Seite
der andere Satz ‚‚Quant COM METCE Ades merreESs DTECLEUSES, dAe Ia SOLE, Ae ’zv0rre les relı-
quarres d’Occident AmAmuUtrEes objets semblables nermettent d’affırmer QUE Ia SYrıe Serv A’ınter-
mediaire.““ Da oder dort waäare 1m Sınne elınes solchen näheren Rewelses der Richtigkeit des
Gesagten wonl selbst ıne Vermehru des, WEl uch noch reichen, Illustrationsmaerilals
wünschenswert DCWESECNH. So wäare bezüglich der DE mıt den christlichen fünfteiligen
Dıptycha zusammengestellten Schöpfungen der (dandhara- Plastik nıcht 1Ur wıederum
e1in Literaturnachweils nötıg DSECWESECNH, sondern hätte dem als Fıg abgebildeten
chrıistlıiıchen Stück AaAuUuS Etschmiadzın diejenige irgendeınes buddhistischen Denkmals
gegenübergestellt werden sollen. Ich dächte vielleicht LWa VO  — Foucher art O -
bouddhıque Au (dandhära 351 Fıg 459 der 545 Fıg 500 Doch habe 1C allerdings
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den Eindruck, als ob eın ZEeWI1SSET, nıcht an unbezeichnender Unterschiıed zwıschen den
beiden (Gruppen VO Monumenten darın bestehe, daß die thronende Buddhagestalt, W O

331e wirklich VOIN Darstellungen legendarischer Szenen umgeben ist. selten reın repräsen-
tatıyen Charakter Tägt, W1€e dıe entsprechenden Darstellungen Christi der der Theotokos,
sondern selbst 1m Rahmen eiıner solchen Darstellung, nämlıch derjen1ıgen des großen
Wunders VOIN Srävästi, steht, WO S1E ber jenen Charakter wirklich aufweiıst, meılst UM-

gekehrt, V Ol) andersgearteter Rahmendarstellung umgeben wırd Immerhin bıeten zuUu der
ersteren Sachlage christliche Parallelen die Mittelstücke der Crawfordtafel und ihres nächst-
verwandten Seitenstücks 1 Brıtish Museum mıt ihren Darstellungen der Magıeranbetung

Kehrer, Die heılıgen drei Könıge I1 Abb 36f.) Andererseıits möchte ich ın
diıesem Zusammenhang die rage aufwerfen. ob Zı eıner Vergleichung nıcht auch die

utf der Etschmiadzın- Taftfel über der Theotokos den Siegeskranz miıt Kreuz altenden
Engel und dıe mıtunter Danz streng entsprechenden Flügelgestalten herausfordern. dıe
über repräsentatıven Buddha-Gestalten ıne Krone VO Blättern und Blumen halten. Ich
verwelse Ur das Motiıv etwa auf das Relief des Museums ın Lahore bei ID Diez, Dre Kunst
Indiens 115 Abb 136 und das noch näher liegende Bildwerk des Tempels VO Karlı
be1 Woermann, (Aeschichte der Kumnst aller Zeıten UN Völker I1 Taf 18  en

Berichtigungen und KErgänzungen ergeben siıch zunächst naturgemäß heute nach einem
vollen Jahrzehnt dem Stande der Forschung und Denkmälerkenntnis VON 0928 gegenüber,
VO  — dem Str ausgeht. So wäre, uch hierfür eınNıge Beispiele anzuführen, etwa
heute S 2611 VOT allem 711 Vıncent und M Abel, Kmmaus, basılıque

SON hıstorre, Parıs 1932, h zZU der Frage Stellung Z nehmen, oh unNns hier
uf syro-palästinensischem Boden wirklich ın christliches Kultgebäude monumentalster
Pägung schon A usS rund der Mitte des Jahrh.s kenntlhich wird. und bei zustimmender
Beantwortung derselhben wäre den betreffenden sesten wohl noch mehrfach Rechnung
f tragen. Vgl außer der genannten Publiıkation besonders noch 3 Kıirsch, 20
vorkonstantinıschen christlıichen Kultusgebäude uM. Tichte der neEuUEStEN Entdeckungen ımM
Osten : RQs S 1528 Daß der Nestor der Öömischen Archäologenschule den fran-
zösıischen Dommnıuukanern zustiımmt, ist jedenfalls sechr beachtenswert. Dagegen 1äßt. sich
schlechthin als In ‚, Jarl Admıs DAY l’archeologıe chretienne””, w1e ©! 35 geschieht, nıcht
mehr bezeichnen., daß ‚certaınes salles des eatacombes de Rome, el leur ornementatıon, YEMONLE-
rarıent l’äge anostolique‘, angesichts der Stellung dıe ZU den Datierungsfragen Styger,
Ie römischen Katakomben Berlin 1933 einnımmt. 55 wıra für die wachsende Be
deutung, cdıie der Stuck V OIl der syrischen Mittelmeerzone nach Osten Dı gewınnt, auftf
Samarra verwlesen, dessen Verhälinissen alleın es A verdanken sel, ‚51 NOUS SM DONLS

quelque chose sugzet”” Ks ist demgegenüber für die Anschauungen St.s VO. der
höchsten Bedeutung, Was über die Verwendung der Stuckbekleidung V OIl Wand und
Wölbung und den BReichtum ihrer Kormen jetzt und uch bıs ın die sassanıdısche Kunst
zurück ut dem Boden Ktesiphons und seiner nächsten Umgebung erkennbar wird Vgl
SYrıa W den Auftsatz VO.  S chmidt, I/’exnediıtion de Ütesiphon
dıe hiıer abgebıildeten einschlägigen Funde und dıe verzeichnete weıtere ıte-
Tatur bzw. selne Ausführungen über Adre HErgebnısse Aer Adeutschen Ktesiphon-Hxpedıtion
1n dieser Zeitschrift Arıtte Ser1ıe Ziu der gestreiften Stellung
Syrıens gegenüber der römıschen Katakombenmalereı liegt nunmehr das gewaltıge Zeugn1s
der U 239 OCOhr f datierenden Fresken einer Hauskirche Iın Dura-Kuropos mıt annexXxenm

Baptısterıum VOL, dıe 1m Prelsminary Remort of Fıfth Season der Kzecavations ofDure-Huronos.
New Haven 1934 ıhre Veröffentlıchung erfuhren und denen jetz verwelsen ist auf

Seston, L/ Eglıse le Bamntıstere Ade Doura-Huropnos (Annales Ae !” Keole Aes Hautes Ftudes
Ae anıd S 161—177). Keın Geringerer als Vıncent, der eıner V oreingenommenheiıit
zugunsten der (+edanken St.s gewiß nıcht verdächtig ıst, sah sıch diesen OÖffenbarungen
gegenüber (RB E FA 127) ZUuU der Feststellung veranlaßt: „ J amarıs ENCOTE la soi-disant
aAutonomıe roOoMALNE Ae l’art chretien n avarıt ENCOTE VECU ISW ENLOTSE el les OX qur S’e  B  Tevent

pervodıquement PONDLET Ia recherche dAes SOUTCOCES orıentales nrenNNENT un earacrtere
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nrophetıique‘‘. Statt der neben der erfolgenden Bezugnahme auf die ‚‚ıllustratvons
judeo-hellenistiques de ”Ancıen Testament, Adont NOUS mnossedons SMAanNsS Adoute SYECLMEN, Aans
Ia come du Pentateeque Ashburnham““ wäare heute e1n Kıiıngehen auf die Wandgemälde der
Synagoge V ON Dura-KEuropos geboten, die ihre erste Behandlung durch mte du Me snı
du ulsson Les Perntures Ae Ia SYNAZOQUEC de Doura-Huropos 105—119,
Les nouvelles Adecouvertes Ade In SYNAGOUE de Doura-HEuropos ebenda S 546—563, Les
deux SYNAGOQUECS SUCCLCSSIVES Doura-Kuropos XN S 12—90 gefunden haben Für
St ist besonders der starke iranısche Einschlag bedeutsam, der hıer sıch offenbart. |)Dem
A TEISE der S 00 —91 behandelten ornamentalen Motive ware heute nıcht zuletzt eın Stück
einzufügen, WwW16€e die Wandbekleidung 1n Stuck A UuS Ma’arıdh be1i Ktesıphon darstellt,
deren Probe Schmidt ın dieser Zeitschrift Dratte Serıe F at: 44 veröffentlicht
hat Wenn 183 zugegeben wIird, da ß ın Syrien ‚‚ Les MOSALQUECS dAe Dpavement sSont COM

SCYTVEES seulement dans Aes OCUDTES du VIE®e sıecle””, 1äßt sich dieser Ssatz heute erfreulicher-
welse nıcht mehr autfrecht erhalten. Za den 7zweifellos äalteren einschlägigen Denkmälern
Palästinas, die se1t 1928 aufgedeckt wurden, VOL allem den Fußbodenmosalıken des kon-
stancinıschen Oktogons iın Bethlehem und der Brotvermehrungskirche See Genesareth,
gesellen sıch dıe mus1ıven Pavımente Antiochel1as, besonders wichtig deswegen, weıl 1n
ihnen schon se1t dem Ende des Jahrh.s der Kınstrom iranıschen Einfilusses ın die äaltere
hellenistische Tradıtion /A beobachten ıst, W1e Lassus ın einer Mitteilung Les MOSALQUES
d’ Antıoche, Comptes rendus der Academne der Inscrıptions el Belles-lettres 1936 33 49
ausgeführt hat Unhaltbar geworden ist schließlich nunmehr endgültıg dıe S S61. AIl-

scheinend noch vertretene, dagegen bereıits preisgegebene Anschauung, da 3 der heutige
trikonche Abschluß der Geburtsbasılika iın Bethlehem der ursprünglichen konstantinıschen
Anlage angehöre. Ich erwähne dıese Tatsache etzter Stelle, einen Augenblick be]1l ihr
AA verweilen. S1ıe ist den Anschauungen St.s8, bezüglıch deren besonders auf seinen Aufsatz
Der Ursprung Ades trıkonchen Kırchenbaues (Zeitschrift christliche K unst XVIII 181
bıs 190) 71 verwelisen 1st, jedenfalls her günst1ıg Aals ungünstıg. Denn die be1 Vıncent-
Abel, Bethleem F Sanctuarre Ade Ia Natıvıte 31 VON TL etLwas höhnısch
hobene Forderung, zugunsten eıner Ableitung der majestätischen Trikonchos VO.  —> Bethlehem
‚„‚d’ Anatolıe, Ade M esopotamıe d’Egympte‘‘ zuerst ‚„quelques NOUBEMHU X exempLes DTECLS el

Ae date incontestablement anterıeure beizubringen, 1ä.6t sıch 1U nıcht mehr aufrecht
erhalten. Dıe trikonche Kırche ın er <a  <o (nıcht er )os** ')’ dıe früher a Is unter Nach-
wirkung des monumentalen Vorbildes über der nahen (Geburtsstätte des Krlösers stehend
schlıen gewürdigt werden Z sollen, könnte vielmehr geradezu das Mittelglied zwıschen Ar
menı1en und Bethlehem darstellen, WEl anders S1e wirkliıch, mındestens gew1ß schr
wahrscheinlich 1st, mıt der Marıenkirche des AUS Armenıen stammenden Higumenos Sophro-
Nn1ı0s (gest. 545) identisch se1ın sollte. Nur bleibt ben dıe Schwierigkeit, daß In Armenıen

früh genug ohl die au dem Kuppelquadrat erwachsende Vierkonchenanlage, nıcht ber
e trikonche Gestaltung elINes Langhausbaues selbst f belegen ist Ihr gegenüber be
halten dann die Beispiele trikoncher Anlagen der uch abendländischen Spätantıke
zurück bıs Zz.u demJ]en1ıgen der Villa Hadrıana VO  - Tibur immerhın eın YEW1ISSES (GGewicht.
Vgl Bethleem, ED

Kınıge wen1ge ergänzende Bemerkungen selen zunächst auch, abgesehen VOIN dieser Ver
änderung der Lage zwıischen 19928 un: 1938, noch gestattet. So wäaren Lwa der Bogen-
umrahmung der Eusebianischen Kanones noch beizufügen Dınge WwWw1e dıe entsprechende
Rahmung der Illustrationen eines medizinischen Werkes ın der Hs Laur. CC 7’
des der Jahrh.s, veröffentlicht VO Schöne, A mollonıus VOTL Kıtıon. Illustrıierter
K ommentar ST Hinnpokratischen Schrutft IIEPI POPOQN. Le1pzıg 1896, dıe Häufigkeıt, mit
welcher iın oriechischen w1e€e ın frühmittelalterlichen Hss des Abendlandes das KEvangelisten-
bild der Arkade eingefügt wiırd, un cd1e grundsätzliche Rahmung dieser Art be1 den DaNZz-
seıtı1gen Vorsatzbildern der neutestamentlichen Geschichte ın dem jakobitisch-syrischen
Kvangelienlektionar SYr 330 der Bibliotheque Nationale (veröffentlıcht VO. Omont,
Fondatıon Hugene 20t Monuments el MEMOLTES. A G Dat V1il—XXAX) Zu dem 761.
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über den syrischen Ursprung der Gegenüberstellung alt- und neutestamentlicher Szenen
Angedeuteten möchte ich auft meınen Aufsatz über e frühchrıstlich-aramärsche Kunst
und. drıe Konkordanz der Testamente (ın dieser Zeitschrift Neue Serıe AIL/XLV 162—179)
verwelısen dürfen Für die 109 berührte KFrage, 1ın welchem Umfang v represen-
tatıon de In fıqure humarıne dut mnrendre AUSST UN nlace ımmpOortante dans les eglıses syriennes
ist VO nıcht geringer Bedeutung, daß gerade VO  S dieser Seite her cdıie christlichen Gottes-
häuser anı der Grenze zwıschen dem römisch- und persisch-syrischen Kulturland und der
arabischen ‚, Wüste‘‘ stärksten Eindruck autf die Beduinen der letzteren gemacht haben.
Vgl die Verse des ‘Abdalläh ’Agläan und ‘A bhbi ’Abras bei 1g G(Gu1d1, L’Arabıe
anterslamıqgue. Parıs 1992 bzw R6f. Ich hoffe demnächst endlich den Beweis
dafür vorzulegen, daß dıe Ausmalung christlıcher Kirchen ıIn entscheidender Weıse 509a
dıe relıg1öse (+>edankenwelt Muhammeds befruchtet hat, wohbel die hervorragendste Rolle
eın bereits reich entwıckeltes Weltgerichtsbild gespielt hat Auf einen (Doppel)vers des
’Uma1]a ‘Abi-s- Salt, dem 1nNne Darstellung des über den vıer apokalyptischen CC
thronenden Weltrichters zugrunde legt, habe 1C. schon wıederholt, zuletzt In dieser Ze1it-
schrıft Dratte Serrze XE S 30 hingewiesen.

Zu berichtigen ist C} WE als literarısche Quelle der Darstellungen alttestament-
licher Krrettungstypen ‚„des mnrıeres JUWES DOUT les morts‘ 1Ns Auge gefaßt werden. Die
Verwendung der Stilform jüdischen Paradigmengebets Ür das Sterbegebet richtiger als
das Totengebet ıst TST. auf christlichem Boden erfolgt, doch hat jene Stilform aUucCc
hıer ıiıne mannıgfache anderweıtige Verwendung erfahren. Vgl darüber dıe umfangreıiche
Einleitung meıner Veröffentlichung Paradıqgmengebete ostsyrıscher Kırchendichtung iın
dieser Zeitschriftft Neue Serze X/XI Va Das dort zusammengetragene Mater1a|
würde ich heute och erheblich zZ.u vermehren ın der Lage Se1N und ıll hier 11U!

belläufig bemerken, da ß das W esen der Sache die KErinnerung der Gottheit rühere
Krhörung, solche erneut 711 inden keineswegs auf den jüdischen Boden be
schränkt ist KErinnert 3e 1 1Ur beispielsweise “& Sapphos zweıftfellos echtem Kultgebet
nachgebildetes: CX1  ‚. 11OTC KATEPWTA XS EUCXS XUSGS X1010 &X MTNHAUI EKÄAUES USW Wenn sodann

141 VO  — Kdessa gesagt wıird: ‚„‚dont les eglises el leur architeecture NOUS sont CONNWUES

DÜr Ia chronıque d’Edesse‘), geht dies leider eLwas zuwelt. Wiıie wen1g über cAie architek-
tonısche Gestalt der edessenıschen Kırchenbauten die Iıterarıschen Quellen C:  » ist\

melınem alles ın ihnen 1Ur ırgend (Gebotene verarbeitenden Aufsatz über V oryustima-
nıische kairchliche Bauten un Kdessa (ın dieser Zeitschrift 164—-183) ersehen.

Das sınd verhältnismäßig nebensächliche Dınge. KErnsteren Widerspruch glaube 1C
CLE die erstmals entwickelte, VO S selner Deutung der Darstellungen des Kelchs
VO.  S Antiocheila zugrunde gelegte Auffassung erheben zZU mUussen, als eıgne den Syrern
ıne spezielle ‚„ıdee TUE Jean-Banptıste, le Ohrıst el les evangelıstes serarıent les dAerniers DVTO-
nnetes‘”, Eıne solche Idee mußte sıch uch lıterarısch und VOTL allem ın lıturgischen Texten
nachweisen lassen. Kür ‚JJohannes den Täufer WarLr 11 dıe Auffassung als elnes und
damıt als des etzten und oTrößten ‚‚Propheten‘ schon ın } 76 vorgegeben. W ır
begegnen iıhr denn uch tatsächlich ın syrischer Liturgie. Ich zıtlere beispielsweise auf
nestorlanıscher Seite dem Brevarıium OCOhaldarecugr. 435 r —. n‚leä QJ
HÜLEg L%on J ,3! Lwuoöy Lxsy (Die Propheten GEes z+e1istes freuen sıch deinem
Feste, St Johannes. da ın Cir ZU.  — Ruhe kam der auf ıhrer Mühen) der 4.4-() die Anrede:
J.AJ.A. Ä..l.: l;..;.uä (Auserwählter ıunter den Propheten, EKErlesener unter
den Aposteln) und aut JjJakobitischer Seite A UuS dem Mosuler Bremarvum vuxta raıtum
ecrclesıane Antıochenae Syrorum 111 204 —— 321) L.yu‚.:m LO L.\Ä>.9 al
(0 Prophet des Höchsten und ote des Erhabenen), 303 m> Qa
IQunı0 Nah\eahso. (L oyo.c0y (ın dir sınd vollendet alle Schönheiten, Johannes,
des Märtyrertums und der Jungfräulichkeit und des Prophetentums), 309 Mal u00

$ O i (Heıl Dir, der du oTroß bist. unter den Propheten), 317 !1
Luushwo (Komme 1ın Frieden, Prophet und Apostel). Dazu stellt sıch zunächst ın wel
I1diomela des Palästinensers Andreas V ON Kreta, Röm Ausgabe der Mnvaica TOU ÖOAQOU
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ZV1ICXUTOU 344 WEICOOV TT OXVTGOV "TOOQVU TPDOTN TV TTPONTNS und 348 TIov EV OO
DT|TAIS D  ÖpOV KCX1 ÄOXTIV ÄTTOOTOAGIW. Aber die Auffassung ist nicht spezıfisch syriısch. Sie
egegne nıcht 1LUFr uch sonst ın oriechischer lıturgischer Poesie, 348
TTPOTTEUEIS T WEANAOUVTOX und TOV EK TTNOTTOU TTNOTTNV, 349 TTNOMNTA KCX1 TTNOSPOWME,
S 350 TOOQVU TNONTOV CO KEMDAÄC1IOV und TTNOTTOV KONTTIS bzw WNTNP EUMPAIVOU
OT1  D TDOQONTNV ETT  A YNS ETEKES OT)MEPOV. Auch ın den römiıschen Iıtanıae ist die Anrufung
Sancte Johannes Bamntısta subsummiert unter die allgemeinere: Ommnes sanctı natrıarchae el
mrophetae. WKerner vermag ich keinerle]li äahnlıchen Beleg für 1ne Auffassung uch der
Kvangelisten als Propheten autfzufinden. Vollends ‚Jesus selbst ist auf christlichem Boden
nıemals der Reihe der Propheten eingegliedert worden, selbst nıcht bei den Nestorjianern.
WO für eLwas derartıges noch ehesten die dogmengeschichtliche V oraussetzung
boten SCWESECH wAare. Ich frage miıch 1m übrıgen uch schr stark, ob ın der VO  — dem Lamm
begleıteten Gestalt des Kelches nach der Art, ın welicher dasselbe neben ihm angebracht
ist un die alsdann eın noch immer 11LUT YEW1SSES Analogon wohl TST. LWa 1T Albrecht
Altdorfers Tafel der beiden Johannes (© Benesch, Der Maler Albrecht Altdorfer. 1en
1939 T haben würde, wıirklıch Johannes der Täufer erblickt werden kann, der
ob WIT nıcht, WwW1e Jerphanıon will, miıt elner zweıten Darstellung Christı 1er ıunter
dem Bılde des Guten Hırten tun haben.

Mindestens mehr d wen1ger gewichtige Bedenken hätte ich SOoNsSt noch verschiedent -
ıch geltend machen. So zeıgt sıch St gene1gt, den ‚‚emplor de Ia brebıis 5 YM -
hbole du Ohrist el des anÖtres‘” mıt eiıner ‚„‚empreIiNte des Aryens orientaux ın Verbindung Z

bringen der mıt ‚„des tendances commune;' LOUS /es DAasteurs nomades, (1/U. nOombre desquels 27
faut, dans UNE eertaıne INESUTE, cComPter AUSST les Jwurfs‘. Der (jedanke ur die Darstellung
auch der Apostel unter Gestalt VOII Lämmern möglıcherweıise Krwägung verdienen. Kür
Christus hatte jene Darstellung ihre rein biblische Grundlage ın der Apokalypse un!: über
diese zurück 1n den W orten des auters Jo 1‚ 29 und bzw ın der Paulusstelle Kor D,
Hier ber asteht 1MmM Hıntergrund, W1e namentlich die letztere deutlich zeıgt, der (;edanke
11 das Lammopfer des alttestamentlichen Kults. IN übrıgen ist heute Zı dem (Gesamt-
problem dieser Lammdarstellungen ıne Auseinandersetzung miıt wel schr gründlichen
und umsiıchtigen Untersuchungen ertorderlich: Gerke, Der Ursprung der Lämmer-
allegorıen un der altehrıistlichen Plastık ZNtEW DA GEEi S 160 — 190 und Va der Meer,
Mazrestas Domanı. T’heophanıes Ae L’ Apocalypse Aans l”art chretien. (Citta del Vatıcano 1938
ZS Le naradıs dAe L’agneau. 06f. heißt VOTINn Guten Hırten zunächst noch

eLwas vorsichtig: „ Ce motıf N  est DÜOS SYTIECN, MALS nrobablemen d’orıgıne mazdeenne‘,
dann ber alsbald VO ‚„‚mazdeıisme‘ mıt aller Bestimmtheit: 95l Jourmnı le Bon Pasteur‘“.
Nun hat ber doch das Lieblingsmotiv aitchristlicher Kunst sachlıich sSe1Ne neutestament-
liche Grundlage ın den Herrenworten Jo 1 ‚ 11—16 bzw. L  » WE 1 4f. und ' ormal
ist se1nNe nächsten mıiıft, der Lukasstelle sich berührende kanonısche Fassung doch ohl
klarsten ın dem antıken Schema des Kriophoros vorgebildet, das un bereits 1ın dem archal-
schen attıschen Weiıhegeschenk des | Rh]ombos, 0OMDOSs der 0OmDbos VO der Akropolis
und nocn früher ın einer dädalischen Bronzestatuette A UuS Kreta entgegentritt (Jjüngste
Abbildungen be1 KFr Gerke, Griec@ische Plastık uN archarscher und klassischer e1t Zürich-
Berlin 1938 | An bzw 3) Ungleich ferner steht, jener W1e ırgend einer KFormung des
christliıchen Motivs dagegen der Fıg kurzer Hand als . BONn asteur““ abgebildete
palmyrenische Page des Kaiser-Friedrich -Museums. Die höchste N! reichste entwıicklungs-
geschichtliche Bedeutung m1ßt St VOT allem dem” persischen Feuertempel be1 Kr ist für
ihn (vgl der ‚, pomnt du demnart‘“ für die Entwicklung des trikonchen Bauschemas.
Eın anderer T’ypus desselben soll nach SEWeESECN se1n ‚„V’edifice Ccrucıforme (MVUEO quatre
yiliers detaches V’interieur‘‘, W1e6 es 1n der armenıschen Kırche VO  - Bagaran AUusS

der eıt des Khosrau Parwiz (624—631 vorliegt, und ‚„de te18 edrfices‘ sollen ‚„ dANS8 ’ Iran
de nombreux: vestiges‘ hinterlassen haben, wofür leider wıeder einmal keın Beleg angeführt
wird. EKın dritter Iypus wird be1 der ebenso wenı1g durch einen solchen gestützten
anschaulıchen Schilderung vorausgesetzt: ‚„ Dans le temnple du feu, le Joyer trouvart

ORIENS CH  US Dritte erle AAT: eft 17
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senare de l’absıde, (WU. mılıeu de l’Edifice. L/’absıde, DÜ cCONtre, etanit OrNEE Ae nemntures U

Ae MOSALQUES, qur representarent les symboles SACTES Ae Iheu Adans Ia nature. DIie letztere
soll nach 60 als eın Krbe nordisch-iranischer Sym bolik TST sekundär sich mıiıt einem
ihrer noch entbehrenden alteren Typus christlichen Basılıiıkenbaues verbunden haben
Eıine ‚‚lLorntarıne ınfluence‘ des Feuertempels wird ın den Kämpferkapitellen ‚C OMMES
de o  DN vermutet, cdıie sıch u,„  U angles du mihrab‘ ın der Moschee des Ibn Tulun und
der Großen Moschee ZU KCaıruan finden Das alles muüßte natürlich TST den Krgebnissen
eınNner systematıschen Untersuchung über (zestalt und Ausschmückung der Feuertempel
nachgeprüft werden, die, W1e St, selbst wıederholt betont, noch aussteht. Be1 elıner solchen
wäare neben elıner sorgfältigen Heranzıehung aller erhaltenen monumentalen Reste eın
Augenmerk übrigens auch darauf Zzu richten, ob und welche einschlägigen Angaben sıch ın
arabıischer Interatur finden und iwa uch A& der Dichtung Firdausis 1er Z.UuU gewınnen
SeEIN sollte. In dieser etzten Rıchtung erınnNeTE 1C vorläufig al ıne Notiz be1 Dha 1la,
Zoroastrıan (avalızatıon. Oxford 1992 149 Was spezlell das Problem der Apsıs ın der
christlichen Kultbasılıka anlangt, ist beachtenswert, daß ın Übereinstimmung mıt
gerade äaltesten syrıschen Anlagen ıhr Fehlen uch 1im Abendland neuerdings Lwa be1
eıner solchen des der noch Jahrh.s auf dem Boden des alten Lauriacunm (Enns ın
Oberösterreich) festgestellt wurde. Vgl Swoboda, Ihe erste Jrühchrıstliche Kırche un
Oberösterreich 1m Jahrbuch oberösterr. Musealvereins X XXAH 439 —446 Andererseılts
ist. jedenfalls nıcht übersehen, daß diese Form des tribunal schon der antıken Profan-
basılıka für diejenige Vıtruvs ıIn Fanum., das KA1ITAXPIOV ın Antiochela und die Basılıca Ulpıa
1ın Rom bezeugt und ıIn der Konstantinshasıilika und der Basılika ZU IrIier noch erhalten ist,
ın dem christlıchen Bau VON Kmmaus-Nikopolis bera schon nach außen nıcht hervor-
tretende Nebenapsiden ıne polygonnal ummandelte Hauptapsis Hankıeren, womıt natürlich
cdie Möglichkeit nıcht ausgeschlossen ZU se1ın braucht, daß .ben bereits hıer überall eın letzt-
endlich iranıscher Einfluß sıch geltend machen sollte. Ähnlich ist bezüglich des Problems
der Archivolte dıe Tatsache nıcht hne weıteres ZU übersehen., dalß WIT iıhr ın Rom der
Außenhalle bereits der Basılica J ulıa begegnen. Auch ware 1ın dıiesem Zusammenhang
S 54, Was Spalato betrifft, ıne Auseinandersetzung mıt z Weıgand, Die Stellbung
Dalmatıens un Aer römischen Reiwchskunst (Strena Bulieinua Agram 199283 DE
erwünscht JCWESCH, der Diokletionspalast an Kleinasıien, An Syrien angeknüpft
werden all Bemerkenswert ist ı1er ber jedenfalls, daß das Motiıv ıIn der Welt der
christlichen Basılıken Roms erstmails ın Sabina erscheınt, der Gründung des iılly-
rıschen Presbyters Petrus, AuUuSs dem 425, an der die syrısche geschnitzte Türe
ZUr Verwendung kam Als ‚„des edifices du U du tempbe Ae feu“ werden
insbesondere der merkwürdige Kıngangsbau des Schlosses VON mMmMAaN un der trikonche
Saalraum VO  > Mschatta angesprochen. Das kann natürlich nıcht mehr besagen
wollen, als daß beidemal Bautypen des Feuertempels für Räume elıner beliebigen

ber 109 scheıint St für Amman dıeBestimmung Iın Anwendung gekommen selen.
Möglichkeit 1n Auge ZU fassen, auch bestimmungsmäßig 55 DOLT temple du JE
ınd offenbar ıIn gleichem Sınne wırd 138 der Saalraum VO Mschatta, wenıgstens als
‚, UNE sSorte Ade temple du feu“ bezeichnet. Eın Rückschluß VO  8 der Baugestalt uft die Be-
stiımmung ist. Der VO  e} vornherein weder 1mM eınen, noch 1m anderen Falle zwingend. Das
iıst edeutsam für die nunmehr VO  > St vertretene Datierung VO1 Mschatta. Unbedingt
zuzustimmen ist iıhm natürlich ın der nach wIıe VOTL mıt schroffster Entschiedenheit fest
gehaltenen Ablehnung der bekannten Herabrückung ın das ‘Umaijijadenzeitalter. Ohne Wel-
Leres erledigt ist diese, WwWIEe S 158558 mıt Recht betont, durch die nackten Standbilder offen-
bar eiıner männlichen und weıblichen Gottheit Wenn wirklich ursprünglich ın dem
rätselhaften Prachtbau aAm W üstenrand persischer Feuerkult geübt worden se1n sollte,

müßten jene Zeugnisse eines Bilderdienstes elıner späteren Periode sSe1ınes Daseıns ent-
sLammen, und WenNnn selbst s1ıe, W1e St; voraussetzt, als ‚Anterzeures Chapouwr Ier (242
— 2063)" Z gelten hätten, würde INa wirklich mıt der baulichen Anlage mındestens
his 1Ns Jahrh hinaufzusteigen haben Diese n chronologische Konstruktion fällt
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dagegen 1n sich ZUSaINMEN, WENT ın Mschatta KFeuerkult nNn1ı€e geübt wurde und die Idole

Nun meınt Stdem relig1ösen (‚lauben schon des Begründers des Baues entsprachen.
allerdings 9 9 daß der Kult, den G1E denken veranlassen, „n appartıent NL W  &

J urfs NL MUNX Arabes da desert, MALS AMADUÜLSAONS des ”ılles sEmMiLLUES .“ A ber ıne Ver
ehrung VO  — (z+ottheiten uch ın Bildern menschlicher Gestalt ist den Stämmen des V OI'-

islamischen Arahbhlens keineswegs unbedingt fremd SCWESECN. Das beweist das Beispiel VOL

allem des Hubal-Standbildes im Inneren der Kaaba ın Mekka und dasjen1ıge des Wadd,
und gerade das Kultbild des letzteren WarLl vielleicht cdie Darstellung eines nackten Mannes,
die mıiıt einem die Hüften umgürtenden Unter und eiınem 1E S  S umhüllenden ber.
gewand 1U  I bekleidet wurde. Vgl Ibn al-Kalbıi, Kıtab al- Asnam hgeg. VO  z Ahmad Zaki
Pascha SAOOT. bzw J. Wellhausen, Reste arabıschen Heidentums ” AUMN S LO M S Mar
mard]ı, Les AreuxX du DAaAganNısME arabe d’apres Ibn AlLl-Kalb (RB A CN 397—420)
S 408 f. Ein Schwur ‚‚bei den Kleidern (&) y ) des ‘ Uqaisır" (Ibn al-Kalbi S
Wellhausen Marmard]ı 411) welst möglicherweise ın gleiche KRıchtung uch
für diesen zweıten ‚‚Götzen‘ Oder sollte, WwW1€e Wellhausen annımmt, d1ie Bekleidung des
Wadd ZUNMNN Standbild sgelbst gehört haben, das Oberkleid etwa 11117” die Schultern umhüllt
haben und geradezu das die Lenden umgürtende (GJewandstück ın dem Fıg abge-
bildeten KFragment unmiıttelbar erkennen se1n In jedem Falle würde MIT 1ıne Erbauung
des Palastes VO  — Mschatta: durch einen Bekenner selbst altarabıschen Heidentums keineswegs
unmöglich scheinmen. Schwierigkeit macht 11UT immer, daß der Bau eiınerseıts echtester Aus-
druck eliner W illensmacht ist, andererseits ber au der (Gjrenze zwıschen dem außersten S ü
de des ro m1s he Syriens und der W üste eine aCc deren Größe und Kigenart das Werk
entspräche, sıch nıcht recht 111 aufzeigen lassen. 4} Se1 als ‚; 0PWNMON nersonelle*‘ miıtgeteilt,
daß 1C ın diesem Zusammenhang schon die ephemere Weltmachtstellung Palmyras Z0-
dacht habe Zu dem beherrschenden Hellenismus der kKkunst Palmyras gelbst bildet Mschatta
allerdings den denkbar schärfsten Gegensatz. ber mıt dem hellenistischen ist ın Palmyra
doch uch eın sehr starker iranıscher Kulturstrom Hand ın Hand Ich verwelse auf
die eindringenden Untersuchungen über Armes el COSTUMES WANLENS de Palmyre VON

deyrig SyYyrıa 4-— 31 und auf die VO"” ıhm ebenda: S 155 — 186 publı
zierten und eingehend gewürdıgten Basrelefs MONUMENTAUZX du temnple dAe Bel Palmyre,
In denen einen auf das nördliche Tan zurückführenden Einffiluß des Ostens mıt der
hellenistischen Tradition rıngen und S1€E überwınden sıieht Noch wichtiger scheıint mI1r der
Reliefschmuck VO  — Balken jenes Tempels, V OIl dem dort Taf DE} ıne Probe abgebildet
ist, Denn bhaıetet, die charakteristische Verbindung des ornamentalen Motivs der Ranke
nıcht 1LUTr mıt zOo0OmMorphen Elementen, W1e S1€e ın Mschatta, sondern uch miıt Darstellungen
der menschlichen Gestalt, wıe S1E dem Silberkelch V Ol wesenhafter Beteudung ist
Dabe] ist, durch die VO.  — Cantineau Syria NL Pat SM 1 1L71) veröffentlichte
Weiheinschrift a,Is Dedikationstag des Tempels der Aprıl D Chr. : bezeugt, diese
wıichtıge Parallele den beıden vielumstrittenen Momumenten Iso Nn  u datiert.
Und dann ist nıcht vergessecll, da ß Schöpfer und Träger jener kurzfristigen palmy-
renıschen Weltmachtstellung nıcht das stark hellenısıerte einheimische Aramäertum War,
sondern eın nach uswels se1INeT Nomenklatur w1ıe dasjen1iıge der Abgare ın Kdessa land-
iremdes, bluthaft arabıisches Dynastengeschlecht. Im Zusammenhang hıermıiıt ist dann
ber wieder bemerkenswert, daß WI1T heute eın Beispiel der für Mschatta und den Kelch
bezeichnenden Flächenverkleidung durch reiches Rankenwerk etiwa A UuS der zweıten Hälfte
des Jahrh.s uUuNsSeTeEeTr Zeitrechnung uch ın der Kunstwelt der “ Apaßes KAXAÄOUMEVOL NaßaTaio1
(wıe Diodor MNX 9 $ sıch ausdrückt) nachzuwelilsen ın der Lage sınd den Hintergrund
des Atargatısreliefs Au dem nabatäischen emenOs VOILl Hırbat at-Tannur, das bei
Pıc ard, L’Hadad du Vatıcan ( Pouzzoles) el les sculptures nabateennes Ae K hırbet-et-Tannour
(Commptes rendus der cademnıe des Inservptions el Belles-lettres 1987 440 — 450) 445 Fıg
abgebildet ist Dazu kommt schließlich noch iıne etzte Krwägung. Begründet wurde dıe
palmyrenische Weltmachtstellung durch einen Dieg über die iranısch-persische. Wäre
JaNz unglaubhaft, daß (1l als Denkmal jenes Sieges uf dem Wege nach Ägypten vIıel-

L7
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leicht 1n der Gegend der eıgenen ehemaligen Heımat ? 1m Stile der Besiegten sıch einen
Herrensıtz hätte errichten lassen ? Aurelianus hat alsdann ZULT> ew1ıgen Feier Se1INESs Dieges
über die palmyrenische Weltmacht und ihrer Vernichtung ın Rom die Spiele des 25 Dezember

Ehren des S  S r'1 h S he Sol nNvıLCLUS gestiftet. Das wäare eiıne YEW1ISSE Parallele.
Wenn schließlich St 116 die Frage aufwirtft: ‚„ Maıs eomment UNC Aoctrıine dAe In grandeur
morale de relle de JSEZUS mut-elle nartre justement Syrıe Pr 61 alsdann VONN ‚Jesus
Sagı ‚Sa fo% e.st de nature nordique‘ und 197 unter Bezugnahme Tr Chamberlain VO  } eıner
‚, 0T1INE nordıque de L’espriut dau Ohrust‘“ redet, weıiß gew1ß, daß das Problem und dessen
Beantwortung für denjenıgen keinen Sinn haben, der ın voller Gläubigkeit dem Wwie

selbst 126 sich ausdrückt ‚. JS dıvan Ae Ia Vıerge Marıe“ als eıner über alle eN-

mäßıige Bedingtheıt erhabenen Gr6öße gegenübersteht und uf die alle Zeıten gestellte
Frage 16, uch ın der heutigen 1Ur die Petrusantwort 1 16 A geben verImal£g.

‚‚Ce est /  , naturellement, qu une hypothese‘‘, Sagt St, l VO  — der 1er AaAUuS

gesprochenen Vermutung, daß das Motiv der syrischen Rebenranke ın Zentral-
asıen AuS eıner reıin geometrıschen an uUurc Kınfügung des Weiıinlaubes eNt-
standen q@e1. Man wıird zusammenfassend SaSch aben, daß der Satz och VO  x

vielen anderen Einzelheiten seINeT 1mM Syrienbuch nıedergelegten Gedankengänge
oilt ber das Entscheidende be1 diesem ucC 1eg nıcht ın allen diesen Kınzel-
heıten, die, WIEe hypothetisch auch immer, doch jedenfalls STETtS 1Im allerhöchsten
Ta anregend bleiben DIieses Entscheidende 1eg ın der (Gesamtschau der
ınge, ach welcher ]) Syrien eiıne wirklıche un! geschlossene 1ge  el auf dem
Gebilete der Kunst cht besıiıtzt, sondern 1ın der eıt zwıschen lexander (ir
und Muhammed A  o Zz7wel sıch entgegengesetzten künstlerischen Strömungen
durchflutet wird, 2) dıe eine dieser beıden Strömungen allerdings, VO  > W egst, ach
Ost verlaufend, den EinfÄuß des Hellenischen un! Hellenistischen bıs ach Indıen
und 1na getra. hat, 3) nıcht mınder stark aber und, VO  — Kuropa AaAuUus gesehen,
bedeutsamer der andere ist, der, VO  an sSten ach Westen verlaufend, den
Irans un:! zentralasıantischer WFernen, damıt aber letztendlich nordische seelische
Werte un! iıhre Ausdrucksform zunächst bıs dıie Mittelmeerküste trug, un!
ndlhlıch 4) as, Wa auftf TUN!| dieser EinfÄüsse auft dem syrıschen en ın früh-
chrıs  Ccher Zeit. sıch Kunstwerten entwickelte, 1U höchste Bedeutung UTC
die VO  m Ddyrıen selbst,; ach dem weıteren ägyptischen un europälischen W esten
AaUSgEDAaNSCHEN EinfÄüsse hat Dıiese (+esamtschau erweiıst ihre
bedingte KRıchtigkeıit dadurch, daß s1e, W1e immer mıt den maßgeblichen
Anschauungen st.s der FaJll WalL, streng dem der allgemeinen geschicht-
Llichen Entwicklung sich einordnet, daß Manl, VONN dieser un ihren verschıedenen
anderen Teilgebieten ausgehend, eigentlich Mu dıe ınge könnten auf
em]enigen der Kunst: nıcht anders liegen als, WI1Ie St 316e sieht

Ich muß 1ler Warlr zunächst: och eın etztes Eınzelbedenken iıh geltend
machen. Die ‚‚Aramäer‘‘ werden ON iıhm 137 a ls Bevölkerungselement des
geographischen Begriffs A5yTieNn: sehr im Sınne eliner rassısch-völkischen Eın-
heit behandelt DiIie spezielle semitische Schicht der iırklichen Aramäer, die ın
den Inschriften assyrıischer Herrscher se1lt, Tiglat Pılesar 4 ZU Begınn
des Jahrh.s Chr auftreten un! deren Sprache 1MmM Achämenı1idenreıich AU

10M jenes SaNzech ((Gebiletes geworden War, ist, ohl allzeıt iıne verhältnısmäßig
dünne geblieben. Mannıigfaches alteres Oolkstbium verschiedener Rasse hat ın
buntester eigener wI1Ie ın Mischung mıt ihr selbst unter der aunıßerhechen
ec bloßer Sprachgemeinschaft fortgelebt. Man wıird den tieferen TUN für
die Unfähigkeit des späteren yrertums politischer Selbstverwirklichung WI1e
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fr ogroßer geistiger nd künstlerischer KEigenleistung nıcht zuletzt ın dem Ver-
derbnıs dieser heillosen bastardisıerenden Blutvermischung suchen en,

Im ‚aAradie vielleicht keiner zweıten Stelle der UT ihresgleichen hat
mäischen‘‘ Christentum macht 1U aber aufs stärkste der eEUuE Einschlag
iranıschen Blutes sıch eltend. ON, daß selne unrende Theologenschule ın
Kdessa. ‚‚Schule der Perser‘‘ hieß, ist, bezeichnend. Überaus aufschlußreich würde
eESs auch se1n, einmal systematısch seıne Bischofslisten, dıe Unterschriften se1iner
Konzilsakten und verwandter kirchlicher Tkunden und das egister meı1ıner
(Aeschichte der syrıschen Laiteratur auf iranısche Namen prüfen, deren JIräger
ausnahmslos gEeW1 keine aramälschen Semiten SECWESCH SInNd, während umgekehrt
sehr viele hervorragende Persönlichkeiten tatsächlich iranıschen Blutes biblische
N amen et: haben werden und S siıch einer Erfassung entziehen. Ks würde
sich ergeben, ın welchem Ausmaß es sich hlıer eın iranısches oder doch iranısch
geführtes kirchliches nd literarıisches en ın aramälschem Sprachkleid andelte
uıund W1e wen1g eın entsprechendes künstlerisches Leben ohne entscheidenden
iranıschen Einfduß sich lenken 1e

Nur 1m Sınne einer bestimmenden Beeinflussung des Nıllandes uUrc dıe AUuS

dem sSten kommende Strömung sich Ol der allgemeiınen geschichtlichen
achlage her insbesondere auch das künstlerische Verhältnis zwıschen yrıen
und Ägypten verstehen. Im Rahmen des Christlichen ist das ohne weıteres klar
Die ephesinische Orthodoxie un! dıe Ausbreıtung des Monophysiılismus bezeichnen
Wa zwel Ktappen eiINes sıch überste1igernden Dieges der alexandrıinıschen über
dıe antiochenische Theologıie, a ber VOINl den beiden ogroßen nationalen Monophy-
sitenkirchen severlanıscher Observanz ist. unverkennbar der ägyptischen gegenüber
Mhe syrische maßgebend. Man prüfe einmal das VO Fourge und Basset
ın Konkurrenzausgaben vorgelegte koptisch-arabische Synaxar auıt dıe Stärke
se1INes Einschlages syrıischer Hagiographie oder ede Kirchenrechtsquellen
Ades Patrıarchats lexandrıen auft das AaAUuS Syrien stammende Material Ich v&n

innere ferner etL wa Al die Überlieferung, ach welcher eiıner der ehrwürdigsten
hymnıschen Texte des koptischen Kultus, dıe heotokı1a, Übersetzung eiınes
syrischen Originals des frühen Jahrh.s waren un dıe zeiıtweıilige Verwendung,
die ın jenem Kultus Übersetzungen syrischer Anaphoren W1€e er]enıgen de:  S
Herrenhbruders akobus, des Severus VON Antıochela: un Johannes VO Bostra:
fanden. Vgl Kurıinger, Der mutmafßlıche Verfasser der koptischen T’heotokıen
und des äthropıschen Weddaäse Märijäm : Neue Ser1ıe dieser Zeitschrift 215
bıs 226, und meıne Mitteilungen über Saidische und griechische Liturgiedenkmäler
ebenda Dratte Serıe, 370 f. und ber IDre syrısche Ananphora Ades Severus DON

Antıocheia 1M JbLw 11 Q Z Daß schon früher ın Ägypten der INDTUC
der orößten geıistigen Macht iranısch-aramäischen epräges, der eligı1on Manıs,
erfolgt WarL, en 1388 ın überraschender W eıse dıe unschätzbaren koptischen
Manıchalca gelehrt Wıe sehr annn auch bei Manı selbst wieder eın och fernerer
aslatıscher Osten ach dem Westen wirkt, wird el offenbar, Wenn die ephalıa
ın neben Zarathustra ebenbürtig Buddha als seinen orgänger ennNnen lassen.

ber auch och aut dem en des Islams entspricht LU eıne künstlerische
Abhängigkeit AÄgyptens VO asıatıschen Osten den allgemeınen geschichtlichen
Verhältnissen. Was islamısche Kunst in Ägypten geschaffen häat, tragt ja urch-
Av UuS den Stempel religiös-staatlicher Willensmacht der Stirne Dıiese aber
lag immer wıieder In Händen östlichen Blutes Der Sohn elnes TI1EgSYE-
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fangenen Türken AaAus Iransoxanıen Wr schon Ibn Tulüun un ‘Abdalläh
Maımun, der eINeEes persischen Augenarztes, 7alr der wirkliche Stammrvater
der angeblichen Fäatımıden, deren Herrschaft ın Ägypten den Sieg des frechsten
Betruges der Weltgeschichte und Avl der Ismä’ılıyah einer geistigen Macht durch
und iurch ıranıschen epräges bezeichnet. Diese beıden Tatsachen sınd gerade
flr das Kunstgeschichtliche wohl lehrreich DCNUS

Dem Ilem steht. als Parallele des über Syrien ach dem Osten geriıchteten
Kunststroms gegenüber dıe geistige und lıterarısche Abhängigkeit des syriıschen
VOTIN griechischen Christentum und dıe durch christliche yrer erfolgte ber-
tragung atıch antıken ogriechischen Gelisteserbes Iın dıie orientalische Welt och
auch hıer ist, eiNe entscheıdende Irans nıcht ZU verkennen. 1C
Westen her hat, jenes Geistesgut auch der Islam etwa schon IM Zeitalter der
Umai]jaden übernommen , sondern erst. ın demj]en1ıgen der 'Abbäsıiden, deren Herr-
schaft selhst die Wurzeln ihrer T9 1m iranıschen Usten hatte, ist hıer der A UuS

der Sassanıdenzeit stammende Osthellenismus der medizinıschen Hochschule VO  —

Gundaisabür VON orundlegender Bedeutung geworden. Dieselhe ıllensmac
des ‚‚gzottbegnadeten‘ Khaliıfenhauses, unter deren Einfiu ın Samarra un
Bagdad die islamısche Kunst ihr endgültiges W esensgepräge empfing, hat q |s-
annn dıe systematiısche Übersetzung elıner Masse wıissenschaftlichen oriechischen
Schrifttumse betrieben, dıe jenem sassanıdıschen Osthellenismus och fremd
geblieben War Die christlichen yrer sind als Übersetzer CF d erkzeuge jener
Willensmacht DSCWESCNH, und den Neubau der wurzelhaft. antıken Wissenschaft des
Islamse en auf TUN! des ON iıhnen erschlossenen Mater1als der 4r Q
Faräabı un der Perser Ibn Na aufgeführt. DIie durchaus unselbständige un
dA1enende Kolle, dıe 1er das wıirklie yrısche splelt, entspricht derjenigen,
die ıhm St 1m Bereiche der Kunst zuweılst, un! auch das entspricht sıch, daß 1er
wI1e dort In dieser 11UT vermıttelnden jenes Syrische eine welthistorische Be-
deutung SCWONNCH hat Ohne wAarTe d1e christliche Kunst des abendländischen
Mıittelalters nıcht, W asSs S1e ist. WIEe ohne Albertus Magnus un Thomas VO  —

Aquino nıcht dessen auf den Schultern arabıscher Philosophie stehende Lehrer
hätten werden können.

Prof. BAUMSTARK
Ottavio TIDy, La Musıca Bızantına. T’eorua stor1ıa. Maijiland KFrat. Bocca.
1t.) SM AA 80 nıt Tafeln

Es sind ‚‚ıntendımentı rıeMmLogatıvı d ınformatıvı denen ach den Ausführungen
des Vorworts (S das Buch dienen bestimmt ist Kur Kreılise, denen
Zeıt. und der unsche sich AI dem Gegenstand eingehender beschäftigen,
W1 1M Flusse einschläg1iger Forschung muıt eiıner Zusammenfassung der VO ihr
\eEWONNECNEN Krgebnisse für eıinen Augenblick alt gemacht werden. Einer
Skizzierung des bisherigen Verlaufes jener Forschung dient 1ıne gedrängte Eın
eitung (S 1—11), AUuS der ıne dreifache, musıkwissenschaftliche und musık-
geschichtliche 1—1 allgemeıne (S 16—20 nd paläographische (S 29)
Bıbliographie herauswächst, für deren Zusammenstellung 11A1n VO  an vornhereın
ank WwI1isSsen wıird. Wenn allerdings 1eTr jeder VO mehr alg 00 Nummern eiıne
AUuSsSs Tel (vereinzelt auch 11U1T' ZWel) Majuskeln gebildete 1ge. gegeben und
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S1e weıterhın 1U unter dieser zıtiert wird, ist. d1eses Vertahren ON zweıfelhaftem
Werte, da, keinem Leser möglich se1n wırd, siıch alle diese Sigeln einzuprägen,
das Nachschlagen ach deren Bedeutung aber nıcht 11UT‘ Hr jene Dreitellung
les Lıteraturverzeichnisses, sondern VOL allem auch dadurch erschwert. wird, da ß
die VO  w 1eTr ab Al den OTLa des Titels der einzelnen 1katıon gebundene
e1 der Sigeln 1MmM Gegensatz den dıe erste Stelle einnehmenden Anfangs-
buchstaben der Verfassernamen VON ihrer zweıten Stelle keine alphabetisce
geordnete mehr ist

Von elf Kapiteln sınd alsdann die fünf ersten eıner ohl durchaus sachgemäßen
und klaren Darstellung der Theorıie des orthodoxen Kirchengesangs un der mıt
ihr verbundenen TODIeme gew1ldmet, wobel 1M einzelnen der e1 ach (S D
—9317) die allgemeiınsten musıikalischen Grundlagen (S 371—56), die Achtzahl der
11XO1 ın ertum un moderner Theorie (S 571—66), die Metrik der oriechıischen
Kirchendichtung, cd1ie sıch S1e knüpfenden rhythmischen Fragen und das
Problem der ITranskription der Melodien ın modern-abendländische Noten-
chrift (S D /—88), die alteren handschriftlichen Systeme byzantınıscher No
tatıon und (S 89— 104) das erstmals uUrc den Bischof Chrysanthos VO Durazzo
vertretene System der modernen Druckausgaben der Choralbücher des yzan-
tinıschen Rıtus ur Krörterung gelangen Za einer geschıichtlichen Darstellung
schließen sich die sechs weıteren Kapıtel ZUSAININEN, un da, ıne wirkliıche (+e
SCNIC der byzantınıschen us1 ach Maßgabe der Quellenerschließung heute
überhaupt och kaum geschriıeben werden kann, ist Was 1er geboten wırd,
wesentliıch eine durch eiın Schlußkapıtel ber das byzantınısche Theater (S 176
— 196) ergäanzte Geschichte der liturgischen 1C  ung des AL em yzan-
tinıschen christlichen Orients. DIie Anfänge christlicher ymnendichtung In
gnostischen un oroßkirchlichen reisen, welche e1 ohne völlıge eugnung
eines Einflusses atıch der pagan-hellenıstischen Umwelt vielleıch. EeLWas zZU

einselt1g Synagogales angeknüpft wird (S 105—126), das vorab Urc Aphrem
und Romanos bezeichnete goldene Zeitalter der syrisch-byzantinischen Kirchen-
poesı1e (S 127—139), die Kanonesdichtung un deren klassısche Vertreter AUuS

Palästina un Sizilien (S 140—153), dıe Studiten und dıe byzantınische Musık
des Jahrh.s (S 154—163) und endlich der Niedergang der byzantinischen
Hymnographie ( 164—175) siınd ler Gegenstand der einzelnen Kapıtel. Kıne
(Vonckusıone 197—208) beschäftigt sıch mıt allgemeınen KHragen WIeEe den
eniıgen des Verhältnisses der byzantınısch-morgenländischen U  — abendländischen
Musık und der Zukunft der ersteren

In der Bibliographie ist meın Name nıcht vertreten, und doch hätte nıcht HNUr,
schon einmal, Was sachlıch unvermeıdlich WaLrL, aut Syrien und seinen Aphrem zurück-
gegriffen wurde ebensogut als Krumbachers (Zeschichle der byzantınıschen TIAnateratur uch
meıne G(GZeschichte der syrıschen ITAnteratur Krwähnung finden mussen. Verwelısen darf 1C
vielmehr neben anderen auf die liturgische Dichtung des christlichen Ostens bezüglichen
Aufsätzen ın Pöllmanns (zottesmıinne V OT allem autf die hier 111 260——305, 468—482,
540—558, 887 —— Y() erschıenene grundlegende Arbeit über Psalmenvortrag UN Kiırchen-
dichtung Ades Orzents, meınen Aufsatz S öghjätha ın der W issenschaftlıchen Beılage ZUT

(Lermanıa 1908 1372146 und ın meinem RBüchlein Vom geschichtlichen Werden Aer
Inturgie (Freiburg 1923 auft das Kapıtel Efeu Aer Dichtung (S 103—115). Ich mache
diese Feststellung be1 Leibe nıcht eiLwas Ww1e verletzter Kıtelkeit heraus, sondern we1ıl
1C Es der Sache wıllen bedauern muß, daß alles das ınbekannt blieb und teilweise
wohl gut als unbekannt bleiben mußte, da dort manches Ur sSe1INE Darstellung
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Förderliche vgefunden haben würde. Denn diese ıst ın den KappPp-. V X3 leider keineswegs
das, W aASsSs ın seiner Sprache als ımDECCAO1LE bezeichnet wiıird Zu eıner erschöpfenden Be-

richtigung derselben fehlt; I1 diıeser Stelle der Raum. Nur 411 einıgen Beıispielen mMag iıhre

Berichtigungsbedürftigkeit angedeutet werden. So hätte 113 die Legende VONN einer
Vısıon des hl Ignatıos VO. Antiochela nıcht wıieder alg Beleg für das Alter der Antıphonıe
auf syrischem Boden herangezogen werden dürten. Daß Chrysostomos S1e VO Antiocheia
nach Konstantinopel übertragen habe, wird 105 behauptet, hne daß dafür irgend
1ın Quellenzeugnıs beizubringen wAäare. An den Anfang der Entwicklung der syrisch-
byzantinischen Hymnographie das TPOTMAPI10V ZU stellen, WwW1e 129f geschieht, ist -
tehlt Die Einzelstrophe liıturgischer Dichtung ist weder die Vorstufe der syrischen Mad-
rase und damıt der Kondakıa des Romanos, noch der eigentümlichen gleichzeiligen
längeren griechischen Hymnen, mıt denen 1C mıch zuletzt SO O dieser eıt
schrift beschäftigt habe und die > völlig 1gnorı1ert. Auch WATEe scharf zwıischen dem
TPOTAPIOV schlechthin M ÄTTOAUTIK1OV späterer Terminologıie), den OTIXTPA und den
TPOTAPICA 1 Gegensatz L1 E1NMWOS der Kanonesdichtung 7, unterscheiden. Wenn 133
als ‚„altrı melod_ antıchıssıme. neben dem alg Autor der "AvaTtToA1iKa mehr als fragwürdigen
Patriarchen Anatolıos VO  — Konstantiınopel (444—458) ‚‚Germano, (7r0vannı MONALCO

qualche altro  66 genannt werden, steht cdhies 1m Wiıderspruch zZU der wohl allgemeın aı

CNOMMENCH Identität des gleiıchnamıgen Meloden m1 dem konstantinopolitanischen
Patriarchen (+ermanos 715—730) und präjudiziert der doch sehr ernsten Frage des
Verhältnisses der Verfasserangabe GV VOU WOVOAXXOU Z ‚JJohannes VO  am Damaskus. Eıne
(‚leichzeitigkeit des Romanos nıcht miıt dem ersten, sondern dem zweıten Kalser des amens
Anastasıos (713—719) offenzulassen, WwIe es ebenda geschieht, wıird der geschichtlichen
Stellung der ‚‚ Pındaro Aella eristianıta. nıcht gerecht,. fehlt jedes Eingehen auf
die Kragen der Entstehung des KOVOOV als poetischer Gattung und sSe1Nes Zusammen-
angs mı1t alterer Verbindung der biblischen _-  n mıiıt je einem unveränderlichen resPON-
sorischen Klement. Nıcht berührt wird auch das Johannes VO  — Damaskus und Kosmas
VOI Maıuma O1 Andreas VO Kreta trennende Ausfallen der zweıten Ode Mißverständ-
ıch ist mindestens S 14° die Bezeichnung der 1P1@®S10, 510510 und TETPAWS1C, dıe viel-
mehr auf ıne altere Behandlung der biblischen den zurückgehen, als eıner ‚, Jorma ab-
hremiata“ des Kanons. Das Kirchengesangbuch des Sererus VO. ntiochela kann nicht,
wıe 146 geschieht, als ıne ‚N greco*® verfaßte ‚‚Octoichos‘‘ bezeichnet werden.
Trst ın der jüngeren Überlieferung se1liner syrischen Übersetzung hat das ursprünglich
uch noch ın dieses sachlich geordnete uch 1ıne Umgestaltung erfahren, welche eınen
Vergleich mıiıt der byzantinischen "OKT@ONXOS rechtfertigt. In Kap hat sich A US-

gesprochenermaßen vollkommen der Führung VO.  s Cottas, Le E  eatre (L Byzance
(Parıs und V ogt, Etudes S5UT lc theatre byzantın ( Bessarıvone 37—74, 623—640)
anvertraut. Mıt WwW1€e ogroßem Unrecht mındestens 1m ersten Falle, darüber Se1 1UL auftf das
bündıge Urteil VO M(aa)s . MMM 3951 verwlesen. In jedem’ Falle 1äßt siıch
über das Dramatische ın der byzantınıschen Kirchendichtung besser als über ‚„das
T’heater ın Byzanz‘“‘“ zutreffend 1U be1i einem Ausgehen VO der syrischen SöyıSa
reden.

Anzuerkennen sSınd demgegenüber der das ucC abschließende sorgfält®Ä —
WCE Ader OM OS DUU notevoalrı ) 209—213) und ın besonders 0  em
(Grade dıe Ausführung der Hss.-Faksimilia bietenden Tafeln

Proft. BAUMSTABK.
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